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Weil die Religionsirrungen auf den Reichstagen in ben 
Jahren 1526, 1527 und 1529 nicht bengelegt werden 
tonnten, und der Papſt fid) aus Urfachen zu feinem Con: 
eilio bequemen wollte, Kaifer Earl der Fünfte aber, wie 
ſich aus allen Umftänden nad) dem gegebenen wormſer 
Ediet ergiebt, niemald den Vorſatz hegte, das Papftthum 
in feinen Mißbraͤuchen zu erhalten und die Proteftanten 

» gänzlich zu unterdrüden, fo feßte er den 21ſten April 1550 

a eine Meihöverfammlung nach) Augsburg an, und erklärte 

ſich in denen, an die Fuͤrſten ergangenen Ausſchreiben, in 
Religionsſachen eines jeden Opinion, Meinung, Gutbe— 
duͤnken in Lieb und Guͤtigkeit zu hoͤren, zu vergleichen und 
alles, jo zu beyden Theilen nicht recht ausgelegt, oder gehan⸗ 
delt worden, abzuthun. Auf dieſem Reichstage ſollten alſo 
die groͤßten und wichtigſten Erwartungen, die Wuͤnſche ganzer 
Voͤlker anfangen in Erfuͤllung zu gehen: und entweder Ruhe 
und Friede im roͤmiſchen Reiche befeſtiget, oder eine gaͤnzliche 
Trennung und dadurch Veranlaſſung zu Blutvergießen vieler 
tauſend Menſchen gemacht werden. 


Se 
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Der Kaifer befahl daher den evangelifchen Fürften 
und Ständen, eine Bekenntnißſchrift aufſetzen zu laſſen und 
jeder Theil ſollte, wie es in der Reichstagspropoſition 
noch beſtimmter angegeben wird, feine Opinion in Glaubens— 
ſachen teutſch und lateiniſch in Schrift ſtellen und uͤber— 
antworten. Der Churfuͤrſt Johann von Sachſen und ſeine 
mitverwandten Staͤnde, ließen eine ſolche Schrift durch 
ihre Theologen ausarbeiten, um fie dem Kaiſer ben oͤffent— 
liher Neihöverfammlung zu überreihen, und fuchten in 
derfelben zugleich viele, der evangelifchen Kirche in und auffer 
Teutfchland, angedichtete Befchuldigungen, zu widerlegen. 
Daher führt diefe Bekenntnißfchrift, vor ihrer Webergabe, 
in Luthers und Melanchthons Briefen, den gewöhnlichen 
Namen Apologia, wegen ihrer Wehnlichkeit mit den Schuß» 
fhriften oder Apologien, welche hriftlihe Schriftfteller des 
zwenten und dritten Jahrhunderts den damaligen Kaifern 
und andern Obrigkeiten überreicht hatten. Um fie aber 
von den Schriften zu unterfcheiden, welche Zwingli und 
auch die vier Städte, Straßburg, Conftanz, Memmingen 
und Lindau, die aber nicht vorgelefen wurden, im Sabre 
1550 auf den Neichötag nad) Augsburg ſchickten, nannten 
fie die Gefchichtfchreiber, unter andern Sleidan de statu 
‘ relig. Lib. VII. S. 158 b. die Sädjfifche, oder bon dem 
Drte ihrer völligen Ausarbeitung, Unterfchrift und feierlichen 
Uebergabe an den Kaifer, die augsburgiſche Confeffion. 


Schon in der erften Neichöverfammlung auf dem 
Rathhauſe zu Augsburg, :am 2often Junius, hörten die 
Proteftanten mit Befremden, daß die mündlichen Vorſtel— 
lungen von den DBerficherungen des Eaiferlihen Ausfchreibens 
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fehe werfchieden waren. Am 22jten Junius ließ der Kaifer 
dem Churfürften und feinen Mitverwandten bekannt machen, 
fie follten den auften Aunius das, was fie der Religion wegen 
vorzubringen. hätten, fchriftli übergeben. Das von 
Melanchthon und andern aufgefeßte Glaubendbefenntniß, 
damals noch Apologie genannt, wurde nun in Gegenwart 
aller proteftantifchen Stände, in der Wohnung ded Chur: 
fürften von Sachſen abgelefen, von Allen volltommen 
gebilligt und unterfchrieben. Allein die roͤmiſch-katholiſch 
Sefinnten und befonderd der päpftliche Gefandte, wußten es 
in der zwenten Meichöverfammlung am 2auſten Junius fo 
zu lenken, daß die DBorlefung der Confeffion unterblieb, ja 
die proteftantifchen Stände . erlangten nur mit vieler Mühe 
die Erlaubniß, fie am 2öften Junius in der Faiferlichen 
Eapelle vorlefen zu dürfen. 


Auf den Vorſchlag des päpftlichen Gefandten Cam- 
pegius, verordnete der Kaifer am folgenden Tage, feine 
Theologen follten die Bekenntnißfchrift widerlegen. Nad) 
ſechs Wochen waren fie damit fertig und ihre Confutation 
wurde ebenfalld in der Eaiferlichen Capelle öffentlich vorgeleſen. 


In diefer Zwifchenzeit erhielt der päpftliche Gefandte 

‚am bten Julius den geheimen Befehl vom Papſt, in gar 
nichts, was der Neligion halber auf dem Reichstage 
befchloffen würde, einzumwilligen. Seitdem erfuhren der Chur: 
fürft von Sadfen und die andern evangelifchen Fürften, 
die Ungnade des Kaifers über ihr vorgelefeneds Glaubens: 
befenntniß noc) mehr. So kindiſch und läppifch die Eonfu: 
tation war, fo erklärte der Kaifer, doch ehe. das Vorleſen 
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anfteng, das, was er habe auffegen laffen, fey feine Meinung, ' 
ben der zu bleiben Er fi) vorgenommen und fein Begehren, 
daß von den proteftantifchen Fürften ein gleiches gefchähe, 
Wollten fie nicht, fo wäre er Schußherr und Beſchirmer 
der Kirche, und wuͤrde keine Trennung in Teutſchland 
verſtatten. Da ſich die proteſtantiſchen Fuͤrſten weigerten, 
dieſe Confutation zu genehmigen, fo wurde ihnen auf Der: 
mittelung der Churfüriten von Maynz und Brandenburg die 
Erlaubniß ertheilt, mit einem großen Ausſchuß in gätliche 
Unterhandlungen zu treten, die aber auch fruchtlos abliefen. 


Der Kaiſer ließ endlid am 7ten September den 
Churfürften von Sachſen und die übrigen proteftantifchen 
Fürften zu fich fordern und durch den Georg von Truchfes 
vortragen, daß er mit großem Mißfallen vernommen, wie 
entfernt fie noch in den vornehmften Artikeln von der andern 
Parthei wären, Er habe nicht vermuthet, daß fie ald der 
ſchwaͤchſte Theil ſolche Neuerungen, wider den allein heiligen 
Gebrauch der ganzen driftliden Kirche dennody einführen 
und fid) einer fonderlichen Xehre, die des Papſtes, des 
Kaifers, - des König Ferdinands und aller Fürften und 
Stände der Reichslehre und Glauben entgegen fey, gebrau- 
chen und dabey beharren wollten. Die Derfammlung eines 
Soneilii werde der Kaifer vermitteln, jedoch mit dem 
Befcheid, daß bie proteftirenden Fuͤrſten ſich bis dahin 
auch zur Meligion und Lehre halten follten, welcher der 
Kaifer und die andern Kürten zugethan wären. Die protes _ 
ftantifchen Fürften gaben dem Kaifer nad) gepflogener 
Ueberlegung ihre Antwort darauf, allein der Eaiferliche 
Beſcheid war beinahe noch härter, Am 22ften September 
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wurde ihnen bie ganze kaiſerliche Entfchlieffung und das 
Refultat aller bisherigen Unterhandlungen bekannt gemacht 
und bis zum ı5ten April des folgenden Jahres Bedenk— 
zeit gegeben, Am Auten November erfolgte endlich die 
feierlihe Befanntmadhung des Abſchiedes von dem ganzen 
en Reichstage. 


Luthers Vermuthungen, daß alle Verſuche zu einem 
guͤtlichen Vergleich vergeblich ſeyn wuͤrden, beſtaͤtigte der 
Erfolg, denn die paͤpſtlichen Geſandten und Cardinäle 
waren es mit ihren Theologen eigentlidy allein, die dem 
Kaifer die Sache der Protefianten von einer fo gehäfligen 
Seite vorftellten und folhen zu harten Maaßregeln beftimmt 
hatten. Der Papft erlangte durch diefen Neihötag den 
Dortheil, daß der Kaifer und die katholiſchen Fürften 
und Stände noch mit einem- größern Haß wider die Prote⸗ 
ftanten eingenommen wurden, als fie ed zuvor waren; daß 
durch den Reichsabſchied die biöherige Lehrform und Kirchen: 
gebräuche der römifchen Kirche mit allen Mißbräudyen blieben; 
ald ein heiliger Glaube und als loͤbliche Gebräude Beſtaͤti— 
gung fanden; und daß das Unterfcheidende in der Lehre der 
Proteftanten, ohne Unterfchied verdammt und verworfen 
wurde, | 


Doch eben diefer Neichötag hat auch den Proteflanten 
zur größten Ehre gereicht, und der ewangelifchen Lehre 
wahre Vortheile und Nutzen verſchafft. Der Churfürft von 
Sachſen und die mit ihm vereinigten Fuͤrſten und Städte, 


bewiefen eine fo große Standhaftigkeit und Eifer für die 


erfannte Wahrheit, und fuchten die Ehre Gottes und des 
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goͤttlichen Worts, mit Hintanſetzung aller zeitlichen Bor: 
theile auf alle Weiſe ſo zu befoͤrdern, daß ſie ſich einen 
unſterblichen Ruhm dadurch erworben haben. Denn, wenn 
man die Macht des Kaiſers, der damals dem Papſt uͤberall 
zu ſchmeicheln ſuchte, und die Macht der uͤbrigen Fuͤrſten 
und Staͤnde des Reichs, gegen welche die Proteſtanten nicht 
den zehnten Theil ausmachten, in Betrachtung zieht, ſo 
muß man erſtaunen, daß ſie gegen die haͤrteſten Drohungen 
unbewegt blieben, und unter den größten Widerwaͤrtigkeiten 
den Muth nicht gänzlich verloren. Kin höherer Trieb und 
eine göttlihe Kraft mußte die Fürften und Stände, ihre 
Näthe und Lehrer unterftügen, daß fie bey allen drohenden 
Gefahren fo ftandhaft und muthig feyn konnten, und einer 
befondern göttlihen Vorſehung hatten fie aud) in der Folge 
den Schuß und die Errettung von der überlegenen Macht 
ihrer Gegner zu danken. 


Die öffentliche Ablefung der Gonfeffion war noch ein 
beträchtlicher Vortheil für die Proteftanten, weil ihre Lehre 
dadurch allen ihren Gegnern fo rein und lauter dargeftellt 
wurde, als fie ihnen vorher noch nicht befannt war, und als 
diefelbe beym Mangel einer unpartheiifhen Unterfuchung fie 
niemald würden gefunden haben. Kinige dachten feitdem 
gelinder von den Proteftanten als vorhin, “andern gab die 
Sonfeffion Gelegenheit fi) hernach von der Wahrheit der 
evangelifchen Lehre zu überzeugen. Eben fo große Beweiſe 
der Dorfehung Gottes erfuhr auch Luther an feiner eignen 
Perſon, als die proteftantifhen Fürften und Gelehrten zu 
Augsburg. Das Schloß zu Koburg hatte nicht mehr als 
zwölf Mann Beſatzung. Er ließ beiffende und weit um 


IX 
ſich greiffende Schriften and Licht treten, und doch blieb er 
unter göttlihem Schu immer ſicher und unbefhädigt. Es 
wurde fogar eben diefe Schrift, worin er den Bifchöfen und 
Prälaten fo viele Mißbraͤuche und Irthuͤmer zur Laſt legte, 
in der Neihöverfammlung öffentlich abgelefen; fein Aufent— 
halt konnte nicht unbekannt feyn, und doch begehrte niemand 
Hand an ihn zu legen. Er felbft bewunderte ‚die Vorſehung 
Sotted in der Erklärung des 124ſten Palm, Ders 4, 
welche die Proteflanten überhaupt auf diefem Neichötage 
erfahren haben, und daflelbe that er in — Erklaͤrung 
des 129ſten Pſalm, Vers 2. 


Die Geſchichte der augsburgiſchen Confeſſion und dieſes 
Reichstages iſt bekanntlich von Chytraͤus, Coͤleſtin, Muͤller, 
Salig, Cyprian, Weber und andern verdienten Maͤnnern 
bearbeitet worden, und da ſie ſaͤmmtlich Archive benutzt, auch 
aus Driginalacten geſchoͤpft haben, fo ift für dem kuͤnftigen 
Gefhichtfchreiber, was Hauptumftände der Gefchichte betrifft, 
nur wenig zur Nachlefe übrig gelaffen. Die Frage ift daher 
natürlich, wozu eine neue Geſchichte? Diefe kann ich nicht 
anders beantworten, ald daß ich von der Abficht Nechenfchaft 
gebe, die mic) zu diefer Arbeit veranlaßte. Die angeführten 
Werke find zum Theil fehr ‚weitläuftig, einige auch ſchwer 
zu bekommen. ine unfern Zeiten angemeffene Auögabe, 
die duch Plan, Anordnung und DBerbindung der Materie 
in gedrängter Kürze ohne etwas MWichtiged zu übergehen, 
dad Noͤthige mittheilte und was fi in Luthers und 
Melanchthons Briefen, audy in andern gleichzeitigen Schriften 
fände, noch hinzuzufügen, ſchien mir jest, da die Zeit des 
—— Jubelfeſtes — merkwuͤrdigen Begeben⸗ 


x | 
heit herannahet, nöthig zu ſeyn. Wie viele giebt ed, die 
nicht wiffen, oder nicht wiffen wollen, was jene Männer 
alles für unfern proteftantifhen Glauben gethan und gewagt 
haben ? fodann ijt es eine dringende Forderung unferer Tage, 
die in der polemifchen Haltung, in der fih Katholiken 
und Proteftanten immermehr entgegen treten, unabweislich 
Fund wird, daß wer irgend der evangelifchen Kirche angehört 
und an ihrem Dafıyn und ihren Zwecken einen lebendigen 
Untheil nimmt, fi) über ihre geiftige Begründung, ihren 
Bau, den Sinn ihrer Sinftitutionen und ihre innern und 
aͤuſſern rechtlichen Derhältniffe verftändige. Endlich wollte 
ich auch die Leſer diefer Gefhichte mit den vorzüglichften 


-  Rebensnachrichten aller der Männer bekannt machen, die zu 


Augsburg damals gewefen find. in Umftand, der von den 
Gefchichtfchreibern der augsburgifchen Konfeffion zur Zeit 
noch nicht gehörig berückjichtiget worden iſt. Zwar hat 
ber Secretair und Archivar Ehriftian Sigismund Liebe, auf 
Berlangen Herzog Friedrich des Zweyten zu Gotha, im 
Sahre 1750, LKebensbefchreibungen der vornehmiten Theologen 
fowohl evangelifcher als päpftlicher Seite, welche 1550 den 
Reichsſstag zu Augsburg befucht, nebft einem Vorbericht von 
den übrigen, ſowohl evangelifhen als päpftlichen daſelbſt 
gewefenen Gotteögelehrten, in Quart auf 75 Seiten heraus. 
gegeben; won den gefrönten Häuptern, Fürften, Grafen u. ſ. 
“mw. aber fagt er gar nichts, und auch das von den Gelehrten 
Mitgetheilte, ift größtentheild fehr mangelhaft und nur das 
gemöhnlic Bekannte. Er läßt den Lefer bey einer allzu: 
großen Kürze in einer beträchtlichen Unwiffenheit, was er 
auch felbft eingeftehet. Befremden kann uns das nicht, 
weil damald diefes Bach der Geſchichte noch nicht fo. wie 


jegt bearbeitet war. : Sein Wunſch, Andere möchten in ber 
Zukunft mehr als ihm moͤglich war, von bdiefen Männern 
mittheilen,_ift bis jetzt noch nicht ganz erfüllt. 


Sch habe ed gewagt, biefen fo viel mir möglid war 
zu befricdigen, mich daben von einer ecfelhaften Weitläuftige 
keit und einer trockenen Kürze forgfältig zu entfernen und 
dasjenige ordentlich) und deutlich mitzutheilen gefucht, was. ich 
Gelehrten und Ungelehrten zu leſen nüglih und angenehm 
hielt. Dazu glaubte id) mich um fo mehr berufen, da id) 
eine Menge Schriften befige, die nicht Jeder in folder Anzahl 
berfammen hat, ic auch Zeit und Gelegenheit fand, das 
Meifte von dem, was andere theild in befonderen Werken, 
theild fonjt beyläufig mitgetheilt haben, nachzuſchlagen und 
zu vergleihen. Indeſſen zeigten ſich doch bey diefer Arbeit 
mehr Schwierigkeiten als ich vermuthet hatte. Doc ließ 
ich mic dadurch nicht ſchrecken, muthig fortzuarbeiten, feſt 
entfchloffen über‘ dad, was ganz dunkel war, wenigftens 
einiged Xicht zu verbreiten. War das bey einigen Männern 
nicht möglich, fo lag es nicht am guten Willen, fondern am 
Mangel der dazu erforderlichen Quellen und Hülfsmittel, 


Uebrigens unterwerfe ich meine Arbeit dem unpat» 
theiifchen Urtheil aller Freunde der Critik und Geſchichte der 
augsburgifhen Eonfeffion. Ach bezeuge; daß Wahrheitöliebe 
einzig und allein die Freundin gewefen, die mich bey dieſer 
Geſchichte, die ein fo ſonderbares Gewebe von Luͤgen 
und Wahrheit, fein und grob in einander geſchlungen, je 
nachdem es die Gegner noͤthig hielten, —2 geleitet 
hat. 


x 
Gott gebe, daß das Gedaͤchtniß der dreyhundertjaͤhrigen 
Uebergabe der augsburgiſchen Confeſſion von allen Prote— 
ſtanten mit Dank gegen Gott moͤge gefeiert werden. Er 
erhalte der lutheriſchen Kirche den bisher genoſſenen Frieden 
und jedem Gliede derſelben den ſteten Genuß des Friedens 
im Gewiſſen. | u 
Bremen, den gten September 1828. 
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§. 1. 
Hoͤchſt gefährliche Lage der Evangeliſchen im Jahre 1529, 


She wir und mit ber Gefchichte der augöburgifchen Gonfeffion 
befchäftigen, müffen wir vorher einen Blick auf die drohenden 
Umftände werfen, in welchen fich die evangelifhen Fürften im 
Sahre 1529 befanden. 

Kaifer Karl der Fünfte hatte an feine Commiffarien bei dem 
KReihs-Regiment, am Iſten Auguſt 1528 zu Valladolid die Voll 
macht ertheilet, enen Reihötag zu Speier — ber in ber Refor: 
mationdgefchichte eme fo wichtige Epoche macht — auszufchreiben. 
Die Inftruction, de er zugleich ertheilte, bezog fih hauptfächlich 
auf den Tuͤrkenkriegund die Religion, und war in Anfehung diefer 
in folgenden. harteı Ausdrüden abgefaßt. „Kaiſerliche Majeftät,, 
trage nicht geringe Befchwerung, daß Zeit Ihrer Regierung fo 
böfe und verderblihe Lehre und Irrſal im Glauben entftanden und 
täglich mehr ausgebreitet werde, daß dadurch nicht allein die chrift- 
lihe und loͤbliſe Gefege der Kirchen, Gott zu Schmach und 
Unehren, verähtlic und Iäfterlich gehalten, fondern auch bie 
teutfche Natior zu erbärmlihen Empörungen, Aufruhr, Sammer 
und Blutvergießen entzlindet worden,’ Des Reihe: Abſchiedes 

vom Jahre 1526 wurde ebenfalls Meldung gethan, worin, fi Kr die 
Ghurfürften, Fürften und Stände bes Reichs einmüthig. den sälichen, 
hatten, fich wegen der Vollziehung des Wormfer Edicts fo zu vers 
halten, wie ein jeder vor Gott und dem Kaifer es zu verantworten 
fich getraue; aber daruͤber beſchwerte fich nun der Kaifer, daß diefer 
Artikel bisher von vielen Ständen alfo auögelegt worden fey, daß 
- großer Unrath und Mißverftand wider den heiligen chriftlichen 
Glauben, auch Ungehorfam der Unterthanen gegen die Obrigkeit, 
und viel anders Nachtheiliges erfolgt fey. Damit nun diefes 
in Zukunft verhütet werde, fo zernichte der Kaiſer aus ragt 
Macht : » Volltommenheit diefen Reichstagſchluß. | 
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Vermöge des Ausfchreibens follte der Reichdtag zu Speier im 
- Februar 1529 feinen Anfang nehmen, ed gefchah aber dies erft 
am 15ten März. Die meiften Reichsfuͤrſten und auch der Churs 
fürft von Sachſen reifete mit Melanchthon dahin, und gab dem 
Ghurprinzen am 12ten März aus Oppenheim Nachricht, baß er in 
zwey Tagen zu Speier eintreffen werde, daß der König Ferdinand 
fhon am 5ten März mit 300 bewaffneten Reutern angelangt fey: 
die Herzoge in Baiern hätten eine eben fo ftarfe Begleitung mit: 
gebracht, die Churfürften von Maynz und Köln wären auch ſchon 
gegenwärtig, die übrigen Fürften erwartete man noch. | 
Der König Zerdinand hatte im Namen bed Kaiferd den Vorſitz 
bei den Conventen und nach ihm die Faiferlichen Bevollmächtigten. 
Die Religionsangelegenheiten follten zuerft in Bemthſchlagung ge: 
zogen. werben. Die Fatholifchen Stände aber fuchten vor allen 
Dingen die evangelifhen Zürften von den Stidten zu trennen, 
oder wenigftend von benjenigen Städten, welde bie Eehre des 
Zwingli vom Abendmahl angenommen hatten, damit fie durch. 
gemeinfchaftliche. Abfichten und Berathſchlagungen fein größeres 
Gewicht erhalten möchten. Der Landgraf Philipp von Heffen, 
der wohl einfah, welche große Vortheile die Fatholifche Parthei 
dadurch erlangen würde, fuchte diefe Zrenning zu verhindern, 
was ihm aber nicht ganz gelang. Beim Reichiconvent wurde ein 
großer Ausfhuß verordnet, der die Religionsangdegenheiten unter: 
fuhen und ein Bedenken deshalb erftatten follte. Anfangs ſchien 
ed, als wenn die Sache in gütlihe Wege eingeletet würde, um 
bis zu einem allgemeinen freien Goncilium Frieden und Einigkeit 
zu erhalten. Allein - welche Gefinnungen die Gegter der Evans 
‚gelifhen hatten, erhellet ſowohl aus einer Schrift, welche ber 
Herzog ‚Georg verbreiten ließ, als aus einigen Yateinikhen Werfen, 
die während des Reichötages angefchlagen wurden: Vernimm 
meinen Rath, gutgefinnter Lefer, zu Zeutfchlands Nettung! ges 
brauche dein Recht, und töbte Luthers Anhänger mit dem Schwerbt, . 
Rad, Waſſer, Strid und Feuer. Es zeigte fich auch bald, daß 
die paͤpſtlich Geſinnten die Faiferliche Inftruction zur einzigen 
Grundregel und Richtſchnur ihrer Berathfchlagungen machten und 
weil fie an der Zahl ungleich ftärfer waren, ald die Evangelifchen, 
fo konnten deren ihre Gegenvorftellungen nichts ausrichten, fondern 
die Katholifchen machten die Mehrheit der Stimmen aus, und 
dad Bedenken wurde nach ihrem Gefallen alfo audgefertigt. Die: 
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jenigen, welche bei dem Wormfer Edicte bisher geblieben, follten 
fih auch künftig nebft ihren Unterthanen an daffelbe halten, bei - 
den Übrigen Ständen aber, bei welchen die andere Lehre entftanden 
und zum Theil ohne merflihen Aufruhr, Beſchwerde und Gefahr 
nicht abgewandt werden möge, follte Pünftig alle weitere 
Neuerung, fo weit es möglich und menfchlid, bis zu einer 
Kirchenverfammlung verhütet werden. Die Aemter ber heiligen 
Meſſe foltten niht abgefhafft und niemand an den Orten der 
neuen Lehre die. Meffe zu halten, oder zu hören, verboten werben. 
Die Prediger follten Niemand aufrührifche Predigten halten, Feine 
Ihmähfüchtige Schriften druden laflen, fondern dad Evangelium 
allein nad) Auslegung ber Schriften, von der Kirche approbirt 
und angenommen, predigen und lehren. 


— — $. 2. 
Die Evangeliſchen proteſtiren und appelliren über dieſen Abſchied. 


Die evangeliſchen Staͤnde brachten ihre Beſchwerden wider 
dieſes Bedenken in einen ſchriftlichen Aufſatz, ließen ihn am 12ten 
April bei dem Reichsconvent dffentlich ablefen, und uͤbergaben 
ihn zu den Acten. Sie erinnerten zuerft, daß in einer Sache, 
welche Gottes Ehre und das Heil der Seele betreffe, die Mehrheit 
‚der Stimmen nicht Statt finden Fönne, und da alle Reichsſtaͤnde 
eine Kirchenverfammlung ald das befte Mittel zur Beilegung der 
Religionöftreitigkeiten erfannt hätten, fo Fönne von benfelben weder 
der Glaube, den fie biöher als chriftlich erkannt und in ihren 
Ländern eingeführt hätten, verbammt, noch ihnen aufgelegt werden, 
denfelben zu verlaffen: beides aber fey ftillfchweigend durch die 
Genehmigung des Wormfer Ebdicted in dem Neichötagsfchluf 
gefchehen. Eben fo wenig könnten fie die Meffe, welche von ihren 
Predigern volfommen aus dem göttlichen Worte widerlegt worden, 
ihren Unterthanen aufdringen Yaffen. Auch ſey zu beſorgen, daß 
aus dieſem Schluſſe neue Bewegungen im Reiche entſtehen duͤrften, 
und es muͤſſe daher der letzte Abſchied von Speier billig in ſeiner 
Gültigkeit verbleiben. | 

Segt man fi an die Stelle der evangelifhen Reichsſtaͤnde, 
ſo muß man allerdings zugeben, daß ſie einen Reichstagsſchluß 
nicht wohl annehmen konnten, der allen weitern Fortgang der 
Reformation hemmte und fogar in ihren Laͤndern einen Rüdgang 
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berfelben veranlaſſen koͤnnte; aber die gefehmäßige Kraft des 
MWormfer Edict3 auch nur außerhalb ihres Gebietes anzuerkennen, 
bieß doch ihren Gegnern Waffen wider ſich felbft in die Hände 
geben. In die vorgefchriebene Verwerfung des Lehrbegriffs der 
Schweiger vom Abendmahl hätten fie wohl am erſten eingewilliget, 
wenn es nach Luthers Willen gegangen wäre; aber Melanchthon 
ſcheint es verhindert zu haben, weil er ſowohl die Unbilligfeit, als 
die Folgen davon ruhig überlegte. (Epp. ad Camerar, pag. 135.) 

Da ‚jedoch ihre Borftellungen fein Gehör fanden, fo über: 
gaben fie am 19ten April 1529 ihren Fatholifchen Mitftänden eine 
Proteftation gegen den Meichsabfchied und verlangten, daß fie 
demfelben beigefügt werben follte, und. weil die- Mehrheit der 
Stimmen einem Reihötagsfchluffe feine völlige Kraft giebt; fo 
würde ihr Widerfpruch gegen dieſen ein wiberrechtliches- Anfehen 
gehabt haben, wenn fie ſich nicht darauf berufen hätten, daß fie 
eine’ folche Mehrheit in Gewiflensfachen nicht verbindlich ‚machen 
koͤnne. Den Vorſchlag, der ihnen gefchah, daß man des Wormfer 
Edicts in dem Abfchiede gar nicht gedenken wollte, glaubten fie 
auch nicht annehmen zu koͤnnen, fo lange der übrige Inhalt 
beffelben ftehen blieb. Endlich ließen fie am 26ſten April eine 
Appellationsurfunde vor Notarien und Zeugen auffegen, in welcher 
fie von jeder bereits erlittenen, oder noch bevorftehenden Befchwerbe 
an den Kaifer, an ein allgemeines oder teutfched Nationalconcilium, 
auch am jeden unpartheiifchen und chriftlihen Richter, für fich, 
ihre Unterthanen und Verwandten, ihre jegigen und fünftigen 
Anhänger appellirten. Diefe Appellation unterfchrieben, der 
Churfürft Johann von Sachſen, der Markgraf Georg von Bran- 
denburg, die Herzoge Ernft und Franz von Braunfchweig-Lüneburg, 
ber Landgraf Philipp von Heffen und der Fürft Wolffgang von 
Anhalt. Zu diefen traten gleich darauf folgende vierzehn Reichs— 
fläbte. Straßburg, weil diefe Stadt die Meffe verboten hatte, 
‚wurde ihr Gefandter durch die Katholifen von der Reichsverfamm: 
lung auögefchloffen (Sleidan, pag. 166 f.); Nürnberg, Ulm, 
Goftnig, Lindau, Memmingen, Kempten, Nörd: 
lingen, Heilbrunn, Reutlingen, Sfny, St. Gallen, 
Weiffenburg und Windsheim (Sleidan, pag. 173). 

Bon dieſer Proteftation erhielten die evangelifchen Stände 
mit ihren Glaubenögenoffen den Namen der Proteftanten, 
ober Proteftirenden. Einige behaupten zwar, daß ihnen 
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berfelbe viele Jahre fpäter von bem päpftlichen Gefandten in Zeutfch- 
land, Gontarenu3, der 1541 Legat auf dem Reichätage zu Regens⸗ 
burg war, fpottweife fey beigeleget worden, allein es leidet feinen 
Zweifel, daß man ihnen denfelben, bald nach dem fpeierifchen Reichs- 
tage gegeben hat, und daß fie ihn felbft fo zeitig gebraucht haben, 

Bergl. Phil. Melancht. ad Camerarium de conventu 
Spirensi, in Consiliis, 1, 79 und deſſen Epist. ad Just. 
Jonam, 1529, in den Unſch. Nadır. 1743, ©. 959. — Sohanfen, 
Herzog zu Sahfen, andere und endliche Proteftation, auf dem 
Reichötage zu Speier, 1529, &., ohne Ort. — Jo. Strauchii 
diss. de caussa protestat. et appellationis ordinum prote- 
stantium legatorumque custodia. Jenae 1665, 4., und in 
feinen Diss. exot. pag. 179. — oh. Joach. Müllers Hiftorie 
von der proteftantifhen Stände Proteftation und Appellation 
wider und von dem Reichsabſchiede zu Speier, Jena 1705, u. — 
Shröd 8. ©. feit der Reformat. 1, b45, — Rotermund, 
Gefhichte der Glaubensreinigung in Teutſchl. durch Dr. Martin 
Luther, Bremen 1817, ©. 320. — Cyprians Hiftor. ber 
%. C., Gotta 1730, &., die Beilage, ©. 55 und 57. 


6. 8. 
Die Proteftanten ſchicken Gefandte an den Kaifer und biefe befommen Arreft. 


Nach Endigung des Neichötaged zu Speier, überlegten bie 
Proteftanten im Monat May zu Nürnberg, was nun weiter zu 
thun wäre? man befchloß, den Bürgermeifter Johann Ehinger 
zu Memmingen, den Syndikus Mid). von Kaden zu Nürnberg 
_ und den Secretair des Marfgrafen Georgs, Alerius Frauentraut, 
als Sefandte an den Kaifer nach Italien zu fchiden. Sie erhielten 
feinen andern Auftrag, als dem Kaifer die zu Speier übergebene 
Proteftation. zu überreichen und feiner Gnade zu empfehlen. Ihr 
Suden ging nicht weiter, als daß die proteftantifchen Stände 
bis zu einem Goncilio, dem erften fpeierifchen Reichsabſchied 1526 
zufolge, in ihren ändern nicht gehinderr würden, nad ihrem 
Gewiffen zu handeln. Alles was fie mündlich vortrugen, über: 
_ gaben fie auch mit ihrer Vollmacht und Inſtruction fchriftlih und 
zwar in lateinifcher und teutfcher Sprache. Alles Fam nun darauf 
‚ an, daß diefe Proteflation und Appellation von dem Kaifer wohl 
‘ aufgenommen und den Angelegenheiten der Evangelifchen dadurch 
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eine vortheilhafte Wendung verfchafft wurde. Dazu aber waren 
die damaligen Beitumftände nicht die günftigften. Der Kaifer, 
der eben im Begriff war, aus Spanien über Italien nad) Teutſch⸗ 
fand zu reifen, endigte eben um diefe Zeit feinen Krieg mit dem 
Könige von Frankreich und deſſen Bundesgenoffen. Unter diefen 
ſchloß Pabft Clemens der Siebente feinen Frieden mit ihm noch 
zu Barcelona im Junius des Jahrs 1529 auf Bedingungen, 
die für ihn fehr vortheilhaft waren. Es wurde fogar eine Ver: 
mählung zwiſchen ihren beiden Häufern und eine freundfchaftliche 
Zufammentunft verabredet, welche fie lber den Zuftand von Europa 
und der Chriftenheit mit einander halten wollten. In Anfehung 
der Religionshändel verfprachen der Kaifer und fein Bruder 
Ferdinand befonderd, daß fie ſich alle Mühe geben wollten, die 
Keser zum Gehorfam der Kirche zurüdzuführen: geiftliche Mittel 
follte dazu der Pabft anwenden ; würden fie fich aber dabei zu hart: 
nädig bezeigen, fo follten jene beiden Fürften fie mit den Waffen 
dazu nöthigen. (Guicciardie Hist. LXIX., pag. 906 bis 908.) 

So gefinnt und nahe daran, fich mit dem Papfte über die 
Unterdrüdung der evangelifchen Religion zu befprechen, trafen bie 
drey Gefandten von Speier ben Kaifer zu Piacenza an, und 
befamen am 12ten September Aubienz; Antwort aber erfi am 
13ten October, ob fie gleich täglich bei den kaiſerlichen Raͤthen 
darum baten. Sie wurde ihnen vom kaiſerlichen GSecretair 
Aerander Schweiß eingehändigt und die Gefandten übergaben ihm 
eine Appellation an den Kaifer. Diefer nahm biefelbe fo ungnädig 
auf, daß er ihnen, uneingeben? was er Gefandten fchuldig war, 
noch am 18ten October des Nachmittag mit den Worten ihre 
Sefangenfchaft ankündigen ließ: „Kaiſerliche Majeftät fey durch 
ihre Appellation zum Unwillen bewogen worben, und laffe ihnen 
befeblen, fie folten mit feinem Fuß aus ihrer Herberge weichen, 
auch an die Ihrigen in Zeutfchland nichts fchreiben und niemand 
an fie fchiden, bei Verluft Leibes und Gutes.’ Won Kaben 
war, als dieſes vorfiel, ausgegangen und biefer ertheilte fogleich 
den Rath zu Nürnberg von allem Nachricht. Ehinger und von 
Kaden appellirten den andern Tag vor Aleriis, der zugleich ein 
Notarius war, mit Zeugen, vom kaiſerlichen Befehl ad cautelam 
und zu mehrerer Verwahrung an und auf ein frei, gemeinchriſtlich 
Concilium. Am 2öften October wurden fie ihres Arreſtes entlaflen, 
doch mit der Bedingung, dem kaiſerlichen Hofe bis Bononien, 
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ober wie andere fagen, bis Parma zu folgen; in ber legten 
Stadt kündigte ipnen Granvella am Often October die Erlaubnig 
an, ungehindert nach Haufe zu reifen, Bon Kaben follte aber zurüd: 
bleiben, weil er dem Kaifer eine Schrift, die einen kurzen Begriff 
der chriftlichen Lehre enthielt, überreicht hatte, die auf Befehl des. 
Landgrafen war verfertigt worden. Won Kaben entwifchte aber 
heimlich und Fam bald nad der Ankunft der beiden andern Ge: 
ſandten ebenfalld nach Zeutfchland zurüd. “ 

Bergl. Sleidan L. VII, ©. 177 f., Müller L. c., S. 148 
bis 220. Rotermund I. c., ©. 223 f. Bon dem Büdlein, das 
ber Landgraf Philipp dem Kaifer in Italien durch Kaden übergeben 
ließ, fiehe Meufels hift. liter. bibliogr. Magazin, St. 8. ©. 359. 


g. 4. 


Die proteſtirenden Stände veranftalten Zaſammenkünfte, Gefahren 
vorzubauen. 


Da bie evangelifchen Fürften über den Ausgang ihrer Ge: 
fandfchaft nicht wenig beforgt waren, fo beratbfchlagten fie fich 
durch ihre Deputirte zu Naumburg, Saalfeld und Rodach im 
Goburgifchen, und man wurde einig, ſich auf eine Gegenwehr 
vorzubereiten, keinesweges aber anzugreifen. Dabei wurde ber 
Kaifer, das Reih und der fchwäbifhe Bund audgenommen. 
Nur auf die Bifchdfe, die bei ihrer geiftlichen Gerichtsbarkeit 
Gewalt brauchen und auf weltliche Fürften, die ihnen beiftehen 
würden, ging bie Abficht diefer Vertheidigung. Nach diefer Vers 
abredung wollten fie audy nicht mehr ald 1500 Mann zu Pferde 
und 3000 Mann zu Fuß ausruͤſten. Böllig befchloffen aber 
wurde nichts, weil die luͤneburgiſchen Gefanbten ausblieben, und 
‚Luther dem Ghurfürften durch fein Bedenken überzeugte, daß 
feine Nothwendigkeit ba fey, ein Buͤndniß zu fchließen. (Müller 
.c. L. II, C. 16, S. 230.) Bald darauf hatten der Chur: 
fürft und Markgraf Georg eine Unterredung zu Schleig, wo fie 
ſich über die Inftruction für ihre Gefandten zu dem Gongreß, der 
im Detober zu Schwabach gehalten werden follte, vereinigten. 
Der Hauptinhalt derfelben war, „ſich mit niemand in ein Buͤnd⸗ 
niß einzulaffen, der nicht eines rechten chriftlichen Glaubens und 
jegt und kuͤnftig einerley Taufe und Sacrament mit ihnen halten 
würde. Im übrigen wollten fie für dad Evangelium alles wagen, 
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weit Rettung und Gegenwehr von natürlichen und Faiferlichen 
Rechten männiglich zugelaffen und auch die höchfte zeitliche Obrig- 
keit nicht Sug noch Recht habe, jemand deffelben natürlichen 
Schutzes zu entfeßen.” Der Churfürft von Sachfen und Markgraf 
Georg liegen dafelbft fiebenzehn Artikel, die man damals bie 
ſchwabacher nannte, als die Grundlage der Uebereinftimmurg im 
Glauben, vorlegen (Luthers Schriften, Theil 16, S. 681 f.), 
welche alle Verbundene unterfchreiben follten. Da aber der zehnte 
unter denfelben ausdrüdlich bie Lehre enthielt, e& fey wahrhaftiglich 
gegenwärtig im Brod und Wein der wahre Leib und Blut Chriſti, 
fo erflärten die Abgeordneten der Städte Ulm und Straßburg, 
fie wären zur Unterfchrift nicht bevollmächtiget,' es wurde. daher 
auf dieſem Gonvente nichts ausgemacht, er lief fruchtlos ab. 
Schwerlih wird Iemand in unfern Zeiten läugnen, daß die 
churſaͤchſiſchen Theologen ihre Bedenklichkeiten gegen dad vorge: 
ſchlagene Buͤndniß zu weit getrieben, und daß ber Churfürft und 
feine Räthe zu viel Nachfiht gegen ihre vorgeblichen Gruͤnde 
bewiefen haben. Doch darf man auch deswegen nicht fo unfanft 
über fie herfallen, wie es von einigen gefchehen ift. Die übereilte 
Hige des Landgrafen von Heſſen im vorhergehenden Sahre (fiehe 
meine Gefchichte der Glaubensreinigung, S. 315 f., und Schröd 
8. ©. 1, 420 f.), welche den Evangelifchen noch lange nachher 
zum Nachtheil gereichte, Fonnte wohl warnend gegen neue Ver: 
bindungen von friegerifchen Anftalten feyn, und diefes zu einer 
ZSeit, da man am allerwenigften Urfache hatte, den Kaifer und die 
römifch-fatholifchen Reichsftände zu reizen. Webrigens läßt fich 
der polemifche und verfegernde Geift, - den jene Theologen hatten, 
und ber fie bei ihren Gutachteh gänzlich regierte, zwar nicht. recht: 
fertigen, aber doc; einigermaßen dadurch entfchuldigen, daß gerade 
damals ihre Streit mit den Neformatoren in der Schweiß über 
die Abendmahlölehre nicht nur Erbitterung, fondern auch Anlage 
zur wuͤrklichen Feindfchaft verrieth. J 


g. 6. 
Von dem Orte und der Zeit, wo und wenn die Schwabacher Artikel 
OLE verfertigt worden find. 


Die fiebenzehn Glaubensartikel, welche der Grund und der 
erfte Entwurf der augöburgifchen Confeſſion find, werden nicht 
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nur die Shwabahhifhen, fondern auch die Torgauiſchen 
und zuweilen die Schmalfaldifchen genannt: die legte Benennung 
aber hat man wieder aufgegeben, um fie nicht mit den acht Jahre 
fpäter zu Schmalfalden: unterfchriebenen Artikeln, die, daher den 
Namen erhalten, und einen Theil der fombolifchen Bücher aus: 
machen, zu vermengen: die mittlere Benennung haben fie von 
der Stadt Torgau, wo fie dem Churfürften Johann überreicht 
wurden: die Erfte hat zu einigen Streitigkeiten Anlaß gegeben, 
weil einige brandenburgifche und nüırnbergifche Gelehrte behaupteten, 
fie wären erft am Conventstage zu Schwabach ‚gefchrieben worden. 
Der Senior Eliad Frick zu Ulm entfchied die Sache, und machte 
aus dem dortigen Archive die Artikel befannt, ‚welche die Gefandten 
diefer Stadt im Jahre 1529 von Schwabach) mit nach Haufe 
brachten, wo man fich überzeugte, daß fie, bis auf wenige Worte, 
mit den Zorgauifchen übereinfamen. Man findet fie in feiner 
teutfchen Ueberſetzung der Hiftorie des Lutherthums von Seden- 
dorf, S. 988 f. Der Confijtorialrath und Dr. Johann Wilhelm 
von ber Lieth aber brachte alles zur Gewißheit, indem er aus 
dem Archiv zu Ansbach die Artikel, weldhe im Jahre 1528 bei 
dem Bifitationsconvente zu Schwabach angenommen und gebraucht 
wurben in einer Schrift: Erhöhete Paläfte Ziond, am Qubelfefte 
der augöburgifchen Gonfeffion, fammt einer Nachricht von den 
fchwabacher Artifeln im Jahre 1730 befannt machte, woraus fich 
ergab, daß. ihrer drey und zwanzig find, die weder mit den fieben- 
zehn Zorgauifchen, dem Inhalte noch der Einrichtung nach, über: 
einfamen. (Vergl. Lubw. Rabus Hiftorie der Märtyrer, wo 
Luthers Bekenntniß des Glaubens, ausgegangen im Sahre 1529, 
abgedrudt if. Man findet ed auch in Valetts Schrift des augsb. 
Slaubensbefenntniß, ©. 9 f, und Luthers fiebenzehn Artikel 1530 
verfaßt, ebend. ©. Zur f.) | 

Noch wußte man aber nicht, wo und wenn fie aufgefest 
worden waren. Das fagt uns jedoch Luther in der Worrede zu - 
feiner: Schrift auf das Schreien etliher Papiften über die fieben- 
zehn Artikel: wahr ifts, fchreibt er, daß ich folhe Artikel hab 
ftellen helfen. (denn fie find nicht von mir allein gejtellt), nicht um 
der Papiften willen, noch auf diefen Neichdtag einzulegen, bie 
wiffen aber wohl, um welcher willen fie geftellet find. Diefe 
Schrift war gegen eine Fatholifche gerichtet, die den Titel hat, 
gegen die Befenntnüg Martin Lutherd auf den ytzigen angeftellten 
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Neichdtag zu Augsburg aufs neue eingelegt, in fiebenzehn Artikel 
verfaßt, kurze und chriftlich Unterricht durch Conrad Wimpina, 
Johann Menfing, Wolfgang Reborfer, Doctores, Rupert Elgersma, 
Licentiaten, zu Augöburg 1530, Zür den eigentlichen Verfaſſer 
diefer Schrift hielten die damaligen Xheologen den Churfürft 
Soahim I. zu Brandenburg. Iſt abgedrudt in der Schrift, das 
augsburgiſche Glaubensbekenntniß nach der Wittenberger Ausgabe 
von 1533, vom Dr. Jo. Jac. Meno Balett, S. 31 f. Hanno⸗ 
ver 1826, gr. 8. 

Johann Joachim Müller glaubt in feiner Hiftorie von ber 
evangelifhen Stände Proteftation und Appellation, &. 302, diefe 
fiebenzehn Artifel wären vor dem wuͤrklichen Anfang bes ſchwa⸗ 
bacher Gonventes, zu Schwabach aufgefeßt: Riederer aber beweifet 
in den Nachrichten zur Kirchen, Gelehrten: und WBüchergefchichte, 
Bd. 1, ©. 54 f. aus einem Gober in A., der eigenhändige 
Schriften Luthers enthält, daß Veit Dietrich zu dem hten Stud, - 

Praefatio Lutheri scripta Coburgi ad XVII. articulos 
Marburgi scriptos, eigenhändig gefchrieben, daß die Vorrede 
in Coburg zu den fiebenzehn Artikeln, die Artikel felbft zu Mar: 
burg entworfen wurden. Go viele Urfache Luther hatte, dieſes 
nicht Öffentlich zu fagen, fo wenige hatte er, dieſes feinen Freund 
Dietrich zu verfchweigen. Weber beftreitet diefed in feiner critifchen 
Gefchihte der A. C. 1, 16. Seine Grünbe find, nad dem dur: 
fürftlichen Refeript 1530 Sonntag -Reminifcere, hatten Luther, 
Bugenhagen, Jonas und Melanchthon einen Auffag von allen 
Artifeln, Glauben und Gäremonien betreffend, verfaflen follen. 
Luther hatte auch deswegen an den abwefenden Jonas gefchrieben, 
er follte zuruck nach Wittenberg fommen, wir wollen unterbeffen 
in eurer. Abmefenheit, heute und morgen, fo viel ald möglich 
arbeiten, und der Churfürft habe Luthern in Augsburg, Mittwoch 
nach Jubilate 1530 gemeldet, daß Melanchthon die fireitigen 
Artikel, welche Luther mit andern Wittenbergern verzeichnet, in 
eine gewiſſe Borm gezogen, was nicht zu den marburgifhen oder 
ſchwabachiſchen pafle, woran auch andere Theologen Theil ge: 
nommen hätten. Allein man kann darauf antworten, Luther und 
die andern wollten nad ihrem Auftrage neue Artikel auffegen, 
fanden aber nachher, daß bie fchwabachifchen hinreichend wären 
und übergaben fie mit einigen Abänderungen zu Zorgau. Go 
laͤßt fich auch der Umfland mit Jonas leicht heben, wenn er dem 


11 


Beichluß der übrigen beitrat. Und daß Melanchthon diefe Artikel 
in eine andere Form brachte ift ebenfalld richtig. 

Die fiebenzehn Artikel find alfo nicht zu Schwabach, nicht 
in Sachſen, nicht in Nürnberg, fondern zu Marburg gefchrieben 
und Luther hat fie nach feiner eignen Berficherung ftellen helfen. 
Die Theologen, die mit ihm in Marburg waren, biefen Dr. 
Suftus Sonad, Phil. Melanchthon, Andreas Dfiander, Joh. 
Brentius und Stephan Agricola, folglich müffen das die Gelehrten 
feyn, die fie ausarbeiten halfen. E3 werben aber nicht bie 
funfzehn Vergleichdartifel zwifchen den Iutherifchen und ſchweitzeri⸗ 
fhen Zheologen, die ſchon am Iten October fertig waren, darunter 
verflanden; denn wenn auch die funfzehn marburger und bie 
fiebenzehn fchwabacher oder torgauer Artikel einerley wefentlihen 
Snhaltes find, fo flimmen fie doch nicht in der Zahl, in ber 
Ordnung, Worten und Beweisgründen überein. Man muß alfo 
fagen: außer den funfzehn marburger Bergleihungsartifeln, find 
noch von den bafelbft verfammelten Theologen, die von Luther 
mit einer Worrede begleiteten fiebenzehn Artikel in diefer Stabt 
aufgefeget worden, 

Die Artikel, woraus die A. C. verfertigt worden und Luthers 
Antwort auf dad Schreien etlicher Papiften Über diefelben, findet 
man in Cyprians Hiftorie ber. % C. unter den Beilagen, 
S. 159 f. abgedrudt. 


. 6. 
Convente zu Schmalkalden und Nürnberg. 


Diejenigen irren, die da behaupten, der ſchwabacher Congreß 
ſey im Jahre 1529 deswegen angeſtellt worden, daß die evan⸗ 
gelifchen Chur= und andere Fürften, nebft den Ständen, melde 
wegen ber Sefangenfchaft ihrer Geſandten einen feindlichen Angriff 
beforgten, ſich zu ihrer Sicherheit gegen den Kaifer hätten vers 
binden wollen: denn man erfuhr in Zeutfchland die Sache erft 
nach völlig geendigtem ſchwabacher Congreſſe; aber bie eingelaufene 
Nachricht davon verurfachte, daß die auf den’ 13ten December 
angefeste Zuſammenkunft in Schmalkalden früher, nämlich den 
2Hften November angeftellt wurde. Der Churfürft von Sachfen 
und fein Prinz Johann Friedrich, die Herzoge von Lüneburg, 
Ernft und Franz und der Landgraf von Heſſen erfchienen perfönlich, 


# 
t 
12 


Markgraf Georg aber ſchickte Sefandte, und die Städte Straßburg, - 
Um, Nürnberg, Heilbron, Reutlingen, Coſtnitz, Memmingen, 
Kempten und Lindau ihre Deputirten. Auch trafen die wieder 
freigelaffenen Gefandten bafelbft ein, und ertheilten von allen 
gehabten Schidfalen mündlichen Bericht. Das erfte bei der 
Unterhandlung war wieder die Religion, es wurde aber fo wenig 
wie in Schwabach ausgerichtet. (S. das Protocoll in G. Th. 
Strobeld Miscell. liter. Inhalts, Kte Samml, S. 113 bis 130.) 
Die - mejften Städte wollten erft das Buͤndniß ſchließen, der 
Churfuͤrſt und die Herzoge von Lüneburg nebft den anöbacher 
und nürnberger Gefandten aber die Religionsangelegenheiten vor: _ 
nehmen, und dann dad. Buͤndniß. Die Urfache war, weil Luther 
feine Friegerifche Verbindung wollte, und folche den Fürjten mit 
allem Nahdrud in der Schrift: die Gegenwehr, betreffend, 
‚ widerrieth, (Tom. XXIL Lips., pag. 21.) Da man Luthers 
innern Grund und lautern Sinn vom Religionsfriege daraus 
erkennen kann, fo will ich dieſes Schreiben aus den Opp. Lutheri 
Wittenb., Tom. 12, Fol. 215, das latein. in Buddaei Supplem. 
Epp. Mart. Lutheri, pag. 76 f. ftehet, mittheilen. | 

Gnade und Friede in Chrifto ! durchlauchtigfter, — 
Fuͤrſt, gnaͤdigſter Herr! 

Es hat der achtbare hochgelehrte Herr Dr. Gregorius Bruͤck 
u. ſ. w. uns dreien von E. C. F. G. einen Credenzer bracht, 
darauf wir von ihm E. E. F. G. Meinung vernommen und 
unſer beſtes Bedenken ſchriftlich angezeiget, E. C. F. G. zu 
uͤberantworten und ich bitte E. C. F. G. wollen ſolches mit 
gnaͤdiger Meinung von und vernehmen, 
| Denn wir in nnferm Gewiſſen ſolch Verbuͤndniß nicht mögen 
billigen noch rathen, angefehn, wo ed förtginge und etwa ein 
Blutvergießen, oder fonft etwa ein Unglüd daraus erfolgte, daß, 
ob wir alödenn gerne wollten heraus feyn, nicht könnten fommen, 
und alle, ſolches Unfalld eine unleidliche Befchwerde tragen müßten, 
daß wir lieber zehnmal möchten todt feyn, denn fol Gewiſſen 
haben, daß unfer Evangelium follte eine Urfache gewefen feyn, 
einiges Bluts oder Schadens, fo. von unfertwegen gefchehn, weil 
wir follen die feyn, die den Leiden und wie der Prophet im 
- Auften Pfalm fagt, wie die Schlachtſchafe gerechnet feyn, nicht uns 
felbft rächen noch Re fondern dem Zorne Gottes Raum 
laffen. Roͤm. 12. 
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Daß aber E. C. F. G. daruͤber muß in Gefahr ſitzen, 
ſchadet nicht. Unſer Herr Chriſtus iſt maͤchtig genug, er kann 
wohl Mittel und Wege finden, daß E. C. F. G. ſolche Fahr 
nichts thun wird. Er kann die Gedanken der gottloſen Fuͤrſten 
wohl zunichte machen, nach dem 88ſten Pſalm. Denn wir es 
auch dafür achten, daß fol bes Kaifers Vernehmen, ein lauter 
Drohen bed Zeufeld fey, das ohne Kraft ift, und dem Widerfacher 
zum Verderben gedeihen wird, wie der 7te Pfalm fagt: Sein 
Unglüd wird auf feinen Kopf fommen, und fein Frevel über ihn 
ausgehen, ohne daß uns Chriftus dadurch (mie billig und noth 
ift) verfuchet, ob wir auch fein Wort mit Ernft meynen und für 
gewiffe Wahrheit halten oder nicht? Denn fo wollen wir Chriften 
feyn und dort das ewige Leben haben, werben wird nicht beffer . 
Haben fönnen, denn es unfer Herre felbft mit allen feinen Heiligen 
gehabt hat, und noch hat. Es muß ja Kreuz getragen feyn, 
Die Welt wild nicht tragen, fondern auflegen; fo müffen freilich 
wir Chriften tragen, auf daß ed nicht ledig daliege, oder nichts ſey. 

€. €. F. ©. haben bisher redlich daran gefragen, beide 
wider den Aufruhr und auch wider große Anfechtung, Neid, Haß. 
und vielerlei böfer Stud von Freunden und Feinden. Noch hat 
Gott immer gnädiglich daraus geholfen und €. C. F. G. Fürften- 
muth gegeben und an Zroft, beide Teiblih und geiftlich- nicht 
gelaffen, fondern wunderbarlich alle Tuͤcke und Stride des Teufels 
aufgededt, zerriffen und zu ſchanden gemacht. Er wirds auch 
förder nicht böfe meynen, fo wir glauben und bitten. Wir wiffen 
ja gewiß, habens au) in öffentlicher Hülfe Gottes bisher erfahren,’ 
daß unfere Sache nicht unfer, fondern Gottes felber iſt. Das if 
ja unfer Zroß und Zroft, darum er ſich ald ein treuer Vater, 
folcher feiner Sache alfo angenommen und vertheidiget, daß wir 
müffen befennen, es fey über unfre Kunft_und Macht geweſt, 
und hätten alfo nicht mögen mit unfrer Vernunft regieren, ver: 
theidigen, oder ausführen. — | 

Derohalben bitte und vermahne ich unferthäniglih, E. C. 
F. ©. ſeyn getroſt und unerſchrocken in ſolcher Fahr. Wir wollen, 
ob Gott will, mit Bitten und Flehen gegen Gott mehr ausrichten, 
denn fie mit allem. ihren Trotzen. Allein, daß wir unfre Hände 
rein von Blut und Frevel behalten, und mo es dazu kaͤme (wie 
ih nicht imeyne), daß ber Kaifer fortdringe, und euch ober die 
andern forderte, fo wollen wir felbft mit Gottes Hülfe erfcheinen 
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und €. C. F. ©. unferthalben in Feine Gefahr feben, wie ich 
vormals auch oft E. C. F. ©. feliger Bruder, meinem gnädigften 
Herrn, Herzog Sriedrichen angezeigt. Denn €. €. $. ©. fol 
weder meinen, noch eines andern Glauben vertheidigen, kanns 
auch nicht thun, fondern ein jeder fol feinen Glauben vertheidigen 
und nicht auf eines andern, fondern auf feine eigne Fahr glauben 
oder nicht glauben, wenns fo fern kommt, daß unfer Oberherr 
als ber Kaifer an uns will. Indeß verläuft viel Waſſers und 
wird Gott wohl Rath finden, daß ed nicht fo gehen wird, wie 
fie gedenfen. Chriftus, als unfer Herr und Zroft, ftärke €. C. 
5. ©. reichlich, Amen! den 18tem November 1628. Haft gleiches 
Inhaltes war. ein anders langes Schreiben Lutherd an ben Chur: 


fürft Iohann, darin er mit aller Macht alle Gegenwehr gegen 


"den Kaifer wiberräth, und alfo fehließt, der Zeufel hat ſolch Spiel 
gern, aber Gott foll und bavor behüten und gnaͤdiglich helfen, 
Amen. Der Gefchichtfchreiber und Jeſuit Maienburg fagt diefes 
Briefe wegen (in hist. Lutheranismi, anno 1530), bei biefer 
Gelegenheit hat ſich Luther ald ein ehrlicher, und was er fonft 
nicht war, fanftmüthiger Mann aufgeführt. Denn er fchrieb an 
den Churfürften, die Religionsſache muͤſſe nicht durch Waffen, 
fondern mit Beweisgründen und chriftlicher Geduld, befonders 


aber durch ein feſtes Vertrauen auf Gott befchüget werben. Der: 


Profeffor Jacob Perizonius zu Leyden macht ihn deswegen 


beinahe zum Schwärmer. (Comment. de rebus seculi XVI. 


pag. 168.) 

Dad Ende bed fchmalfalder Conventes war, man ging mit 
der Abrede aus einander, wer die in ben fiebenzehn Artikeln ver: 
faßte Summam der Lehre annehmen und ſich dazu bekennen wollte, 
der moͤchte auf den 6ten Januar 1680 in Nuͤrnberg wieder 
erſcheinen, die Andern ſollten ausgeſchloſſen ſeyn, die fuͤrſtlichen 


Geſandten ſtellten ſich ein, von den Staͤdten aber nur wenige, 


und ſo wußten die Anweſenden nichts weiter zu beſchließen, als 
daß man des Kaiſers Ankunft aus Italien erwarten muͤſſe: jeder 
Stand moͤchte indeſſen zu Hauſe uͤberlegen, was zu thun ſey, 


wenn ber Kaiſer Gewalt uͤben wuͤrde, und dem Churfuͤrſten feine 


Meynung in Zeit eines Monates mittheilen. (Vergl. Fr. Casp. 
Hagen de conventu Suobacensi. Baruth. 1714, 4. Joh. 
Jac. Layritii Diss. II., de artic. Suoc. Wittenb. 1719, h. 


und Beyschlag Sylloge. 1. 976.) 
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: 5. T. 
Der Kaifer kündigt einen Reichstag zu Augsburg an. 


Bisher waren alfo die Proteftanten nur deshalb nicht noch 
mehr beunruhigt worden, weil Karl V. durch feine Kriege mit 
Frankreich, mit dem Papfte und andern italienifchen Fürften be. 
fchäftigt gewefen war. Jetzt aber hatte er alle feine Feinde befiegt, 
ihnen ‘allen ſehr vortheilhafte Friebensbedingungen abgezwungen, 
und ed: war nun zu erwarten, daß er mit feiner ganzen Macht 
über ’ die Proteftanten herfallen würde, um das Edict von Worms, 
wegen deſſen Nichtbeobachtung er fchon mehrmals drohende Schreis 
ben ind Reich erlaffen hatte, mit Gewalt durchzufegen, Die 
Beforgniffe der Proteftanten wurben durch das ‚gefährliche Buͤnd⸗ 
niß erhöhet, welches der Kaifer und der Papft am 29ften Junius 
1529 zu Barcellona geſchloſſen hatten, worlber ſich die päpftlich 
GSefinnten und befonderd die Glerifei fo ungemein freueten, daß 
fie außriefen, der Heiland kommt, und das Benehmen bed Kaiferd 
gegen bie Gefanbdten, ließen erwarten, daß Karl den evangelifchen 
Ständen fein Mißfallen au in dem Ausfchreiben nachdruͤcklich 
bezeugen wuͤrde, durch welches er am 2iften Januar 1530 den 
Reihstag ankündigte, welchen er. vom dten April an zu Augsburg 
halten wollte. Allein es war vielmehr ungemein glimpflich abges 
faßt; entweder weil der Kaifer durch feinen Großkanzler Merkus 
rinus von Gattinara (er farb am Aten Juny zu Infprud), bem 
viele ſolche mildere Gefinnungen zutraueten, auf biefen Weg 
geleitet worden war; oder weil er, feiner Verabredung mit bem 
Papfte gemäß erft fanftere Mittel gegen die fogenannten Keber 
anwenden wollte, ehe er zur Gewalt fchreite, oder — doch es 
eröffnet fi) hier, wie an fo vielen andern Stellen diefer Gefchichte, 
ein fo weites Feld zu Muthmaßungen über verftedte Abfichten, 
Zriebfedern und Entwürfe, daß der Gefchichtfchreiber, da Feine der: 
felben bis zu einer hohen Wahrfcheinlichleit empor gehoben werben 
kann, es bloß dem Leſer Überlaffen muß, feine Vermuthungdgabe 
an benfelben zu Üben. Genug in biefem Ausfchreiben wirb ber 
neulih zu Speier entitandenen Zwiftigkeiten gar nicht gebadht, 
wohl aber wird im größten Theil deffelben der Krieg mit ben 
Zürfen in Ungarn, weldhe im Jahr 1529 fogar Wien belagert 
hatten, als ein Hauptgegenftand der Berathfchlagungen bes kuͤnf⸗ 
tigen Reichötagd angegeben: nächfivem aber von ber Uneinigfeit 


* 


16 


im Glauben gefagt, daß in eben diefer Verſammlung aller Wider: 
wille gegen einander abgelegt; die bisherigen Irſale Chrifto über: 
laſſen, eihed jeden Meinung gütlich angehört und erwogen; ein 
Vergleich über eine einzige: chriftliche Wahrheit getroffen und was 
von beiden Seiten nicht Recht fey abgefchafft werden folle: damit. 
heißt es zulegt,. alle. eine einige ‘und wahre Religion annehmen, 
und wie wie alle unter Einem Chrifto feyn und ftreiten, alſo 
alle in Einer Gemeinfhaft, Kirhe und Einigkeit leben mögen. 
- Die: Proteftanten :burften demnach erwarten, daß der Reichötag, 
gleich: ben alten: fräntifhen Nationalverfammlungen die Stelle eines: 


MNationalcontils vertreten.und fich auf eine gründliche Unterfuhung 


ihrer Lehre einlaffen werde. : Allein mit dieſen liebreichen: Aeuße— 
rüngen flimmte der Inhalt des zwifchen ‚dem Kaiſer und dem 
Papfte gefchloffenen Buͤndniſſes nicht. fonderlich überein, -und wenn , 
auch. derfelbe den Evangelifhen in manchen Puncten ein Geheimniß 
war, ſo mußte ihnen doch . der lange vertraute Umgang diefer 
beiden "Flirften mit einander, melde zu Bologna.vom November 
1529: bis in den März 1530, in einem Pallafte beifammen wohn: 
ten, verdächtig werben. Hier ließ ſich Karl an feinem Geburts: 
fage,' den Luſten Februar des Jahrs 1530 von dem Papfte die 
Kaiſerkrone auffegen:: Das legte Beiſpiel dieſer für die Kaifer 
erniedrigenden und für die Rechte der; Churfürften ‚nachtheiligen 
Caͤremonie. Der Kaiſer mußte ſich durch einen Eid verbindlich 
machen, die Wuͤrde und Hoheit des Papſts und der roͤmiſchen 
Kirche, mit allen Macht und allen Kraͤften zu ſchuͤtzen: den Frei— 
heiten der Kirche keinen Eintrag zu thun und die, Jurisdiction 
derfelben, nach: allem Vermoͤgen zu vertheidigen. Die Reformation 
hat die Kaifer von berfelben. befreien: helfen, und bot ihnen noch) 
“ mehr Erleichterungen an, von den Päpften unabhängig zu: werben. 
Zum Beweife nur diefed: ſechs Monate. vor dem Reichstage mußte 
Karl V. vor dem Papſte, der auf einem‘ prächtigen Stuhl ge; 
tragen: wurde, zu Fuß: indie Kirche geben und bei der Mefle 
das Handwafjer-aufgießen. Sechszehn Wochen vor ber Uebergabe 
ver Gonfeffion mußte er, ihm, .: ald er auf das Pferd flieg, in 
Gegenwart des Volks, den Fuß, Zaum und Steigbügel halten, 
(Raynaldus an. ‘1529, num.. 88. 89.) Letzteres druͤckten bie 
römischen Schriftfteller mit den unanftändigen Worten Stratoris 
oficium aus. Nach der Zeit hat man feinen Kaifer, - vielleicht 
auch keinen teuitfchen Reichsfuͤrſten fo mißbandeln dürfen, Bormals 
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legte der roͤmiſche Hof Zeutfchland unerfhwingliche Schatzungen 
auf, plagte es mit dem Interdict und Bann, ſetzte die Regenten 
in Zeutfchland ein und ab, warf nad) feiner Staatsflugheit den 
Fifcherring überall im Reich dahin, wo er etwas zu fifchen glaubte 
und entband die Unterthanen vom Eid der Zreue, welchen fie den 
Zandesherren gefchworen hatten. Nachdem aber viele Stände die 
augsburgifche Gonfeffion angenommen hatten, bewies zwar ber 
römifhe Stuhl den oͤſterreichiſchen Kaifern auch noch manche 
Untreue, that fogar Ferdinand I. in den Bann, er wagte es aber 
nicht, Zwangsmittel mit Gewalt anzumenden. | 

Sn Bologna unterredeten ſich der Kaifer und der Papſt Iıber die 
Nothwendigkeit einer Kirchenverfammlung, welche alle Reichsſtaͤnde 
begehrt, der Kaifer verfprohen und die herrfihende Denkungsart 
feit fo langer Zeit für das legte entfcheidende Gegenmittel wider 
Religionsftreitigkeiten gehalten hatte. Man hat zwar mehr als 
einen Bericht Über die Unterredungen, welche fie deswegen gehalten 
haben follen, aber ohne daß man die Glaubwürdigkeit derfelben 
zuverläffig beurtheilen kann. Sarpi infonderheit hat die Gründe 
umftändlih angeführt, deren fi der Papft bediente, um den 
Kaifer von ‚feiner Neigung zu einem Goncilium abzubringen, und 


dieſes foll ihm auch gelungen feyn. Gejegt, daß fie ihm nur in. 


den Mund gelegt worden find; fo ift es doch gewiß, daß die 
Päpfte niemals mehr Urfache gehabt haben, fich vor einer Kirchen; 
verfammlung zu ſcheuen, als damals, da der Geift der Freiheit, 
der ihnen zu Koftnig und zu Bafel fo verhaßt gewefen war, fich 
noch ungleich kuͤhner würde haben hören laffen. Guicciardini 


beſtaͤtigte es (Hist. L. XX., ©. 052), daß dem Papfte nichts 


mißfälliger hätte feyn koͤnnen, als diefer Antrag, weil die Ber: 
minderung feines Anfehens und die Reformation feines Hofes 
unvermeidli daraus erfolgt wären. Clemens hatte jedoch noch 
eine. Urfache mehr, als feine Vorgänger, ein Goncilium zu verab: 


“scheuen, er.war ein uneheliche Kind des Julians vön Mebdices, 


und die GStreitfrage war bisher noch nicht entfchieden, ob ein 
Bajtart der päpftlichen Würde fähig ſey. Er hatte Deswegen vielen 


"Grund zu befürdten, daß er von einer allgemeinen Kirchenvers 


fammlung würde abgefegt werden, 

Vergl. Rotermund I. c., ©. 337, Hist. du Conoile de 
Trente par Sarpi L. 1., pag: 94, Tom. 1., edit, Basil, 
Schroͤck K. G. feit, ber Reform 1, a1 f. | 
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| 8. ’ 
Der Churfürft von Sachen macht Vorbereitungen zu dem Reiche: 
‘ tage. 


Der Churfürft von Sachſen erhielt das Faiferliche Audfchreiben 
zum Reichstage am 11ten März und nun waren von Seiten ber 
evangelifhen Reichsſtaͤnde nähere Worbereitungen nöthig, weil 
nach der Ankündigung des Kaiferd auf demfelben die verfchiedenen 
Religionsmeinungen- gütli angehört werden follten, um deſto 
eher einen Vergleich fliften zu koͤnnen. Der Churfürft von Sachfen 
fchrieb daher am Montag nad) Reminifcere den 1äten März an 
Luther, Sonas, Bugenhagen und Melanchthon, weil diefer Reichstag 
vielleicht die Stelle eines Nationalconciliums vertreten ſollte, ſo 
ſey es noͤthig, daß ſie uͤber die bisher ſtreitigen Religionsartikel 
einen Aufſatz verfertigten, damit er vorlaͤufig ſich entſchließen 
koͤnne, ob oder welcher Geſtalt, auch wie weit er und andere 
Staͤnde, ſo die reine Lehre bey ihnen angenommen und zugelaſſen, 
mit Gott, Gewiſſen und gutem Fug, auch ohne beſchwerliche 
Aergerniß, Handlung leiden moͤgen und koͤnnen. Sein Schreiben 
lautete alſo: 

Ehrwuͤrdige, Hochgelehrte, Liebe, Andaͤchtige und Getreue, 
wir miſſen euch gnädigfter Meinung nicht unangezeigt zu laſſen, 
daß uns von römifcher K. M. unferm allergnädigftien Herrn, ein 
Reichstags-Ausſchreiben zufommen ift, damit wir auf den dten 
Tag April nechftfünftig, gleich andern des H. Reichsſtaͤnden gegen 
Augsburg zum Reichötage, fo ir Keyſ. M. daſelbſt eigener Perfohn 
zu halten, im fürhaben fein foll, erfordert worden, welcher vorge: 
melter auffchreiben Inhalt wir euch inliegend anfchrift überfenden. 
Dieweil aber unter den fürnem beften fachen, darvon auf folchem 
Reichötan gehandelt fol werden eine, belangenden zwiefpalt in 
unfrer chriftlichen Religion, und folcher groswichtigften urfachen 
halben darin ausgedrudt, das davon foldhermafjen gehandelt und 
befchlofjen foll werden, als nemlich, einsjeglichen gutdünfen, opinion 
und meinung, zmwifchen den Ständen felbft, in lieb und gütigkeit 
zu. hören zu verftehen und zu erwegen, diefelben. zwiefpaltunge zu 
einer einigen chriftlichen Warheit zu bringen und zu vergleichen; 
alles fo zu beiden theilen, nicht recht were ausgelegt, oder ge: 
handelt, abzuthun, durchaus alle ein einige und ware Religion 
anzunemmen, und zu halten unnd wie wir alle unter einem Chrifto 
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feyn unnd flreiten, Alfo alle in einer Gemeinfchaft Kirchen unnd 
Einigfeit zu leben, unnd befchließlich alfo gute Einigkeit und 
Friede zu machen. \ 

Sp erwegen wir bei uns, das die hohe und unmeidliche 
notturft erfordern will, weil vielleicht folcher Reichsſtag an eines 
Goncilii oder Nationalverfanmlungftadt wil gehalten werden, das 
wir aller der Artikel halben, darum fich angezeigter fpiefpalt, beide 
im Glauben, und auch in andern eufferlichen Kirchenbräuchen und 
Geremonien erhelt, zum foͤrderlichſten dermaſſen gefaflet. werden, 
damit wir vor Anfang ſolchs Reichstags, beftendiglich unnd gründ- 
lich entfchloffen fein, ob, oder welcher Geſtalt, auch wie weit wir 
unnd andere Stände, fo die reine Lehre bei ihnen angenommen 
und zugelaflen, mit Gott, Gewiffen und gutem Zug, auch ohn 
befchwerliche Ergerniß, Handlung leiden mögen und Eönnen, 
dieweil doch die Sachen wie wir vorberührte Auskundung des 
Reichstages nicht anders verftehen Eönnen, auff foldhe wege follen 
fürgenommen werden, da3 denn von niemand baß, grünblicher 
noch beftendiger, denn auch erwogen und berathfchlaget mag 
werden, As wir auch hiemit an euch gnedigft begehren und 
fonderlich, das jhr ſolche erwegung, andere fachen und gefcheffte in 
ruhe geftelt, dermaſſen wollt fürnemen, auf das jr jeßo zwifchen _ 
und naͤchſt fünftigem Sontag Deuli damit fertig werdet, und auff 
benjelben benandten Sontag femptlich anher gegen Zorgau damit 
fommen möget, mit mir, und in betrachtung, das die Zeit, bis 
auff den Reichstag ganz kurz ift, unnd wir und ohne Verzug, 
werden erheben müflen, genzlih zu euch verlaſſen. Datum 
Torgau, Montags post Reminiscere an. 1530. | 

Die genannten Theologen fanden fi am beflimmten Tage 
zu Zorgau ein und erfüllten den Befehl ihres Fürften. D. Zuftus 
Sonad war wegen des Bifitationdgefchäftes abweſend, Luther 
machte ihn daher am 1Aäten März mit des Churfürften Befehl 
befannt, und bat ihn den folgenden Zag zurüdzufommen, um 
den erhaltenen Auftrag gemeinfchaftli auszurichten: wir drey, 
fegte er hinzu, werden in eurer Abwefenheit und morgen, fo viel 
wir koͤnnen, arbeiten. (Buddaei supplem. Epp. Lutheri, 
pag. 82.) Sie nahmen die fiebenzehn ſchwabacher Artikel 
zur Grundlage des verlangten Wigkenntniffed an, und D. Luther 
übergab fie feinem Herrn; wovon fie den Namen ber Zorgauer 
befommen haben. Die Urfache, warum fie feine neue Artikel 
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auffesten war wohl die, den Vorwurf ber BeränberlichTeit in ber 
Lehre zu vermeiden. 

Berge. Luthers Schriften, Ih. XVIL, ©. 763. Miller 
Hiftorie von der evangel. Stände;Proteftation, S. 135 und 1438 f. 
Diefe torgauifchen Artitel find zuerft unter dem Titel gedrudt: 
die Bekenntnig Mart. Luthers auf dem jegigen angeftellten Reichs: 
tag zu Augsburg einzulegen, in fiebenzehn Artikel verfaffet. D. 
O. 1530, 4, auch zu Wittenberg, Nürnberg, Coburg in demfelben 
Sahre und Format. Dagegen erfchien, gegen die Befenntniß 
Martin Luthers u. f. w. aufs meue eingelegt: Kurzer und chrift: 
licher Unterricht wider die Bekenntniß Mart. Luth. u. f. w. verfaßt 
durch Conrad Wimpina, Joh. Menfing, Wolffg. Redoerfer und 
Dr. Rupert Elgeröma, f. I. 1530, 4. . Hierauf folgte Luthers 
Antwort auf dad Schreien etlicher Papiften tiber die fiebenzehn 
‚ Artikel, Witt. 1530, a. Luther Plagt in der Vorrede über bie 
Sewinnfucht der Buchdruder. Es ift unbefannt, wie diefe fieben- 
zehn Artikel in die Hände der Katholifchen gefommen find; und 
da fie ohne Luthers: Wiffen gedrudt wurden, ließ er fie in 
der Testen Schrift, auf das Schreien u. f. w. ſelbſt abdrüden. 
Vergl. 8. 5. 


§. 9. 
Der Churfürſt reiſet nach Augsburg. 

Nach der zu Torgau erfolgten Uebergabe der ſiebenzehn Artikel, 
reiſete Luther mit ſeinen Gefaͤhrten wieder nach Wittenberg, ſie 
mußten aber wegen der Reiſe nach Augsburg, ſich bald wieder 
in Torgau einfinden. Der Churfuͤrſt hatte fie in feinem Schreiben 
vom 14ten März In —— ig damit bekannt gemacht: es iſt 
an euch, ſchrieb er, . Martino und Dr. Jonaſſen Probſt, 
auch Magifter — Melanchthon unſer gnaͤdiges Begehren, 
ihr wollet euch und euer Sachen anheim darnach achten, auch ſo 
viel moͤglich in unſerer Univerſitaͤt zu Wittenberg die Vorſehung 
thun, daß an eurer ſtatt eures Abweſens gelefen werde, -auf- daß 
ihr an dem Zage, den wir euch ernennen werben, wiederum zu 
Zorgau bei uns feyn und alddenn neben Magiftro Spalatino 
und Eiöleben mit uns bis gens@oburg reifet: Luther felbft fchrieb 
deswegen am 2ten April, ich’ gehe mit dem Fürften bis gen 

Coburg, bis ‘man wiſſe, wie es zu Augsburg gehe. Ehe der 
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Shurfürft abreifete, gab er den Befehl, Gott von den Kanzeln 
um einen glüdlichen Ausgang des Reichsſtages anzurufen. Nach 
Sauberti mirac. Aug. Conf. pag. 50, foll er auch zu feinen 
xheologen gefagt haben: Ihr fehet lieben Herren, wohin es mit 
tem Religionswefen gelanget. Wenn ihr eudy nun getrauet,. alle 
Puncte Feklich zu verantworten, wohl und aut. Mo nicht, fo 
khet zu, daß ihr unferm Lande Feine Gefahr zuziehet. Diefe 
entworteten ihm: fie wollten nicht, das Ihro Churf. Gnaden 
hrentwegen in Gefahr-Fämen, fie bäten nur wenn diefelben nicht 
euf ihrer Seite feyn wollten, gnädig zu erlauben, daß fie vor 
niſerl. Majeftät erfcheinen und Nechenfchaft ablegen Fünnten: da 
pU der fromme Fürft erwicdert haben, da fey der liebe Gott für, 
daß ich aus Eurem Mittel ausgefchloffen ſeyn follte, ich will mit 
eich meinen Herrn Chriftum befennen. Er ließ fich darauf die 
Korte Matth. 10, 32, wer mich befennt vor den Menfchen u. f. w. 
noh in einer Predigt erklären und reifte, ob es ihm gleich der 
Lardgraf Philipp aus Mißtrauen gegen den Kaifer widerrathen 
‚ hate, perfönlic auf dem Neichötage zu erfcheinen, den Iten April 
des Jahres 1530 mit den genannten Theologen, von Zorgau ab. 
In feinem Gefolge waren der Prinz Sohann Friedrich, der’ Herzog 
Franz zu Lüneburg, Fürft Wolfgang zu Anhalt, Graf Albrecht 
von Manngfeld und an die 70 fächfiichen Edelleute, die mit ihren 
berttenen Bedienten 160 Mann ausmachten. Gie blieben in 
folgenden Dertern des Nachts; in Grimma, Altenburg, Eifenberg 
und den Yten April in Weimar. Hier genoß der. Churfürft, die 
amern Fürften und einige Heifegefährten am Sonntage Palmarum 
de heilige Abendmahl und Luther predigte verfchiedene Mal, dies 
gächah auch am 12ten April zu Saalfeld, am grünen Donnerftage 
„3 Gräfenthal und am Gharfreitage zu Neuftadt an der Heyde. 
Sleich nach dem Antritt feiner Reife nach Augsburg, fchidte der 
Shurfürft den Marfchall von Dolzig an die Grafen von Naffau 
und Nuenar, um fie zu erfuchen, daß fie feine Bitte um die 
Ghurbelehrung bei dem Kaifer unterftügen und ihn gegen die 
Klagen wegen der Religion und eines widerrechtlichen Verfahrens 
mit den Kloftergütern vertheidigen möchten. Dolzig reifete lang 
in Stalien und Zeutfchland in der Irre herum, ehe er Nachrichten 
von des Kaifers Seife erhalten konnte. Endlich traf er die Grafen 
zu Infprud an, fünf Zage hernach kam auch der Kaifer, bei 
welchem er am folgenden Zage zur Aubienz gelangte, und eine 
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gnädige Antwort für ben Churflrften erhielt. Der Kaifer A 
aber nachher andere Gefinnungen an. ©. $. 13. 

Vergleiche Coelestinus.in hist. Comit. August. Tom. 1, 
98 b. Seckendorf L. UI. f. 152. Lutheri Werke, XVL 
788 f. Christi. Schlegelii vita Langeri, pag. 90. 


g. 10. 
Der Churfürſt läßt Luther in Coburg. 


Am Sonnabend vor Oftern, den 16ten April Bam der Chun 
fürft mit feinem Gefolge nad Coburg und feyerte dad Dfterfet 
daſelbſt. Luther predigte am erften Oftertage zweimal, am Oſten 
montage des Nachmittags und auch den folgenden Donnerftcg 
einmal. (S. Krafts Samml. biefer Pred.) Am 23ften April 
teifete der Churfürft von Coburg nad) Bamberg, traf den 27flen 
in der Neichöftadt Nürnberg ein, hörte den Andr. Dfiander in der 
Laurentiifirche, und Joh. Agricola, den der Graf von Manzfeld 
"mit fih nahm, in der Frauenfirche predigen, Melanchthon und 
Suftus Sonas befuchten den berühmten Wilibald Pirdheimer, der 
Luthern fehr fhägte, aber über Dfiander fehr aufgebracht var; 
(Melancht. Ep. Lib. 1, pag. 2.) und fo fam der Churfürft über 
Donauwerth zur Werwunderung aller, die ihm eine folche Herz— 
haftigfeit in Perfon zu erfcheinen nicht zugetrauet hatten, am 
2ten May in Augsburg an. Den Dr. Luther, ber fo vielen 
verhaßt, deſſen Anblid dem Kaifer weit anftöfiger feyn mufste, 
als ehemals zu Worms, der auch mehr als ein anderer Gefahren 
und Nachſtellungen. ausgeſetzt war, denn er ſtand in des Papfes 
Bann und in des Kaiſers Acht, ließ der Churfuͤrſt auf beſondees 
Anrathen der Stadt Nürnberg, auf der Ehrenburg zu Coburz, 
auf dem halben Weg, mo man feinen Rath doch gefchwinder, als 
von Wittenberg einhohlen fonnte. (Sedendorf Lib. II. p. 152.) 
Gleich nach feiner Ankunft in Augsburg, fchrieb der Churfürft an 
Luther, nehmet in Coburg vorlieb, und laffet euch die Weile nicht 
lange feyn. Wegen Gefundheit eured Leibes, er war die meifte 
Zeit zu Coburg unpäßlich, find wir alle hoch befümmert, bitten 
Gott, er wolle euch lange erhalten, um feines lieben Wortes 
willen, ja euch felbft ermahnen wir, wollet eure Gefundheit wohl 
pflegen. Dr. Caspar, unfer Arzt, ſchickt euch Arzney mit diefem 
Boten, Haupt und Herz damit zu flärfen, denn er ift euer treuer 
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Freund. (Tom. XX. Lips. p. 172,) Luther hatte fih wahr: 
fcheinlih auf der Reife an den Schenkel geftoßen, denn er fchrieb 
den 29ften April an Melanchthon. Mein Schienbein will nod 
nicht heil werden, ich muthmaße, daß fi ein Fluß dazu -gezogen, 
welchen ich nicht hindern will, doch weiß ich nicht eigentlich. 
Sch habe Dr. Casparn hiervon gefchrieben. (Buddaeus in sup- 
. plem. Epist. 115, pag. 88. Melancht. Antwort findet man in 
feinen Epp. selectioribus Wittenb. 1565, 8. pag. 3 und 7.) 
Meben vdiefer Befchwerde war er auch mit großen Kopffchmerzen 
und Obrenfaufen befchweret. Mein Haupt, fchrieb er den 12ten 
May an Melandhihon, fängt an mit Getöfe zu donnern und 
erfüllt zu werden; und wo ich nicht alfobald nachgelaffen hätte zu 
arbeiten, wäre ich gleich in eine Ohnmacht gefallen, welcher ich 
auch kaum in Ddiefen zwei Tagen entgangen bin. 3 ift- alfo 
ſchon der dritte Zag, daß ich nicht einen Buchftaben habe anfehen 
“wollen, und auch nicht koͤnnen. Es willd nicht mehr thun, die 
Sahre nahen auch mit heran. Mein Haupt ift ſchwach worden, 
e3 wird aber fortfahren und wird werden ein Paragraphus, endlich 
„ein Periodus. Derowegen bin ich jest ganz mäffig und feyre. 
Set legt fi aber der Zumult im Kopfe ein wenig, nachdem ich 
Arzneyen gebraucht habe. Das Saufen im Kopfe muß aber lange 
angehalten haben: denn er meldet den Gabriel Didymus am 
19ten Jun. (Buddaeus in Supplem. Epist: 118, pag. 9.) 
Wir find zwar gefund und leben herrlich, ohne daß ich nun faft 
einen Monat dad Donnern im Kopfe, nicht etwa ein Getöfe 
gelitten habe. Es fey nun daran Schuld der Wein, oder ber 
Satan, der mit mir fein Spiel treiber; und an den Cordatus 
meldete er an eben diefem Tage, ich bin Gott fey Dank ganz 
gefund durch euer Gebet, wiewohl mic der Satan etliche Wochen 
mit Eaufen de3 Haupts verhindert hat. Doc habe ich dabey 
den Propheten Seremiad ind Zeutfche überfegt, (Ebend. Epist. 
175, pag. 107.) Und an feine Gattin fchrieb er, ich bin feit 
£orenztage faft gefund geweſen und habe kein Saufen im Kopfe 
gefühlt; das hat mich fein luſtig gemacht zu fhreiben, denn 
bisher hat mich dafjelbe wohl geplagt. (Tom. 22, Lips. p. 557.) 

Luther wohnte zu Coburg in der auf einem hohen Berge 
gelegene Feftung und fürftlihen Reſidenz, hielt fich aber hier fo 
viel als möglich war, verborgen: darum fegte er auch unter feine 
meiften Briefe verbedite Benennungen; 3. B. aus Gruboc, aus 
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der Eindde, aus dem Vogelreiche, aus ber Verfammlung der 
Dohlen. An Melanchthon ſchrieb er: wir find endlidy einmal in 
unferm Sinai angelangt, wir wollen aber aus dieſem Sinai ein 


Zion machen (Th. 16, ©. 2827, Halle), und an Jacob Probft 


in Bremen den ten Juny, Sch fibe bier an der fächfifchen 
Gränze, zwifchen Wittenberg und Augsburg mitten inne. (Ebend, 
.xh. 16, &. 2823) Uebrigend hatte er es in Coburg fehr gut 
und befchrieb nicht nur felbft feinen Aufenthalt als fehr angenehm 
und zum Studium bequem (ebendaf. S. 2827), fondern Veit 
Diedrich verficherte e3 auch dem Melanchthon. Da diefer e3 in 
Augsburg nicht fo gut hatte, fo befchwert er ſich wenigftens über 
den elenden Wein und die fchlechten Speifen. (S. ad Epistola- 
rum Phil. Melancht. librum I. et II. editos ante annos 
complures a D. Casp. Peucero. Libellus tertius primum 
nunc in lucem 'editus studio Chph. Pezeli. Bremae 1590, 


pag. 231.) Die ungeheure große Menge von Anwefenden, die fih 


faft aus allen Ländern Europad damals zu Augsburg befand, 
mag Urfache geweſen ſeyn, daß nicht alle Speiſen und Getraͤnke 
in dieſer zu jener Zeit ſo reichen und uͤppigen Stadt, gut und 
niedlich waren. 

Am vierten Tag nach ſeiner Ankunft in Augsburg ſchickte 
Melanchthon folgenden Brief an Luther nach Coburg. Als wir 
euch heute durch Dr. Jonas Botten ſchreiben wollten, ſiehe da 
werden uns, da wirs uns nit verſahen, ewr gantzliche und ge— 


wuͤnſchte Brieffe gebracht, welche uns ſehr angenehme iſt, und 


bitten, jr wollet von allen ewren Zuſtand offt ſchreiben. Wir 
haben von Nuͤrnberg aus Brief abgeſandt, davon wir auch dieſem 
Botten befohlen haben, wenn ſie noch nicht verſchickt waͤren, das 
er ſie fordern ſollte. Zu Augsburg haben wir gewiſſere Zeitung 
vernommen, denn geſtern iſt Graf Albrechts diener wieder kommen, 
der ausgeſandt war, des Kaiſers Reiſen zu erkundigen, der 
bringt Zeitungen, das Kaiſ. M. von Trient auffgebrochen, und 


iſt fo uns die Rechnung nit betreuget, izt zu Innſpruck an- 


kommen. Graf Heinrich von Naſſau ſchreibt gar freundlich 
und dienſtlich an unſern Churfuͤrſten, unnd vermant jn, dz er 
bei Zeit auff dem Reichstag erſcheine. Wiewol aber mancherlei 
von vielen geredt wird, ſo haben wir dennoch gute Hoffnung, 
dz es die K. M. gut meine. Aber die ganze Sache ſtehet, wie 
jr wiſſet in Gottes Hand. Derhalben werdet jr fleißig beten, 
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welchs jr on zweiffel thut. Ausgenommen vnſern gnebigften 
Herrn, ift noch fein Fuͤrſt allhie. Herzog Georg, fagt man, foll 
in dreien tagen anfommen, und Cochleum mit fich bringen, daraus 
wenn man wenig Buchitaben verändert, der Bogel xoAcios wird, 
von welchen Dolen jr uns gefchrieben habt, wie lieblich fie in 
ewrer nachbarfchaft rethoricieren oder gecken. Wnnd damit jr 
wiſſet, das etwas daran ift, fo hat Eck, welches man etlichmal 
. widerhohlet, eben der Dolen gefang ift, Eck, Eck, Eck, EI, 
ein groffen haufen Schlusrede wieder uns zufammengebradht, unnd 
fordert von den Fürften, das ein Disputafion wieder die Lutheri— 
ſchen angeftellt werde. Mit jm haͤlts mein alter Freund Billicanus, 
-welcher vns grewlich trämet. ES fein auch viel andere die ich 
nicht nennen mag, wahrhaftige Dolen und Siam vnd Raben und 
was noch aus jnen werden mag. 

Der heſſiſch Ganzler D. Zeig ift geftern kommen, und fagt 
fein Herr fey auf dem Weg. Mit jm it M. Schnepf fommen, 
ein fromer Mann, der euch herzlich lieb hat, der vertröft ung 
etlicher maffen, das fein Herr fünne auf rechter Ban erhalten 
werden, wiewol er nit laͤugnet, das gefahr dabei fey. Er fagt 
wie heftig er mit jm flreite von des Herrn Nachtmal, und wie 
on vnterlad die Schweiger mit jren Brieffen bei ihm anhalten. 
Solches befümmert mic hoc), vnd würde derwegen vielleicht nie 
undienftlich feyn, daß jr an jn, oder an unfern jung Herrn ge; 
fchrieben hattet, damit der Landgrav in rechter Bahn erhalten 
würd. 

Sch hab die Vorrede auf unfere Sonfeffi ion etwas fcheinlicher 
und zierlicher geftellt, al& ich zu Coburg gefchrieben hatte. Wills 
aber in Kürze ſelbs bringen, oder fo es der Churfürft nicht zus 
Iaffen wird, fenden. (Vergl. Chytraei Beriht von der X. C. 
S. 53.) = 


Lutheri Scherzfchrift von ben Dolen und Krähen, 


Da in Melanchthons Briefe der Dolen und Krähen gedacht 
wird, fo fchrieb Luther an Georg Spalatin. Ihr ſeyd es nicht 
allein, mein lieber Spalatine, die jr auf den Reichstag ziehet. 
Denn wir, fo balt wir von euch abgefchieden, auff ein Reichstag 
fommen, vnd alfo euch weit zuvor gerennet find: Vnd ift ja 
unfer Reife auff den Reichstag nicht verhindert, fondeen verendert, 
Ir ziehet wol gen Augspurg, aber feyd ungewiß, wenn ewer 
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Reichstag angehen wirt, allbie feehn wir alle tag mächtig grof 
König, Fürften vñ andere Herrn, die von jres Reichs fachen, 
vnnd mwolfart ernfllich rathſchlagen vñ je Decret mit onabläßlicher 
ffimm in der Luft auszuruffen. 

Denn es ift ein Rubet gleich für unferm Fenfter herunder, 
wie ein einer Wald, da haben die Dolen und Krähen einen 
Reichdtag hingetagt, da ift ein fol zu und abreiten,. ein ſolch 
gefchrei tag und Nacht, ohne auffhören, als wären fie alle trunfen, 
voll und toll, da gadt jung vnd alt durch einander, dz mid) 
wundert, wie ſtimm vnd adem fo lang wären möge. Vnd möchte 
gerne wiſſen, ob auch ſolches Adels und Weifigen ‚Zeugs auch) 
etliche noch bei euch weren. Mich dünkt, fie find aus aller Welt 
hieher verfamlet. 

I hab jren Keyfer noch nit gefehen, aber fonft ſchweben 
vnd ſchwenzen der Adel vnd groſſen Hanſen jmmer fuͤr unſern 
Augen nicht faſt koͤſtlich gekleidet, ſondern einfaͤltig in einerley 
Fatben, alle gleich ſchwarz vnd alle gleich grawzaͤnzig, fingen alle 
gleich einen Geſang, doch mit lieblichem vnterſchied der jungen 
und der alten, großen und kleinen. Sie achten auch nit der 
groſſen Pallaͤſt vnnd Saal, denn jr Saal iſt gewelbt mit den 
fhönen weiten himmel. Ihr Boden ift eytel Feld, getäfelt mit 
bübfchen grünen zweygen, fo find die Wende fo Weit als der 
Melt Ende. Sie fragen auch nichts nach Roſſen und Harnifch, 
fie haben gefidderte Räder, damit fie auch den Büchfen entfliehen 
und im Zorn entfigen koͤnnen. Es find groffe mächtige Herren, 
was fie aber fchlieffen, weiß ich auch nicht. , 

So viel ich aber von einem Dolmetfcher hab vernommen, 
haben. fie für einen gewaltigen Zug vnnd ftreit wieder Weißen, 
Gerften, Habern, Malz vnd allerlei Korn und Getreidig, vnd 
wird mancher Ritter hie werden, vnd groffe fhaten thun. 

Alſo figen wir beim Neichötag hören und fehen zu mit groffer 
Luft und Liebe, wie die Fürften ond Herrn, famt andern Stenden 
des Reichs fo frölich fingen vnd wolleben, aber fonderliche Freude 
haben wir, wenn wir fehen, wie ritterlich fie ſchwenzen, den 
Schnabel wüfchen und die wehr flürzen, dz fie fiegen und ehre 
„einlegen, wider Korn vnd Malz, wir wuͤntſchen jnen Glüd vnd 
Heil, das ſie allzumal an einem Zaunſtecken geſpieſet werden. 

Ich halt aber es ſey nichts anders denn die Sophiſten vnnd 
Papiſten mit ihrem predigen vnnd ſchreiben, die muß ich alle 
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auff einen hauffen, alfo für mir haben, auff das ich höre, jre 
fiebliche fiimme vnd predigten, und fihe wie fehr nüzlich volk es 
ift alles zu verzehren wz auff erden iſt, vnd dafuͤr gecken für die 
Langweile. 

Heut haben wir die erſte Nachtigal gehoͤret, denn ſie hat dem 
April nicht woͤllen trawen. Hiemit Gott bevolen, aus den Reichd: 
tage der Malztürfen XXVIII. Aprilis anno M. D. XXX. 

Die ernſtlichen Wahrheiten, die Luther in diefe öfters gedruckte 
Scherzſchrift eingefleidet hat, wird Jeder leicht finden. 


g 11. 


Der Churfürft von Sachſen und der Landgraf von Heſſen laſſen thre 
Theologen in Augsburg predigen. 


Als der Churfuͤrſt von Sachſen mit ſeinem Gefolge zu aller 
Verwunderung in Augsburg den 2. May ankam, war noch keiner 
von den proteſtantiſchen Fuͤrſten und Staͤnden da. Allein ſein 
Gefolge war nicht ſo groß, wie Maimbourg behauptet, es beſtand 
nur aus 7 Rittern und 70 Edelleuten, die mit ihren Bedienten 
.160 Pferde hatten, wie ſchon in $. 9. geſagt iſt. Der Landgraf 
von Heffen hielt feinen Einzug mit einer Begleitung von 120 Mann 
erſt am 12ten May in diefer Stadt. Beide Fürften ließen darauf 
‚ ihre Theofogen in verjchiedenen Kirchen predigen. Der Churfürft 
zuerft auf Verlangen der Augdburger in der Dominikaner, und 
den dten May in der Katharinenkirche; der Landgraf aber den 
Erhard Schnepf fogar in der Domfirdhe, und da er nachher 
“befürchtete, e& möchte bei dem häufigen Zulauf das Auffehen zu 
- groß werden, in der St. Ulrichskirche. Die Katholiten wurden 
daruͤber aufgebracht und da die proteftantifchen Fürften felbft ver: 
mutheten, daß der Kaifer es nicht erlauben würde, fo überlegten 
fie mit ihren Theologen, ob man das Predigen laffen, merde 
fortfegen und vertheidigen koͤnnen. Melanchthon meinte, das 
Predigen gehöre unter die erlaubten Dinge, daher fey es auch auf 
dem Reichstag zu Speyer gefchehen: «3 würden ja auch Feine 
Streitpuncte, fondern blos die allen Menfchen heilfame Kehre de3 
Evangelii geprediget, und diefe fey ja nicht verboten worden. Am 
Ende fügte er doch noch hinzu: follte aber der Kaifer das öffent: 
liche oder privat Predigen in den Wohnungen ber Fürften verbieten, 
fo dürfte man fich nicht durch Ungehorfam widerfegen. Auswärtig 
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eingehohlte Gutachten, Alaubten, man müffe alles vetfuchen,: die 
Privat- Predigten zu behalten, und wenn e3 nicht möglich, willich 
gehorchen. Noch andere waren der Meinung, man müßte mit 
ben öffentlichen Predigten fortfahren, bis die Kirchen auf Kaifers 
Befehl zugefchloffen würden; die Hauspredigten aber fich gar 
nicht nehmen laſſen. Verboͤte der Kaifer diefe mit Ernft, dann 
wüßten fie nicht zu rathen. Saͤmmtliche Bedenken ſchickte der 
Churfürft an Luther und verlangte feine Meinung: dieſe war, 
der Kaifer fey ein unumfchränkter Herr im ganzen Reiche, folglich 
müfte man auc) feinen Befehlen gehorchen. Nur ein weltlicher 
Rath des Churfürften, vermuthlich der Kanzler D. Brüd, ftimmte 
dafür, daß fein Herr durchaus um die Erlaubniß zur Fortſetzung 
: jener Predigten bitten muͤſſe. (Luthers Schriften, Th. 16, ©. 796 f.) 
Eine. andere Frage, wa3 zu thun'wäre, wenn der Saifer 
das Fleifcheffen, an den in der römifchen Kirche verbotenen Tagen 
unterfagte? beantwortete Melanchthon alfo: in einer Sache, die 
Gott weder geboten noch verboten, müjle man den Willen des 
Kaiſers befolgen. 

Am meiſten war man wegen des Landgrafen Philipp beſorget, 
er möchte durch feine Hitze und Heftigkeit die gute Sache der. 
Religion in Gefahr feßen, oder der Zwinglifchen Parthei beitreten. 
Wegen des legten Punctes verlangte Melanchthon am 22ften May 
von Luther, dem Landgrafen fchriftlich Davor zu warnen. (Tom. 
XVII. Halle, ©. 2379.) Diefer hatte aber ſchon am 2Often 
May an den PLandgrafen gefchrieben (Buddaei supplem. Epp. 
Lutheri, pag. 99), ‚er fey nicht allein höchlihft verbunden, für 
ihn zu forgen und zu beten, auch zu tröften, zu warnen, zu 
ermahnen und mit Hülf und Rath beizuftehen, fondern er koͤnne 
auch mit gutem Gewiffen rühmen, er fey einer der vornehmiten, . 
der für Sr. Fürftl. ©. mit hoher Begier, Gott den Vater aller 
Gnaden anrufe, er möge den Landgrafen, ald mitten unter den 
Woͤlfen, in feiner Erkenutniß und reinem Wort erhalten und für 
alle böfe Werke behüten, feinen Geift fenden und zu feinem ange: 
nehmen Werkzeug zubereiten, dadurch er viel Nug und Frommen, 
zu Lob und Ehre feines Worts ausrichte. Auch Urban Nhegius, 
den der Landgraf zum Mittagsefjen einlud, unterhielt fich. zwei 
Etunden lang mit ihm über Zwinglid Memung vom Abendmahl, 
und ſchrieb deshalb am Zilften May 1530 an Luther, er erwarte 
von diefem Fürften alles Gute, und hoffe au), er werde Melandy: 
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thons und anderer Meinimg Gehör geben. (S. Samml. von A. 
und N. theolog. Sachen, 1745, ©. 929 f.) Vermuthlich bezieht 
fi) ein Brief Luthers an Erhard Schnepf vom 2Often Juny 1520, 
in Echüßens ungedrudten Briefen Lutheri, Bd. II., ©. 145, auf 
diefe Nachricht. 


6. 12. 
Luthers tröftliches Schreiben an den Shurfürften. 


Der Ehurfürft hatte gleich nach feiner Ankunft in Augsburg 
($. 10.) an Luther gefchrieben, fie wären alle feiner Gefundheit 
wegen fehr befümmert u. ſ. w., darauf ſchrieb a folgenden 
Troſt- und Erweckungsbrief. 

Ew. Churf. Gn. iſt und muß jetzt ſeyn an einem langweiligen 
Orte, da helfe unſer lieber Vater im Himmel, daß E. C. F. G. 
Herz veſt und geduldig bleibe in ſeiner Gnade, die er uns ſo 
reichlich erzeiget. Denn aufs erſte, ſo iſt ja dis gewiß, daß 
E. C. F. ©. ſolche Mühe, Koſt, Fahr und Langeweil, lauterlich 
um Gotteswillen tragen muͤſſen, ſintemal alle wuͤtige Fuͤrſten und 
Feinde, kein ander Schuld zu E. C. F. G. haben, denn das reine, 
zarte, lebendige Wort Gottes, ſonſt muͤſſen ſie ja E. C. F. G. 
einen unſchuldigen, ſtillen, frommen, treuen Fuͤrſten bekennen. 
Weil denn das gewiß iſt, ſo iſts ja ein großes Zeichen, daß Gott 
E. C. F. G. lieb hat, als dem er fein heiliges Wort fo reichlich 
goͤnnet und wuͤrdig dazu machet, daß ſie um deſſelben willen ſolche 
Schmach und Feindſchaft leiden muͤſſen, welches ja ein troͤſtlich 
Gewiſſen macht, denn Gott zum Freunde haben, iſt ja troͤſtlicher, 
denn aller Welt Freundſchaft haben. Dagegen ſehen wir, wie 
Gott die wuͤtigen und zornigen Fuͤrſten nicht werth achtet, daß 
ſie ſein Wort kennen oder haben ſollen. Ja, ſie muͤſſen verblendet 
und verſtockt, daſſelbige laͤſtern und verfolgen, als die raſende und | 
unfinnige, welches fchredliche Zeichen find feiner. groffen Ungnad 
und Borns über fie. Deß follten fie billig erfchreden und troftlos 
feyn im Gewiſſen, wie es denn zuleßt auc) ergehen muß. Ueber 
das, fo erzeiget fich der barmherzige Gott noch gnädiger, daß er 
fein Wort fo mächtig und fruchtbar in E. C. F. G. Landen 
macht. - Denn freilid €. ©. 5. ©, Lande-die allerbeiten und 
meiften Pfarrherren und Prediger haben, als fonft fein Land in 
aller Welt, die fo treulich und rein lehren, und fo jchönen Fried 
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helfen halten. Es waͤchſet jetz und daher die zarte Jugend von 
Knaͤblein und Maͤgdlein, mit dem Catechiſmo und Schrift ſo 
wohl zugericht, daß mirs in meinem Herzen ſanft thut, daß ich 
ſehen mag, wie jetzt junge Knaͤblein und Maͤgdlein mehr lernen, 
glauben und reden koͤnnen von Gott, von Chriſto, denn zu vorhin 
und noch, alle Stifte, Kloͤſter und Schulen gekonnt haben und 
noch koͤnnen. Es ift fuͤrwahr ſolches junges Volk in E. C. F. ©. 
Lande ein ſchoͤnes Paradies, desgleichen auch in der Welt nicht 
iſt. Und ſolches alles bauet Gott in E. C. F. G. Schos zum 
Warzeichen, daß er E. C. F. G. gnaͤdig und guͤnſtig iſt. Als ſolt 
er ſagen: Wolan, lieber Herzog Johannes, da befehl ich dir 
meinen edelſten Schatz, mein luſtiges Paradies, du ſolt Vater 
uͤber ſie ſeyn. Den unter deinen Schutz und Regiment will ich 
fie haben, und dir die Ehre thun, daß du mein Gärtner und 
Pfleger feyn fol! Solches ift ja gewißli wahr. Denn Gott 
der Herr, der €. C. 5. ©. zu diefes Landes Vater und Helfer 
geſetzet hat, der nähret fie alle dburh E. C. F. G. Amt und 
Dienfte und müffen alle E. €. $. G. Brot effen. Das ift.doch 
nicht anderft, denn ald wäre Gott felbft €. C. F. ©. täglicher 
Saft und Mündlein, weil fein. Wort, und feine Kinder, fo fein 
Wort haben, E. C. F. ©. täglihe Gaͤſt und Muͤndlein find. 
Dagegen fehe man auch an, was bei andern Fürften ihr Wüten 
Schaden thut, an der lieben Jugend, daß fie aus dem Paradies 
Gottes fündliche, faule, zurüffene Pfüsen dem Zeufel machen, 
und verderben alles, haben auch eitel Zeufel täglich zu Tiſch und 
Gaͤſten; denn fie find der Ehren bei Gott nicht werth, daß fie 
feinem Wort von all ihrem Gut einen Falten Trunk Waſſers 
geben. Sa fie müffen dazu dem durftigen Chrifto am Kreutze 
noch, Eßig, Myrrhen und Gallen geben. Wiewohl dennoch viel 
fromme Leute heimlich unter find, die E. ©. 3. ©. Paradies 
und gelobted Land fehnlidy begehren und, helfen dafür herzlich 
bitten. Weil denn Gott fo reihlih in E. C. F. ©. Land wohnet, 
daß er fein: Wort fo gnädiglich walten: läßt, daß dadurch E. €. 
$. ©. Amt, Güter und Habe, alles in einen feligen Brauch und 
Dienft gehen, und eigentlich alles eitel täglich Allmofen und Opfer 
find, dem heiligen Wort Gottes zu Ehren dargereicht ohn Unterlaß. 
Dazu E. C. F. G. mit einem friedfamen ‚ Herzen begabt, das 
‚nicht blutgierig noch mörberifh, wie jenes Theil ifl, und feyn 
muß. Eo hat fürmahr €. €. 5. ©. groß Urſach ſich in Gott 
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zu freuen, und an ſolchen groſſen Zeichen ſeiner Gnade ſich zu 
troͤſten. Denn es ja eine herrliche und groſſe Ehre iſt, daß Gott 
E. C. F. G. dazu erwehlet, geweihet und wuͤrdig gemacht hat, 
daß Leib und Gut, Land und Leut und alles, was E. & F. ©. 
hat, in folchem Gottesdienft ftehet und gehet, daß fein göttlich 
Wort nicht allein unverfolget, fondern auch dadurch gleich ernähret , 
und erhalten wird. Schadet auch nicht, daß etliche unter uns 
nicht wohl dran find; dennoch gehet €. C. F. ©. Dienft und 
Schutz im Werk, das Wort zu erhalten. Zuletzt haben nun E. 
G. F. ©. auch zuvor das treue herzliche Gebet, bei allen Chriften, 
fonderlih in €. C. F. G. Landen und wir willen, daß unfer 
Gebet recht ift und die Sache gut, darum wir auch gewiß find, - 
daß es angenehm und erhört wird, D das junge Volk wirds 
thun, das mit feinen unfchuldigen Zünglein fo herzlich gen Himmel 
ruft und fohreiet, und E. €. F. ©. als ihren lieben Water, fo 
treulich dem barmberzigen Gott befihlet. Dagegen wiflen wir ja, 
dag jenes Theil böfe Sachen hat, Fünnen auch nicht beten, fondern _ 
gehen mit liftigen Anfchlägen um, feßen alles auf ihren Wis und 
Macht, wie man vor Augen fiehet, da ftehet ed denn auf dem 
rechten Sande, -Diefe meine Schrift wolt €. C. F. ©. gnädiglich 
von mir annehmen, Gott weiß, daß ich die Wahrheit fage, und 
nicht heuchele, denn mir ift leid, daß der Satan E. 6, $. ©. 
Herz möcht befümmern und betrüben. Ich Eenne ihn zum Theil 
wohl, weiß wohl, wie er mir pflegt mitzufpielen, er ift ein 
frauriger, faurer Geift, der nicht leiden kann, daß ein Herz frölich 
fey, oder Ruhe habe (fonderlich in Gott), wie viel weniger wird 
er3 leiden fünnen, daß E. C. F. ©. gutes Muths fey, als der 
wohl weiß, wie viel an E. C. F. ©. Herz und allen gelegen ift, 
und.nicht und allein, fondern faft der ganzen Welt. Sch wollt 
fagen fchier, audy dem Himmel felbft, weil freilich ein groß Theil 
de3 Himmelreichs Chrifti in E. C. F. ©. Landen ift, durch das 
heilfame Wort erbauet ohn Unterlad. Das weiß er, und fiehet 
feinen Unwillen dran. Darum find wir alle fhuldig, €. €. F. 
G. treulich beizuftehen, mit beten, tröften, lieben und womit wir 
immer fönnen: denn wo €, C. F. ©. frölich ijt, fo leben wir; 
wo fie aber betrübt ift, da find wir frank, Aber unfer lieber 
Herr und treuer Heiland Jeſus Chriftus, den uns der Vater, aller 
Gnaden fo reichlidy offenbahret und gefchenfet, der wolle €. €. $. 
G. über alle mein Wort, feinen heiligen Geift, den rechten ewigen 
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Zröfter fenden, der €. C. F. ©. ftet3 erhalte, flärfe und bewahre 
wider alle giftige feurige Pfeile des fauren, ſchweren, argen Geiftes. 
Amen, lieber Gott! Amen. Geben am 22ften-May an. 1530. 
(Buddaei supplem. Epp. Lutheri, pag. 95.) _ | 

Der Churfürft, nahm diefes Schreiben fo gnädig auf, daß 
er Zuthern am Iften Junius 1530 folgendes antwortete: 
Von Gottes Gnaden, Sohans, Herzog zu Sachſen, und 
Churfürft, Dr. Martin Zuthern. 

‚Unfern Grus zuvor, Ehrwürdiger und hochgelahrter Lieber 
andechtiger. Wir haben ewer neheft fchreiben empfangen, vnnd 
die. Chriftlihe ermahnung vnnd tröftung, fo jr damit an und 
gethan, zu gnedigem gefallen von euch verftanden. 

‚Sol. und auch ob Gott. will in diefen großmwichtigen Hand: 
lungen, durch die Gnade des allmächtigen hochtröfttich feyn. Vnd 
wir können euch in geheim nicht bergen, dad 8. M. ein Sn: 
. ftruction. an uns hieher gefertiget hat, darinnen wir jrer Majeftät 
Edicts, auch etliher andern fachen halber feft hoch angezogen. 
So ift nu (wie wol gelind) darin von uns begeret worden, das 
“ wird" mit, dem predigen allhie follen anſtehen laffen, bis fo lang 
jr Eeyferlich Maj. hieher kommen und in den Saden Ordnung 
geben wuͤrde. —J 

Wir haben aber jrer Maj. widerauf antwort geben. Daraus 
je M. gnaͤdiglich zu vernehmen haben, das wir in dieſe Ding, 
wie ſie an uns geſunnen, nicht willigen koͤnnen. Was ſich aber 
darauf weiter zutragen wird, werden wir (wils Gott) vernemmen. 
So ift die Rede K. M. ſey zu Inſpruck auffgebrochen, ziehe auf 
Muͤnchen und werde von dannen nach Pfingſten hieher kommen. 
Das haben wir auch nicht unangezeigt wollen laſſen, und find 

euch mit Gnaden geneigt, Datum Augsburg am 1. Juny 1530, 


i $. ' 13. 


Der Kaifer wirb auf feiner Reife wider die Proteftanten und den 
Shurfürften ſehr aufgebracht. 


Wir haben gehört, daß der Kaifer in feinem Ausfchreiben 
zum Neichötage verfpradh, e5 follte wegen der Religions-Irrungen 
auf beiden Seiten in Güte gehandelt werben. . Auf feiner Reife 
aus Stalien aber, hatte er die päbftlihen Nuncios, welche Die 
Proteftanten unaufhörlid anklagten, beftändig an feiner, Seite: 
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und da er nach Infprud Fam, fuchten ihn die drei großen Feinde 
der Reformation, der Churfürft Joachim von Brandenburg, der 
Herzog Georg in Sachfen und der Herzog Wilhelm in Baiern, 
noch mehr aufzuhegen. Vom GChurfürften von Sachfen wurde 
ihm gefagt, er flünde mit den Schweißern in einem Bimdniffe 
und ed muͤſte unter dem anfehnlichen Gefolge, mit welchem er zu 
Augsburg erfchienen, etwas gefährliches verborgen feyn; ja die 
genannten Fürften follen dem Kaifer 6000 Mann Reuterei als 
Hülfsvölker angeboten haben, um die Proteftanten mit Nachdrud 
zuchtigen zu koͤnnen. Dadurch änderten ſich die günftigen Aus: 
fihten, welche das Faiferliche Ausfchreiben des Neichstagd von 
einer friedlichen Berathung bliden ließ, für den Churfürften und 
für feine ganze Parthei gar bald. Er hatte zwar überhaupt bisher 
eben nicht Urfache, mit dem Betragen des Kaiferd gegen fich fehr 
zufrieden zu feyn. Geit dem Antritte feiner Regierung bat er 
denfelben vergebens, auch durch abgeſchickte Sefandte nach Spanien, 
um die gemöhnliche Belehnung mit feinen Reichslehen; und kaum 
hatte er mit vieler Mühe einen fogenannten Indult, der von Zeit 
zu Zeit verlängert wurde, oder eine Vergünftigung erhalten können, 
jene Zehen auf eine ſolche feyerlihe Ertheilung, eine Zeitlang 
befigen zu dürfen (Müller I. c. ©. 467 f.) Jetzt aber bezeigte 
ihm der Kaifer, noch ehe er nach Augsburg Fam, fehr unerwartet 
und ganz wider fein öffentliches Verſprechen einer glimpflichen 
Behandlung, fein Mißfallen über die Religionsgefinnungen. Geht 
wahrfcheinlich follte dadurch der Churfürft Sohann, als das Ober: 
haupt der Evangelifchen, in Furcht gefegt und zum Nachgeben, 
wie es der neue Freund des Kaiſers, der Pabft wünfchte, deſto 
geneigter werden. Er. hatte ficy fchon früher gegen den Kaifer, 
bei dem man ihn wegen feiner Firchlichen Weränderungeh. verun: 
glimpft ‚hatte, durch einen Gefandten verantworten, und darauf 
antragen laffen, daß. diefes auf dem Reichstage genauer erörtert 
werden möchte. Allein der Kaifer ließ ihm vielmehr durch die 
beiden nad) Augsburg gefandten Grafen von Naffau und Newenar, 
die, was immer merkwürdig bleibt, mit. dem Churfürften won 
Sachen in gutem Vernehmen landen, auch in der Folge fich zur 
evangelifchen Lehre befannten, Vorwürfe darüber machen, daß er 
fih von ihm und den übrigen Churfürften abgefonderr, das von 
ihnen und andern Neichöfürften einmüthig genehmigte Wormfer 
Edict verachtet und nieder gedrüdt, und dadurch nicht allein dem 
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Kaiſer, als Beſchirmer der heiligen Chriſtenheit, Schmach zuge—⸗ 
zogen, ſondern auch eine ſolche Uneinigkeit geſtiftet habe, die ſich 
nicht leicht wieder aufheben laſſe: uͤberdies noch mit andern, die 
dem Kaiſer in dieſer Sache ungehorſam geworden waͤren, in ein 
genaues Buͤndniß getreten ſey, welches alles Blutvergießen und 
anderes Unheil hervorgebracht habe. Auch verlangte der Kaiſer, 
daß der Churfuͤrſt, oder ſein Sohn zu ihm kommen moͤchte, damit 
ſie muͤndlich ſich mit einander vergleichen koͤnnten; hingegen ſollte 
er zu Augsburg ſeine Prediger nicht mehr auftreten laſſen, um 
Streitigkeiten zu vermeiden. (Vergl. $. 11.) 

Auf alles dieſes antmörtete der Churfürft, daß er in biefer 
Gewiffensfache nicht anders habe handeln koͤnnen; daß weder fein 
Bruder, noch er, wegen des Evangeliums ein Bündniß gefchloffen 
bätten, fondern blos zur Beſchuͤtzung feiner Länder und Unter 
thanen gegen drohende Gewalt, daß er feinen Predigern feines 
‚wegen Stillfhweigen auferlegen fönne, ohne Gottes Wort unb 
die Wahrheit niederzulegen, auch großes Aergerniß zu geben und 
fi) felbft geiftlihen Zroftes zu berauben; feine Reiſe zu dem 
Kaiſer aber würbe bei den uͤbrigen Ständen verbächtig fcheinen, 


§. 1. | 
An die Röm. Kaif. Mai. des Churf. von Sachſen Antwort, ben 


Grafen von Raffau und Newenar an die Kaif. Maj. wiederum 
einzubringen gegeben. ‚ 


MWohlgeborne, edle, liebe Ohem und Getrewer. 

Was von wegen der R. K. Maj. unfers allergnädigften 
Herrn, jr newlicher Zeit nach vbergebener Keyferlichen Inſtruction, 
bei und: von Gottes Gnaden Johans, Herzogen zu Sachſen, 
Churfürften angebracht, das haben wir mit vunterthenigfter Reves 
venz vnd Gehorfam, wie ſichs gebührt von der K. M. unferm 
allergnädigften Herrn empfangen, Vnd jhrer K. M. Befehl und 
was fonft je 8. M. vns gnedigft vermelden laffen, dahin vers 
ftanden: das jr K. M. ſich hoch verwundern, warum wir mit 
der Antwort, fo je 8. M. euch und unferm Rath Joh. von 
Doeltzigk newlicher Tage geben, nicht friedlich und gefetiget ges 
wefen, und ſolches aus gewiſſen Urfachen, welche in der Snftruction 
erzehlet worden, alſo nemlich, das jhr K. M. fih mit nichten 
verfehen, und wieberlich zu feyn, dz da jr Maj. fich fonft gnedigft 
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in der antwort vernemen laffen, . nicht alfo bald jres Gemüths 
auf die gefchene Anfuchung genzlich erklärt, fondern ſolches auff 


bismal verzogen hatte. Weil wir gleichwol aus fleiffiger erwegung- 


der gegebenen Antwort und wol zu verfehen gehabt, dz jr K. M. 
fo wol als wir ja nichts höherd gewünfchet und fich angelegen 
feyn lafien, denn dz für allen Dingen die Ehre Gottes erfannt, 
gepreifet und zum höchften gefördert werde. Nachdem aber die 


fürnembfte fache ber wichtigkeit werde, das fie nit wol von 


weiten durch fihrifften oder Botichaft gehandelt werben Fönne, 
ſondern jr 8. M. in der guten Hoffnung flunde, das fie durch 
göttliche verleihung in gegenmwart fo viel beffer aufgehoben, und 
beigelegt follte werden, weil wir uns zu allem dem, was einem 
riftlichen Fürften wol anitehet, erbotten haben: Als left ir K. M. 
uns gnediglich vermelden, das fo wir durch leibs ſchwachheit ver: 
hindert, vunfer Sohn, oder fo es immer gefchehen fönnte, wir 
beide, und zu jhre K. M. verfügen, onnd zu München in Beyern, 
jrer M. ankunft erwarten, vnd alödenn gegenwärtig vermerken 
wollen, was’ jrer 8. M. Meinung were. ſolches würde ihr K. 
M. ganz angenehm feyn, vnnd könnte in dem Gefprech die fache 
gütlich verrichtet werden. Inſonderheit fo wir und in fein ver: 
bündnig mit jemand eingelaffen, und uns wie einem Churfürften, 
und unfer Sohn wie einem Fürften des Reichs billich gebürt, 


x 


gegen jr K. M. verhalten werden. Das aud jr K. M. die andern 


Artifel von und gnedigft anhören wolle und davon wills Gott, 
rathfchlagen und handeln, ob und gleich jeßt angelegen feyn 
möchte, dorthin zu jr K. M. zu kommen. Er begehre aber auch 
ir 8. M. dz wir binfort unfere Prediger nicht mehr predigen 
lafien, bis ihr 8. M. hieher gen Augsburg kommt und gebührliche 
ordnunge deshalb mache, damit weniger Zanf und Difputation 
erreget werde. Und dann zu lebten fy I. K. M. gnediges 
Beger dz wir uns auf did alles und jedes infonderheit, gegen 
euch, forderlichſt erklären mögen, auff dz jre K. M. deffen von 
euch zum erfien vnnd fleiffigften hinwieder bericht werde, und vers 
nemen Fönne, was man fi zu uns verfehen fol. 
Des Churfürften Antwort auf den Inhalt der Kaif. In⸗ 
firuction war: Erſtlich danken wir der Röm. K. M. unferm allers 
gnedigften Herrn, mit aller unterthänigfter Reverenz vnnd fehuls 
digem geheorfam, dz jre K. M. ſich allergnedigft gegen und erzeigt, 
und infonberheit dz jre K. M. fich unfer vnterthaͤniges erbieten, 
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zu allem dem, wz einem Chriftlichen Fuͤrſten wohl anftehet gnedig- 
lich gefallen laffen. Zu dem das I. K. M. uns allergnebigft zu 
fi fordert und ſelbs mit uns oder unferm freundlichen lieben 
Sohn, von den fürnembften Sachen, doc mit folhem Beſcheide, 
wie die Inftruction meldet, fich zu unterreden begeret. 

Nun hetten wir uns, neben unferen lieben Sohn, ganz gerne 
zu jhrer K. M. fo bald wir erfahren, das jhre M. gen Snfprud 
kommen, verfüget, wie auch etliche andere Fürften gethan, unfern 
unterthenigften gehorfam, damit deflo mehr anzuzeigen. . Bnd 
‚haben deswegen vnſern abgefandten bevolen, am Eaiferl, Hoffe 
fo viel möglich, zu erfänden, ob jrer K. M. vnſer ankunft nicht 
unangenehm fein möchte. Wir. haben aber vernommen, dad ed 
nicht für rathfam erachtet würde, dieſer orfachen, das vielleicht 
ſolche zuſammenkunft etlichen Fürften und Stenden zu widern fey, 
vnd allerhand nachdenken machen, aud der K. M. felbe, melde 
auff den audgefchriebenen Reichstag eilete, etlicher maffen verhin- 
derunge geben koͤnte. Go hat au jr K. M. zweymal durch 
jrer Maj. Räthe vns anzeigen lafjen, das jr Mai. gnediglich be= 
gere, dz wir Fein Befchwer heiten alhier zu Augsburg jrer K. M. 
zu erwarten. Denn jre M. were fürhabens auff der Reife zu 
eilen, und in Furz hie anzufommen. Solchem jr 8. M. Bege: 
ren nad), haben wir und bisher gehorfamlich verhalten und nun 
ein ganzen Monat allhier verharret. Wie wir denn auch unfer 
trew und gehorfam gegen jhre Maj. zu erzeigen, auff die Beide 
ihr Maj ernfte Außſchreiben gutwillig hie erfchienen fein. 
Vnd weil nun abermahls jr K. M. fich mit aller gnedigſtem 
‚willen gegen uns vernehmen lafjen, vnd wir aus ber Snftruction 
jr Maj. Bevehl verftanden, wollten wir noch alfo bald an jr 
K. M. vorreiffet haben, damit wir in gegenwart, bey ihr K. M. 
ons entfchüldigen, vnnd vnſer fiete vnd beftendige trew unter: 
thenigften gehorfam gegen ihr K. M. neben unferm chriftlichen 
Gemüth erkleren möchten. Wir vermerken aber aus der Ins 
firuction jr K. M. wolle, das jr beyde Herren Graffen alle und 
jede und vorgehalten Artikel wider einbringen ſollet. Derhalben 
auff das auch hierin je K. M. vnd dem Inhalt der SInftru: 
etion: folge gefchehe, haben wir fürs gebürlidit erachtet, jre 
K. M. als unferm allergnedigften Herrn vnd euh an flat 
jrer M. vnfer antwort mit unterthenigflem gehorfam allhie zu 
geben. Ä | 
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Vnd fo viel fürs erfte belanget, daß es fich anfehen Lieffe, 
ald weren wir mit jr K. M. uns gegebner antwort, nicht wol 
friedlich gewefen, wiflet je Graf von Newenar wol, dad nachdem 
jr von der 8. M. mit unferm raht Joh. von Doeltzigk wider: 
fommen, vnd uns vermeldet, was jr mit jr 8. M. gehandelt, 
und was jre M. darauf zur Antwort gegeben hette, wir in aller 
onterthenigkeit jrer 8. M. gedanket haben, dad jr M. mit 
fonderlichen Gnaden vnſer Sachen angehört, und auff den punct 
von verleihung des Lehens und Megalien des Herzogthums Sachfen 
ſich erkleret. Wie wohl nu dafelbft etliche vrfachen von uns 
angezeit worden, warum wir und wol verhofft hätten, das und 
auch auff die andern Artikel gnedigft vns gewiſſe Antwort 
geworden feyn follte, wie jr vieleicht Graf Wilhelm von Naflau, 
gen Infprud zugefchrieben habet. So künnen wir doch mit wahr; 
beit fagen, das folhe unfre anzeigung mit aller gebürenden 
Reverenz gegen jr K. M. gefchehen fey, alfo dz nichts anders 
daraus hat erfpüret werden mögen, denn vnſer hoͤchſte noturft, 
vnd das wir jederzeit groffe hoffnung vnd zuverficht zu jrer K. M. 
gütigkeit und allergnedigften willen gegen uns frugen. Denn 
uns ja nichtö befchwerlichere wäre, als jrer K. M. gemüt mit 
unzeitigem fürbringen in jenigem Dinge zu erzürnen. Bnd 
zweifeln gar nicht, fo vnſer Misgönner, welche uns zu jrem 
beiten, vbel nachreden, nicht gethan, es würde jr K. M. fich vor 
gebachte vnſer nothwendige anzeigung gnediglicher erflärt haben. 
Meil auch font I. K. M. der alten verwandtnus und freund: 
fchaft der beyden löblihen Haͤuſer Defterreih und Sadfen zum 
rühmlichften in der Injtruction gedenfet. Derwegen wir denn 
aud und allezeit in allen billichen fachen, jr K. M. gnedigfter 
zuneigung getröftet haben und noch getröften, fintemal jre Maj. 
uns fo oft jhren allergnedigften willen hat vermelden laffen. 

Das aber vnſer Miösgönner 3. K. M. zu ungnaden wiber 
uns durch anziehung des Wormfifhen Edicts haben bewegen 
wollen, folches heiten wir uns nichi verhoffet. Denn diefelbige 
unfre Miögönner werden nicht darthun Fönnen, das die fechs 
Churfürften, unter welchen auch unfer freundlicher lieber Bruder, 
Herzog Friedrich hochlöblicher Gedechtnis gewefen, dz Edict neben 
andern Fürften und Ständen angenommen, bewillige. So weiß 
fih auch jr K. M. gnediglih zu erinnern was hochgedachten 
vnfers lieben Bruder meinung, rath vnd wille gewefen, wie von - 
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den Edict zu machen gerathfchlagt ift worden. - Und koͤnnte ſolchs 
gar leichtlich, fo ed von nöthen dargethan werden. 

Zu dem wolle jr K. M. alleranedigft bedenken, das bie 
fahen, welder in dem Edict gedaht wird, Religions» und 
Gewiſſensſachen fein, worinn uns billig nicht kann verarget 
werden, dz wir, fo viel die Religion belanget mit den andern 
Shurfürften nicht einig feyn. Denn fonft in allen andern Dingen, 
bie zum Schuß und gemeiner Wolfart des heiligen Reichs und zu 
der 8. M. ehr vnd gehorfam gehören, verhoffen wir uns, und 
fönnen mit Wahrheit fagen, dz unfer lieber Bruder feliger, und 
wir, ohne ruhm zu melden, mit höchfter trew, koſt und arbeit, 
nad unferm vermögen, alfo dem gemeinen nuß bed Reichs 
gedienet und ‚befördert haben, das wir in den fall billi niemand 
hintergeſetzt werden follen, darmit wir doch andere, fo fih um 
das heilige Reich wol verdienet, zu verkleinden nicht gemeinet feyn. 

Es kann aber Teichtlich erachtet werden dz es unferm Freund: 
lichen lieben Bruder, und uns nicht hat gebüren wollen, wieder 
Sott und fein Wort, ohne welches niemand felig werben kañ, zu 
handien. Wie auch gleichfald denen, die jeßt unfern fchaden und 
verlegung fuchen, nicht unbewußt ift, das das Wormfifche Edict 
in allen folgenden Reichötagen alfo angefehen und geachtet worden, 
dad es gemeinen fried, deutfcher Nation verhindern möchte, und 
berhalben rathfamer und zum höchften nöthig werde, ein chriftlich 
Goncilium zu halten. Welches denn von allen Churfürften, 
Fürften und Stenden alſo bewilliget und befchloffen if. Vnd 
hätte demnach fich nicht gebürt das unfer Misgönner das Edict, 
welches fie felb8 zuvor gemiltert, alfo fcharf angezogen haben. 

Wenn die ganze fache, und aus was anfang und urfachen 
fie entftanden, difputirt werden follte, fo konnten wir mit gött- 
licher Hülfe und aller unterthänigfeit, wahrhaftig und gründlich 
erzehlen, was Gottlofe und. öffentliche misbreuche etliche in den 
Kirchen gelehret, und mit halsſtarrigkeit und gewalt vorthebiget 
haben, daraus dann diefe zwiefpalt erftlich verurfachet if. Vnd 
follte berwegen uns und den unfern nicht zugemeffen werden. 
Wir Hoffen auch, vermittelft göttlicher verleihung, das T. 8. M. 
auf diefem Reichstag hören und erfahren wird, was für eine lehr 
fey, die in unfern landen gepredigt wird. Weil uns ſowohl 
unfer gutbedünfen und meinung, als andern Fürften und 
Stenden bie jre vorzubringen, nach laut des Audfchreibens dieſes 


Reichstages nachgegeben iſt. Wie wir denn auch hierin J. K. M. 
aller unterthaͤnigſt zu gehorſamen bereit ſein. 

Wir hatten uns auch nicht verſehen das unſere Misgoͤnner 
itzt des Edicts gedacht haben ſollten, wenn ſchon was unſers 
theils darentgegen gehandelt were, welches doch nicht kan darge⸗ 
than werden: weil K. M. in ihrem Auſſſchreiben, damit dieſer 
Reichstag angeſetzt iſt, vermeldet, das J. K. M. auf dieſem 
Reichstage von dieſer Zwyſpalt, hinzulegen handlen wolle, vnnd 
das ſolches ſo viel beſſer vnnd heilſamer geſchehen muͤge, gnedigſt 
begehret, allen wiederwillen fallen zu laſſen, vnd vorgangene 
Irſal Chriſto unſerm Seligmacher zu ergeben und Fleis anzus 
wenden, dz eines jedes opinion vnd meinung gehoͤret, verſtanden, 
und erwogen, und alſo die Zwytrachten vergleichet, vnd zu 
einer einigen chriſtlichen Wahrheit gebracht, vnd alles was beider 
ſeits falſch und unrecht iſt, gebeſſert und aufgehoben werde, wie 
denn jr K. M. ſolches Ausſchreibens im Buchſtaben ſich aller 
gnaͤdigſt weis zu erinnern. Derhalben in Anſehung ſolches Auss 
ſchreibens hette jnen ſo viel weniger gebuͤhret, unſer Sache alſo 
ungehoͤrt und erkannt wie eine Ketzerei und ſchweren Irtum zu vers 
dammen, und J. 8. M. ungnad hiedurch gegen und zu erregen. 

Daß auch ferner diefelbige unfere Misgönner bei 3. K. M. 
und noch viel heftiger angegeben, als hetten wir mit den andern, 
die in gleicher Sahe K. M. ungehorfam feyn zu wieder I. 8. 
M. Edict eine vereinigung vnd verbündnig gemacht, welche wir 
als das Haupt erhielten vnd fterfeten, Darauf müffen wir dis 
unfer höchften und unvermeidlihen Notturft halben antworten: 
dad niemand im ganzen Reiche bey jr K. M. mit wahrheit wird 
fagen oder darthun Fönnen, dz entweder unfer freundlicher lieber 
Bruder, hochlöblicher Gedaͤchtniß, nach wir, umb einiger verbünd; 
niß willen dad Evangelium angenommen haben. So ift au 
gewiß, dz die andern, fo diefe Lehre auch angenommen, folches 
aus Gottes Befehl, und nicht aus vertrawen auf innig verbinds 
niß gethan haben. Die weil aber unfere Misgönner uns disfald 
bey 8. M. befchüldiget, wie aus der Inftruction wohl zu 
erfehen, als bitten wir zum allerunterthänigften, 3. 8. M. woͤlle 
bieruf unfer und der andern fo neben uns angegeben fein, 
entfchuldigung gnediglihb, vnd in gegenwart unfer Anfleger 
anhören... Da dann jr K. M. aus gehörter unfer Widerantwort 
gegen ihre anflage gewiölich vernehmen follen, dad wir biemit 
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felfchlich angegeben werben, ald haben wir den Faiferlichen Edict 
zuwider verbündniß auffgericht. 

Denn das wir mit etlihen unfern Nachbarn vereinigung 
haben gefchieht nicht wieder jhre K. M. oder fonft jemand anders 
zu vorfang und nachtheil, fondern allein zu billicher Defenfion 
und ſchutz, welchen auch die Natur ſelbs noch giebt wieder 
unbillige gewalt, fo uns in dieſen gefchwinden und fehrlichen 
leuften in Abmwefenheit 3. 8. M. von jemand mit der that möchte 
zugefüget werden. Vnd hätten derhalben unfere Widerfacher 
folhe Vereinigung bei jrer K. M. auch nicht anders beuten 
follen, als fie eigentlich ift, fondern vielmehr die vrfachen foldhes 
vnſers nothwendigen Fürnemens bedacht haben, weil jhnen nicht 
unbewuft, wie viel hefftige und fchredlihe Drawung oft bin 
und wieder im Reich gefprengt fein worden. Dadurch wir -nicht 
unbillig bewogen fein, und mit unfern Freunden gebürlicher Weife 
zu verbinden, nur zur Defenfion, und daß wir nicht gewaltfams 
lich überfallen würden, ehe denn wird an K. M. gelangen laffen 
könnten. Vnd fein demmach des Erbietens fo unfere Widerfacher 
ihre verbündniß, welche fie zuvor unter fich gemacht, ehe wir nur 
‚mit unfern Freunden und vereiniget für I. K. M. offenbahren 
mollen, dz wir gleichfald unfer Verbuͤndniß ohne befchwer eröffnen 
wollen, damit 3. K. M. fich hieraus zu erfehen haben möge, 
welche aus beyden Xheilen die Anfenger gewefen, vnd Vrſach, 
Bundesverwandten zu fuchen, gegeben. 

Mas die Predigten allhie zu  unterlaffen belangt, bitten 
J. K. M. Wir, mit höchfter Demuth, das I. K. M. ons nicht 
zwünge diefelbigen zu verbitten. Denn wir folches mit gutem 
Gewiffen nicht thun können, Weil unfere prediger nichts anders 
lehren, denn das fchlechte und lauter Evangelium, und wir nicht 
zulaffen wollen, das fie fremde und unnöthige Difputation mit 
einmegen. Vnd würde uns derhalben hoch befchwerlich fein, fo 
wir Gottes Wort und die offenbahre Wahrheit zu, lehren ver: 
bitten follten. Zu dem, bieweil alle Menſchen in groffer und 
täglicher Gefahr ftehen, wieder welche Fein ander Zroft noch 
Hülfe ift, denn Gottes Wort, wirde uns auch fonderlih in 
- diefem unferm Alter fehr gefehrlich feyn, Gottes Wort zu entrab: 
ten. Derhalben ald wir Gott den Heren fürchten und fein 
Wort hochachten, fo bitten wir auch in aller unterthänigfeit, das 
die Predigt nicht verbotten werden. Vnſere prediger vermahnen 
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auch ja das volf täglich und fleißig nad ben Predigten, Gott 
anzurufen und zu. bitten, für die Wohlfart der ganzen Chriſten⸗ 
beit, und insbefondere daß feine Almacht 3. 8. M. als der 
Obrigkeit von Gott verordnet auch Churfürften, Fuͤrſten und 
Stenden des Reichs, gnad verleihe in diefen gefehrlichen Zeiten, 
damit alle geiftliche und weltliche Sachen, auff diefem alfo tractiret 
und berathichlaget werden, dad die Ehre Gottes vermehret und 
gemeiner Fried und Einigkeit geftifftet werden. Go unterrichten 
Sie aud das volk getremwlicd und fleiffig wieder die Irthuͤmer 
und falfche Iehre von den Sacramenten in biefer Stadt gefprengt. 
Vnd were derwegen auch befchwerlich und ſchedlich die Predigten 
nieder zu legen, weil man vermerfet, das etliche leut durch befjern 
unterricht zu rechtem Verſtande vnd auff rechten Weg wieder 
gebracht worden. 

Es können aus biefen predigten feine neue Bifputation oder 
gezenk entftehen, weil nichts newes hie eingeführt, fonbern die: 
felbige Lehre geprediget wirbt, fo nu viel jahr her hie und 
anderswo gelehret if. Was auch angezogen wird, das fich etliche 
daran ärgern, were gleichfalls beſchwerlich, derhalben die Predigt 
bed Heiligen lauten Evangeliums zu verbieten. Den ſolche leut 
ärgern ſich ohne urfach und fchuld der Prediger und jre lehre, 
welche fie auch wohl zun wenigften hören. Es haben unfere 
Prediger auf den beiden Speierifchen Reichstaͤgen Öffentlich 
geprediget, und ift daraus Fein Verluft oder Tumult entftanden, 
niemand ift dadurch ärger worden, ift auch Fein einiges wörtlein 
einiges Predigerd gehöret worden, das auffrührifch oder Lefterlich, 
oder fonft unchriſtlich und wieder die Gatholifche lehre gewefen. 

Sp wölle I. 8. M. auch did gnedig bedenken, wie viel 
groſſer ärgernüff die Abfchaffung der Predigten geben würde, 
Denn bdieweil das kaiſerliche Ausjchreiben von diefem Reichstag 
ohriftlih, und on Zweiffel mit wolbedachten rath alfo geftellet, 
und allenthalben in die ganze Welt ausgebreitet if, das eines 
jeden Opinion vnd meinung allhie gehöret, und die Zwytracht 
bingeleget und zu einer eigenen chriftlichen Wahrheit gebracht folt 
werden: Nu aber bald unfer Predigten abbeftellet würden, koͤnn— 
ten hiedurch vieler leut gewillen verwirret, und die fache dahin 
gedeutet werden, als wollte J. K. M. unfer Lehre unerfend und 
ungeurtheilt ſchon verdbammen und vertilgen. Wir fein aber der 
gewiffen Zuverfiht 3. K. M. wollt diefen Argwohn von fih nit 
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auskommen laſſen, das das Ausfchreiben in Zweifel follte gezogen 
werden. Und wenn wir nach der pfliht und trewen, damit 
J. K. M. und derfelben reputation zu erhalten und beftes zu 
wiffen wir verwandt fein, rahten follten, fönnten wir warlic) 
J. M. nicht anders rathen, denn dz J. K. M. feine vorenderung 
gefchehen lieffe. In dem was im Ausfchreiben dieſes Reichstags 
verbeiffen wird, fondern das noch laut diefes Ausfchreibens ſtets 
angewandt werde, dad bie Zwyſpalt durch ordentlich erfenntnis 
und urtheil bintergelegt, und alfo die Kirche, zu Chriftlicher 
einigfeit wiederum gebracht werden möge. Welches 5. K. M. 
aller unterthänigft zu erinnern, wir aus guten wohlgemeinten 
Herzen nach erforderung unfer Pflicht, bewogen fein worden. 
Und achten dafuͤr nach gelegenheit diefer fachen und zeiten das fo 
J. K. M. jemand etwas anderd rathen wird, folches werdet 
J. K. M. noch dem Reich, noch der ganzen Chriftenheit zuträglic) 
fein koͤnnte. Hoffen aud nicht das jemand dad gut- meinet, 
‚bie entgegen rathen werde. | | 
Bitten demnah 3. K. M. ald unfern allergnedigften Herrn 
mit gebürlicher Reverenz und aller unterthänigfien gehorfam 
J. K. M. wolle die unfer antwort und anzeigung, als aus not 
und unferd Gewifjens halben gefchehen, nicht zu ungnaben auf 
nehmen, fondern unfer allergnedigfter Herr und Kaifer feyn, wie 
wir und denn ſolches in unterthänigkeit getröften wollen. Und 
wollen hinwieder die Zeit unfers Lebens, vermittels göftlicher 
verleipung, 3. K. M. ald unfer von Gott verorbneten Obrigkeit, 
allen fchuldigen gehorfam, mit aller dienftwilligfeit und höheften 
trewen vnd fleis erzeigen. Vnd in allen, ſachen des Reichs was 
uns neben andern unſern freunden den Churfuͤrſten und Fuͤrſten, 
zu erhaltung gemeiner Wolfart und Herrlichkeit des H. Reichs, 
auferlegt wird, uns alſo verhalten, dz wir uns verhoffen deſſen 
für Gott I. K. M. und den ganzen Reid ruhm zu haben. 
| Was zum legten die andern Artikel betrifft, das wir nichts 
begeren, daruͤber jemand ſich billig zu beklagen haben fönne, und 
dermegen und, was wir bitten gutwillig nachgeben. folches wollen 
gegen 3. 8. M. Wir mit allen unterthänigjten bienften unges 
fpart leibs und guts, dankbarlich wiederum zu beſchulden uns 
jederzeit befleiffigen.. Wir bitten aber von euh Herrn Graven, 
beiden, und einem jeden infonderheit, jr wollet zu folge I. K. M. 
bevehl, dieſe unfer nothwendige Antwort I. 8. M. in aller 
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unferthänigfeit glimpflich und bequemlicy ewrem hohen verftand 
nach wieder einbringen. Und wollen uns wie einen benfbaren 
Fürften wol anftehet, hinwieder gegen euch zu erzeigen eingeben? 
feyn. Datum Augsburg unter unferm Infiegel den legten Mey 
anno 1530.’ | 

Als diefe nahdrädlihe und bündige Antwort beym Kaifer 
anfam, war der fo gutdenkende Faiferl. Kanzler Gattinara fchon 
in die Ewigkeit gegangen. Sein vertrauter Freund D. Gornel. 
Scepper, verfihert Gattinara habe kurz vor feinem Tode in 
Gegenwart vieler Standesperfohnen noch gefagt: ich wünfche und 
bitte nichts mehr, als daß der Churfürft von Sachſen, ftandhaft 
im Bekenntniß bed Evangelii beharre und auf ein frey hriftlich 
Eoncilium dringe. Wie viel hätte Gattinara noch für die 
Proteftanten ausrichten fönnen, wenn er das Leben behalten 
hätte, mit feinem Tode erhielt die Parthie der heftigften Gegner 
der Reformation ein entfcheidendes Uebergewicht. 


$ 15. 


Melanchthon und die andern fähfifhen Theologen bringen bie Augse 
burgifhe Eonfeffion in Ordnung. 


Gleich nach der Ankunft in Augsburg erhielten die churfächfis 
fhen Zheologen vom Churfürften Befehl ihre Gedanken über ben 
Evangelifchen Lehrbegriff zufammen Zu tragen. Sie legten bey 
der Abfaffung diefer Bekenntnißfchrift, wie der Augenfcein 
lehret und der Churfürft felbft bezeuget, die ihm zu Zorgau 
überreichten Artifel, zum Grunde, wobey Melanchthon, der fchon 
auf ver ganzen Reife nad Augsburg und in den zehn Tagen 
feines Aufenthaltes in dieſer Stadt daran arbeitete, die Feder 
führte. (Melancht. Brief an Luther vom 5. May.) Die Theologen 
der andern evangelifchen Stände brachten ebenfald einen furzen 
Begriff der Lebre mit nad Augsburg und der heffifche Theolog 
Erhard Schnepff und einige weltlihe Näthe wurden auh zu 
Rathe gezogen. Diefe Zorgauifchen Artifel waren zwar in ihrer 
Art vollftändig genug, um den Kehrbegriff der Evangelifchen 
fennen zu lernen, aber nicht eben fo metbedifh und beflimmt die 
Abweichungen defjelben von dem Römifch: Katholifhen zu ent: 
wideln. Er bildete alfo den Vortrag noch forgfältiger aus und 
wandte die. ängftlichfte Worficht an um ja die Gränzen ber Bes 
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fcheiderheit und Verträglichkeit nicht zu überfchreiten. So war ' 
eö den Meinungen der Evangelifchen gemäß, die eben deswegen 
dem Melanchthon den Auftrag gaben, weil man in diefer Be: 
Tenntnißfchrift, weit gefehlt, daß man den Kaifer und die römifch- 
Fatholifchen Reichsftände durch harte Ausdrüde über ihre Religion 
und Kirche, deren fich Luther bedient haben würde, beleidigen 
wollte, vielmehr ihnen mit einer fanften und ruhigen Darftellung 
des Unterfchiedes zwifchen beyden Religionspartheien auf dem 
Wege des Zriedend entgegen kommen wollte Die Ausarbeitung 
diefer Schrift war gefährlih, hochwichtig und um vieler Urfachen 
willen, befonders in dem Puncte, von ber bifchöflichen Gewalt, 
fehr bedenklich, denn man gieng den Stiftern und Bifchöfen, 
die zugleich faft alle weltliche Fürften, und in voller Pracht 
gegenwärtig waren, ein Kriegsheer gegen die Evangelifchen ins 
Zeld ftellen Efonnten, fo wie in der Lehre vom Fegfeuer und der 
Meß, von der Ohrenbeichte und Ablaß, jetzt gleichfam and Herz. 
Sie fahen dabey voraus, daß die, welche Luther und feine 
Anhänger gleicy Anfangs in den Bann gethan und in die Acht 
erklärt hatten, ihre Richter werden würden. Nicht nur die 
anmwefenden Theologen und Fürften billigten Melanchthons Auf: 
faß, fondern Luther felbft dem ihn der Churfürft zuſchickte, geftand, 
daß er nichts daran zu Ändern noch zu beffern wifle, welches fich 
auch nicht fchiden würde, weil er nicht fo leife treten koͤnne, als 
Melanhton. (Luthers Schreiben an den Ghurfürften vom 
15. May.) Diefer hingegen. befürchtete dennoch die Zreyheit, 
melde er fih in dieſem Bekenntniffe genommen habe, möchte 


manchen anftößig feyn. Auch urtheilte ein Faiferlicher Geheim: 


fchreiber Alphonfus Valdeſius, dem er fie zeigte, die Schrift fey 
zu bitter abgefaßt, ald daß fie die Gegner vertragen fünnten. 
Melanchthon der fich nie in feinen Arbeiten genügte und an allen 
feinen Werken unaufhörlich feilte, änderte auch nachher immerfort 
an diefer Confeffion bis zu dem Zage ihrer Uebergabe. Hier 
war ihm ein Artikel nicht deutlich genug ausgedrüdt, dort ein 
Ausdrud zu hart. Kurz überall fuchte er der Schrift immer 
mehr eine entfprechende Geftalt zu geben, felbfi die von ihm 
ſchon zu Coburg ausgearbeitete Vorrede, wurde zierlicher einge— 
richtet. Melancht. Epp. ad Cammerarium pag. 137 f. 
Nimmt man alles zufammen, fo muß man dem Mosheim diefen 
großen Kenner der Kirchengefchichte völlig beyitimmen, welcher im 
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dritten Bande ſeiner Kirchengeſchichte S. 118 folgendes aus 
aͤchten Quellen geſchoͤpftes Urtheil von dem Verhalten Melanch—⸗ 
thons bey feinen Unterhandlungen mit ben Katholiken, zu Augs— 
burg, fällt: bey diefen Zwiſtigkeiten ſagt er, zeigte fich der 
Character Melanchthons, welchen Mann die Anhänger des Papftes 
als den vornehmften proteftantifchen Lehrer vornemlidy zu gewinnen 
fuchten. Er ſchien gelind und nachgebend, fo lange feine Gegner, 
mit guten Morten und Verfprechungen ftritten, aber eben bderfelbe 
ward ein ganz anderer Mann, er wurde tapfer, muthig und 
achtete Gut und Leben für nichts, wenn man ihn durch Furcht 
und Drohungen fchreden wollte. Denn diefer große Mann 
befaß einen fanften und zärtlihen Character, der aber mit einem 
hohen Grad von Redlichkeit und mit einem edlen und unbezwing- 
lihen Eifer für die von Ihm erkannte Wahrheit vergefellfchaftet 


war. Wir werden in der Folge $. 41. hören, wie viel Melanch- 


thon dennoch während des Reichstages leiden mußte, weil man 
ihn befchuldigte, er habe den Papiften, zum Nachtheil der 
Wahrheit zu vieles nachgegeben. Nachdem die Confeffion auf: 
gefegt war, Fam auch der Marfgraf Georg von Brandenburg mit 
dem Prediger Brenz zu Augsburg an, und die Gefandten ber 
Stadt Nürnberg, für welche man nicht weit vom Bifchofshofe eine 
Wohnung gemiethet hatte. Sie famen nicht in Begleitung des 
Ehurfürften nach Augsburg, fordern erft den 15. May dahin, und 
wurden als fie fich noch denfelbigen Zag in der Maynzifchen Kanze 
lei meldeten, fehr gnädig aufgenommen. Der Churfürft Albrecht 
von Maynz gab ihnen die Berfiherung, es follte ihnen nichts 
Midriges begegnen, die Sachen follten fo gemittelt werden, als 
wenn es die eigenen wären. Er würde auch Kaif, Maj. rathen 
in den Slaubensfahen nicht ungnädig oder rauh zu handeln, 
weil fich fonft teicht Unruhe im Reich erheben koͤnnte. (S, Sau: 
bert Miracula Aug. Conf. ©. 29.) Diefe Gefandten waren : 
Chriftoph Kreß und Glemend Volkamer, Mitglieder des Raths, 
die fhon andern Berathichlagungen mit Ruhm beigewohnt hatten, 
Der lebtere war ein vertrauter Freund Melanchthons. Da fich 
die Sachen in die Länge zogen, wurden noch zwey Genatoren, 
Chriſtoph Coler und Bernhard Baumgärtner und bald barauf 
der Dieron. Baumgärtner, nachgefandt, die den Auftrag hatten, 
den Papiften nicht zum Nachtheil der evangelifchen Lehre nachzus 
geben. Aufferdem waren noch dabey, Erasmus Ebner, Dr. Chris 
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ſtoph Scheurl und Dr. Joh. Eppftein, nürnbergifche Confulenten. 
Die Theologen Andreas Dfiander, Soahim Gamerarius und. 
Eoban Heß folgten fpäter. Der Auftrag, den diefe Gefandten 
vom Nürnberger Rath bekamen, beftand vornemlih darin. 
Eie follten dem Churfürften von Sachfen und dem Markgraf 
Georg von Brandenburg in allem, was mit Proteftation 
und in andern Wegen zu handeln, für gut angefehen würde von 
der Stadt Nürnberg wegen, mit anhängen, mit fernerer Anfüh: 
rung, was fie dazu bewogen. Doc follten fie fich nicht Lutherifch 
nennen, noch ſich auf eines Menfchen Lehre, fondern allein auf 
Gottes Wort berufen. (S. Joh. Müllners Reform, Gefch. der 
Stadt Nürnberg, S. 91.) 


$. 16. 


Des Churfürften von Sachſen Refeript an Luther, fein Bedenken über 
die Augsburger Eonfeffion zu geben. 


Sohanns u. fe w. Unfern Gruß zuvor, Ermwürbiger und 
Hocdhgelarter, lieber andächtiger. Nachdem jr und andere, unfer 
Gelehrten zu Wittenberg auff unfer genädiges Geſynnen und 
Beger, die Artikel, fo der Religion halben ftreitig feyend inn 
Borzeichniß bracht, als wollen wir euch nicht bergen, daß jetzt 
allhie Magifter Philippus Melanchthon diefelbenn weiter über: 
fehen, und in ainen Form gezogen hat, die wir euch hiebey über: 
fenden. Und ift unfer genedigs Begerenn, Ir wollet diefelbenn 
weiter zu Überfehen und zu bewegen, unbejchwert feyn, und wo 
e3 euch dermaſſen gefällig, oder ichtwas davon, vder darzu zu 
ſetzen bedachtet, das wollet alfo darneben vorzeichnen, damit man 
alödenn auff Kaif. Maj. Ankunft, der wir uns in Fürze verfehen, 
- gefaßt und gefchidt ſeyn müge und bdiefelben, alödenn bey diefem 
Boten wolverwart und verpetfchafft unverzüglich wiederum anher 
ſchickenn. 

Von Zeitungen wiſſen wir euch nicht zu vorhalten, daß Unns 
von den Unnſern, ſo wir jetzt zu Inſpruck an K. M. hoff habenn, 
unter andern geſchrieben iſt wordenn wie man in Fuͤrhaben ſey 
zu keiſ. Maj. Ankunft, mit Uns zu handeln, damit wir in der 
Kirchen, wie wir angefangen, nicht wollten predigen laſſen, wie 
jr die Maynung aus eingelegter Verzeichniß ungefaͤrlich werdet 
zu vernehmen haben. Und ob wir uns wol hiervor derwegen 
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mit Bedenken vorzeihent, fo wollen uns gleichwol auff dem 
Fuͤrſchlag, fo man uns allhie fol thun wollen, Eur Meynung 
jegt auch ferner, damit wir in dem vor Gott und unferm Ges 
wiſſen halben recht thun, mügen zu erkennen geben, daran thut 
und zu gnedigen Gefallen. Datum Augsburg, Mittwoch nad 
Jubilate anno Domini, M. D. XXX. (ed war ber 11. May) 
An D. Murtinum. | 
Melanchthons Schreiben an Luther nach Coburg, ald er ihm 
das Befänntnig zur Revifion fandte, fteht in Epist. Melanch- 
thonis Lib. I. pag. 19 und lautet nach einer damaligen Webers 


fegung alfo: 
Philippus Melanchthon, Martino Luthero. 


Es wird euch unfere Apologie zugefhidt, wie wohl es viel 
mehr eine Confeffio if. Denn der Kaifer hat nicht Zeit, lange 
Difputationes anzuhören. Ich babe aber gleih wohl, dasjenige 
geſetzt, das ich vermeine am nüslichften, oder zu lehren, am 
bienftlichften fein. Aus diefem Bedenken hab ich gar nah alle 
Artifel des Glaubens zufammengefaßt. Denn Ed hat ganz 
gifftige und teufflifch Xefterung, wider uns laffen ausgehen, 
welche ich hiemit habe wollen ablehnen. Ihr werdet nach eurem 
Geift von der ganzen Schrift urtheilen. Herzog Georg und 
Markgraf Joachim find zum Kaifer gezogen. Da werben fie 
über unfere Hälfe rathfchlagen. Derhalben werbet ihre zu Gott 
bitten, das er der Voͤlker, die zu Krieg luft haben, Raht zerftrewe. 

Es wird euch eine Frage zugefchidt, darauf bitte ich ganz 
fleißig, daß ihr antworten wollt. Der Kaifer wird ohn Zweifel 
die Bwinglifchen Predigten verbieten, derhalben gedenken wir, 
daß man unter dieſem fchein auch unfere predigten verbieten 
werde. Denn M. Eißleben jegund in einer öffentlichen Firchen 
prediget. Was ift denn ewr meinung? foll man fich der öffent; 
lichen Kanzel enthalten, wens der Kaifer begeren wird, auf daß 
man auch der Zmwinglifhen Predigten, on Alermen verbieten 
koͤnnte. Ich hab geantwortet, man fol dem Kaifer, die weil 
wir alihier in feiner Stadt Gäfte fein, hierin wilfahren, aber 
unfer Alter ift fchmwer darzu zu bewegen. Bitte derhalben jr 
wollet ewre Meinung bievon Zeutfch auf einem befondern Zettel 
fhreiben. Bitte abermal freundlich ihr wollet darauf antworten. 

Der Kaifer wird, wie wir glauben, in 14 Zagen hier nicht 
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anfommen koͤnnen, benn ed wird jest zu Hall im Innthal ein 
Landtag gehalten. Sonft haben wir nichts neues, und mifjen 
nicht was wir von des Kaifers rathfchlägen hoffen koͤnnen, dieweil 
fo mancherlei Gedanken und reden darvon fein. Wir erwarten 
Hülf von unferm Heren Chriſto. Hiemit Gott befohlen. 


Lutheri Antwort an den Churfürften wegen bes Befäntniffes, ex 
autographo. 


Gnade und Friede von Chriſto unſerm Herrn, Durchleuch⸗ 
tigſter, Hochgebohrner Fuͤrſt, gnaͤdigſter Herr, Ich hab M. Phi- 
lipsen Apologia uͤberleſen, die gefellet mir faſt wol, und weiß 
nichts davon zu beſſern, noch endern, wuͤrde ſich auch nicht 
ſchicken, denn ich ſo ſanfft und leiſe nicht treten kann. Chriſtus 
unſer Herr helfe, das ſie viel und groſſe Frucht ſchaffe, wie wir 
hoffen und bitten. Amen. 

Auf die Frage: Wo Kaiſ. Maj. begeren würde, dag €. E. 
F. ©. ſollten mit Predigen ftille halten laffen, ift noch, wie 
vormals, meine Meinung, daß der Kaifer ift unfer Herr, Die 
Stad und alles ift fein, gleich wie mein E. C. ©. zu Zorgau, 
nicht fol widderftreben, wo fie begerten, oder fchafften ald yrın 
yhrer Stadt, daß man did oder das laffen ſollte. Wol möcht 
ih, wo es fein wolt, gern fehen, daß man mit guten füglichen 
Morten und Weife, Kaif. Maj. Begier und Fürnemen, kondte 
wenden mit Demuth, daß Sr. Kaif. Maj. nicht fo unverhöret 
das Predigen verbötte, fondern lieffe doch zuvor yemand zuhören, 
wie man predigte, es follt ja Kaif. Maj. nicht die lauter klare 
Schrift zu predigen verbieten, weil man doc fonft nicht auf: 
rxruͤhriſch, noch fehwermerifc, predigee Will das nicht helfen, fo 

muß man laffen Gewalt für Recht gehen. Wir haben das unfer 
gethan, und find entfchuldigt. 

Solches habe ih E. C. F. G. wiffen untertheniglih zu 
antworten; ber barmherzige Gott fey mit E. C. F. ©. dur 
feinen heiligen tröftlichen Geift. Amen. Am Sonntage Gantate, 
(d. 15. May) 1530, Vergl. Cyprians Hiſt. der A. ©. bie 
Beilagen ©. 170. | 

Den Durchlauchtigſten Hochgebornen Fürften und Herrn 
Johanns Herzogen zu Sacfen und Kurfürften u. f. w. 

Durch das Wort Apologie, welches Melanchthon und Luther 
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braudhen, wird bier die Augöburgifche Gonfeffion verftanben, 
feineswegeö die Apologie vom 23. September. Noch ehe der 
Reichstag anfing, fhicte Luther im Monat Junius an den Chur: 
prinz Johann Friedrich in Augsburg Seine Schrift, VBermahnung 
an bie ganze Geiftlichkeit, verfammelt auf dem Reichätag zu Aug: 
burg 1730. Sie ift fehr gründlich und nicht felten heftig. Der’ 
eigentlihe Zwed war zu zeigen, daß feine Lehre in der heiligen 
Schrift gegründet und untadelhaft'fey, und feine Gegner von 
DBerfolgungen und Gewaltthätigfeiten ablaffen follten. Die Herz: 
baftigteit Luthers, diefe fo weit um fich greifende Schrift gerade 
in Augsburg befannt zu machen, mußte fo viel Auffehen erregen, 
als ihr Inhalt ſelbſt. Sie erwirbt ſich noch jegt die größte Be: 
wunderung, wenn man fie mit Luthers äußerlicher Lage vergleicht, 
und bedenft, daß er ſich damals zu Coburg aufhalten mußte und 
feinen Aufenthalt verbergen ſollte, damit die Nachſtellungen feiner 
Gegner fruchtlos wären. Auch das iſt merfwürdig, daß eben 
diefe Schrift in der Verſammlung der römifch-Eatholifchen Fürften 
von dem Bifchof zu Augsburg felbft abgelefen ward, wie Melandı: 
thon am 30. Zul, an Luther berichtete. | 


. 17. 


Melanchthon beſſert noch an der Augsburgiſchen Confeſſion und wechſelt 
mit einigen Katholiſchen Briefe. 


Ob gleich der Kaiſer im Ausſchreiben zum Reichstage ſehr 
ſtrenge befohlen hatte, Jeder ſollte zu der beſtimmten Zeit in Augs⸗ 
burg ſich einfinden, ſo mußte doch der Churfuͤrſt Johann und die 
andern Fuͤrſten lange auf feine Ankunft warten. Der Ehurfürft 
befchwerte ſich auch nachher, da ihm alles zu erhalten fo fauer 
‚gemacht wurde, in einem Schreiben an den Amtmann Nicolaus 
von Ende zum Georgenthal darüber, denn er brauchte jede Woche 
100 Gulden zu Brod und außerdem noch 2000 Gulden: und 
hatte fhon an die 12000 Gulden Schulden. SIndeffen hatte die 
verzögerte Ankunft des Kaiferd den Nugen, daß bie Proteftanten 
ihre Glaubensfäge immer mehr nach Gottes Wort prüfen, und 
alles recht behutfam abfaffen konnten, und da Melanchthon ihre 
Gegner und deren Abfichten, zu Augsburg Gelegenheit hatte 
beffer kennen, auch ihre Gemüther erforfchen zu Iernen, fo änderte 
er, obgleich Luther mit der überfchidten Confeffion zufrieden war, 
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noch täglich daran, milberte die Ausdrüde, beflimmte fie genauer, 
benuste felbft einen Entwurf, welden die Nürnbergifchen Ge: 
fandten mit nach Augsburg brachten (Camerarii vita Me- 
lanch, der neueften Ausgabe, ©. 121), und unterredete ſich 


deshalb oͤfters mit Juſtus Sonad. Er würde noch mehr geändert 


haben, wenn ed die Näthe zugelaffen hätten (Epp. ad Came- 
rar. pag. 179), und giebt über den Zwed feiner Arbeit, in 
feinen Consiliis II. 392 Nachricht. Es ift auch nicht zu zwei: 
feln, daß Luther, der eine Abfchrift behalten hatte, da es die 
Zeit erlaubte, noch das, was er zu erinnern fand, nach Augsburg 
sefhidt habe, zumal da er am 22. May vom Melanchthon 
fchriftlich darum gebeten wurde, Die bifchöfliche und päpftliche 
Hoheit nebft der Jurisdiction war Melanchthon geneigt beyzu= 
behalten, wenn bie Gegner die Lehre des Evangelii nicht weiter 
verfolgen wollten, Luther widerfprach ihm auch wenig, beforgte 
aber, daS werde nicht zu erlangen feyn. Wenn der Papft, fchrieb 
er, folches eingehen wollte, fo achte ich, wir Zutherifchen fönnten 
feine Ehre und Obrigkeit beffer fhüßen, helfen und handhaben, 


‚denn der Kaifer felbft und alle Weli, denn wir koͤnntens thun 


ohne Echwerdt, mit Gottes Wort und Kraft, melches der Kaifer 
mit der Fauft, ohne Gottes Wort und Kraft nicht erhalten 
fann. So entitand die Augsburgifche Gonfeflion. Man lefe fie 
felbft und man wird Melanchtbon, wenn man feine Arbeit nad) 
jenen Zwecken beurtheilt, bewundern. 

Mit dem Biſchof Chriftoph Stadion zu Augsburg, der fich 
auf dem Reichstage durch feine Gelindigfeit und Befcheidenheit 
in Beurtheilung der Religionswahrheiten fo fehr auszeichnete, 
wechfelte er Briefe. In einem (Epp. aliqust Selectae, pag 517, 
und in Manlii Samml. ©. 56) lobet er des Bifchof3 Friedens: 
liebe und Mäßigung in Streitfachen und verfichert, er habe ihn 
darum feine perfühnliche Aufmwartung nicht gemacht, damit Nie: 
mand. auf ihre UWebereinftimmung ſchließen möchte. Diejenigen, 
welche glauben, Melanchthons Brief fey an Otto von Truchſes 
gefchrieben, der ein heftiger Feind der Lutheraner war, muͤſſen 
ihn nicht gelefen haben, und Melanchthon hätte offenbare Unmwahr: 
heiten an Zruchfes gefchrieben. Eben fo bezweifle ichs, daß 
Melanchthon ınit dem venetianifchen Gefandten Teupolus Briefe 
gervechfelt Habe. Man beruft fih auf einen Brief in Manlii 
Samml. ©, 59, der die Auffchrift hat: Theophilo oratori, 
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worin Melanchthbon von der römifchen Kirche fpricht und die 
antiquam apostolicam catholicam, feinesweges aber die 
papisticam, pontificiam, darunter verfteht. Dadurch fuchten 
Melanchthon und Luther, den ihnen oft gemachten Vorwurf zu 
entfernen, daß ihre Lehre eine Neue wäre. (Epp. aliquot 
selectae, pag. 365.) Weit glaublicher ift es, daß diefer Brief 
wie auch Coelestin in hist. Comit. Aug. Tom. 3 pag. 18 b. 
es thut, an den päpftlichen Gefandten, den Gardinal Gampegius 
gerichtet war: für diefen fchiden fi auch die Eingangsworte weit 
beffer, ald für einen venetianifchen Gefandten. Weil man glaubte 
der Brief fey an Zeupolus gefchrieben, fo hat man Melanchthons 
Hoͤflichkeitsbezeugung gegen Katholiken, nicht ſelten fuͤr krie— 
chende und hochſteigende Schmeicheleien erklaͤrt. Vom Cochlaeo 
erhielt Melanchthon am 2ten Junius einen ſchmeichelhaften Brief, 
darin er und Arnold Weſalienſis wuͤnſchen, ihn allein”zu ſprechen, 
denn mit den andern verheiratheten Prieitern fönnten fie nichts 
zu thun haben. Die Proteftanten wichen aber diefer Verſuchung 
mit Klugheit aus. | 

Mit den Alphonfus Baldes, einen Eaiferlichen Secretair, 
hatte Melanchthon am 18ten Junius eine vertraute Unterredung, 
welcher der Staatsrath Corn. Duplicius Scepper beywohnte, 
Bey diefer Unterredung, welcher nach einigen Tagen noch andere 
folgten, fol Waldes, wie Coelestin in Hist. Comit. Aug. 
Tom. I. f. 39 b. berichtet, fich gegen den Melanchthon erflärt 
haben, „die Spanier wüßten nicht anders, als daß die Luthera— 
ner von der heiligen Drepfaltigfeit, von Chriſto und der heiligen 
Mutter Gottes Argerliche und gottlofe Dinge lehrten; und fie 
glaubten alfo, Gott einen größern Dienft zu thun, wenn fie 
einen Zutheraner erwürgten, ald wenn fie einen Zürfen tödteten.’’ 
Er habe Gelegenheit gehabt, mit dem Kaifer von diefer Sache zu 
fprechen und folle nun auf deflen Befehl, von ihm einen kurzen 
Begriff ihrer Lehre, was fie darin für Wahrheit erklären und 
was fie verwerfen, verlangen, und hören wie der Sache zu helfen 
fey. (Melanchth. Epp. select. pag. 8.) 

Melanchthon antwortete ihm: die Lutheriſche Sache wäre 
feineöweges fo weitläuftig und ungefchidft, ald der Kaifer glaubte, 
Die ganze Berfchiedenheit der Lehren beruhe auf folgenden 
Artikeln. Bon beyder Geftalt des Sacraments, von der Pfaffen: 
und Mönchsehe und von der Mefle, fo daß die Zutherifchen, die 
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fundern eintzelichen Meffen, nicht für Net hielten. Wenn 
man ſich über diefe Artikel vereinigen Fönnte, dann würde man 
fi, feiner Meinung nad, über alle die Andern wohl vertragen 
und Mittel und gute Ordnung finden. 

Valdes machte den Kaifer damit befannt und benachrichtigte 
dem Melanchthon, Sr. Kaif. Maj. habe alles fehr gnädig ver- 
nommen und ihm 'befohlen, dem päpftlichen Gefandten Vinc. 
Pimpinelli ebenfall$ davon in Kenntniß zu feßen. Auch diefer 
habe fich alles gefallen laſſen, bis auf die Abfchaffung der ein: 
- zelnen Meffen, die nach feiner Meinung müßten beybehalten 
bleiben. Melanchthbon mußte darauf die Artifel, welche. die 
Lutherifch Gefinnten zu erlangen begehrten, in Zhefi und Anti: 
thefi fo kurz als möglich auffchreiben, damit der Kaifer ben 
Vortrag darnach einrichten und die Mißverftändniffe heben koͤnnte. 
©. K. M. hielten es am Beften, die Sache in der Stille vorzu: 
nehmen und gar nicht in weitläuftiger Difputation und öffent: 
lichen Berhören, denn folche Verhoͤre und zänkifche Difputation 
gebärte allein weitern Unmillen und Feine Einigkeit.’ 

Melanchthon erbot fich über alles nachzudenken und feine 
Meinung mitzutheilen. Er fam in aller Stille denfelben Tag 

mit dem fächfifchen Kanzler Dr. Gregor Brüd und den Theologen 
zufammen, alles wurde wohl erwogen, aufgefchrieben, dem 
Churfürften vorgetragen und darauf dem Alph. Valdes übergeben. 
(S. Beytrag zur Gefch. des Reichſstags zu Augsburg in Stro: 
bels Mifcell. liter, Inhalts, 2te Samml. ©. 31 f.) Frid hält 
im teutfchen Sedendorf ©, 1042 dafür, es möchte diefe über: 
‚gebenen Artikel entweder ein Aufſatz der Markgräflichen oder 
Nürnbergifchen, oder Andern gewefen feyn, welchen diefe Ge: 
fandten mit auf diefen Reichötag gebraht, auch Salig tritt im 
1. Th. der Hiflorie der A. C. ©.. 188 diefer Meinung bey: 
allein Strobel zweifelt daran und glaubt vielmehr, daß die beym 
Goelejtinus (in hist. Comit. Aug. Tom. I.) angeführten 
17 Artikel die ächten, von Melanchthon felbft verfertigten feyn. 
Denn e3 heift hier ausdrüdlich, er wolle dem Handel nachdenken 
und ein Verzeichniß ſtellen, das kann aber ja nicht von einer 
fremden Arbeit geſagt werden. Er hat ſie auch nicht, wie Secken— 
dorf meinet, fuͤr ſich allein geſtellet, ſondern mit Vorwiſſen des 
Churfuͤrſten, mit dem Kanzler Bruͤck und andern Gelehrten auf— 
geſetzt, wie aus dieſem Bericht erhellete. Sie beſinden ſich auch 
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im "16ten Theil der Hallifchen Ausgabe der Werfe Lutheri S. 894. 
Ghytraeus aber behauptet (I. c. ©. 51) wohl ohne Grund, daß 
ed die Artikel der Augsburgifchen Confeffion feibft gewefen wären, 
die Melanchthon dem Faiferl. Secretair gegeben hätte. Die 
ganze Unterhaltung betraf übrigens nur eine Privatfache und 
ftand mit dem Neichdtage und den allgemeinen Handlungen def: 

felben in feiner eigentlichen Verbindung. 


$. 18. 
Der Kaifer fommt in Augsburg an. 


Die proteftantifchen Fürften glaubten fchon, der Kaifer 
fey gefonnen, fie durch fein langes Verzögern zu ermüden und 
wegen der großen unnöthigen Koften zur Abreife von Augsburg 
zu bewegen, damit nichts aus dem Reichstage würde. Allein fie 
hatten fich geirrt. Kaifer Karl V. Fam wirklich, er hatte ſich nur 
noch vierzehn Zage zu Innfprud aufgehalten, war den 6. Junius 
nah Münden gefommen, langte den 15. d. M. zu Augsburg 
des Abends an und hielt einen fehr prachtvollen Einzug (©. 
Cyprians Hiftorie der U. ©. die Beylagen ©. 61 f.) In 
feinem Gefolge waren: der päpftliche Legat Campegius Vincen⸗ 
tius Pimpinelli, der Erzbifhof von Roſſan, päpftliher Orator 
und Nuntius, der Erzbifchof Matthäus Lang von Salzburg, 
Chriſtoph Erzbifchof zu Bremen, Bernhard Gardinal und Bi: 
fhof von Zrident, Georg Cardinal und Bifchof von Briren, und 
Ernft Bifchof von Paffau. Die Fürften, Wilhelm und Ludwig, 
Herzöge von Bairen, Philipp und Dtte Heinrich Pfalzgrafen am 
Rhein und Johann Albert, Markgraf zu Brandenburg; ferner 
die Gefandten der Könige von Franfreih, England, Portugal, 
ver Republik Venedig, der Herzoge von Juͤlich und Kotthringen. 
Bon geheimen Räthen, Erhard, Gardinal und Bifchof von Küt- 
tich, Friedrich Pfalzgraf, Balthafar Bifhof von Coſtnitz und 
Hildesheim, der Vicefanzler Heinrich, Graf von Naffau, Graf 
" Hoyer von Mandfeld, Dr. Johann Nenner und der Seeretair 
Alerander Schweiß, nebft unzähligen Hofräthen und Bedienten. 

Schon des Morgens um ik Uhr beffelben Zages verfammel: 
ten ſich die hurfürftlihen NRäthe auf dem Rathhaufe zu Aug: 
burg; um 5 Uhr die Churfürften zu Kölln, Sachſen und Bran: 
denburg, um 6 Uhr alle andere geiftlichen und weltlidien Fürften. 
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Darauf erfchienen der Bifchof von Speier, der Markgraf, oh. 
Albert von Brandenburg und der Graf von Montfort, als 
kaiferlich verordnete Raͤthe, und zeigten des Kaifers Befehl an, 
ihm entgegen zu reiten. | ni 

Die Faiferlihen Commiſſarien begaben fich alsdenn in das 
eine Meile von Augsburg liegende Dorf Kabingen, wo ber 
Kaifer des Mittags fpeifete. Die fammtlihen Chur: und andern 
Sürften ritten ibm um 3 Uhr mit ihren Hofleuten bis zu 
einer Brüde, der Bifchof zu Augsburg aber, mit feiner Geiftlichs 
feit entgegen, wo denn der Kaifer, nachdem fie zwey Stunden ge: 
wartet hatten, mit feinem Gefolge anfam. Die fämmtlichen 
Chur: und andern Fürften waren beym Empfang bes Kaifers 
von ihren Pferden abgeftiegen; daſſelbe gefhah aud vom Kaifer 
und vom König Ferdinand. Nur der päpftliche Gefandte und 
die Gardinäle von Salzburg und Zrient blieben auf ihren Efeln 
ſitzen, Gampegius brachte darauf dem Kaifer, ehe er fich wieder 
auf fein Pferd feste, die Benediction, oder den geiftlihen Gruß, 
welchen jo wohl Karl al5 Ferdinand mit den Chur- und andern 
Fuͤrſten Enieend anhörte. Der Churfürft von Sachſen und bie 
andern protejtantifchen Fürften legten hier eine Probe ihrer 
Standhaftigkeit ab, und nahmen feinen Theil an diefer aber: . 
gläubifchen Ceremonie. Da feiner von den Bifchöfen und Prä: 
laten dem päpftlichen Gefandten in lateinifcher Sprache banken und 
bewillfommen Fonnte, fo redete ihn der Churfürft von Branden- 
burg Joachim I. in einer furzen lateinifchen Mede, zur größten 
Zufriedenheit und Bewunderung des Kaiferd, an. So wie bier 
Gampegius ftolz auf feinem Eſel figen blieb, fo zeigte er auch 
bald darauf feinen Uebermuth gegen den Gardinal und Erzbifchof 
zu Salzburg, indem er denfelben, als er den. Segen in der 
Domfirche fprechen wollte, mit Ungeftim vom Altar verdrängte 
und feine Stelle einnahm. Nachdem Joachim I. feine Rede 
geendigt hatte, redete der Gardinal von Maynz den Kaifer an, 
„allerdurchlauchtigſter, großmechtigfter, unüberwindlichfter gnedigi: 
jter Herr, meine herren Brüder, Freunde und Oheyme, Chur: 
fürften, Fürften, Prälaten, Graven und andere Stände des 
Reichs und Dderfelben Bothfchafften, zugegen und ih, fo auf 
E. kaiſ. Maj. befchreyben und erfordern zu dem fürgenommenen 
Reichstage zu Augsburg gehorfamlich erfchynen, Seind E. K. M. 
als unferd allergnedigften Herrn glüdfeligen anfunfft, inn das 
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heilige roͤmiſch Reich hoͤchlich erfreuet, Thuͤn dieſelben hiemit 
aufs unterthaͤnigſt empfahen, und wuͤnſchen E. K. M. zu der 
hohe und wirde, der Kaiſerlichen entpfangenen Kroͤnung vil 
Gluͤcks, und ain langkwerige fridliche und ſelig regierung, der 
underthenigen troſtlichen Hoffnung, ſolches alles, ſoll und werde 
vormittelſt goͤttlicher hilf E. K. M. gemainer Chriſtenheit und 
teutſcher Nation, zu hoͤchſter Eere, lobe und wolfart raichen, 
mit dem underthenigen erbieten, das wir als die erforderten 
glider des hailigen Roͤmiſchen Raychs, auff den fuͤrgenommen 
Reychstag alles das zum trewlichſten wollen helfen, rathen und 
handeln, das zuvoͤrderſt Gott dem allmechtigen €. K. M. gemai— 
ner Chriſtenhait, und teutſcher Nation zu Eere nutz und guttem 
entſprießen mag und bevelchen uns damit E. K. M. als unſern 
gnedigten Herrn.“ (Cyprian Beilage, ©. 67 f.) 

Nachdem der Pfalzgraf Friedrich im Namen des Kaifers 
geantwortet und gedankt hatte, feßte fich der Kaifer wieder auf 
fein Pferd. Die Fürften Georg von Sachfen, der Marfgraf von 
Brandenburg, der Landgraf von Heffen, die Herzoge von Luͤne— 
burg und Medlenburg und der Fürft von Anhalt, hielten ihm 
den Zaum und die Steigbügel. Darauf ſchwangen fich die andern 
Anwefenden auch auf ihre Pferde, um den Kaifer nach Augs— 
burg zu begleiten. Die Art und Weife, wie der Einzug gefchab, 
war folgende. (Lutheri Opp. Tom. IX. Fol. 108 folg., vergl. 
Cyprian, die Beilagen ©. 67 folg.) Zuerſt ritt der Herzog 
Sohann Friedrih zu Sachſen, neben ihm der Herzog Franz von 
Lüneburg, Wolfgang Fürft zu Anhalt; darauf folgten die Räthe 
der Churfürften, der Herzog Wilhelm und Ludwig von Baiern, 
- der Herzog Heinrich von Braunfchweig, der Markgraf Juͤrgen 
von Brandenburg und andere Fürften mit ihren Hofbedienten; 
dann viele Grafen, Edelleute, die Raͤthe des Kaiferd, auch fpa: 
nifhe Fürften und Grafen mit den Faiferlihen Pagen. An 
diefe fchloffen ſich die Faiferlihen Trompeter und teutfchen Pauker 
und Zrommelfchläger, die Faiferlichen Dberhofmeifter Graf von 
Croy von Roys und der Freyherr Wilhelm zu Rogendorff, und 
alle weltlichen Fuͤrſten. Zuletzt ritt der Churfürft Johann von 
Sachſen ald Erzmarfchall in der Mitte, mit dem bloßen Schwerdt, 
auf der rechten Seite, der Markgraf Joachim, auf der linken 
der Gefandte des Churfürften Ludwig von der Pfalz, vor dem 
Kaifer her, und hinter ihm der König von Ungarnund Böhmen, 
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die andern geiftlichen Churfürften, Cardinaͤle, Erzbifchäfe und 
Biſchoͤfe, und neben, vor und hinter dem Kaifer 800 teutfche 
niederländifhe und fpanifche Zrabanten des Kaifers, nebft 
100 königlich böhmifchen und vielen andern der Churfürften und 
Fuͤrſten. Hundert gerüftete Männer (Härfhier) und an bie 
taufend Faiferliche und Fönigliche Hofbediente. 

Bor dem Thore der Stadt befanden fich der Augsburger 
. Burgermeifter und Rath, welche dem Kaifer mit einem Fußfall 
empfiengen, und dann vor ihm in die Stadt giengen. innerhalb 
bes Thors ftanden auf der einen Seite 1500 Bürger, Kaufleute 
u. ſ. m. zu Pferde und etwa 2000 Einwohner. Bor dem Thore 
wollte der päpftliche Gefandte Campejus neben dem Kaifer in 
die Stadt reiten, welches aber die Chur- und andern Fürften 
- nicht zugaben, weil der Kaifer allein reiten folltee Vom Thore 
an bis in die Domfirche ritt der Kaifer unter einem koͤſtlichen 
Himmel, den vier Rathöherren, die Domherren, Mönche u. f. mw, 
trugen. Er gieng darauf in die genannte Kirche, ließ ſich vom 
Augsburger Bifchof einfegnen, dann ward der Pfalm Eraudi und. 
einige Gollecten gelefen, da8 Te Deum vom faiferlihen Caplan 
gefungen, worauf fich der Kaifer in die Pfalz oder Bifchofs Hof 
und die andern Fürften in ihre Wohnungen begaben; den Chur: 
fürften von Sachſen und die proteftantifchen durften aber ließ 
der Kaifer zu fich fordern, 


$. 19. 
Melanchthons Nachricht und Urtheil über den Kaifer. 


Kaifer Carl V. war bey feinem Einzuge in Augsburg nicht 
mehr jener vielverfprechende Garl, wie ehemals zu Worms, der erſt 
große Thaten hoffen ließ, ohne fie noch felbft oder durch andere 
verrichtet zu haben, nein, jest war die Welt ſchon mit feinen 
großen Eigenfchaften befannt und davon überzeugt. Auch fein 
Aeuſſeres hatte indeffen an Würde und männlichen Anftand un— 
gemein zugenommen, Was er uͤberhaupt für einen Eindrud 
gemacht, Fönnen wir aus dem Munde eines unverbächtigen Zeugen 
hören, der ed nicht in einer Öffentlichen Nede fagte, fondern im 
Vertrauen feinem Freund, Johann Silberborn, ſchrieb, nämlich 
vom Philipp Melanchthon. (S. Epp. aliquot selectiores 
Melanchth. a Casp. Peucero, pag. 363 folg.) Das Merk: 
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würbigfte, fchreibt er, auf ber Verſammlung (zu Augsburg) ift 
unftreitig der Kaifer ſelbſt. Sein ununterbrochened® Glüd wird 
zwar auch in euern Gegenden Bewunderung erreget haben; dieß 
ift aber weit Bewunderungd= und Verehrungswuͤrdiger, daß er 
bey fo großen Erfolgen, da ihm alles nach Willen gehet, eine fo 
große Mäffigung beibehält, Laß man weder ein Übertriebenes Wort 
noch That an ihm bemerfen kann. Was für einen König oder 
Kaifer wirft du mir aus der Gefchichte zeigen, den das Gluͤck 
nicht geändert? Bei diefem allein hat es das Gemüth nicht aus 
feiner Saffung bringen fönnen. Bei ihm ift feine Spur einer 
Leidenfchaft, eines Hochmuths, einer Graufamkeit anzutreffen. 
Denn damit ich von dem übrigen ſchweige, obgleich unfere 
Gegner bis dahin alle Künfte angewandt, um ihn in diefer 
Religionsfache gegen uns aufzubringen, fo hat er. doch bie 
Unfrigen noch immer mit Höflichkeit angehört. (Der Kaifer 
hatte ganz gewiß günftige Eindrüde für die proteftantifche Lehre 
gefaßt, ald er den Meichstag ausfchrieb, und wer weiß, was er 
getban hätte, wenn er nicht die Spanier hätte fürchten 
müßen, und wenn er nicht um feiner franzöfifchen und italieni- 
fhen Händel willen mehrmals genöthigt gewefen wäre, dem 
Papfte gute Worte zu geben.) Sein häusliches Leben ift vol 
der herrlichſten Benfpiele von Enthaltfamfeit, Mäßigkeit und 
Nuͤchternheit. Melanchthon war nach feiner billigen Gemuͤthsart 
fein ſtrenger Richter, und ftellte wohl nur eine Vergleihung mit 
andern Fürften feiner Zeit, z. E. Heinrich von England, Franz 
von Frankreich, die Carln in diefem Punct noch Ehre machten 
an. Er verſprach fi) von einem mit fo wahrhaftig großen 
Eigenfchaften begabten Prinzen alles in diefer Sache, vermunderte 
fih aber gewiß nachgehends defto mehr, da der Erfolg feinen 
Wuͤnſchen nicht gemäß ausfiel. — Die häusliche Zucht fährt er 
fort, die fonft bey den teutfchen ‚Fürften überaus fireng war, 
wird nun bloß in des Kaiferd Familie angetroffen. Kein Lafter: 
bafter Fann fich in feinen Umgang einfchleichen. Zu Freunden 
bat er nur die größten Männer, die er fich wegen der Tugend 
auögewählt. Und glei, wie man von dem Kaifer Alerander 
(Severus) fagt, daß er fein größtes Vergnügen an dem Umgang 
mit dem berühmten Rechtögelehrten Ulpian gefunden, fo höre ich 
auch, Daß niemand mehr Zutritt zu Carln gehabt, als der 
Kanzler Merkurin Gattinara, fo lange er gelebt. Won diefem 
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behauptet man durchgehende, daß er der rechtfchaffenfte, weifefte 
Mann und wirklich ein anderer Ulpian geweſen. Daraus Fannft 
du nun den Schluß auf die Sefinnungen und Sitten, des Kaifers 
ſelbſt machen. Mir dünft es wenigftens, fo oft ich ihm gefehen, 
daß ich einen von den fo berühmten Helden- und Halbgöttern, 
die vor Zeiten unter den Menfchen follen gewandelt haben, vor 
mir hätte. Ich hielte auch dafür, daß dasjenige, was Horatz 
von dem Auguft gefchrieben, daß die Götter nichts Größers oder 
Befferes der Erde gefchenkt, noch fihenfen werden, wenn auch 
das goldne Zeitalter wieder fommen follte, weit befjer auf Carln 
paſſe. So viel habe ich dir von dem Kaifer zu melden, welches 
dir gewiß zum Vergnügen gereichen wird, Denn welchen follte 
wohl biefe Webereinftimmung der fehönften Tugenden, befonders 
bey einem fo großen Zürften, nicht erfreuen ? 


$. 20, 


Den Proteftanten wird zugemuthet, bas Sropnteihnamsfeft mit zu feyern 
und ihre Predigten einzuftellen. 


Wir haben im 18. Paragraph gehört, daß ber Kaifer des 
Abends am 15. Junius zu Augsburg anfam, fich zuerft in die 
Domkirche begab und dann den bifchöflihen Pallaft bezog. Diefe 
fpäte Ankunft hatten die Feinde der Proteitanten ſchon zu Mün: 
chen bey dem Kaifer eingeleitet; fie wünfchten feinen Einzug den 
Abend vor dem Frohnleichnamdtage in Augsburg, damit die 
Evangelifchen vor der Abhandlung der Religionsfache auf Faifer: 
lichen Befehl die päpftlichen Geremonien und die Proceffion mit 
feyern müßten. Seit dem Tode des Gattinara war eine Vers 
Anderung in den Gefinnungen und Handlungen des Kaiferd ganz 
augenfcheinlid. Er hatte allein derjenigen Parthie am kaiſerl. 
Hofe dad Gegengewicht gehalten, welche die Vollziehung ber 
firengften Edicte wieder die Proteftanten anrieth. Der Herzog 
Georg in Sachſen und der Herzog in Baiern Fonnten damals 
feinen Zutritt bei dem Kaifer finden und wurden zu ben Reli: 
giorsconferenzen nicht zugelaffen. Es fchien, daß der Kaifer den 
Keligionshandlungen freien auf laffen wollte. Nach Gattinaras 
Zode aber erhielt die Parthie der heftigften Gegner der Refor— 
mation ein entfiheidended Uebergewicht, und dad Ohr des Kaifers, 
der feine Verſprechungen, die Religionsftreitigkeiten unpartheiifch 
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anzuhören und zu beurtheilen, nah und nah zu vergefien 
fhien. Da hub fich, fagt Spalatin (Annal. ©. 132), die Finfter: 
-metten mit Ghrifto bald an. Noch am Abend deflelbigen Tages 
und am Morgen des Folgenden, wurden mancherlei Unterhand: 
(ungen gepflogen. Der Kaifer ließ den evangelifhen Ständen, 
nämlich dem Ghurfürften von Sachſen und feinen Mitverwandten, 
durch den König Ferdinand melden, daß fie am folgenden Zag 
(den 16ten Sunius) dem feyerlichen Umgange oder Proceffion des 
Frohnleichnamäfeftes beywohnen und das Predigen ihrer Reli- 
giondlehrer abftellen follten. Das erfte verweigerten fie flandhaft 
ald eine Handlung, die fie ohne Verlegung ihres Gewiſſens nicht 
unternehmen Fönnten. Und da ber König in feiner Antwort 
ziemlich heftig redete, wurde aud der Markgraf Georg zu Brans 
denburg, der im Namen aller Übrigen ſprach, fo cifrig, daß er 
die Hand an ben Hals legte und fagte: ich will lieber fogleidy 
niederfnieen und meinen Kopf durch den Henker abfchlagen Laffen, 
ald Gott und fein heiliged Evangelium verleugnen und “einer 
falfhen und irrigen Lehre beypflichten. Worauf der Kaifer mit 
gnädiger Miene und Stimme antwortete, Loever Fürft nit Kop 
ab! nit Kop ab! und die Fürften mit dem Befcheid entließ, fich 
bis zu den andern Tag zu bedenken. Gegen 11 Uhr des Nachts 
famen noch einige Faiferlihe Raͤthe zum Churfürften, feine Er- 
klaͤrungen zu hören, er entfchuldigte fid) aber damit, daß er ber 
Ruhe bedürfte; feine Antwort werde er den andern Zag geben. 
Da er fich aber nicht wohl befand, fchicte er den 16ten Junius 
feinen Prinzen mit den Übrigen Fürften zu dem Kaifer, und 
Markgraf Georg führte abermald das Wort und fprah: da es 
dad Anfehen hat, daß wir Proteftanten die Procefiion als eine 
gottesdienftlihe Handlung durch unfere Gegenwart billigen und 
beftätigen follen, Chriftus aber dergleichen niemals befohlen, und 
in der ganzen heiligen Schrift alten und neuen Zeflamentd gar 
nichts deshalb zu finden, fo koͤnnen wir diefer Forderung nicht 
mit gutem Gewiffen Genüge leiften. (Epp. Melanchth. Lib. I. 
pag. 7.) Wir würden nicht nur hoͤchſt leichtfinnig, verwegen 
und freventlich handeln, wenn wir Menfchenfagungen den gött: 
lichen Befehlen vorziehen und für einen Gottesdienſt halten 
wollten, da doch Matth. 7 v. 7 gefchrieben ſtehet: vergeblich if 
es, daß fie mir dienen nad Menfchen Geboten; fondern unfere 
MWiderfacher würden auch, daferne wir die angeftellte theatralifche 
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Proceffion und Umtragung des Leibes Chrifti mit unferer Ge- 
genwart billigten, folh Nachgeben gewiß fo ausdeuten, als hätten 
wir dad aus der heiligen Schrift in unfern Landen gelehrte, nun 
felbft mit unferm Erempel widerrufen und umgeftoßen. Hätten 
ed nicht falfhe Raͤnke und Verlaͤumdungen ihrer Widerfacher 
dahin gebracht, fo würde Kaif. Maj. nimmermehr mit folcher 
Schärfe darauf dringen, der Procefiion beyzumohnen, da es fonft _ 
in des Chur- und anderer Fürften ‚freyer Willkuͤhr geftanden, fich 
bey folchen Proceflionen einzufinden ober wegzubleiben. Und 
daß die ganze Sache nur bloß zur Bedraͤngung der Proteftanten 
ausgefünftelt worden, erhelle fchon daraus, weil in Augsburg feit 
vielen Jahren folche Ceremonien ungebräuchlich wären; Kaif. Maj. 
aber unvermufhet am letzten Abend vor der Proceffion noch ange- 
fommen und da Sie den ganzen Zag in der Sonnenhige und 
großen Staub geritten, aucd der Einzug faft bis in die Nacht 
gedauert, und Ihro Maj. nun billig hätten Ruhe und Gemäd- 
lichkeit haben follen, die mit ihnen erfolgte Handlungen doch aus 
dem Stegreif vornehmen und alles andere darüber bey Seite 
feßen und außer Acht laſſen müffen. 

‚Sn feinem Namen fügte der Marfäraf noch befonders hinzu: 
Es werde Ihro Maj. wohl .befannt feyn, wie er fih, und auch 
feine Vorfahren um das Erzherzoglihe Haus Defterreih zu allen 
Zeiten und auf alle Weife verdient gemacht, und wie er auch 
mit Gefahr feiner eignen Perfon und feines Lebens in den beyden 
öfferreihifchen und ungarifchen Kriegen feine Treue unermübdet 
bewiefen. Er verfpreche und. gelobe auch in folchem Sinn und 
in folcher Treue noch ferner und fo lange er lebe unabläßlich zu 
beharren. Er bitte aber Kaif. Maj. zugleich allerunterthänigit 
und inftändigft, folches alles in Gnaden zu erwägen, und weder 
den Berleumdungen noch falfhen Anklagen feiner Widerfacher 
glauben, oder ſich wider. ihn. aufbringen zu laffen. Denn in 
diefen Gott felbft betreffenden hohen Dingen werde er, durch 
Gottes unmandelbaren Befehl, gezwungen, alle menſchliche Ber: 
ordnungen und Gebote bey Seite zu feßen, weil gefchrieben ftehe, 
man muͤſſe Gott mehr gehorchen als den Menfchen. Er fey daher 
veft entfchloffen um des Belenntniffes der Lehre willen, weder 
Gefahr noch Tod zu feheuen, feitdem er gehört, daß alle die, 
welche bey der wahren Religion verharren wollten, ein folches 
Schidfal treffen fole. Der Kaifer wiederhohlte zwar fein voriges 
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Anfinnen nochmals, aber nur bittweife, mit dem Wunfche, die 
proteftantifchen Fürften möchten der Proceffion beywohnen. Da 
die ganze Unterhandlung uͤber zwey Stunden dauerte, fo konnte 
die. Proceffion erft den Mittag anfangen; es erfchien aber fein 
Proteftant dabey. Spalatin meldet (Annal. pag. 132); Unfere 
Fürften find heimgezogen und haben ben Kaifer, mit andern 
Chur: und Fürften, die Proceffion halten laſſen; der Bifchof 
von Maynz trug dad Sacrament, und im Ganzen folgten, auffer 
den Fürften und ihren Dienern, Feine hundert Augsburger. Der 
Kaifer wohnte der Proceffion, die bis ein Uhr dauerte, fehr an- 
dachtig bey, und trug wie die Andern ein brennendes Licht. Es 
war biefes der erfte Eturm, den die proteftantifchen Fürften zu 
Augsburg aushalten mußten, den fie aber im Vertrauen auf 
Gott, bey allem äuffern Unvermögen, tapfer und glüdlich, ab: 
wiefen. Gie erhielten aber einen Beweis, daß auf das Faiferlihe 
Berfprechen im Ausfchreiben, es follte alles in Liebe und Güte 
erwogen und verhandelt werden u. f. w., wenig zu trauen‘ fey. 
Wegen des Verbot3 der Predigten hatten fich ſchon Luther 
und Melanchthon fo erfläret, daß man dem Kaifer, der uͤber 
Augsburg, als eine Neichöftadt, vorzüglich zu gebieten, nicht hart- 
nädig widerftehen müffe. Die ebangelifchen Fürften baten zwar 
um die Zuruͤcknahme diefes Verbots, konnten aber nicht mehr 
erlangen, al3 daß fie ihre Gründe dem Kaifer fchriftlich einreichen 
follten. Diefes gefchah gleich den folgenden Zag, am 17ten Su: 
nius. Die protefiirenden Fürften ftellten in ihrem fchriftlichen 
Aufſatz vor, „das Evangelium werde von ihren Predigern lauter 
und rein und fo gelehret, wie es die bewährteiten Väter in ber 
chriftlichen Kirche, Auguftinus, Hilarius u: a, gelehret und wie 
es der Reichdabfchied zu Nürnberg im Sahre 1523 ausdruͤcklich 
zugelaflen. Diefe Predigten fönnten ihnen mit gutem Gewiffen 
nicht verboten werden, weil ihre Seelen diefe Nahrung bedürften. 
Nach dem EFaiferlichen Ausfchreiben zu diefem Reichstage follte die 
Meinung eines jeden gehört und erwogen, und was man denn 
bey dem einen oder andern Theil unrecht fände, abgefchaft werben. 
So lange dies nicht gefchehen, koͤnne es ihnen nicht verboten 
werden, predigen zu laflen, fie Fönnten fich diefem Befehl auch. 
nicht unterwerfen, weil fie fonft ihre Lehre al3 unrecht, ihren 
Gegnern ihre aber als recht anerkennen würden. Geſetzt, man 
wollte fagen, die Proteftanten hätten Mißbräuche unter ihren 


Neuerungen, was fich doch nicht beweifen laſſe, fo würden S. 
K. Maj. wiſſen, welche erfchredliche Neuerungen gegen die heilige 
Schrift und gegen die bewährteften Kirchenväter in der römifchen 
Kirche, fo wohl in den Lehren, ald im Wandel und in den 
Gebraͤuchen eingeführt und noch täglich hinzugefügt werben, 
worüber alle Fromme in der Welt fchon feit längerer Zeit geklagt. 
und gejammert hätten. Uuch fey es Kaif. Maj. bekannt, wie 
viele Mißbräuhe auf dem Reichſstag zu Worms von den 
Ständen angezeigt und gerügt worden, die noch bis diefe Stunde 
nebft vielen andern noch wichtigern, fortdauerten. Endlich fey 
es den Chur- und Fürften bey den Vorfahren ©. Kaif. Mai. 
nie verboten worden, und felbft von J. K. M. nicht, ihre Pre: 
diger vor ihm und mer fie habe hören wollen, öffentlich in den 
Kirchen predigen zu laffen. Wollten alfo J. K. M. jebt das 
Predigen verbieten, fo würde Sedermann glauben, ald wollten 
J. K. M. wider des Faiferl. Ausfchreiben, ‚die Lehre auf ihren 
Theil niederlegen. Man lebe jedoch der tröftlihen Hoffnung, e3 
werde in diefen großwichtigften Dingen nichts anders, als ordent: 
lich im rechten Glauben und Liebe zur Erforfhung der göttlichen, 
ewigen Wahrheit, und alfo gehandelt werden, wie im vielberühm; 
ten Eaiferlihen Ausfchreiben zugefichert worden. 

Der Kaifer überlegte darauf das Vorgetragene mit ben 
andern Chur: und Fürften, da fie aber fahen, daß er ziemlich 
aufgebracht fey, zumal da die proteftirenden Fürften noch den: 
ſelben Tag hatten predigen laffen, fo fchlugen fie vor, mit ihnen 
durch gewiſſe Abgeordnete zu unterhandeln. (Vergl. Chytraeus 
Le der die Antwort der Fürften an den Kaifer ©. 88 folg. 
ausführlich mittheilt.) S. auch Melanchthons Nachricht an Luther, 
von des Kaiferd Ankunft, vom Werbot der Predigten und An: 
ſchlaͤgen des Segentheild. Lib. I. Epp. Melancht. pag. 7. 


§. 21. 
Gütlihe Unterhandlung wegen des Prebigens. 


Der Kaifer gab die Antwort der proteftirenden Chur- und 
andern Fürften, dem Churfürften zu Maynz, dem Erbprin: 
zen des Churfürften zu Brandenburg, Joachim den SJüngern, 
den Herzogen Georg zu Sachſen, Ludwig in Baiern und Albrecht 
zu Medienburg zur Berathſchlagung. Diefe verfammelten fid) 
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auch gleich den 17ten Junius des Nachmittages in der Domprob: 
ftei, ſchickten am Sonnabend ded Mittags einen Ausfchuß an 
die proteftantifchen Fürften mit der dringenften Bitte, fich des 
Kaifers Willen, in Anfehung des Predigens, zu unterwerfen; 
wenn dieſes gefchähe, fo follte auch den römifch-Fatholifchen Geiſt— 
lihen und fogar dem Hofprediger des Königs Ferdinand, 
Dr. Johann Faber, das Predigen verboten werden. Kaiferliche 
Majeftät fey entfchloffen, folhe Männer anzuordnen, die Gottes 
Wort rein und lauter verfündigten, und wollten denn auch nad 
dem Inhalt des Ausfchreibend zum Heichötage, handeln. Nach 
einigen Einwendungen willigten die proteftantifchen Fürften in 
diefen Borfhlag.e Der Kaifer beflimmte die Prediger und ließ 
nach den 17ten Junius am Sonnabend des Abends, durch feinen 
Herold mit etlihen Pofaunen in der ganzen Stadt ausrufen, 
fein Prediger von beyden Gonfeffionen follte bey Keibesftrafe mehr 
predigen, als die vom Kaifer dazu verordneten. (Spalatini 
Annal. pag. 133.) Die Spanier waren mit diefem Vergleiche 
fehr zufrieden, weil nach dem glaubwürdigen Bericht ihres Lands: 
mannes, ded Friedrich Furius, mancher in Spanien nie eine Predigt 
gehöret hatte. Die Proteftanten aber hatten den Vortheil davon, 
daß ihre erbitterten Feinde Cochlaeus, Faber, Menfing u. a., 
welche die fehändlichften Lügen und Berläumdungen gegen bie 
evangelifche Lehre ausgebreitet hatten, nunmehr ſchweigen mußten. 
(Epp. Select. Melancht. pag. 7. Als man Luther das Vor—⸗ 
gefallene meldete, fchrieb er an den Joh. Eißleben. 

Bon des Kaiferd Interdict, darin er das Prebigen verboten 
bat, halte ih alfo, daß unfer gnedigfter Herr recht daran 
gethan hat, dad ©. C. F. ©. in einer fremden Statt jren Ober: 
berrn erfannt und fich Feines Regimens unterftanden, fondern der 
hohen Obrigkeit gewichen hat. Wiewohl Gewalt fir Recht gehet 
u. f. w. (Chytraeus, I. c. ©. 96 f.) Genau traf es ein, was 
er weiter vom Fortgang und Ausgang des Neichötages fchreibet. 
Was fol ih vom Reichstag denken? der Kaifer wird den Chur: 
fürften nöthigen wollen, von der ganzen Lehre des Evangelii _ 
abzuftehen. - Und denn wird der Reichstag zu feinem rechten 
Parorifmo fommen, mo man fich allein auf die Hand des Herrn 
wird verlaffen und bey derfelben alle Hülfe fuchen müffen. Denn 
daß man von des Kaiferd Gnade viel hoffen will, das ift nichts. 
Sch denfe, der Papft und fein Anhang haben den Kaifer felbft 
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angetrieben, daß unfer Glaubensbefenntnig gehöret- und hernach 
doch befchloffen werde, was fie wollen. Dabey haben fie den 
Bortheil, daß es gleich wohl heißen kann, man habe euch fattiam 
gehöret, und fie koͤnnen zugleich deſto getrofter auf euch losziehen 
und läftern, daß ihr fo hartnädig und widerfpenftig gewefen und 
feine Vorftellung annehmen, ja auch den Kaifer felbft nicht hören 
wollen. Denn was mögen wir wohl Gutes vom Satan hoffen? 
Wiſſen wir nicht, was er flr Gedanken hat? und wie er alles 
mit Betrug, Lift, Tuͤcken und Lügen treibt, damit er fich fchmüde 
und Chriftum fhände, fo viel immer möglich if. Gewiß habt 
ihrd in Auggburg nicht mit Menfhen allein zu thun, fondern 
mit den Pforten der Höllen ſelbſt, und mit allen ihren Waffen 
und Rüftungen. Der Herr Jeſus, der euch alle dahin gefandt 
bat, daß ihr feine Befenner und Diener feyd, für den ihr auch 
eure Hälfe dargebet, der fey bey euch und gebe euch mit feinem 
Geifte ein gewiſſes Zeugniß, Daß ihr gewiß wiſſet und nicht 
zweifelt, daß ihr feine Bekenner feyd. Diefer Glaube wird euh 
lebendig machen und tröften, denn ihr feyd eines großen Königs 
Gefandte. Das find wahre Worte Amen. | 

Der Churfürft von Sachſen gab Luther am 2bften Junius 
von den Predigern, Die der Kaifer angeordnet hatte, . folgende 
Nachricht: wir werden berichtet, daß ſie gewönlich nichts mehr, 
denn den Zert des Evangelii jagen; was ſie Daneben lehren, fey 
£indifch und ungefhidt Ding. Alſo muß unfer Herr Gott auf 
diefem Neichötag flille ſchweigen. Müffen dennoch dem frommen 
Kaifer daririnen nicht ganz Schuld zugeben, fondern mehr 
unſern Feinden, und den Geiftlichen, des Evangelii Abguͤnſtigen. 
(Luth. Opp. Tom. XVI. ©. 892). Den übrigen Inhalt des 
Briefe werde ich weiter unten mittheilen. Ein Katholif, Joh. 
Schneider, den man bisher zu den eifrigen Anhängern der römis 
fchen Kirche gezählt, predigte in der Kreußfirche gegen des Kaifers 
‚Befehl von der Mefle, und fagte, fo oft der Prifter Meffe läfe, 
freuzige er Chriftum aufs neue, Er wurde aber auf Kaiferd 
Befehl in den Barfüßerthurm gefeßt und in unbefannten Kleidern 
aus der Stadt gebraht. Der Secretair des Kaiferd, Cornel. 
Scoper, fagte: was bie Iutherifhen Geiftlichen predigten, wäre 
gut, wenn fie nur Geld hätten, fönnten fie. die Italiener 
(eicht auf ihre Seite bringen. (Histor. Concilii Trident. 
Lib. I. pag 59.) 


5 Kr $. 22. 
Der Kaifer denkt ernftlih an das Religionswefen. 


. Am 18dten Sunius brachte das Gapitel zu Augsburg dem 
Kaifer die gewöhnlichen Gefchenfe, welche er nicht nur annahm, 
fondern befahl auch dem Ueberbringer, dem Bifchof von Hildes- 
heim zu fagen, Seine Majeftät und ihr Bruder wuͤnſchten, er 
möchte für ihn ald einen armen Sünder beten, daß ihm Gott 
feinen heiligen Geift fenden und ihn unterrichten wolle in diefer 
großen Sache eine ſolche chriftliche Ordnung zu Stande zu bringen, 
daß Bott nicht erzürnt würde. Diefe Worte des Kaiferd preßten, 
als der Domprobft in den Pallaft des Erzbifchofs von Salzburg 
zurüdfam, den fich dort befindlichen vornehmen Herren, Thränen 
aus. (Coelestinus I. Fol. 93 b.) In der That gieng dem 
Kaifer dad Religionswefen fehr zu Herzen. Er betete täglic) 
eine Stunde, fo daß man von ihm fagte, er redete mehr mit 
Gott, als mit den Menfchen. Allein die ihm beftändig zufegende 
Cleriſey, erftidtedie in ihm auffteigenden guten Gedanken wieder, 
und madıte ihn zu einem Werkzeug ihrer blutdürftigen Begierden. 
Am 19ten Iunius genoß der Kaifer das heilige Abendmahl, 
brachte zwey Stunden im Gebete zu, ließ reichlihe Almofen 
austheilen und in allem Kirchen Gott um einen gefegneten 
Erfolg der abzuhandelnden Sachen auf dem Reichstage, anrufen. 
Er wuͤnſchte nämlid, daß es ihm gelingen möchte, fein dem 
Papſte gegebenes Verfprechen ins Werk zu richten und die Pro- 
teftanten. wieder in den Schooß der Kirche zurüd zu bringen. 
Denn daß e3 denen mit dem Papfte Verbündeten nidyt um bie 
Wahrheit des göttlichen Wortes zu thun war, lehrte die Folge, 
und alles was auf dem Neichätag vorgieng. Mandye Fatholifche 
Fuͤrſten und, befonders manche Bifchöfe und Prälaten, hatten 
zwey und mehrere Goncubinen mit nach Augsburg gebracht, und 
felbft Kinder fprachen von ihrem unzüchtigen Leben. (Junii Re 
format. Geſch. Th. I. S. 371.) Wie ungeiſtlich überhaupt 
dad Betragen des römifchen Clerus bafelbft war, davon findet 
man Nachricht in Centuria Epistolarum theolog. ad.Joh. 
Schwebelium, pag. 150 und in Erasmi Opp. Epp. pag. 1019. 
Den Nachmittag berief der Kaifer alle Chur: und Fürften in 
die Pfalz, zur Entfcheidung ihres Ranges, damit- kein Streit 
tiber bdenfelben die Weligiond » Unterhandlungen ftören möchte. 
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Der Erzbifhof von Salzburg mußte dem Garbinal und Bifchof 
von Zrident, ald Defterreichifchen Gefandten, der Herzog Georg 
von Sahfen, dem Herzog Wilhelm von Baiern, die Herzoge 
von Pommern, dem Landgrafen von Heffen weichen: ihre Strei: 
tigfeiten follten fünftig gründlich entfchieden werben. Den Räthen 
wurde anbefohlen für die Sicherheit. in der Stadt auf das 


forgfältigfte bedacht zu feyn. Der Churfürft von Sachfen aber - 
mußte den Übrigen Ständen den Anfang des Neichötaged auf den. 


folgenden Zag, als den 2Often Junius, ankündigen und ihnen 
befannt machen, des Morgens um 7 Uhr auf der Pfalz bereit 
zu feyn, um den Kaifer in die Meffe zu begleiten, , Die Evan: 
gelifchen erſchienen zur beftimmten Zeit, weigerten.f ſich aber der 
Mefle beyzumohnen. 


Der Reichstag fängt an- 


Der Kaifer machte nun nach geendigter Meſſe, am 2Often i 


| Zunius, den Anfang des Neichötages. Es war diefes eine Gere- 


monie, mit welcher von jeher die Reichtätage angefangen worden 


waren. Der Churfürft von Sachſen mußte als Reichs-Erz— 
Marfchal bey diefer Ceremonie dad Schwert vortragen, und ba 
feine Theologen nicht3 dagegen hatten, ihm vielmehr Auf feine 
Anfrage antworteten, er Fönne ohne Bedenken fein Amt an diefem 
Tage bey dem Kaifer verwalten, denn eine Melle fey etwas ganz 
anders, als die Hoftie und Proceffion am Frohnleichnamdtage, 
auch habe einſt Naemi den König in Syrien im Gößentempel 
‚gebienet, fo fanden fih nicht nur der Churfürft von Sachſen, 
fondern auch der Markgraf nebft den andern proteftantifchen 
Fürften, nachdem fie gegen das Nieberfnieen bey der Meffe, bie 
der Bifchof Albert von Maynz las, proteftiret hatten, bey der⸗ 
felben ein, 

Der Kaifer und fein Bruder faßen mit. den teutfchen Shurs 
und andern Fürften nach ihrer Ordnung auf der rechten. Seite 
des Chores, und da der Platz nicht zureichte, nahmen einige 
ihre Site auf einem erhabenen Orte des Chores. Auf der linken 
Seite waren der päpitlihe Legat Campegius, der Bifchof von 


Zrient, die Erzbifchöfe von Salzburg und Bremen, der teutfche, 


Ordensmeiſter, die Bifchöfe von Würzburg, Aichftädt und Speyer, 
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und mitten im Ghore befanden fich bie feanzöfifchen, englifchen, 
- portugiefifhen und anderer Fürften, Gefandte. 

Der päpftlihe Nuntius und Drator Vincentius Pimpinelli 
hielt eine lateiniſche Rede an den Kaiſer, Koͤnig und Staͤnde, 
die faſt eine Stunde dauerte, in welcher er zur ſchleunigſten 
Huͤlfe gegen die Tuͤrken ermahnte, über die Religionsangelegen- 
heiten nur wenig fagte, aber defto giftigere Ausfälle auf die Prote- 
ftanten machte, ohne fie mit Namen zu nennen. Die Zeutfchen, - 
fagte.er, find faft noch ärger ald die Zürken, denn dieſe gehorchen 
doch Einem Herrn, unter den Teutſchen aber giebt es folche, die 
Niemand gehorchen wollen; die Türken bleiben auf ihrem alten 

Wege, die Zeutfchen wollen kluͤger feyn, als ihre Vorältern. Die 
Tuͤrken haben nur Eine Religion, die Zeutfchen aber errichten alle 
Tage eine Neue, ja man hat in die vielen, vortreflichen, von ben 
Vätern in die fchönfte Ordnung gebrachten und vom heiligen 
Geiſt beitätigten, reinen und heiligen Lehren Chrifti, allerhand 
teuflifhe Dinge, Narrentheidinge und einen Wuft von unreinen 
und fehändlichen Greueln eingeführt, und fchloß mit dem Benfag: 

"Wenn Petri Schlüffel die marmornen Herzen der teutfchen Für: 
ften nicht mehr eröffnen und. auffchliegen koͤnnte, fo müßte 
Pauli Schwert mit helfen und dareinfihlagen. | 

Diefe unverfchämte Dreiftigfeit mißbiligte nicht nur der 
Bifchof von Mainz und einige römifchzfatholifhe Fürften, fondern 
‚die Proteftanten fühlten fih auch auf das höchfte beleidiget, denn 
ihre Prediger wurden Geelenverführer genannt, die Zwiefpalt im 
riftlichen Glauben erregten; die durch das Aufheben des Opfers, 
durch die Veränderung des. Gottesdienftes u. f. w. am Unglüd 
in Zeutfchland Schuld wären. Nah Endigung diefer fachlichen 
Rede, wurde dad DOffertorium (die Weihung des Opfers) abges 
fungen, und der Kaifer opferte mit feinem Bruder und allen 
geiſt⸗ und weltlichen Fuͤrſten auf dem Altare; bey dieſer Cere— 
monie trug der Churfuͤrſt von Sachſen das Schwert wieder, denn 
waͤhrend der Meſſe und Rede hatte es Joachim von Pappenheim 
gehalten. 

Nach geendigter Meſſe gieng der Kaiſer mit dem Koͤnig 
Ferdinand und allen Chur- und andern Fuͤrſten auf da3 Rath: 
haus. Den Anfang machten die beyden Churprinzen von Sach: 
fen und Brandenburg. Der. Ehurfürft Iahann, welcher das 
Schwert trug, ward vom r Spurfärften — von Brandenburg 


68 


und vom pfälzifchen Gefandten begleitet. Maynz und Köln 
folgten, dann Fam der König Ferdinand und überhaupt 42 Für: 
ſten. Churpfalz, Trier und der Markgraf von Baden fehlten. 
Darauf nahm der Reichätag feinen Anfang. Nicht leicht ift einer 
in Zeutfchland gehalten worden, der Ddiefem 'an Menge, Glanz 
und andern Vorzuͤgen gleih fäme. Es ſchien unter dem fo 
aufferordentlich zahlreichen Zufammenflug von Perfonen aller 
Stände, ald ob jedermann fich herbeydrängte, um Zeuge der 
großen Ereigniffe zu feyn, die man von Diefer Verfammlung 
erwartete. Die Augsburgiſche Gonfeffion hatte die Ehre, daß fie 
vom Kaifer, von Königen und Fürften, von Gefandten aus allen 
europäifchen Ländern und von einer unbefchreiblichen. Menge 
Volks folte gelefen werden, und Gottes Wort, dad man bisher 
unterdrücdt und auch jest gerne unterdrüdt hätte, follte durch 
dieſen Reichötag in der ganzen gefitteten Welt wieder befannt 
werden. i i 


g. i ou, E 
Verzeichniß derer, die bey dem Reichstage gegenwärtig waren. 


Der römifche Kaifer Carl der Fünfte; der König von Boͤh⸗ 
men und Ungarn, Ferdinand; der Erzbifhof und Churfürft zu 
Maynz, Albert; der _Erzbifchof und Churfürft zu Köln, Her: 
mann; der Churfürft Sohann zu Sachſen; der Churfürft Joachim 
zju Brandenburg; der Pfalzgraf am Rhein, Herzog Friedrich; 
der Pfalzgraf und Herzog Wilhelm in Ober- und Nieder-Baiern ; 
- Herzog Georg von Sachen ; Pfalzgraf und Herzog Ludwig in 
Dber= und Nieder: Baiern; Herzog Erih von !Braunfchweig ; 
Markgraf Georg von Brandenburg; Herzog und Pfalzgraf 
Ottheinrich; Herzog Heinrich der Süngere von Braun: 
ichweig; Herzog Philipp Pfalzgraf in Baiernz Herzog Heinric) 
von Medlenburg; Herzog Ernft von Braunfchweig und 
Luͤneburg; Herzog Albreht von Mecklenburg; Landgraf Philipp 
von Helen; die Herzöge Georg und Barnim von Pommern; 
Wolfgang, Zürft zu Anhalt; Berthold, Graf und Herr zu 

Henneberg. 


2) Die geiftlichen Fürften. 
Matthäus, Erzbifhof zu Salzburg; Chriſtoph Erzbiſchof zu 
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Bremen; Walther, Hochmeifter des teutfchen Ordens in teutfchen 
und welfchen Landen; Wygand, Biſchof zu Bamberg; Conrad 
Herzog in Franken und Bifhof zu Würzburg; Gabriel, Bifchof 
zu Eichftädt; Pfalzgraf Heinrich, Bifchof zu Worins; Philipp, 
Bifhof zu Speier; Wilhelm, Landgraf im Elfaß und Bifchof zu 
Straßburg; Chriftoph, Biſchof zu Augsburg; Balthafar, Vice: 
Fanzler zu Hildesheim und Bifchof zu Goftnig; Paul Biſchof zu 
Chur; Ernft, Bifhof zu Paſſau; Erhart, Bifhof zu Lüttich; 
Bernhart, Bifchof zu Trient; Georg, wie! zu Briren; Georg, 
Biſchof zu Lebus und Ratzeburg. 


£ 3) Nichtregierende Fürften. 


Molffgang Herzog, Bruder des Pfalzgrafen und Churfürften 
Ludwigs; Herzog Johann Friedrih, Prinz des Churfürften von 
Sachſen; Markgraf Joachim, Prinz des Churfürften von Bran: . 
denburg; die Herzöge und Brüder Friedrid und Johann, Prin- 
zen des Herzogs Georg von Sachſen; Herzog Franz von Zünes 
burg, war mit dem Ghurfürften von- Sachſen angefommen; 
Markgraf Johann Abredyt von Brandenburg; Marfgraf und 
Domprobft Friedrih von Brandenburg; Johann, Fuͤrſt von 
Anhalt, war mit dem Churfürften von Brandenburg angefommen ; 
Georg, Landgraf von .Leuchtenberg, fam mit dem Markgrafen 
Georg von Brandenburg; Joachim, Fürft von Anhalt, Fam mit 
dem Herzog Georg von Sachſen; Graf Wolfgang von Henne: 
berg im Gefolge des Churfürften von Sachſen; Herzog Georg 
von Münfterberg, im Gefolge des Marfgrafen Georg von Brans 
denburg; Graf Ernft von Henneberg, fam mit dem Landgrafen 
von Hefien, ein Prinz von Medtenburg mit feinem Vater Herzog 
Heinrich; Herzog Hriedrih von Baiern, Pfalzgraf und Graf 
zu Spanheim. 


4) Geſandte von abweſenden Chur- und Fürſten. 


Johann von Meckenhauſen, Domprobſt zu Trier und Dietrich 
von Stein, Geſandte des Erzbiſchofs und Churfuͤrſten von Trier; 
Freiherr Schenk Veltin von Erbach, Ludwig von Fleckenſtein, 
Großhofmeiſter und Wilhelm von Habern, Marſchall, Geſandte 
des Churfuͤrſten Pfalzgraf Ludwig; Georg Truchſes von Wal- 
purg, des Herzogthums Wuͤrtemberg; Graf Weirich von Falken⸗ 
ſtein, Probſt von Flatten und Erbhofmeiſter Dietrich von Weilich, 
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vom Herzog von Juͤlich; Graf von Veldenz des Herzogs von 
Baiern; ber Kanzler Dr. Hieron. Foysch von Baden; Reinprecht 
von Kerſenburch, Licentiat Otto Beckmann und Official Sriedr. 
Widemann, de3 Bifchofs von Osnabruͤck und Paderborn; Dr. 
Sohann Lylie des Bifhof3 von Münfter; Domherr N. Albers: 
dorffer und Kanzler Matthäus Lur, des Biſchofs von Freiſingen; 
Domherr Caspar. von Gumpenberg und der Kanzler Auguft 
Roſe, des Bifchofs von Regensburg; Dr. Claudius, des Biſchofs 
von Melz; Kanzler Otto Dhoring, des Bifchof3 von Camin; 
Dechant Philipp Schenk von Schweinäberg, des Abts von Fulda; 
Ewald von Baumbah, des Abts von Hirfchfeld; Marcus von 
Knöringen, Abt von Reichenau, perfönlich; Gerwicus Plarer, Abt 
von Weingarten, perfönli, mit Gewalt und Befehl aller ober: 
länbdifchen Prälaten;. der Abt von St. Gallen, perfönlib; Dr. 
Lorenz Wilhelm, Gefandter etlicher Grafen und Herren; Peter 
von Guttelshaim, Dr. und Hofmeiſter, Geſandter des Grafen, 
- Wilhelm von Henneberg. 


5) Grafen und — die freywillig erſchienen ſind. 


Hoyger, Graf zu Mansfeld; Felix, Graf von Werdenberg; 
Wilhelm, Graf von Naſſau; die Bruͤder Friedrich und Wilhelm, 
Grafen von Fuͤrſtenberg; Guͤnther, Graf von Schwarzburg; 
Johann Ludwig, Graf von Naſſau; die Brüder Albrecht und 
Wolff, Grafen von Hohenlohe; Ulrich, Graf von Helffenitain; 
die Brüder Wolff und Hans, Grafen von Montfortz; die Brüder 
Carl Ludwig und Martin, Grafen von Dettingen; Joachim, 
Graf von Bollern; Anthon, Graf von Zfenberg; Nenhard, Graf 
von Bitfh; Johann, Graf von Sfenberg, Herr zu Büdingen; 
Philipp, Graf von Naffau, Herr zu Weilburg; Chriftoph, Graf 
zu MWerdenberg; Hauy, Graf von Montfort; Emich, Graf von 
Zeiningen der Aeltere; Adam, Graf von Beichlingen, Kammer: 
Richter; Milhelm von Rapoltftain, Freiherr; Sohann, er von 
Oſtfriesland; Walter von Gerolzed, Freiherr. 


6) Freie und Reichsſtädte. 


Aöoln, Regensburg, Straßburg, Augsburg, Metz, —— 
Worms, Coſtanz, Luͤbeck, Ulm, Speier, Eßlingen, Frankfurt, 
Reutlingen, Hagenau, Noͤrdlingen, Colmar, Rothenburg an der 
Zauber, Goölar, Schwaͤbiſch-Hall, Muͤhlhauſen, Nordhauſen, 
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Ueberlingen, Weblar, Rothweil, Offenburg, Heilbronn, Gengen: 
bach, Schwaͤbiſch-Gemuͤnd, Friedberg, Memmingen, Lindau, 
Biberach, Regensburg, Kempten, Kaufbeuren, Winsheim, Din: 
kelſpuͤhl, Schwäbifh- Schwerd, Weiffenburg am Nordgau, Wan: 
gen, Yßni, Schweinfurt, Ulm, Bopfingen. 
Hierzu kommen noch des Kaiferd und Königs Hofbebdiente, 
vieler Grafen und Herren und Adlichen in großer Zahl. 


7): Theologen und einige andere Gelehrte. 


1) Auf hurflrftlich = fächfifher Seite: Johann . Agricola; 
Zuftus Jonas; Phil. Melanchthon; Georg Spalatin;, der Kanz: 
ler Dr. Beyer und der Kanzler Dr. Georg Brüf (Pontanus). 

2) Auf Markgraf Georgs Seite: Johann Brentius; Martin 

Meylin; Johann Rurer; Adanı ‚Weiß. 
3) Auf des Herzogs Ernft von Lüneburg Seite: Heinrich 
Bod. | * | 
4) Auf bed Landgrafen Philipps Seite: Joh. Draconides; 
Gonrad Ordinger; Erhard Schuepf. 

5) Johann Rurer von Anſpach. 

6) Von Augsburg, Stephan Agricola ; Mich. Cellarius; 
Johann Rana; Urban Rhegius. 

7). Bon Nürnberg, Andreas Dfiander, außerdem Chriftoph 
Greg, Clemens Volkamer, Chriftoph Coler und Bernd. Baum: 
gärtner, vier, Rathsherren, ferner Dr. Chriſtoph Scheurl und 
Dr. Sohann Hepftain oder Eppftein, Conſulenten, nebft den 
Ganzelliften Georg Froͤlich; Camerarius Fam erft nach der Ueber: 
gabe der Gonfeffion nach Augsburg. 

8) Von Straßburg, Martin Bucer. 


Die pãpſtlichen Theologen waren: 


Johann Burdhardi; Sohann Cochlaͤus; Conrab Collin; 
Johann Dietenberger; Johann Eck; Rupert Elgersma; Johann 
Faber; Friedrich: Furius; Auguſtin a Gettershem; Paulus Hugo; 
Matth. Kretz; Auguflin Marius; Frater Medardus; Johann 
Menſing; Hieron. Montinus; Wolfg. Rebdoͤrfer; Peter Speiſer; 
Andr. Stoß; Conrad Thoman; Barth. Uſingen; Frater Mich. 
Vehe; Arnold Veſalienſi is; Conrad Wicnpina. Alſo ein Drittel 
mehr als evangeliſche Theologen. 
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Erfter talferlidier Vortrag auf dem Reichstag, der andern Inhalts wie 
das Auöfchreiben war. 


Wir haben $. 23. gehört, daß fih ber Kaifer am 2Often 
Junius nad) geendigter Meſſe auf das Rathhaus begab, wo bie 
erfte Verfammlung gehalten wurde. Carl der Fünfte faß auf 
dem Faiferlihen Throne, der König gegenüber auf einem mit 
goldenen Zapeten umbängten Sit, die Chur.» und andern 
Zürften alle nach ihrer gewöhrflihen Ordnung. - Der Pfalzgraf 
Sriedrich verlas als Faiferlicher Minifter den Vortrag aus einem 
ziemlich langen Auffage. Er entfchuldigte zuerſt die fpäte An- 
kunft des Kaiferd in Augsburg, lobte die unter bem Reichs: 
Regiment gehaltenen Reihötage und ermahnte die Stände fehr 
nahdrüdlic zur Hülfe gegen die Türken. Kam dann auf bie. 
Religiondftreitigkeiten und verficherte,- der Kaifer habe fie vom 
Anfang feiner Regierung an bis jest mit Betrübniß vernommen: 
er habe zwar, ald der höchfte Advocat des Glaubens, der Religion 
und der Fatholifhen Kirche, zur Stiftung des Friedens den 
Reichsſtag zu Worms gehalten, und mit Uebereinftimmung der 
Stände eim Edict gegeben, deſſen Befolgung zur Bereinigung 
der Gemüther Fräftig genug gewefen wäre, der Zwietracht abzu: 
helfen. Denn Luther fey darin als ein offenbarer Keber in die . 
Reichsacht erkläret, alle feine Schriften und Buͤcher verbammt 
und verboten, auch alle die ihn fehlen, oder ſich feiner annehmen 
würden, mit ber Reichsacht bedrohet worden. Man habe fich 
aber nicht dem Edict gemäß verhalten, und daraus wären nicht 
nur noch mehrere Irrthuͤmer in Glaubendfachen, fondern auch fo 
viele Plünderungen, Brand und Raub, Kriege, Verwuͤſtungen 
und verderbliche Landplagen, der Bauernsfrieg und die Schwär: 
mereien ber Wiedertäufer, .entflanden. Da nun alle Faiferliche 
Bemuͤhungen fruchtlos geblieben, fo habe er ‚weder Laſten noch 
Beſchwerden der Reife gefcheuet, die getrennten Gemüther wieder - 
zu vereinigen, und einen der Kirche und Regierung gebeihlichen 
Frieden zu fliften, und die Stände möchten nun ihre Meinung 
in. einer teutfehen und lateinifchen Schrift vortragen, um nad) 
dem Inhalt des Eaiferlihen Ausfchreibend alle Irrungen zu befei- 
tigen, und einen Schluß zu faflen, wie ſich die Geifllichen gegen 
die Weltlichen und diefe wieder gegen Jene zu verhalten hätten, 
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die Befchaffenheit der Beſchwerden unterfuchet und ber borige 
Friede und die ehemalige Eintracht wieder. bergeftellet würden, 
So glimpflidy diefer Vortrag des Pfalzgrafen dien, fo wenig. er 
den Churfürften Sohann und die andern ‚proteftantifchen Fuͤrſten 
nannte, fo wich doch das Gefagte merklich genug von dem 
Faiferliben Ausfhreiben ab. , 

Die Stände ftanden nach geendigter Rede auf, berath: 
fhlagten fih, und dankten dem. Kaifer durch den Churfürft 
Joachim von Brandenburg, für feine perſoͤnliche Gegenwart 
auf diefem Reichſstage. Cie baten fich eine Abfchrift von der 
gehaltenen Rede des Pfalzgrafen aus, um ſich daruͤber zu unter: 
reden, und verfprachen ſich in. allen Reichägefchäften fo zu ver: 
halten,. daß es dem Kaifer zum -gnädigften-Wohlgefallen gereis 
chen werde. . Der Pfalzgraf Friedrich verſprach ihnen eine 
Abſchrift feiner Rede und der Erbmarſchall, von Pappenheim 
machte den Ständen befannt, daß der hurmaynzifche Secretair 
ihren Canzelliſten dieſelbe, des Nachmittags um drey Uhr in die 
Feder dictiren ſollte. Um ein Uhr aber gieng.der Kaiſer in Be; 
gleitung aller Chur» und andern Zürften wieder nad der Pfalz, 
Der Churfürft von Sachſen verfammelte feine Glaubensverwand: _ 
ten noch an demfelben Zage-in feiner Wohnung, ermahnte fie 
mit beweglichen und herzbrechenden Worten, ſich im Bekenntniß 
der Religion, als der guten Sache Gottes, ftandhaft zu beweifen, 
und fich weder durch Droh- noch durch Schredworte der Feinde 
zur Verleugnung berfelben bewegen zu laffen, fondern daS. fefte 
Bertrauen zu haben, daß die Sache Gottes ficgen werde, Sef. 8.9. 
Den folgenden 2iften Junius brachte er in fliller Andacht zu, 
lieg feinen Bedienten in fein Zimmer, laß in den Pfalmen 
Davids und flehete zu Gott um Kraft und Gnade, feines Na: 
mend Ehre, fo vieler Menfchen Seligfeit und den Lauf des 
Evangelii zu befördern. Er fchrieb auch einige Gedanfen, zur 
Befeftigung feines Glaubens, auf, weldhe der Dofmarfchall Johann 
von Dolzigk dem Melanchthon zu leſen gab, der. fie eben fo fehr, 
. wie nachher einige Gelehrte zu Leipzig, bewundert. Des 

Abends um acht Ubr überdachte der Churfuͤrſt den- Faiferlichen 
Antrag mit dem Churprinzen Johann Friedrich, dem Kanzler 
Brüd und Melanchthon, und verficherte fie: er würde fich auf dem 
Reichötage nicht eher zu politifhen Handlungen verſtehen, bis: die 
Religionsſachen abgehandelt wären. Den folgenden Tag lud er 
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die proteftirenden Stände um zwey Uhr ein und ließ ihnen dutch 
den Kanzler Brüd. feine Meinung vorlefen. Diefe prüften des 
Ehurfürften Gründe, und verficherten bey der Wiederkunft, fie 
wären völlig einverftanden, daß die Religions = Angelegen- 
heiten eher, ald bie Sache wegen der Türken müßten abgehandelt 
werden. Auch die Stände waren auf der andern Seite deffelben 
Sinnes. | | 


$. 26. 


Die Proteftanten erhalten Befehl, ihr Glaubensbekenntniß fertig zu 
machen. 


Nach den bisher angezeigten Zumuthungen hätte man kaum 
bie Gefälligkeit erwarten follen, mit welcher der Kaifer nicht 
' allein bewilligte, daß die Religions » Angelegenheiten zuerft, alfo 
vor den fo dringenden Berathfchlagungen über den Tirrfenfrieg, 
Durch welchen damald bie döfterreichifchen Länder unbefchreiblich 
viel litten, vorgenommen werben folten, fondern auch, daß die 
Evangelifchen ihr Glaubensbekenntniß vor dem Kaifer und ihren 
Mitftänden vorlefen laffen durften, und diefes auf die Erinnerung 
des Churfürften, um jedermann verftändlich zu werben, in teutſcher 
Sprade. Sobald nämlich Carl der Fünfte erfahren hatte, das 
die Stände zuerft die Berathfchlagungen tiber die Religions: 
Angelegenheiten wünfchten, ließ der Kaifer dem Churfürften am 
22ften Junius anzeigen, die Proteftanten follten fich bereit halten, 
ihr Glaubensbekenntniß und ihre Vorſchlaͤge zur Abfchaffung der 
Mißbraͤuche zu überreihen. Diefen Befehl fahen die Papiften. 
fehr ungern, allein die Proteftanten hielten fi an die Worte 
des Kaifers, daß ſie ihre Meinung fchriftlich uͤbergeben follten, 
und fchidten den Churfürften Soahim von Brandenburg mit 
- einigen andern Fürften deswegen an den Kaifer, welcher mit dem 
Befehl zuruͤck Fam, die Evangelifihen folten am Freitag den 
Ohften Junius ihre Glaubensartifel Übergeben.- Cie baten den 
Churfürften von Maynz, bey dem Kaifer einen Tag Auffhub zu 
bewirken, erhielten aber die Antwort, daß es bey dem feſtgeſetzten 
Tage fein Bewenden behalte. (Cyprians Hift. der A. C. Beila: 
gen ©. 106). Ob es Politik oder Wahrheit war, daß die Schrift 
noch ‚nicht vollendet und uͤbel zu Iefen wäre, wag ich nicht zu 
beflimmen. Die Theologen mußten nun fogleich ihr fchon aus: 
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gearbeitetes Glaubensbekenntniß zur Uebergabe beffelben, teutfch 
und Iateinifh ind Reine fchreiben. Der Churfürft von Sachſen 
lieg ed am 28ſten Junius feinen Glaubensverwandten vorlefen, 
welche es insgefammt billigten und lobten, und der Churfürft 
Sohann, der Markgraf Georg von Brandenburg, der Herzog 
Ernft zu Lüneburg, der Landgraf Philipp von Heffen, der Fuͤrſt 
Wolfgang zu Anhalt, und die Städte Nürnberg und Reutlingen, 
unterfchrieben ed. Als der Fürft Wolfgang die Feder in bie Hand) 
nahm, fprac er: ich habe manden fchönen Ritt andern zu: 
Gefallen gethan, warum follte ich denn nicht, wenn es von 
nöthen, auch meinem Herrn und Erldfer Iefu Chrifto zu Ehren 
und Gehorfam mein Pferd fatteln und mit Darfesung meine 
Leibes und Lebens zu dem ewigen Ehrenfränzlein in dad himm, 
lifhe Leben eilen? Und zu den Prebigern -fagte er: Ich will | 
lieber jemand dafuͤr die Stiefel auswifchen, Land und Leute | 
verziehen und an einem Steden davon gehen, ald daß ich andere 
und falfche Lehre dulden oder annehmen follte. In den älteften ' 
Ausgaben ftehen auch der Churprinz Johann Friedrich und ber 
Herzog Franz von Limeburg. Da fie aber beybe noch Feine 
‚regierende Herren waren, wurben ihre Namen in ben meiften 
Editionen weggelaffen. Das im Maynzer Archiv aufbavahrte 
Gremplar aber, und die darnach 1531 zu Wittenberg gedrudte 
Ausgabe deffelben enthält beyde Namen. Sehr merkwürdig bleibt 
bier die Beftändigfeit de3 Churfürften Johann: dem feine Theo: 
logen verficherten, fie würden, wenn er Bedenken trüge, auf ihrer 
Seite zu bleiben, ſich allein vor den Kaifer ftellen, und ihren 
Glauben verfheidigen; ihnen antwortete: das wolle Gott nicht, 
daß ihr mich ausfchließet, ich will Chriftum auch mit befennen, 
er befabl auch feinen‘ Räthen, den Gelehrten zu fagen, fie 
folten thun, was Mecht wäre, und weder ihn noch fein Land und 
Leute anfehen. Sein Churhuth und Hermelin hätten für ihn den 
Werth nicht, welchen das Kreuß Jeſu hätte, denn jene blieben in 
der Welt, bdiefes aber begleitete ihn zu den Sternen. (Saubert ' 
de Mirac. A. C. pag. 378.) Diefe ausgezeichnete Standhaftig- 
keit, die der Churfürft Johann bewies, war Urfache, dag er ben 
Zunamen Gonftans oder Gonfeffor erhielt. Er ermahnte nicht 
nur die andern Stänte zur Standhaftigkeit, fondern den Land: 
grafen von Heffen, der immer wankte, insbeſondere. 
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Campegius hält bey der zweyten Seffion eine Rede wider bie Protes 
ftanten: fie dürfen auch ihre Gonfeffion nicht vorlefen. 


Die zweyte Sitzung fieng auf dem Rathhauſe am 2uften 
Junius des Nachmittag um drey Uhr. an, bey welcher fidy der 
päpftlihe Gefandte Campegius einfand, Als er ankam, giengen 

ihm der Kaifer und die Stände bis an die-Treppe enfgegen, und 
in der Verſammlung feßte er fih auf den Stuhl, welden ber 
König Ferdinand am 2Often Junius dem Kaifer gegenüber gehabt 
hatte. Der Legat übergab darauf dem Kaifer und den Ständen 
feine Gredenzbriefe, die der Churfürft von Maynz annahm und 
durch feinen Secretair vorlefen ließ. Alsdann hielt Campegius 
eine lateinifche Rede, welche beym Göleftin (Tom. I. F. 124 f.) 
abgedrudt if. Anftatt dag Pimpinelli mit dem Tuͤrkenkriege 
angefangen hatte, ſprach er vom Religionsweſen und dann erſt 
von der Hülfe gegen die Türken. Nach einigen Complimenten 
brady er in die fchmerzlihe Klage aus: die Zwietradht in der 
Religion hätte ihren Urfprung von der Neugierigfeit böfer Men: 
ſchen; das Schifflein Petri habe fi) von den erften Zeiten ber 
fajt nie unter fo vielen Stürmen und Wellen, als jest, befunden, 
und die vornehmfte Echuld davon fey der Mangel an Liebe. Er 
fprach viel von gräßlichen und gräulichen Meinungen, von fühnen 
Behauptungen paradorer Dinge, von verberblichen Irrthuͤmern 
und Labyrinthen in der Lehre, von leichtfinnigen Gemüthern, 
die ihre Zräume und abgeſchmackten Religionsparadora an die 
‚ Stelle des göttlihen Wortes in die Kirche gebraht, woraus 
unauslöfhliche Feindfchaften und Gtreitigfeiten, Kriege und 
- Blutvergießen entſtanden; diefes alles habe der heilige Vater 
höchit fehmerzlich vernommen und wünfcde diefe Uebel zu. heilen. 
Nach feiner Meinung fey dad befte Mittel dieſes, daß die 
Stände dem Kaifer und feinen löblichen Verordnungen Gehorfam 
leifteten und, folgfame Söhne der Ffatholifhen Kirche blieben. 
Die Namen der proteftantifchen Fürften und Luthern verfchwieg 
er; von einem Fünftigen Goncilio aber und von der Abftellung 
der Mißbräuche fagte er kein Wort. Defto lebhafter redete er 
Ivon ber Zürfen Gefahr und von der alten teutfchen Tapferkeit. 

Als der Kaifer mit den’ Ständen ſich berathichlagt hatte, 

mußte der Churfürft von Maynz des Legaten Rede beantworten. 


— 
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Er nannte fie eine wichtige, gottſelige, chriſtliche und auf den 
jegigen Zuftand Teutſchlands wohl eingerichtete Dration, und 
verfprach im Namen des Kaifers, als des höchften Advocaten 
der Kirche, allen Fleiß zur Beylegung der Religionsunruhe anzu: 
wenden, auch eifrig auf ſchleunige Huͤlfe wider die Tuͤrken zu 
denken. 

Nachdem der Legat das Rathhaus wieder verlaſſen hatte, 


baten die fünf evangeliſchen Fuͤrſten und die Abgeſandten der 


beyden Städte um die Erlaubniß, ihre Gonfeffion vortragen zu 
dürfen.» Der Kaifer ließ ihnen aber durch den Markgraf von 
Brandenburg antworten, fich noch etwas zu gedulten, um erft 
der oͤſterreichiſchen, kaͤrntiſchen und krainiſchen Gefandten ihr 
Anliegen wegen der Zürfen Hülfe zu vernehmen; als diefe nad) 
erhaltener erwünfchten Antwort abtraten, ftellten ſich die prote— 
ftantifchen Fürften gegen den Baiferlihen Thron über, und ließen 
durch den Kanzler Brüd folgendes vortragen: 

Nachdem J. K. M. diefen Reichstag unter andern, wegen 
der Zwiefpalt in der Religion, dermaßen angefeßt, daß eines jeden 
Meinung gnädiglich-folte gehöret werden, und dann im Anfang 
des berührten Reichstages in Ihrer Majeftät Fürtrag begehret 
worden, das eines jeden Theild Artikel und Meinung zwiefach in 
Latein und Teutſch Üibergeben werden mödhte; I. M. auch am 
nächften den fünf Glaubensverwandten, Chur» und Fürften anzei: 
gen laffen, auf heutigen Freytag ihr Gutbedünfen, Articul und 
Meinung fürzutragen und zu überantworten, fo hätten Ihro 
Chur- und Fürftlihe Gnaden, obwohl die Zeit etwas kurz gewe: 
fen, dennoch, ſoviel in folher Eyl müglich gewefen, ſich darnach 
geachtet, und ihre Articul in Schriften und in beyden Sprachen 
zufammenbringen laſſen. Diefe hätten fie anjego für der Hand . 
und erfuchten die Faiferlihe Maj. in aller Unterthänigfeit, fie 
wollten unbefchwert feyn, fammt der Föniglihen Würde, Chur: 
fürften, Zürften und Stände, derfelben Ablefung anzuhören, alds 
dann follten Ihrer Maj. beyde Eremplaria Überantwortet werben; 
iebten aber doch im Gegentheil der Hoffnung, die andern Chur; 
fürften und Stände würden nachgehends ihre Meinung gleicher: 
geftalt fürtragen laffen. (Müller Lib. III. c. 18. pag. 580 f. 
Coelestin Tom, I. f. 133 b. Cyprian 1. c. id a 
©. 107.) 

Diefe Bitte fand aber - Fein Gehör. Der Kaifer — 
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ſchlagte fih zwar mit dem König Ferdinand und den Ständen, 
ließ jedoch den Proteftanten durch den Pfalzgraf Friedrich den 
Befcheid ertheilen: Ihro Maj. fey zwar geneigt, die Eonfeffion, 
wie fie genannt würde, anzuhören; es wäre aber fchon fpät und 
‘am Abend, auch unndthig fich damit aufzuhalten, weil die Sache 
ſchriftlich abgefaffet. Ihro Maj. begehrten dieſe Schrift, wollten 
fie erwägen und dann barlıber nachdenken. Die tatholifche 
Parthei wollte diefe Gonfeffion ungern hören, und hatte es fo 
eingerichtet, daß fich Die Audienz des Legaten und der öfterreichi: 
fhen Geſandten bid an den Abend verzog, um einen Vorwand 
zu haben, die Proteftanten mit ihrer Confeffion abzumeifen, und 
hätte der Churfürft von Sachſen den fchriftlichen Auffag über: 
geben, fo würde er, ohne Zweifel niemald der ganzen Verſamm⸗ 
lung vorgelegt worden feyn. Man glaubt, der König Ferdinand 
fey an diefer abfchläglichen Antwort Schuld geweſen; er nahm 
aber in der Folge, als er mit ben Lehren ber Proteftanten 
befannter wurde, mildere Gefinnungen an. | 

Der Churfürft von Sahfen und feine Mitverwandte fuhren 
ftandhaft mit ihrem Anſuchen fort; fie, die Schon fo viele Jahre 
ald Srrgläubige verdächtig waren, wollten m einer öffentlichen 
Keichöverfammlung, damit alle Anwefende mit ihrer Lehre bekannt . 
würden, gehöret werden; zumal, da nachher ein Befehl Fam, ihre 
Schrift nicht druden zu laffen. Sie ftellten vor, weil Faiferliche 
Maj. fih bisher gegen Iedermann alfo gehalten, daB Sie in 
viel geringern und unwichtigern Händeln dergleichen niemand 
geweigert hätten, das aber eine Sache wäre, die des Churfürften 
und der dibrigen Fürften Seel und Eyd belangte, fo wäre daher 
nochmals zu Ihrer Maj. ihr unterthänigftes flehentliches Suchen 
and Bitten, Ihro Maj. wollten fie um Gotteswillen gnädiglich 
erhören, als fie fich deffen auch zu Ihrer Maj. in aller Unter: 
thänigfeit ungeweigert getröften wollten. | 

Der Kaifer wiederhohlte noch zweymal feine vorige Antwort 
auf ihre Bitte, endlich fagten fie, da fie jegt Feine Audienz erlan: 
gen koͤnnten, fo möchte Ihro Maj. ihnen die aufgefegte Schrift 
fo lange in Händen laſſen, bis fie Öffentlich abgelefen worden, 
weil ſich bey dem Abfchreiben, viele Fehler, Strihe und unlefer: 
liche Stellen eingefchlichen hätten. Endlich bemwilligte der Kaifer 
ihre Bitte und erlaubte ihnen zu ihrer Freude, die Gonfeffion bis 
zum Vorlefen, am 2öften Junius, zu behalten. Die Sitzung 
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ward geendiget und ber Kaifer gieng in Begleitung ber fämmts 
lihen Chur s und. andern Fürften vom Rathhauſe in feinen 
Pallaſt. (S. Pontani oder Brüdd Apologia Msta bey Müller 
und im Gölefiin Tom. I. f. 134). Billig hätten aud bie 
fatholifhen Stände ihr Glaubensbefenntnig übergeben follen, 
alsdann würde, wie es im Kaiferlichen: Ausfchreiben heißt, eines 
jeden Dpinion und Meinung koͤnnen gnädig- gehöret werben. 
Allein diefe brachten Feines zum Worfchein, und der Churfürft 
von Brandenburg, der an der Spitze der Fatholifchen Stände 
ſtand, und den Kaifer mit. noch einigen Fürften: im Namen der 
fämmtlichen Stände gebeten hatte, daß die Religionsangelegens 
heiten zuerft bey den Reichöverfammlungen möchten vorgenommen 
werden, erdffriete ihnen im. Namen des Kaiferd. feinen ſolchen 
Befehl. Ein Umftand, - der von vieler Wichtigkeit war. Denn 
nun mußten die Proteftanten ald Beklagte erfcheinen, und ihre 
Kläger waren ihre: Richter. Sie wiederhohlten noch am Zuften 
Zunius vor der ganzen Reichöverfammlung die Bitte, . daß auch 
ihre Gegner ihre Opinion und Meinung vortragen folltenz; aber 
diefe fahen wohl voraus, daß fie damit einen wichtigen Vortheil 
verlieren würden. Sie erklärten es. alfo für unnöthig, weil fie 
bisher das Wormſer Edict befolgt und auch ferner bey ihrem 
väterlichen Glauben bleiben mollten. Würde fie aber der Papft 
oder der päpftliche Kegat, oder der Kaifer befjer belehren und 
anmweifen, einen neuen Glauben anzunehmen, fo erwarteten fie 
deshalb einen Faiferlichen Ausfprud. 


$. 28, 
Der Churfürſt Johann und Juſtus Jonas ſchreiben an Luther. 


Der Churfürjt war Über den Faiferlichen Beſcheid fo erfreut, 
dag er den 2Zöften Junius des Morgens fehr früh, alfo am Ueber: 
gebungstage der Confeffion, folgenden Brief an Luther fchrieb: 
Von Gottes Gnaden Johannes, Herzog zu. Sachſen und 
Churfuͤrſt. | 
Unſern Gruß zuvor, - Ehrwürdiger und Hochgelahrter lieber 
andechtiger. Wir willen euch gnediger Meinung den Zuftand 
unſerer ſachen, Gottes Wort belangend nicht unangezeigt zu laffen. 
Denn erftlih hat K. M. alsbald dieſelb hieher gen Augs: 
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burg kommen, und vom Roß abgeſtanden, an und und unſere 
Mitverwandten diefer Sachen begert, dad wir dad predigen abftel: 
len wolten, dawider wir benfelbigen Abend, aud) den folgenden 
tag jr Maj. auffs unterthenigft, mit unterricht vieler ‘guten 
urfachen, gebeten: 

Wir haben es aber nicht erhalten mögen, fondern uns ift 
endlich angezeigt worden, jre Maj. wollte aus beweglichen urfachen 
dad prebigen auff beiden feiten verbieten und prediger werorbnen, 
die das Evangelium lauter und klar predigen folten, damit 
niemand an der Seelenfpeife fol Mangel haben und Fönigliche 
Maj. zu Ungarn und Böhmen jrer Maj. Bruder foll den Fa: 
brum auch nicht predigen laffen. Ä 

Und hat darauf der Kaifer das predigen in ber Stadt ver: 
bieten laffen, und folch verbot in allen Gaffen, durch einen jrer 
Mai. Diener, der mit zweyen Pofaunen zuvor hat blafen laffen, 
verfündiget. 

Nu werden wir bericht, das die prebiger, fo der kaiſer 
verordnet, gemeiniglich nicht mehr denn den Text des Evangelii 
fagen, was fie daneben lehren, fey kindiſch und ungefhidt ding. 
Alſo muß unfer Herr Gott auf diefem Reichstage ftill fchweigen. 
Wiſſen "gleichwohl dem frommen Kaifer darinnen nicht gar ſchuld 
zu geben, ſondern mehr unſern Feinden, und den Geiſtlichen, des 
Evangelii abguͤmſtigen. | | 

So haben wir und mit den andern Fürften und Stenden, 
die uns in diefer Sach verwand find, bewilligen müffen, unfer 
meinung und befenntniß des Glaubens zu vergeben, aber unfer 
Miederpart die wollens (als wir bericht werden) nicht übergeben, 
follen willens fein, dem Kaifer anzuzeigen: Sie hetten ſich des 
Edicts gehalten und deö Glaubens, ben jre Vaͤter auf fie geerbet 
und bracht hetten, darbey gedachten fie auch nachmals zu bleiben. 
Würde fie aber der Papft, oder an beffelbigen_ flatt der Legat, 
ſamt Faif. Maj. eines ander weifen, und. das fie einen neuen 
Glauben annehmen folten, darinn wollten fie des Kaifers beden⸗ 
fen unterthäniglich vernemen. | 

Alſo find wir an Tag Johannis Baptiftae mit unfern 
Verwandten für K. M., dem König von Böhmen, auch Chur: 
flrften und Etenden, - in Öffentlicher Audienz erfchienen, haben 
uns erboten, unfere Artifel nach Kaif. Maj. beger in latein und 
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deutſch zu bringen, die deutſchen oͤffentlich zu verleſen und uͤber⸗ 
antworten. 
| Aber das öffentliche vorlefen haben wir auf vielfältigs unter: 
. thäniges Bitten dermaffen nicht erhalten koͤnnen. Denn ber 
König und der wiederbart hat auffs fleißigft dafür gemahret, Aber 
fo viel haben wir erhalten, das auf heut 8. M. Ddiefelbigen Arti- 
fel in jrer Maj. Pallaft will hören. Das ift darum alfo ange: 
ftellt, das nicht viel Leuthe darbey fein koͤnnen. Der allmächtige 
Gott verleihe feine gnad fürter, daß die fachen ergehen zu feinem 
Lob und Preis. Darum wollet jr auch den allmächtigen Gott 
bitten und fleiffig anrufen, als wir nit zweifel tragen, das jrs 
ohne diefe unfere Erinnerung thut. Und wie fich die Sachen wei- 
ter zufragen werden, das wollen wir ferner euch zu erkennen 
geben. Denn euch zu gnaden und allem guten find wir gnebig 
geneigt. Datum zu Augsburg den 26ſten Junius anno 1530, 
(Bergl. Chytraͤus, ©. 116 f.) 

Auch Juſtus Jonas gab Luther an diefem Tage Nachricht 
von dem Vorgefallenen und daß der König Ferdinand dem Kai- 
fer immer etwas heimlih in dad Ohr gefagt. Die Vermuthung 
ſey, Luther follte durch einen Herold nach Augsburg gehohlt wer: 
den. Er würde aber gegen bie vielen liftigen Nachftelungen und 
gegen die Gewalt nicht ficher feyn, denn es wären ſechs Cardinaͤle, 
viele Theologen und fpanifche Biſchoͤfe in Augsburg, die beftändig 
wie die Bienen im kaiſerlichen Palafte herum fchwärmten und 
den Kaifer nichts ald Haß und Grimm einflößten. Ach Gott, 
fchreibt er, wer danken Eönnt herzlich? mie viel reicher ift Argula 
von Staufen, denn alle die Bifchöfe, die Gott nicht kennen und 
von ihm wieder nicht erkannt werden. Diefe Argilla oder Argula - 
von Grumbach, geborne von Staufen, war eine große Liebhaberin 
der Wahrheit und hielt fich Öfterd bey Luther auf. Sie nahm 
ſich des jungen Arfacii Seehoferd an, welcher in Ingolftabt zum 
Widerruf war gezwungen mworben, fchrieb gegen die Univerfität 
Ingolftabt und ermahnte mehrere Fürften. zur Standhaftigkeit in 
ber erkannten Wahrheit. Juſtus Sonas aber verficherte Luther, 
fein Katechismus und die güldenen Pfalmen hätten ihm bisher 
in der größten Noth den allerfräftigften Troft gegeben. Philipp 
Melanchthon hingegen, fährt er fort, ift nach feinem weichen 
Herzen und feiner angebornen Furchtfamfeit gar zu aͤngſtlich 
und zu beforgt. Ich ermahne ihn zwar fleißig, die Pfalmen 
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fleißig zu lefen, und mehr mit beffen, als feinen eigenen Worten 
zu Gott zu fchreien, allein Philippus läßt fich zu fehr von feinem 
Affeet hinreißen. Schreibe ihm, fchließt er, fleißig fprich ihm . 
beinen Muth und deine Derghaftigkeit ein,. damit ihn die Zrau- 
tigkeit nicht uͤberwaͤltiget. (Cöleftin f. 135 b.) 


$. 29. 


Luther antwortet dem Churfürften, ſchreibt auch an ben Churprinzen 
Johann Friedrich, an Jonas und Melandhthon. 


Luther. hatte in drey Wochen Feine Briefe von Augsburg 
erhalten und mußte nichts von dem, was da vorgefallen war. 
, Das hurfürftlihe Schreiben vom 2öften Junius befam er erft 
: den Iten Julius, und beantwortete es auch fogleich auf eine fehr 
tröftliche Art. (Lutheri Werke, Hallifhe Ausgabe, Thl. 16. ©. 
' 1062 — 1289, wo man feine 90 zu Coburg gefchriebenen Briefe 
findet.) Die armen Papiften, fagt er, wollten das Prebigen ver: 
bieten, und fähen doch nicht ein, daß bie evangelifche Lehre Durch 
bie Confeffion weit heller gepredigt und viel weiter ausgebreitet 
wäre, als zehn Prediger hätten thun können. Denn da muͤſten 
nun der Churfürft und andere Fürften und Herrn, mit ihrer 
gefchriebenen Gonfeffion vor dem Kaifer und dem ganzen Reiche 
frey hintreten, und dergeftalt predigen, daß fie alle zuhören und 
fein Wort dawider fagen dürften. Ich meine ja, fchreibt er, 
dad Verbot bed Prebigens fey nicht ungeftraft geblieben. Sie 
wollen ihren Dienern nicht vergönnen, daß fie die evangelifchen 
Prediger Hören, und muͤſſen noch weit ärgere Dinge, wie fie es 
nennen, von den prebigenden Zürften hören und verflummen. 
Chriſtus ſchweiget gemwißlich nicht auf dem Reichötage, und ob 
fie gleich wüten und toben, haben fie aus der Eonfeffion mehr 
gehöret, als fie ein ganzed Jahr von ihren predigern gehört 
hätten. Denn alfo wird Pauli Wort erfüllet: dag Gottes Wort 
nicht gebunden fy. Wird ed auf den Kanzeln verboten, muß 
man es in ben Palldfien der Könige hören. Wirds den armen 
Predigern nicht vergönnt zu predigen, müffen es Fürften und 
. Herren verfündigen. Und in Summa, wenn alles fchweiget, fo 
. werden die. Steine fchreien, fagt Chriftus felbft. 

An den Churprinzen Johann Friedrich fchrieb er, (Tom. V. 
Altenb. F. 165 den letzten Sunius) er möchte ſich des Teufels 
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liſtige Then nicht zur Ungedult und Unrichtigfeit verführen 
laffen, fondern die Worte Pauli bedenken: ift Gott für uns, wer 
mag wider und feyn? Der Kaifer fey zwar ein frommes Herz, 
aller Ehren und Zugend werth, dem feiner Perfon halber nicht 
Ehre genug geſchehen möchte. Allein was koͤnnte er als Menfch, 
wider fo viel Teufel, wo Gott nicht gewaltiglich hülfe? für die 
übrigen aber, auch für die naͤchſten Blutsfreunde müßte man 
beten, als die es doch noch nicht hinausgepocht hätten, 

Auf Juſtus Jonas Berfiherung,. er tröfte fi) am meiften 
aus Lutheri Catechismo, antwortete ihm Luther (Göleftin Tom. 1. 
fe 137), er fey nicht minder ein neuer Lehrling im Geſetz und in 
den zehn Geboten, werde wieder ein Kind und lerne fie auswendig, 
weil darinnen Übergroße Weisheit ftedte, und er darin fünde, 
dag Chriſtus alles hätte was Mofes, aber Mofes nicht alles, was 
Chriſtus. Sollte er aber nach Augsburg berufen werben, fo 
wollte er mit Gott fommen, oder auch ungerufen vielleicht erfchet: 
nen. Denn wann Chriftus noch lebete, fo lebete er auch, und 
wann er auch fod wäre, Megierete Chriftus, fo wuͤrden fie aud) 
regieren, indem fie fchon jetzo regiereten. 

Seine große Sorge aber war auf Philipp Melanchthon 
gerichtet. _ Diefer war ein frefliches Rüflzeug und nüslich in der. 
Kirche, ein vortreflicher Arbeiter, dem die Augsburgifche Gon: 
feffion ewig zur Ehre gereicht. Uber es fehlte ihm das Her; 
Lutheri und die Freudigkeit des Glaubens: Luther fchrieb ihm 
den andern Tag nad) Johannis: (Tom. V. Altenb. f. 163) er fey 
feiner großen Sorge, durch welche er geſchwaͤcht mürde, von 
Herzen feind; denn jetzt, und ob fie gleich groß wäre, fo ſey doch 
der auch groß, der fie angefangen und führte als die feine, 
Sey die Sache unrecht, fo möchte man widerrufen. Sey fie aber 
recht, warum mache man denn Gott in fo großen Verheißun— 
gen zum Zügener, als der da wolle, man folle alle feine Sorge 
auf ihn werfen, und er fey nahe allen betrübten Herzen, die ihn 
anruften, Das fey ja nicht in Wind geredt, oder für die Thiere 
geworfen. Es plage ihn feine Philofophie, d. h. menfchliche 
Anficht von den Zeitumftänden, nicht die Theologie, (eben wie, 
feinen Freund Joachim Camerarius) was koͤnne aber der Teufel 
mehr thun, als das er uns tödete? Er, Melanchthon, fey felbft! 
fein eigner gröfter Feind, weil er dem Zeufel fo viel Wehr wider 
ſich felbft reichte, Chriſtus ſey einmal fuͤr die Suͤnde geſtorben, 
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aber fuͤr die Gerechtigkeit und Wahrheit werde er nicht ſterben, 
ſondern lebe und regiere. Waͤre das wahr, was haͤtte man denn 
für die Wahrheit zu ſorgen? Wuͤrde er hören, daß die Sache zu 
Augsburg übel ftehe, fo werde er es kaum laflen, dahin zu eilen, 
um zu fehen, wie fchredlich dort des Teufeld Zähne umher ftehen. 
(Spalatin Annal. S. 217 folg) Erinnert man fi daran, 
daß Luther damals fehr kraͤnklich war an heftigen Kopffchmerzen 
und Herzweh litt und fich fehon in Coburg feine Grabjtätte aus: 
gewählt hatte (Walch Th. 21 ©. 1219), fo muß man ben 
Mann bewundern, der unter allen biefen drüdenden Umftänden 
noch fo hohen Muth und Freudigkeit behielt. 

Am Tage Petri und Pauli fchrieb er an Melanchthon 
(Tom. V. Altenb. f. 164), er follte nicht denken, daß er fein 
Anliegen nicht wüßte, oder zu Coburg im Rofengarten fäße, oder 
gar Feine Sorge mit ihnen trüge. Daß aber Melandıtbon zu 
wiſſen begehre, was und wie viel man den Papiften nachgeben 
fol, fo achte er für feine Perfon, es fey in der Apologie (Con: 
feffion) die er empfangen, fchon allzuviel nachgegeben. » Wollten 
die Papiften dieſe nicht annehmen, fo wüßte er nicht, was er’ 
mehr nachgeben könnte, es wäre denn, daß er ihre Urfachen fähe 
und hellere Schrift, als er bisher gefehen hätte. Er gienge Tag 

und Nacht mit der Sache um, benfe, betrachte, difputire und 
durchfehe die ganze Schrift: fo wachſe ihm auch je mehr und 
mehr der gewiſſe Grund ihrer Zehre, dazu werde er von Tage 
zu Tage beherzter, daß er fich nichts mehr werde nehmen laſſen, 
ed möge gehen wie es wolle, Da Melanchthon Luther in feinem 
Schreiben, dad Haupt der Confeffionsfache genannt hatte, fo gab 
er ihm fein Mißfallen darüber zu erkennen: ich willd nicht hei: 
Ben, Schreibt er, aucd nichts befehlen, will auch nicht Autor 
genannt werden. Und wenn man gleich hierauf eine bequeme 
Deutung finden möchte, fo will ich doch das Wort nicht. Iſt die 
Sache nicht zugleich euer und gehet euch nicht eben fo wohl an, als 
mich: fo foll man nicht fagen, daß fie mein fey, und euch von 
mir aufgelegt, fondern ich will fie felbft führen, fo fie mein allein 
iſt. Melanchthon nannte Luther fehr oft feinen Vater und Prä: 
ceptor. Dr. Pommeranus, fagte er, ift ein guter Grammaticus, 
er erfläret die Worte des Textes wohl. Sch bin ein Dialecticus 
und betrachte die Drönung, den Gontert und alle Membra deffel- 
bigen. Dr. Jonas ift ein Redner und fann die Sache zieren _ 
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und ſchoͤn vorbringen. Aber Dr. Lutherſliſt alles mit einander, und 
niemand unter uns ift ipm gleih. (Gerhard in loco de Mini- 
sterio, $.29., und Melancht. Epp. ad Camerar. pag. 134.) 
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Melanchthon fchreibt an Luther, und biefer an Melanchthon, Spalatin 
und Brentius. 


Am 2dften Junius fchrieb Melanchthon an Luther, der Kai: 
fer ſey, fehr gnädig und freundlich gegen den Churfürften Johann 
gewefen; bie andern Fürften aber wären voller Graufamfeit und 
Haß, unter andern babe ihn (den Melanchthon) der Garbinal 
und Erzbifhof von Salzburg fehr mit Erzählung aller biöherigen 
Unruhen gequält, die Schuld davon ben Proteftanten gegeben 
und einen mit Blut gefchriebenen Beſchluß angefügt. (Coele- 
stin Tom. I. f 138 a.) Darauf antwortete ihm Luther, um 
feine Furchtſamkeit zu unterbrüden, fehr beherzt und tröftlich: 
Gnad und Fried in Chriſto. Was ich-dir, Philippe, am 
fürnehmften fchreiben fol, weiß ich gar nicht, fo fechten mich meine 
Gedanken an, von wegen deiner allerengeften und eitelften forgen ; 
dieweil ich weiß, daß du mich nicht hören werdeſt. Nu ift eben 
da3 die Urfach, dad du dir allein, mir aber und den andern nicht 
glaubeft, mit deiner großen Beſchwerung. Ich will die wahrheit 
befennen, ich bin in gröffern engften gemweft, denn du, als ich hoff, 
nimmermehr feyn werdeſt. Wolts auch ungern, der eynem Wuͤn⸗ 
fhen, die wider mich fo fehr wüten und toben, wie boshaftig und 
übelthätig fie find, das fie in dergleichen noth und anfechtung 
fteden follten. Wie aber dem, fo hat mich. doch oftmals in folchen 
Anliegen meyins ebenmenfchen wort, zumeilen des Pommern, 
zumweilen bein, zuweilen des Jonas und ber andern getröftet. 
Warum böreft du und nicht auch? welche wir ficherlich ungezwei⸗ 
felt nichts nach dem Fleifh oder Welt, fondern nad Gottes 
Willen, durch den heiligen Geift reden. Solls denn erlogen feyn, 
dag Gott fein Sohn für und gegeben hat, fo fey der teufel an 
meiner flat ein Menfch, oder einer feiner creaturen. Iſts aber 
wahr, was machen wir doch mit unferm leidigen forchten, 
jagen, forgen und trauren? Eben als wollt und Gott in geringen 
Sachen nicht beiftand erzeigen, der uns fein eigen fon gegeben 
bat. Oder als wer der Zeufel mechtiger denn Gott. In 
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eigenen anfechtungen "bin ich fchmwecher denn du, du aber bift 
ftärfer denn ih. Widerumb in den anfechtungen, fo ganze . 
gemeynde belangen, bift du, wie ich in meinen eigen Anfechtungen 
bin. Und ich bin in gemeynen Anfechtungen, Die viel leute 
betreffen, wie du bift in deinen eigenen. So anders da3 ein eigen 
anfechtung ſoll genennt werden, die zwifchen mir und den teufel 
geet. Denn du verachteft dein Leben, und fregft allein forge für 
land und leute. Sch aber bin von wegen der gemeynen fachen 
guter Ding, Denn ich weiß, das die fach an ir felbft recht: 
fhaffen und wahrhaftig, ja Chrifti und Gottes felbs if, Sie 
vergleicht auch nicht, als einer, der fünde ſchuldig und beclagt, 
wie ich einzelner heylig vergleichen und zittern muß. Derhalben 
fehe ich fchier ganz unerfchroden zu, und gebe nicht dad um bie 
druzige und freche papiften. Geen wir zu poden, fo geet Chriftus 
auch mit uns zu poden, nemlich der groffe Beherrfcher der ganzen 
Welt, Und laß ihn gleich zu poden geen, -ich will dennoch lieber 
mit Chrifto fallen, dann mit dem Kayfer ſteen. Es liegt auch 
die fach euch nicht allein auf den Helfen, Sicherlich! ich ftee 
euch mit feufzen und gebet treulich bey. Denn die fach ift auch 
mein mer, denn eur aller, auch aus feinem frevel, oder ere, oder 
geiligkeit flrgenommen, welches mir ber geift bezeuget, die fach 
auch bisher angezeigt hat und ferner anzeigen wird, bis ans 
Ende. Demnach ich dich durch Chriftum bitt, du wolleft die 
göttliche vwerheißung und vertröftung nicht verachten. Denn fo 
fteet im 55. Pfalm, wirff dein anliegen auf den Herrn, der wird 
dich verforgen u. f. w. und im 27. Palmen, harre des herrn, fei 
getroft und laß dein herz feft halten, und harre des herren, welcher 
verheiffung und vertroftung der ganze Pfalter und Evangelien: 
buch voll iſt. So fagt Chriftus ſelbs Sohannis 16. Seyd ge: 
froft, denn ich hab die welt überwunden. E3 wird ja nicht falfch 
. fein. Das weiß ich fürwahr, das Chriftus der Ueberwinder ber 
Welt if, warum forchten wir und denn vor der Welt, ald wer 
fie ein überwinder? folt einer doch einen foldhen ſpruch auf 
feinen EInyen von Rom und Serufalem hohlen, “weil fie uns aber 
fo gemein und teglich find, fo veracht mans, das ift aber nicht 
gut. Sch weiß, das dis fehmwachheit des glaubens if. Darum 
laſſt uns mit den Apofteln alfo beten, Euch am 17ten, Stärf 
und ben Glauben. 
Dem Zyrannen zu Salzburg wird Gott auch nach feinem 
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Werken vergelten, das er dich alfo gemartert hat. Er. heit aber 
verdienet ein ander Antwort, wie ich ihm denn vielleicht gegeben 
bett. Wolan! laß fie machen, fie habend nicht ausgemadt. Ich 
beforge, fie wollen dad Wort Kaiſers Julii hören; das haben fie 
wollen haben. Ich 'fchreib aber das umfonft: denn du wilft 
diefe fachen nach euer philofophien und vernunft treiben, das ift 
du fereft fort, wie Jener gefagt hat, mit vernunft unfinnig zu 
feyn, und du töteft dich felbft, ficheft auch nicht, dieſe fach gar 
aus deiner hand und rat kummen ift, und daß fie auch auflerhalb 
deiner forge will gehandelt werden. Chriſtus fey auch dafür, das 
diefe fach in dein rath oder hand, wie du doc halsſtarriglich 
wolteft, nicht komme, fo follten wir beuffig und fein zu poben 
gehn. Es heift aber alfo, was dir zu hoc) if, da folt du nicht 
nach trachten. Und in Salomons fprüchen am 2öften, Wer die 
Majeſtaͤt erforfchet, wird von herrlichfeit unterbrudt, oder wie im 
jüdifchen Zert flieht, wer. fchwer ding forfchet, dem wirds zu 
fhwer. Das betrift Did. Der herr Jeſus erhalte dich, das dein 
Glaub nicht untergee, fondern gemert werde, fige und obliege. 
Amen. Sch zweifel auch nicht, ich fei erhört, denn ich befind 
das Amen in meinem Herzen. Gefchieht das nicht, das wir 
wollen, wird doch ein befjerd gefcheen. Denn wir warten bes 
künftigen Konygreichs, wenns glei) mit allem in der Welt 
feylen wird. Am legten Zag des Brachmonds 1530, (vergl. Spa: 
latins Annal. ©. 213 folg.) Am legten Junius, fchrieb Luther 
an Spalatin (Tom. V. Altenb. f. 167.), daß die Könige und 
Fürften wider den Gefalbten des Herrn mwüteten und tobten, 
bielte er für ein beffer Zeichen, als wenn fie gute Worte gäben: 
denn es folgte gleich darauf, der im Himmel wohnet lachet ihr: 
warum wollte man alfo weinen? Nur fey Glaube einzig und 
allein bier vonnöthen, Diefer müfle fleißig vermahnet werden, 
daß er nicht zum Gott werde, fonbern wider die angeborne und im 
Paradiefe vom Teufel eingepflanzte Begierde der Gottheit fteitte. 

Nicht weniger beftrafte Luther den Brentius (Tom. V. 
Altenb, f. 161 am 3Often Junius), daß er mit jenen in der Ber: 
ſammlung ber Abgötter fih gar zu fehr befümmerte, und fich 
das Erempel Philippi bewegen ließe. Denn diefer forge, zwar 
wohl für meinen Frieden und für die Nachkommen, welches dann 
zwar wohl chriftlich fey, aber Fein weißlicher Eifer. , Brentius 
möchte doch Melanchthon zureden, daß er fich nicht mehr unter: 
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ftünde, ein Negierer ber Welt zu werben, Er für feine Perfon, 
follte er auch von ben Papiften erfchlagen werben, wolle er fih 
an den ungeheuren Beſtien nach feinem Tod noch befler rächen, 
und Gott würde vom Gain ſchon Abeld Blut fordern, Der Kai: 
fee müßte ein getheilt Reich mit Gott haben, fonft müßte das 
erfte Gebot, fammt bem ganzen Evangelio audgeldfchet werben. 
Wäre aber nun ein Gott, fo würben wir nicht allein hier leben, 
fondern dort, da er auch Iebet, Und wann das wahr, was fragte 
man dann nach dem rafenden Dräuen ber tobten Gößen? 
Während des Neichötages trug ſich eine WBegebenheit zu, 
welcher ich theils ihrer Sonderbarfeit und Unbefanntheit wegen, 
theild weil Erasmus von Rotterdam eine Role darin fpielt, hier 
erwähnen muß. Erasmus war von vielen Seiten dringend zu 
diefem Reichötage eingeladen worden. (Burscher Spicil, II, 
pag. 22,) Doc hatte er fich, oder vielmehr feine Furchtfamfeit, 
wie immer bey folchen Gelegenheiten zum großen Anftoße ber 
eifrigen Katholiken, mit feiner ſchwaͤchlichen Geſundheit entfchuldigt. 
Da trat nun an einem Tage ein verlaruter Menfch in den Saal, 
in welchem der Kaifer und die Fürften verfammelt waren, der 
ald Doctor gekleidet und mit dem Namen Johann Reuchlin 
bezeichnet 'war; er trug einen Bund Holz mit theild geraden, theils 
frummen Scheiten, warf es hin und gieng fort. Hierauf erfchien 
ein Anderer ald Geiftlicher gekleidet, auf deſſen Rüden der Name 
Erasmus ftand. Diefer bemühete ſich, das Holz gerade und: in 
Drdnung zu legen, konnte aber mit den krummen Scheiten 
feinen Zweck nicht erreichen und gieng äußerft aufgebracht hinweg. | 
Darauf fam eine britte Perfon in Mönchötracht, die den Namen 
Luther führte. Er hatte Kohlen, womit er die krummen Stüde 
in Brand ftedte, und floh, da er fie in Flammen fah. Nun fam 
ein Menfh im Schmude eines Kaiferd, ber feinen Degen 309, 
um bie Flamme zu unterdrüden, aber fie nur verftärfte, jemehr 
er das Holz bewegte, worlber er in Born gerieth und fortgieng. 
Endlich fam Leo X., der anfänglich Über das Feuer fehr erfchrof: 
ten fchien, dann aber einige Zeit nachfann, wie er es Höfchen 
koͤnne. Plößlich nahm er zwey Urnen wahr, von benen bie eine 
mit Del, die andere mit Waffer angefüllt daſtanden: er griff fehnell 
nach der erfieren und warf fie in das Feuer, um es auszulöfchen, 
vermehrte ed aber fo, baß er davon laufen mußte. Der Kaifer 
. glaubte anfänglich, man wollte zu feiner Unterhaltung eine Pan: 


89 


tomime vor ihm aufführen, und erft, als die Spieler fich bereits 
unfichtbar gemacht hatten, faßte er ganz die Bedeutung biefer 
Borftellung. 


$. 81. 
Etwas von Luthers Glauben und Gebet. 


Obgleich. Luther nicht mit in Augsburg war, fo fuchte er 
doch in allen feinen Briefen die Evangelifhgefinnten aufzumun⸗ 
tern, mit der Verſicherung, er fey bereit fein Leben für die Con— 
feffion zu laſſen. Veit Dietrich, diefer treue Gefährde Luthers, 
den dieſer ſchon acht Jahre lang als einen gefchicdten jungen 
Gelehrten Fannte, und beffen er fich ald eined Secretaird in den 
wichtigften Sachen, die er nicht gerne einem jeden anvertrauen 
wollte, bediente, in den auch Melanchthon ein großes Zutrauen 
ſetzte. (S. Schlegel vita Langeri, pag.113,, Melancht. Epp. 
Lib. III. pag. 256 folg. und Eyprian I; c. Beildgen, pag. 201 f.) 
und welcher die ganze Zeit bey Luther in Coburg war, fihrieb an 
Melanchthon (Epp. Lutheri 43.) über Luthers Beftändigkeit, 
Slauben und Hoffnung könne er fich in dieſen jämmerlichen 
Zeiten nicht genug verwundern. Kein Zag gienge dahin, wo er 
nicht wenigftend drey Stunden betete. Er fey einmal ſo gluͤcklich 
gewefen fein Gebet zu hören. Hilf Gott, welch ein Geift, welch 
ein Glaube war in feinen Worten. Er fprac fo andaͤchtig mit 
Gott, fo Hoffnungs » und Glaubensvoll als einer mit feinem 
Vater redet. Ich weiß, fprach er, daß du unfer lieber Gott und 
Bater bift, derohalben bin ich gewiß, du wirft die Verfolger deiner 
Kirche vertilgen, thuft du es aber nicht, fo ift die Gefahr’ dein 
fo wohl al& unfer, die ganze Sache ift dein. Was wir gethan 
haben, das Haben wir müflen thun. Darum magft du lieber 
Vater ſie beſchuͤtzen. Als ich ihm, fährt er fort, von ferne diefe 
Worte laut beten hörte, brannte mir dad Herz vor Freuden, 
befonderd auch, weil er auf die Verheißung in den Pfalmen fo 
hart drang, ald wäre er gewiß, baß alles gefchehen müßte, was 
er begehrte. Ich zweifle daher nicht, Lutheri Gebet wird eine 
große Hülfe thun in diefer (wie man glaubte) verlornen Sache, 
die jest auf dem Keichötage verhandelt wird. Luther bat mir 
gefagt, an Melanchthons Stelle, würde er dem Salzburger Doeg, 
dem Edomiter, fo geantwortet haben. Wird euer Kaifer Zerrüt: 
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tung bes Reichs nicht leiden wollen, fo wird unjer Kaifer auch 


die Gottesläfterung nicht wollen leiden. Troßet nur getroft auf 


euren Kaifer, fo wollen wir auf unfern auch troßen und fehen 
wer das Feld behält. Wenn alfo, fchließt er, Melanchthon Luther 
nachfolgte, fo würde er feine betrübten Sorgen und unnöthiges 


Meinen, das doch umſonſt ift, einftelen. In latein. Sprache 


ftehet dieſes Schreiben in Cyprians Hiſt. der. Augsburgifchen 
Gonfeffion, Beilagen S. 201, f. 

Die fehönen auderlefenen Sprüche ber heiligen Schrift, 
2. Zim. III. 12. Phil. II 12, Joh. 10, 18, Matth. 16, 18, 
Pf. 46, 2. Sirach II. 11. 1. Maccab. II. 61. 1. Joh. IV.h, 
Pf. 55, 23. Pf. 27, 14. Joh. 16, 83. Zuc. 17, 5. Pf. 82, 11. 
Pf. 145, 18. 19. Pf. 91, 1a f Matth. 6,31. 1. Petr. V. 7. 
Matth. 10, 8. Roͤm. ı und 6. Ebr. 5 und 9. 1. Sam. 
4, 18, 1. Sam. 31, 4. 8. i. Sam. 2, 30. 2. Zim. IL 17. 
2. Zim. I. 12. Eph. 3, 20, womit fih Luther zu Coburg 
während des Reichstages aufrichtete und tröftete, find öfters 
gedruckt: unter andern zu Magdeburg 1550, zu Bremen ohne 


Jahrszahl zweymal, auch in feinen Werken. Un die Ihren, 


Wände und Fenfter fchrieb er im Schloſſe zu Coburg: Ich werde 
‚nicht erben, fondern leben und des Herrn Werk verfündigen. — 
Sch liege und fchlafe ganz in Frieden. — Der Gottlofen Weg 
vergehet. — Es währet lange, harre aber doch, denn die Andern 
dürfen dein nicht. Zu diefen Sprüchen machte er ſich felbft Melo- 
dien. Borzüglich aber tröftete er ſich mit dem daſelbſt von ihm 
verfertigten geift» und herzvollen Liede, eine fefle Burg iſt unfer 
Gott. Er predigte auch öfters und genoß alle vierzehn Tage 
das heilige Abendmahl, nachdem er zuvor bey dem Prediger 
Johann Karg gebeichtet hatte. Won biefen Predigten ift nur die 
gedruckt, welche er in ber Woche des 13. p. Zrinit. über bie 
Worte hielt, felig find die Augen u. f. w. Außer den Zrofi- 
fprüchen ftelite er ans Licht, Auszug aus dem Bud) von den Klo: 
fiergelübden. — Zroftbrief an feinen Vater Furz vor deſſen 
Sterben. — Troſtbrief an Johann Brentium nach Augsburg 


vom 3Often Sunius 1530. — Auslegung bes 82, Pf. Auslegung 


der erften 25 Pſ., ferner des 111, 117 und 118. Pſ., welche 
letztere er das fehöne Confitemini nannte, und dem evangelifchen 
Abt Friedrich in Nürnberg zufchrieb. — Ein weitläuftiges Schreis 
ben an den Erzbifchof Albrecht von Mayrız, von dem Luther immer 
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noch gute Hoffnung hatte. Dabey befand fich eine Erklärung bes 
II, Pf., den er nahdrüdlih auf die Handlungen des Reichdtages 
anwandtee —  Ermahnung an bie zu Augsburg verfammelte 
GSeiftlichkeit, Ddiefe beyden Schriften wurden nahe an der Woh: 
nung des Churfürften von Sachſen zu Augsburg öffentlich verkauft. 
Vierzig lateinifche Schlußreden von ber Gewalt der Kirchen. — 
Ein Buch von den Kirchenfchlüffeln und von der Rechtfertigung. — 
Ermahnung zum Saerament des Leibes und Blutes Jeſu Chrifti. 
Predigt, daß man die Kinder fol zur Schule halten. — Bedenken 
von der Winfelmeffe. — Antwort auf zwey von hohen Standes: 
perfonen an ihn gebrachte Fragen, vom Klofterleben und Meſſe. — 
Widerruf vom Fegefeuer. Vergl. Fr. Gerhard: Diarium, was 
fih Zeit des Aufenthalts Lutheri zu Coburg 1530 zugetragen. 
(Coburg 1530, 4. Schlegels vita Laangeri, 109 — 128.) 
Luther wurde von feinen. Gegnern bey jeder Gelegenheit 
befehuldigt, daß er fich- in feinen Schriften fo oft wiberfpräche, 
und eben dad wieder zurhdnähme, was er Faum zuvor als 
MWahrheit behauptet habe. Diefer Vorwurf war nicht durchaus 
ungegründet, Er befam nach und nach immer befjere Einfichten 
von den Mängeln und Gebrechen der römifchen Kirche und ver: 
befjerte nach denfelben fein Syſtem, das er dieſer entgegen fegen 
wollte. Im Sahre 1530 wurde er nun gänzlich damit fertig 
und machte von diefer Zeit an Feine erheblichen Zufäge mehr. 
Das Fegefeuer hatte er bisher noch nicht Öffentlich verworfen und 
beftritten, that ed aber nun in diefer Schrift, und entkräftete die 
Beweife feiner Gegner, bamit er aber zugleich die Befchuldigung 
derfelben rechtfertigte, gab er ihre den Zitel: Widerruf u. f. w. 
weil er feine bisherige Meinung vom Fegefeuer hier zurüdnahm, 


6. 32, 
Die Augsburgiiche Confeffion wird vorgelefen. 


Der fünf und zwanzigfte Junius war endlich ber frohe 
Sonnabend, an dem eines der allergrößten Werke, dergleichen je 
auf Erden vorgefallen, ausgeführt wurde: denn vom Anfang des 
Chriſtenthums bis auf: diefen Tag ift fein einziges Glaubensbe⸗ 
kenntniß vor Regenten und Abgefandten fo vieler Königreiche, 
Staaten und Städte, abgelegt worden, ald diefes. Der Churfürft 
Johann von Sachfen, der Markgraf zu Brandenburg, der Herzog 


Johann Friedrich zu Sachfen, der Herzog Ernft zu Braunfchweig: 
Lüneburg, der Landgraf Philipp zu Heflen, der Herzog Franz 
° zu Braunfchweig » Lüneburg, ber Fürft-Wolfgang zu Anhalt uud 
die Städte Nürnberg und Reutlingen, erfchienen um die vorge- 
fehriebene Zeit des Nachmittags um drey Uhr, in ber Kapelle 
des Biſchofhofes, wo ber Kaifer gewöhnlich Gottesdienft halten ließ, 
die geräumig genug war, 200 Perfonen zu fafien. Die Urfache, 
warum dad Glaubensbekenntniß nicht auf dem Rathhauſe abgele: 
fen werben durfte, war die Beforgniß der Gegner, ber Zulauf 
möchte zu groß werden. Wuͤrklich hatten fi auch fo viele in 
der Kapelle ſchon eingefunden, daß alle, die nicht Fürften oder 
Raͤthe waren, auf Zaiferlichen Befehl abtreten mußten. Diefe 
ftellten fich in den Hof und Fonnten da alles deutlich hören. . 

Die zwey hurfächfifhen Kanzler, Georg Brüd (Pontanus) 
und GChriftian Baier traten in die Mitte der Verfammlung, jener 
mit dem lateinifchen, diefer mit dem teutfchen Eremplar der Gonfef: 
fion in der Hand, welche die obengenannten Fürften unterfchrieben 
hatten, wozu noch während des Neichötages, Kempten, Heilbronn 
Windsheim und Weiffenburg, in der Folge. aber mehrere Reichs: 
flände traten. Die proteftantifchen Fuͤrſten fanden auf, ehe das 
Borlefen anfieng, allein der Kaifer nöthigte fie, fich wieder zu 
feßen. Auf feinen Befehl follte die lateinifche Gonfeffion zuerft 
vorgetragen werden. Der Churfürft von Sachſen aber wendete 

| ein: Sie wären auf teutfchem Grund und Boden, daher hoffe er, 

I. 8. M. würden erlauben, fie in teutfcher Sprache vorzutragen. 

Als diefes bewilliget ward, Laß der Kanzler Baier diefelbe von 
& bis 6 Uhr, fo laut und deutlich ab, daß nicht nur im Saal, 
fondern auch im bifchöflichen Hofe jedes Wort verftanden. wurde. 
(Spalatin Annal. ©. 134 f.) 

Redermann weiß, daß biefes Glaubensbefenntniß die vor: 
nehmfte Schrift der Iutherifchen Kirche ausmacht. Aber nicht 
alle von denen, die die Augsburgifche Confeffion nennen hören, 
wiffen ed, wie gefliffentlich darinn der römifchen Kirche die Aus- 
föhnung angeboten und erleichtert worden ifl. In ber Vorrede 
wird zuerſt die Veranlaffung zu dieſer Bekenntnißſchrift angege- 
ben. Sodann erklären fich die evangelifchen Stände bereit, wenn 
ihre Mitftände ebenfalls, wie fie, ihre Religiond » Meinungen 
öffentlich Tateinifch und teutfch vorlegen wollten, mit ihnen über 
die beften Mittel zu einem Vergleiche und einer Vereinigung in 


der Religion zu berathfchlagen: da fie doch ohne dem alle unter 
einem Ghrifto fländen und befenneten. Sollte aber diefer frieb- 
liche Antrag nicht erfüllet werden können; fo wiederholen fie 
ihre ehemalige Appellation an ein allgemeines freyes und chriſt⸗ 
liches Goncilium, welches bisher, au auf mehreren Reichötägen 
verlangt worden fey, und welches der Kaifer gemeinfchaftlich mit 
dem Papfte auszufchreiben verfprochen habe, 

Darauf folgt in ein und zwanzig Lehrartikeln der Glaube 
der Evangeliſchen durch Schriftſtellen erwieſen, durch Zeugniſſe 
der Kirchenvaͤter beſtaͤtigt, und faſt bey einem jeden Artikel werden 
diejenigen namentlich verworfen, welche anders lehren; die 
beſonders ſchon in den aͤlteſten Zeiten der Chriſten, als Str: 
glaͤubige angeſehen worden ſind. So wird in den drey erſten, 
die gewoͤhnliche kirchliche Lehre von Gott, von der Erbfünde 
und vom Sohne Gottes vorgetragen. Im vierten, von der 
Rechtfertigung, wird gelehrt, daß dieſelbe vor Gott nicht 
durch Verdienſte, Werke und Genugthuung, ſondern nach Roͤmer 
3 und 4 bio aus Gnaden um Chriſti Willen, durch den Glau— 
ben erlanget werde. Die entgegengefeßte Lehre wirb hier aber 
nicht verdammt, weil die Römifch: Katholifchen möglichft gefchonet 
werden follten. In ben näcdften Artikeln wird zuerft vom 
Predigtamte gehandelt, welches Gott eingefegt habe, um durch 
das Evangelium und die Darreichung der Sacramente dem beili: 
gen Geift zu ſchenken, welcher jenen Glauben wuͤrke; ferner vom 
neuen Gehorfam, weil der Glaube von Gott gebotene gute 
Früchte und gute Werke bringen fol, ohne daß wir auf diefelben 
vertrauen dürfen; von der Kirche, daß fie eine Verfammlung 
aller Gläubigen fey, bey welchen dad Evangelium rein geprediget 
und die Sacramente nach demfelben gereicht würden; ohne daß 
es nöthig wäre, allenthalben gleichförmige Cärimonien zu beobach— 
ten; über die Frage: was die Kirche fey? wo gezeigt wird, 
daß, obgleih in der Verfammlung der Gläubigen und Heiligen 
viele Heuchler und öffentlihe Sünder find, doch die Kraft der 
Sacramente dadurch nichtS verliere, wenn die Priefter nicht fromm 
find; von der Taufe, daß fie nöthig fey, und daß durch 
diefelbe Gnade angeboten werde: fo wie auch die Kinder durh 
fie Gott überantwortet und gefällig würden; vom heiligen 
Abendmahl, daß darinne der wahre Leib und das Blut Chrifti 
wahrhaftig gegenwärtig feyen und ausgetheilt würden; von der 
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Beichte, daß man bie Privatabfolution in ber Kirche erhalten 
und nicht fallen laſſen fol, wenn e3 gleich nicht nöthig, 
auh nah Pfalm 18 nicht möglich fey, alle Sünden in der 
Beichte zu erzählen; von der Buße, daß fie Neue und Leid über 
die Sünde, auch Glauben an das Evangelium ſey; ihre Früchte 
aber ſich in der Beflerung und guten Werken zeigen müßten ; 
vom Gebraucdhe der Sacramente, daß fie nicht bloß Außer: 
liche Zeichen wären, an welchen man die Chriften erfenne, fon: 
dern auch BZeugniffe des göttlihen Willens gegen uns, unfern 
Glauben zu erweden und zu flärken, in welchem fie auch empfart: 
gen werden müflen; vom Kirchenregimente, daß niemand 
ohne ordentlichen Beruf einen öffentlichen Kirchenlehrer abgeben 
fol; von Kirhenordnungen, weldhe Menfchen gemacht 
haben, daß nur folche, die ohne Sünde beobachtet werden Fönnen, 
und zur guten Ordnung in der Kirche dienen, gehalten werben 
follen; wobey jedoch der Unterricht ertheilt werden müffe, daß fie 
zur Seligkeit nicht nöthig find; daß aber alle menſchliche Sagun: 
gen, welche däzu dienen follen, Gott zu verfühnen, und Gnade 
zu verdienen, dem Evangelium und der Lehre vom Glauben an 
Chriſtum zuwider find; dahin die Kloftergelübde und der Unter: 
fchied der Speifen gerechnet werden; von der Polizey und dem 
weltlihben NRegimente, daß alle Obrigkeit in der Welt, 
Geſetze und gute Ordnung von Gott eingefegt find; daß die 
Chriften ohne Sünde in einem folchen Stande feyn, nach den 
üblichen Rechten Urtheil und Recht fprechen, Webelthäter mit dem 
Schwerdte firafen koͤnnen und bdergleihen mehr; wobey auch 
diejenigen verdammt werden, welche lehren, daß es chriftliche Voll: 
fommenheit fey, Haus und Hof, Weib und Kinder leiblih zu 
verlaffen; von der Wiederkunft Chriſti zum Gerichte; vom 
freyen Willen, daß der Menfch zwar denfelben fo weit befige, 
um Außerlich ehrbar zu leben und unter den Dingen, welde die 
Vernunft begreift, zu wählen; daß er aber ohne die Hülfe bes 
heiligen Geiftes Gott nicht gefällig werden, ihn nicht herzlich 
fürchten, noch an ihn glauben, und die angeborne böfe Luft aus 
dem Herzen werfen koͤnne; wo zum Beweiſe die Stelle, 1. Co: 
rinth. III. 14. und daß es Feine neue Lehre ſey, eine Stelle 
Auguftins beygebracht wird; ingleichen von der Urſache der 
Sünden, daß fie aus dem böfen Willen des Teufels und der 
Sottlofen entfianden find. Im Anfange des zwanzigften Artikels, 
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vom Glauben und guten Werfen, beſchweren fich bie 
Evangelifchen darüber, daß die Ihrigen fälfchlich befchuldiget 
würden, als wenn fie gute Werke verböten. Vielmehr 
feßen fie hinzu, beweifen ihre Schriften von den zehn Geboten 
und andere, daß fie von rechten chriftlichen Ständen und Werken 
folchen Unterricht gegeben haben, als fonft wenig gefchah, da 
‚man nur auf Eindifche und unndthige Werke, wie Roſenkraͤnze, 
Heiligendienft, Moͤnchwerden, Wallfahrten, feftgefegte Faften, 
Brüderfchaften und dergleichen mehr, drang. Diefe rühmen unfere 
Gegner felbft nicht mehr fo hoch, und haben nun auch gelernt, 
vom Glauben zu reden, ihn in ber Rechtfertigung den guten 
Merken an die Seite zu fegen. Wir aber lehren mit Paulo, 
daß und unfere guten Werke nicht Gottes Gnade erwerben koͤn— 
nen, fondern daß dieſes der Glaube allein, oder die Zuverficht - 
zu Gott thue: eine Lehre die den blöden und erfchrodenen Ge: 
wiſſen fehr tröftlich ift, flatt deffen ehemals das Gewiffen manche 
in die Klöfter gejagt, oder zu andern neuerfonnenen Werfen 
getrieben hatz aber auch zweytens, daß gute Werke um Gottes 
Willen und ihm zum Lobe, gefchehen müffen. Zuletzt erklären fie 
auch ihre Meinung vom Dienfte der Heiligen bergeftalt, daß 
man ihrer zur Stärkung feines Glaubens durch Betrachtung ber 
ihnen wieberfahrnen Gnade gedenfen, auch von ihren guten 
Merken Erempel nehmen ſoll; daß man aber aus der Schrift 
ihre Anrufung um Hülfe nicht beweifen koͤnne, indem es nur 
einen einzigen Mittler zmifchen Gott und den Menfchen gebe, 
der allen verfprochen habe, unfer Gebet zu erhören. — Dieſes 
ift (fo wird die Vorftellung des evangelifchen Glaubens befchloffen) 
faft die Summa der Lehre, welche in unfern Kirchen zu rechtem 
chriftlihem Unterrichte und Zrofte der Gewiffen, auch zur Beſſe— 
rung der Gläubigen geprediget und gelehret wird. — Go denn 
diefelbige in der heiligen Schrift Har gegründet, und dazu auch 
gemeiner chriftliher, in römifcher Kirche, ſoviel der 
Väter Schrift zu vermerken, nicht zuwider, nod 
entgegen ift; fo achten wir auch, unfere Widerfadher 
koͤnnen in obangezeigten Artikeln, nicht uneinig mit 
uns feyn. Derhalben handeln diejenigen ganz unfreund— 
lich, gefchwind, und wider alle chriftlihe Einigkeit und Liebe, 
fo die unfrigen derhalben abzufondern, zu verwerfen 
und zu meiden, ihnen felbft ohne einigen beftändigen Grund 


göttlicher Gebote oder Schrift, fürnehmen. Denn die Irrung 
und Zank ift vielmehr über etlichen Traditionen und Miß— 
bräucen, (daher fchrieb auch Joh. Agricola den 27ſten Zunius 
1530 aus Augsburg an Luther, die Gegner haben in der Gon:- 
feffion nichts gefunden, welches mit einem Glaubensartikel ftritte. 
©. Kappens kleine Nachleſe zur Reform. Geſch. Ster Theil, ©. 
358 f.) 

Eben dieſe fogenannten Mißbraͤuche — ein fehr gelindes und 
ſchonendes Wort für ihren Gegenftand — machen die fieben 
legten Artikel diefes Glaubensbefenntniffes aus, Der erfte 
von beyder Geftalt des Sarraments, führt außer dem Flaren 

Befehl ded Erlöfers, das Abendmahl auf diefe Art zu feyern, auch 
die übereinflimmende Gewohnheit der corinthifchen Gemeine, 
und. der ganzen alten Kirche an; zu welcher auch das‘ Zeugniß 
des römifchen Biſchofs Gelafius gehört, und folgert daraus, daß 
man nicht länger die Gewiffen derer habe befchweren dürfen, 
welche dad Abendmahl nad Chriſti Einfegung genießen wollten. 
Im folgenden Artikel, vom Eheftande ber Priefter, wird 
zuerft der großen Klagen über das unzüchtige wilde Leben der 
Priefter, welche die Keufchheit zu beobachten nicht vermochten, 
gedacht, und verfichert, daß mehrere Priefter unter den Evangeli- 
fchen, um ſolchen Ausfchweifungen zu entgehen, in den Eheftand 
getreten wären; ba ohnedem die Schrift folches nicht allein billige, 
fondern auch felbft einen Bifchof als verehlicht vorausfege. So: 
dann wird gezeigt, daß dieſes auch ber Gebrauch der alten Kirche 
gewefen;. daß fogar Pius II. der Meinung geweſen fey, die Ehe 
des Clerus muͤſſe wiederhergeſtellet werden; und daß in dieſen 
letzten Zeiten, da die Menſchen immer ſchwaͤcher wuͤrden, deſto 
mehr Nachſicht hierinne angewandt werden muͤſſe, je geehrter die 
Ehe nach goͤttlichen und menſchlichen Geſetzen ſey. Der dritte 
Artikel, von der Meſſe, faͤngt mit der Beſchwerde an: die 
Evangeliſchen würden mit Unrecht beſchuldigt, daß 
fie die Meſſe (Miſſa, der alte Name des heiligen Abend; 
mahls) abgefhafft hätten; vielmehr werde fie bey ihnen mit 
größerm Ernft und Andacht gehalten, ald bey den Widerfachern, 
dad Volk werde über die Abficht dieſes Sacraments beffer bey 
ihnen unterrichtet; für welches auch durch teutfche Gefänge gefor: 
get worden fey. Dagegen hätten fie den Mißbrauch, nad) welchem 

aus ber Mefle ein Jahrmarkt gemacht, fie getauft und verkauft 
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worden fey; ingleihen den greulichen Irrthum, daß Ehriftus 
durch feinen Tod, nur für die Erbfünde genug gethan,. für die 
andern Suͤnden aber der Ecbendigen und Zodten, die Meffe zum 
Opfer eingeſetzt habe, beftritten und aufgehoben, überhaupt aber 
an Statt der vielen unnoͤthigen Meffen, die aͤlteſte Feyer des 
Abendmahl: wieder hergeftellt. Auch die Beichte, heißt ed im 
vierten dieſer Artikel, ift durch unfere Prediger nicht aufgehoben. 
Denn dad Sarrament wird feinem gereicht, der nicht zuvor ver: 
. bört und abfolvirt ift: das Volk wird fleißig unterrichtet, wie 

tröftlich dad Wort der Abfolution fey, die an Gottes Statt und 
auf feinen Befehl gefprochen werde, und daß man nur durch 
den Glauben, nicht durch eigene Genugthuung Ablaß und ber: 
gleichen Vergebung der Sünden erlange: endlih, daß man nicht 
fhuldig fey, alle Sünden namentlich zu erzählen. Ueber den 
fünften Artikel der Mißbräude, vom Unterfchied der Speife, 
wird im Allgemeinen ausführlich gezeigt, wie viel die gehäuften 
menfhlihen Zraditionen oder gottesdienftlihen Vorſchrif— 
ten, dem wahren Ghriftenthum gefchadet haben. Es ift dadurch 
erftlich die Gnade Chriſti und die Lehre vom Glauben, auch über: 
haupt Gottes Gebot verdunfelt worden, uͤber welches man folche 
Traditionen weit hinausgefegt hat; fie haben aber auch zu 
großer Beſchwerung der Gemwiffen gereicht, weil es nicht möglich 
war, fie alle zu halten, und man fie gleichwohl: vor einen 'nöthi- 
gen Gottesdienft hielt. Die Evangelifhen haben daher gelehrt, 
dag man durch Beobachtung bderfelben die Gnade Gottes nicht 
verdienen, ihn nicht verfühnen, noch für die Suͤnde genug thun 
fönne. Sie verbieten beöwegen Feinesweges Kafteyung und 
Zudt, fondern empfehlen vielmehr das heilige Kreuß, das Chriften 
zu. leiden fchuldig find, ‚und leibliche Ucbungen, nur daß fein 
nöthiger Dienft daraus gemacht werde: auch halten fie, aber‘ mit 
chriftlicher Freyheit, wie in der alten Kirche, viele Gärimonien. 
Bon den Kloftergelübden enthält der folgende Artikel auch 
eine weitläuftige Erklärung. Es wird zuerft bemerkt, daß bie 
‚ eigentlichen Kloftergelübde, als wuͤrkliche Gefängniffe, erft nad) 
Auguftins Zeiten aufgefommen find: daß fich viele Perfonen aus 
Unwiffenheit dadurch haben feffeln Iafjen, daß man Kinder um des 
Unterhalt Willen in die Kiöfter geftoßen, und das Kiofierleben 
der Taufe gleich, ja noch döher gefhägt, und vor ein Mittel 
der Sündenvergebung gehalten habe; über welches alles. fromme 
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Männer ſchon laͤngſt ihr Mißfallen bezeigt hätten; unb wenn 
gleich ehemald die Klöfter zum Unterrichte der Jugend, zur Bik . 
bung‘ von Pfarrherren und Bifchöfe benüst worden wären, fo: 
habe diefes doch Längft aufgehört, und das Klofterleben an fih 
werde vor einen Stand ber Vollkommenheit angefehen. Hierauf 
wird gezeigt; wie wenig Verbindlichkeit diefe Geluͤbde auflegen 
koͤnnen, indem fie nicht allein wider Gottes Gebot find, auch 
felbft nad) dem canonifchen Rechte aufgelöfet werben können ; fons 
dern uͤberdiß unmögliche Dinge, wie ewige Keufchheit, bie nicht 
in des Menſchen Vermögen fteht, gezwungen, felbft von Leuten 
fordern, die noch nicht zum rechten Verſtande gefommen find: - 
endlich auch die Ehen wegen ſolcher Gelübde nicht gefrennt wers 
den dürfen. Zuletzt wird noch die Schäblichkeit diefer Gelübde 
für die aͤchte Gottfeligkeit durch die damit verbundenen Irthuͤmer, 
ald wenn fie vor Gott rechtfertigen und fromm machen; bie 
chriftliche Vollkommenheit ausmachen; zugleih die Rathſchlaͤge 
und auch die Gebote des Evangeliums erfüllen, und felbft ein 
Uebermaaß von Werfen volbringen follten, die man Gott .. 
ſchuldig fey, entwidelt. 

Der lebte diefer Artikel, mit den uͤbrigen allen der acht und 
zranzigfte, betrifft die Gewalt der Biſchoͤfe. Hier wird die 
Klage vorangefchiet, daß manche dieſe Gewalt und das weltliche 
Schwerbt untereinander gemengt hätten ; woraus fehr große Kriege, 
Aufruhr und Empörung erfolgt wären, indem die Bifchöfe, unter 
dem Vorwande ber ihnen von Chrifto ertheilten Gewalt, nicht 
nur neue Gotteödienfle eingeführt und durch vorbehaltene Fälle, 
auch gemwaltfamen Bann die Gewiffen befchwert, fondern fi. 
fogar unterftanden hätten, Kaifer und Könige nach ihrem Gefallen 
eins und abzufegen. Daher hätten nun, wie es weiter heißt, 
die Evangelifchen jenen -Unterfchied genauer beflimmen und lehren 
müffen, daß ‚die Gewalt der Schlüffel oder der Bifchöfe, nad 
dem Evangelium, ein Befehl Gottes fey, dafjelbige zu prebigen, 
die Sünde zu vergeben und zu behalten, "und die Sacramente zu 
zeichen. Da alfo durch diefe Gewalt ewige Dinge und Güter 
gegeben: würden, fo dürfe man biefelbe mit der weltlichen Gewalt 
nicht vermiſchen. Wo die Bifchöfe dieſe hätten, da befäßen fie 
diefelbe aus menfchlichen Faiferlichen Rechten, geichenft zur Vers 
waltung ihrer Güter; und wenn fie ihren Gerichtszwang nach: 
(äffig ausübten: fo feyen die Fürften fchuldig, ihren Unterthanen 
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Recht zu ſprechen. Nurmehr wird die Frage aufgeworfen, ob 
die Bifchöfe berechtigt find, Cärimonien in der Kirche aufzurichten, 
von Speifen, Feiertagen, verfchiedenen Kirchendienern u. f. w. 
Diejenigen, welche e3 behaupteten, beriefen fich auf die Stellen, 
Joh. XVI. 12 folg. Apoftelgeih. XV. 19 folg., befonders auf 
die Verwandlung des Sabbaths in den Sonntag, wider - 
die zehn Gebote. Allein die Evangelifchen wandten dagegen ein, 
daß die Bifchöfe nicht berechtigt wären, etwas wider das Evan- 
gelium anzuordnen, wie es doch gefchehen fey, als fie folhe Ge: 
feße machten, um burch deren Beobachtung für die Sünde genug 
zu thbun, Gnade zu erlangen und den Chriften eine jhdifche 
Knechtſchaft aufzulegen. Die Beyer des Sonntags von Dftern 
und andern Feften, erinnerten fie, ift bloß ver öffentlichen 
Ordnung wegen angeftellt worden. Diejenigen irren fehr, 
welche glauben, daß der Sonntag anftatt de 
Sabbaths nothwendig eingeführet worden fey. 
Die Schrift hat vielmehr den Sabbath abgefchafft, fo wie alle 
Gärimonien des alten Geſetzes; aber, weil ein Tag nöthig war, 
damit das Wolf wüßte, wenn es zufammen kommen follte, hat 
die chriftliche Kirche den Sonntag dazu deſto Fieber beftimmt, 
damit die Leute daran ein Beifpiel der chriftlichen Freyheit hätten, 
nach welcher gar fein befonderer Zag vonndthen war. Anders 
denken, heißt jüdifchen Gottesdienft nachahmen. Manche diſpu-⸗ 
tiren über den Sonntag, daß man ihn halten muͤſſe; wiewohl 
nicht aus göttlichen Rechten; wiefern man am Feyertage arbei- 
ten. dürfe, das find aber lauter Fallftride des Gewiffens. Die 
Bifchöfe würden leiht Gchorfam erhalten, wenn fie nicht darauf 
drängen, daß gewiffe Satzungen gehalten werden follen, die ohne 
Sünde nicht beobachtet werden koͤnnen. Wollen fie diefelben aber 
nicht mildern oder abſchaffen, fo muß man Gott mehr gehorchen als 
den Menfchen. Petrus verbietet ihnen die Derrfchaft, und die 
Kirchen nicht zu zwingen. Jetzt geht man nicht damit um, 
wie man den Bifchöfen ihre Gewalt naͤhmez; fondern 
man bittet und begehrt, daß fie die Gewiſſen nicht zu Sünden 
zwingen, Wenn fie aber diefe Bitte verachten, -fo mögen fie 
gebenfen, mie fie deßwegen Gott Antwort geben müffen, weil fie 
mit- einer folhen Hartnddigkeit eine Spaltung verurfachen. — 
Meder bier, noch in diefem ganzen Glaubensbefenntniffe ift der 
Papſt nur ein einzigeömal genannt; fo fehr vermied man alles 
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Artikel unter den Mißbräuchen. der bifchöflichen- Gewalt deutlich 
genug bezeichnet; aber zugleich zeigt die Verficherung, daß man 
die Regierung der Bifchöfe nicht ganz aufgehoben wiffen wolle, 
wenn fie einiges Nachgeben bey fehr anftögigen Dingen beweifen 
‚wollten, wie wenig fib damals die evangelifchen 
Stände von bem Eifer ihrer Theologen haben hinreißen laſſen, 
um allen Weg zur Verföhnung mit der römifchen Kirche zu ver: 
fperren. (Ertract aus des Anonymi Saxonis Mst. die Ueber: 
reichung’ der Augsburgifchen Gonfeffion betreffend, in Cyprians 
bift. Beilagen, ©. 105.) | 


§. 33, 


Bohithatige —— von der Art, wie die Confeſſion on übergeben 
wurde. 


Daß dieſes Glaubensbekenntniß im Namen der Stände, nicht 
ihrer Theologen, wie Melanchthon wünfdhte (S. Camerarii 
vita Melancht. pag. 1%), übergeben wurde, ftellte nit nur 
jene in einem ehrwürdigen Anfehen, als öffentliche Bekenner einer 
gereinigten Religion dar, welche fie mit Ueberzeugung angenom— 
men hätten; fondern ertheilte auch ihrer Bekenntnißſchrift eine 
gewiffe Feyerlichkeit: verftärfte den Eindrud, den fie zu machen 
beftimmt war, ungemein; legte ihre aufrichtige Friedensliebe, ganz 
unabhängig von den Eingebungen einer heftigen theologifchen 
Streitfuht, vor die Augen; und hatte auch ſchon vorläufig einen 
vortheilhaften Einfluß auf die Abfaffung diefer Bekenntnißſchrift. 
Es wurde, dadurch überhaupt verhütet, daß daraus Feine theolo- 
giſche Streitfchrift, oder kunſtmaͤßige Widerlegung gegenfeitiger 
Meinungen werden durfte; wohl aber eine allgemein faßliche und 
gemeinnügige Darftellung des evangelifchen Lehrbegriffs, haupt: 
ſaͤchlich nach feinen Abweichungen vom Römifch- Katholifchen, nach 

feinen begreiflichften Gründen und nach feiner practifchen Brauch: _ 
barkeit, nur mit einigen unentbehrlichen Spuren gelehrter Kennt: 
niffe verbunden, alles dem Gefichtöfreife und der Beurtheilung 
jedes nachdenkenden Chriften fehr nahe gerüdt. Selbſt jene Ab; 
weichungen wurden in ein fo mildes Licht gefeßt, und die Lehr: 
fäge, die gottesdienftlichen Gebräuche, welche man hätte verlaffen 
müffen, gewannen, wo nicht eine ganz erträgliche, doch wenigftenä 


| 101 


eine ſolche Geſtalt, daß es vielen ihrer Anhaͤnger nicht ſchwer 
ſcheinen konnte, fie entweder auch aufzugeben, ober boch einiger: 
maßen zu verbeffern. 

Welche Wuͤrkung das Vorleſen dieſes Bekenntniſſes auf den 
Kaifer gethan habe, laͤßt ſich gar nicht beſtimmen; er hatte auch 
ohne Zweifel über die Behandlung ber proteftirenden Stände bereits 
einen fo feften Entfchluß gefaßt, daß darinne ein Religiondauffag 
keine Veränderung ftiften konnte, Bey manchen roͤmiſch-katholi⸗ 
ſchen Ständen hingegen fcheint e3 wuͤrklich einen guͤnſtigen Ein— 
druck gemacht zu haben, wie man aus ihrer Neigung zu fried— 
lichen Unterhandlungen fchlieffen kann. (Schrödh K. ©. feit der 
Keformat. 1. Thl. ©. 457 f. Melanchthon an Gamerarium 
Epp. pag. 139., und an Luther Lib. I. Epp. pag. 11.) 
Shriftoph von Stadion 3. B. Bifhof von Augsburg, der im 
Anfang feiner Regierung viele Schärfe in Unterbrüdung ber evan- 
gelifchen Lehre zeigte, (liter, Mufeum I. 113. Schellhorns Reform. 
Gefhichte von Memmingen ©. 0. 52. 123 folg.) war auf dem 
Neichdtage zu Augdburg, zum großen Verdruß feiner Glaubens: 
brüder, fo gelind und friedfertig, daß ihn einige fogar fuͤr einen 
heimlichen Zutheraner hielten (Epp. Erasmi in Opp. Basil. 
1538 Fol. pag. 1029), wie vortreflich er die Vorwuͤrfe des Erz: 
biſchofs von Salzburg beantwortete, erzählt Johann Saubert in 
Miracul. Aug. Conf. pag. 167 und Caspar Schlegel in Aquilae 
Leben ©. 213, und die nürnbergifchen Gefandten fchrieben an 
ihre Herren den 2öften Junius, Bifchof von Augsburg hat im 
großen Ausfhuß, ald die weltlihen Fürften, nämlich Baiern 
und Herzog org zu Sachſen von der Religion viel heftiger und 
ungefchidter, ald die geiſtlichen redeten, felbft vermeldt, er wollte, 
ehe man unvertragen auseinander fcheiden follte, für feinen Theil 
die beyden Artikel von beyder Geftalt des Abendmahls und die 
Priefterehen, neben noch andern mehr, da es vonnöthen, begeben, 
denn in Uneinigfeit von einander fcheiden. (Strobeld Miscellen 
‚fit. Inhalt!, Samml. II. 36.) Der Churfürft Cardinal von 
Maynz hatte fih fhon am 2öften May gegen Kreß erklärt, er 
fönne Kaif. Maj. nicht rathen, ſcharf in der Religion zu proce: 
diren, fondern auf ein Concilium zu fchieben, er könne nicht Krieg, 
fondern Frieden rathen, darum hab er ſich auch mit Heſſen ver: 
einiget (ebend. S. 26.) Der Doctor Pontanus foll bey der Weber: 
gebung der Gonfeffion gefagt haben, allergnäbdigiter Kaifer, das 
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iſt ein folh Bekenntniß, welches mit göttlicher Huͤlfe auch wider 
die Höllenpforten beftehen Fann: woran doch. andere zweifeln. 
Spalatin fagt in den hiftorifchen Anmerkungen über diefen Reichs: 
tag, ber Herzog Wilhelm in Baiern, habe nach angehörter Con: 
feffion, nicht nur den Churfürften in Sachſen freundlich angefpro- 
chen, fondern auch in feiner Wohnung feiner Umgebung verfichert, 
ſo habe man ihm von diefer Sache und Lehre zuvor nicht gefas 
get, Und gegen Dr. Eck foll: er fich ‚geäuffert haben, man hat 
mir viel anders von des Luthers Lehre gefagt, denn ich in ihrem 
Bekenntniß gehöret habe. Ihr habt mich auch wohl vertröftet, 
daß ihre Lehre zu widerlegen fy. Worauf ihm Ed antwortete, 
mit den Bätern getrauete ichs zu widerlegen, .aber nicht mit ber 
Schrift. Darauf foll der Herzog erwiebert haben: fo höre ich 
- wohl, die Lutherifchen fißen in der Schrift, und wir (Pontificii) 
darneben. Selbſt der widriggefinnte Erzbifchof zu Salzburg 
äufferte, er wünfche, daß es mit den Meffen, mit dem Werbot 
der Speifen und andern menfchlichen Satzungen anderd waͤre; aber 
ed fey unerträglich, daß fie ein elender Mönch alle reformiren. 
und unruhig machen wolle. — Der Hofprediger der Königin 
Maria, Ferdinands Schwefter, war der Gonfeffion nicht abgeneigt. 
Sie felbjt trug beftändig eine lateinifche Bibel, und fogar auf der 
Jagd, bey fih. Auch Eonnte fie deswegen des Königs Hofprediger 
Medardum nicht leiden, weil er in feinen Predigten feine Stelle 
aus der Bibel anführte. Selbſt der große Verfolger der Wahr: 
heit, Derzog Heinrich von Braunfchweig, Iud Melanchthon zur 
Tafel, war fehr freundlich und verficherte, er koͤnnte die Artikel 
von der beyderlei ‚Seftalten, von der Priefterehe und dem Unter: 
fhied der Speifen nicht läugnen. Der. Erzbifchof Hermann von 
Coͤlln, der Pfalzgraf Friedrich, Herzog Erich von Braunfchweig: 
Lüneburg, Heinrih Herzog zu Medienburg, die Herzöge von . 
Pommern, der Graf Georg Ernft von Henneberg, und fogar des 
Kaifers Weichtvater, ein fpanifcher Barfüfler Mönch, auch Paul 
Nicener, König Ferdinands Leibarzt, waren alle von der Wahrheit 
uͤberzeugt worden, nur daß fie diefelbe nicht frey befannten. Den 
ſtaͤrkſten Eindrud machte wohl die Confeffion auf den Churfuͤr— 
fien Hermann zu Coͤlln, der nicht nur während des Vorleſens 
die größte Aufmerkſamkeit bewies, fondern fie auch nachher öfter 
durchlas und nad Gottes Wort prüfte, und 1536 eine Refor— 
mation in feinem Erzbißthume anfieng. 
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Der gemwiffefte und größte Vortheil aber, den bie Evangelifchen 
aus dieſem Auftritte zogen, war diefer, daß ihre Befenntnißfchrift, 
fobald fie fih in Teutſchland und in allen europäifchen Ländern 
durch den Drud verbreitete, unzählige von der irrigen Borftel: 
lung zurüdbradhte, welche die heftigften Feinde der Reformation 


ausgeftreuet hatten, daß diefe aus den fchlimmften Keßereien der . 


älteften und neuern Zeiten zuſammengeſetzt fey: die ausfchweis 
fendite Ruchlofigkeit und Unfittlichfeit befördere, und für die öffent: 
liche Sicherheit, für daS Anfehen der Fürften, der Obrigfeiten und 
Geſetze unausbleiblihen Schaden ftiften müfle Sie befam ba: 
durch deſto mehr Freunde; die Schrift felbft mußte von jedem 
Unpartheiifhen, der auch nicht zu jenen gehörte, vor eine fo 
muſterhaftſanfte und wahrheitlicbende Entwidelung ftreitiger Reli: 
gionslehren erkannt werben, als man bisher kaum jemals unter 
den Chriſten gekannt hatte. 

Es iſt ſchon $. 32, geſagt worden, daß die Augsburgiſche 
Confeſſion in lateiniſcher und teutſcher Sprache abgefaßt war, und 
man muß geſtehen, daß die erſtere Ausfertigung am buͤndigſten 
und angenehmſten gerathen iſt. Nachdem der Kanzler Dr. Bayer 
dieſelbe vorgeleſen hatte, ließ der Kaiſer den Proteſtanten durch 
den Pfalzgraf Friedrich antworten: Kaiſerliche Majeftät habe 
ihrer Liebe, des Churfürften zu Sahfen und anderer feiner 
Dheime, Schwäger und Freunde verfaflete Schrift, ihrer Prebi: 
ger Lehre und Haltung, und ihrer aller Glaubens betreffend, hören 
laffen und gnädiglich vernommen. Dieweil aber das ein hochwich- 
tiger und großer Handel, auch deshalb wohl zu bedenken fey, fo 
wolle Sr. Kaif. Maj. denfelben in Bedacht nehmen, mit allem 
Fleiß erwegen und berathichlagen, und wenn Seine Kaif. Mai. 
darin fich etwas entfchloffen hätten, alsdenn Ihrer Liebe wieder; 
um -anfagen und in Antwort dermaßen vernehmen laflen, daraus 
Ihre Liebe Seiner Maj. gnaͤdiges chriftliches und wohlmeinend 
Gemüth und Meinung fpüren und vermerken follten. Die Prote 
ftanten dankten dem Kaifer, Könige und Fuͤrſten für das gnädige 
und gütige Anhören ihrer Gonfeffton und baten nochmals, der 
‚ Kaifer möchte diefe Sache fleißig erwägen und ſich als ein gnä- 
diger chriftlicher Kaifer erweifen. Sie wollten bende Eremplare 
durch Pontanus dem kaiſerl. Secretair Alzrander Schweiß übers 
reihen, um fie dem Churfürften von Maynz als Reichskanzler 
zuzuftellen, allein der Kaifer nahm felbft beyde zu fih. Das 
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kateinifche fol nach Brüffel gefchict worden ſeyn; das teutfche 
aber wurde dem Churfürften von Maynz übergeben, um im Reichs— 
archiv aufbewahret zu werben, In dieſem ift ed in den neuern. 
Zeiten nicht mehr gefunden worden. „Denn obgleich im Jahre 
1767 eine vidimirte Abfchrift des darinne befindlichen vermeinten 
. Driginals na Weimar geſchickt wurde, fo zeigte es fich doch 

nach einigen Sahren, als der damalige dortige Stiftöprediger, 
Georg Gottlieb Weber, felbft nah Maynz gereifet war und Un- 
terfuchungen darüber angeftellt hatte, daß man im Neichsardjiv, 
die teutiche zu Wittenberg im Sahre 1540, 8., gedrudte Ausgabe 
des Augsburgifchen WBekenntniffes vor, dad Driginal gehalten 
hatte. Er hat darauf die Gefchichte defjelben, feiner Ausgaben, 
Veränderungen und anderer Merfwürdigfeiten, mit unlbertreff: 
barer Genauigkeit und Voljftändigkeit befchrieben. Am Schluffe 
der Seſſion flieg. der Kaifer von feinem Thron, gieng zu den 
Proteftirenden und ließ ihnen durdy den Pfalzgraf Friedrich fagen, 
die. übergebene Sonfeffion nicht ohne Faiferlihe Einwilligung 
druden zu laffen. Die Proteftanten verfprachen dieſes. 

Da aber bald, nachdem fie vorgelefen worden war, ein 
fehlerhafter Abdruck derfelben erfchien, fo fahen fie ſich genöthiget, 
fogleih durch Melanchthon einen richtigern, noch während des 
Reichätages, in beyden Sprachen zu Wittenberg in Quart befor: 
gen zu laffen. Seitdem find fehr viele Ausgaben davon and 
Licht getreten, fiehe $. 45., die zum Theil merklich von einander 
- abweichen, weil. Melanchthon mehrere faft burchgehends aber un: 
beträchtfiche Aenderungen darinne getroffen hat, bis diefes Glau: 
benäbefenntniß zu Dresden in feiner Achten Geſtalt, im Jahre 
1580, in das Concordienbuch, oder in die Sammlung der fymbo: . 
lifhen Schriften der evangelifchen Kirche eingeruͤckt worden ift. 
(Sypians Hift. der Augsburg. Confeffion ©. ill. Schroͤckh 
8. ©. feit der Reformation I. 459.) Der Gardinal Campe: 
gius ließ die Gonfeffion fogleich in die welſche Sprache überfegen 
und fchidte fie dem Papfte zu, der wenig Latein verftand. Der 
. Eaiferlihe Secretair Alerander Schweiß brachte fie in die fran- 

zöfifche und Alfonfus Valdeſius in die fpanifhe Spradhe. Der 
Kaifer aber fchicte fie an die vornehmften Potentaten und forderte 
ihr Bedenken darüber. S. dad Summarium der Faiferl, Ant: 
wort in Eyprians hift. Beilagen,.S. 196 f. 


* 
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$. 3. 
Benehmen ber Papiften nach übergebener Augsburgifchen Confefflon. 


Wir haben gehört, daß das Vorleſen des Glaubensbefennt: 
niffes der Evangelifchen in vielen Gemüthern wohlthätig würkte, 
andere aber wurden dadurch nur noch erbitterter. (Juſti Jonae 
Schreiben aus Augsburg an Myeonium von des Gegentheils 
Theologis und Rathfchlägen. (Cyprians Beilagen, ©. 173.) Die 
päpftlihen Theologen verfuchten alles, dem Kaifer die evangelifche 
Lehre verhaßt zu machen. Sie fuchten Blut, zogen aus Zutheri 
Schriften oft ganz verflümmelte Säge und Medensarten, und 
ftellten dem Kaifer vor, er habe gefchrieben, Gott fey ein Urheber 
der Sünde, alle Chriften, auch die Weiber wären‘ Priefter, der 
Eheftand fey ein blos weltlicher Contract, und doch flände von 
diefen Säben nichts in der Confeſſion. Wergl. $. 35.) Ein 
gewiffer Fürft fol gefagt haben, die Lutheriſchen haben . eine 
Schrift uͤbergeben mit Dinte gefchrieben. Wäre ic) Kaifer, fo 
wollte ich ihnen wieder eine Schrift, mit Rubrifen, das ift mit 
rother Farbe gefchrieben, geben. Graf Zelir von Werdenberg 
verficherte, wenn es zum Krieg gegen die Lutheraner kaͤme, "fo 
wollte er umfonft dienen, und nicht leben, oder die Iutherifche 
fefte Burg zerftöhren helfen. Er tranf aber am Montage nach 
Kiliani mit dem Abt zu Weingarten fo viel, daß er tod im Bette 
gefunden wurde und feinen Wunfch nicht erfüllet fahb. (Lutheri 
Zifchreden, €. 23. Spalatind Annal. ©. 144.) Der Herzog 
Georg von Sachfen ftelte fi) zwar gegen den Churfürften 
freundlich, blieb aber ein Feind der Wahrheit. Der Biſchof Mu- 
rius von Würzburg fagte in einer Gefellfchaft, er bliebe bey ber 
Mutter, d. h. bey der päpftlichen Kirche: worauf ihm Brentius 
antwortete: Ey lieber Herr, ihr müffet dennoch auch des Waters, 
des lieben Gottes darneben nicht vergeffen. (S. Etlihe Histo- 
rica, Tom. V. Altenb. f. 162.) 

Der Kaifer war ald Richter bey diefer großen Sache in 
beftändigen Sorgen. An feinem Hofe, fagt Spalatin, verftand 
feiner die Sache des Evangelii, fo viele Pfaffen und Mönche er 
auch um fich. hatte, fie waren die größten Ignoranten darin. 
Um aber fein Gewiffen zu ‚beruhigen, berathfchlage der Kaifer 
am Zage nach der Vorleſung der Gonfeffion mit den römifch: 
fatholifchen Ständen, was nun über diefe Händel für ein Ent: 
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fhluß zu faſſen fey? Kinige unter ihnen, fchreibt Göleftinus, 
drangen darauf, daß nunmehr das Edit von Wormd gegen 
Luthern und feine Anhänger zur Vollſtreckung gebracht ; diejenigen 
aber, welche nicht gehorchen wollten, mit den Waffen dazu 
gezwungen werden follten. Andere waren ber Meinung, man 
follte das Glaubensbefenntniß der Proteftanten rechtfchaffenen und 
gefehrten, aber unpartheiifchen Männern zur Beurtheilung über: 
geben ; alsdann follte der Kaifer darüber entfcheiden.. Noch andere 
verlangten, daß eine Widerlegung jenes Bekenntniſſes, von dem 
Kaifer genehmiget, dem Churfürften von Sachen und den mit 
ihm verbundenen Fürften vorgelefen und fodann diefe ganze Anges 
legenheit dem Kaifer uͤberlaſſen werden follte, der befehlen müßte, 
daß alles bis zu einem Goncilium in dem bisherigen Zuftande 
bliebe, (S. Carls V. und der Eatholifhen Fürften Antwort auf 
die Artikel A. GC. etwa im Latein befchrieben durch A. Fabricium; 
jetzund aber in teutfcher Sprade verfertiget. Maynz 1598. L, 
Melanchg Epp. ad Camerarium, pag. 139. Deffelben Schreis 
ben an Luther von ben Anjchlägen des Gegentheild nach übers 
gebener Confeſſion. Lib. I. Epp. pag. 12. Brentii Schreiben 
an Myconius. Cyprian Beilagen, S, 186.) 

As der Churfürft von Sachſen erfuhr, daß die meiften 
Stimmen fi für diefe dritte Meinung erflärt hätten, fragte,er 
Luther um Rath, ob und wie weit er wohl dem Kaifer die Ent: 
fcheidung diefer Religionsfache Überlaffen koͤnne. Darauf antwor: 
tete, Luther (Göleftin ©. 216, Müller ©. 656 f.) der Kaifer 
möchte immer darinne Richter feyn, wenn er nur nichts gegen 
das Hare Wort Gottes verordnete. Denn Über Gott könnte Fein 
Kaifer, noch weltlicher Richter gefeget werden. Urtheil und Ge: 
richt ohne Schrift fey wie ein Herr ohne Land, reich ohne Geld, 
gelehrt ohne Kunft. Der Churfürft follte nur getroft ſeyn; denn 
Chriftus fey da,. der ihn wiederum bekennen würde vor feinem 
himmlifchen Bater, gleichwie er ihn-jeßt vor dem argen. Gefchlecht 
befennete. ° (S. Lutheri Antwort an ben Churfürften über die 
Frage: ob der Kaifer nach übergebener Gonfeffion fönne Richter 
in Religions» Streitigfeiten feyn. Cyprian Beilagen, ©. 188.) 
Zu gleicher Zeit begehrte der Kaifer von den Reichsſtaͤdten, daß fie 
fi) nach dem Schluffe des letzten Speyerifchen Reichstags richten, 
oder die Urfachen ihres Ungehorfams angeben follten; allein fie 
erklärten fich dagegen, ‚eben fo wie bie Übrigen proteftantifchen 
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Stände. (Sleidan de statu rel. pag. 186 f.) Auch lieg der 
Kaifer den Churfürften von Sachſen und feine Mitverbundenen 
fragen, ob fie es bey den in ihrem Bekenntniſſe vorgelegten Artikeln, 
bewenden laffen, ‚oder noch mehrere vortragen wollten? Die Frage 
ſchien ihren Theologen binterliftig zu feyn. Es war in jener 
Bekenntnißfchrift alles Nöthige gefagt worden; unmöglich war 
ed, alle Mißbräuche aufzuzählen; und wenn jest erft, fagten fie, 
gehäffige und entbehrlihe Fragen, zum Beifpiel, ob der Papft 
nach göttlichen Rechten der erfte Bifchof fey? ob der Ablaß Statt 
finde? ob mehr oder weniger als jieben Sacramente wären? und 
dergleichen mehr, aufgebracht werden follten: fo würde man fie 
bey dem Kaifer verläumden, daß fie noch viele gefährliche Irr⸗ 
thuͤmer zurüdhielten. | u 

Auf Melanchthons Rath alfo antworteten die evangelifchen | 
Stände, es gäbe zwar viele und gefährliche Mißbräuche,. ſowohl 
in der Lehre, ald in der Kirchenverfaffung, welche fowohl von 
ihren, als andern Religionslehrern öffentlich getabglt worden 
wären; weil aber der Kaifer in feinem Ausfhreiben einen guͤt— 
lichen Vergleich diefer Religionshändel verfprochen habe: fo hätten 
fie nicht. alle angezeigt, fondern nur hauptfächlich ſolche, durd) 
welche ihr Gewifjen befchwert würde; ihre Bekenntnißſchrift habe 
‚beweifen follen, daß fie feine gottlofen Lehren vortrügen, und 
durch die in berfelben angebrachten Grundfäge wären zugleich viele 
andere falfche Lehren und Mißbraͤuche gemißbilliget worben. ' 
(Coͤleſtin, Fol. 217. f. Müller, 667. f.) Noch unerwarteter war 
ed, daß der Kaifer dem Churfüriten von Sachſen felbft, bloß 
wegen der Religions: Zmiftigkeiten, mit einer verächtlichen Härte 
begegnete... Diefem Fürften, der bereit3 mit feinem Bruder Frie- 
‚drich gemeinfchaftlich von dem Kaifer befehnt worden war; feine 
befondere Belehnung fchon fo lange geſucht (S. $. 13.) und Ber; 
fprechen darüber erhalten hatte, wurde fie jeßt von dem Kaifer, 
als er von neuem darum bat, unter dem VBorwande abgefchlagen, 
weil er ſich im Glauben von ihm getrennt, und verdächtige Buͤnd⸗ 
niſſe getroffen habe,. Der Churfürft behauptete in feiner Ant; 
wort fein Recht fehr muthig: zeigte dem Kaifer, daß er hierinne 
wider fein Ausfchreiben handle und beharrete infonderheit darauf, 
daß er in diefer Gewiffensfache Feine menfchlichen Befehle anneh— 
men koͤnne. (Müller, ©. 670 — 685.) Die Evangelifchen 
mögen gleichwohl, wie man aus einer Nachricht Spalatins (in 
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feinen Annalen ©. 147. f. fieht, zum Theil geglaubt haben, daß 
der Kaifer an fich billig und gütig fey, aber durch die ihn um: 
gebenden Geiftlichen und Mönche irre gemacht werde. 

Daß aber der Kaifer nicht die gründliche Unterfuchung der 
protejtantifchen Lehre, wie fie fein Ausfchreiben hatte hoffen Laffen, 
beabfihtige, daß er vielmehr nur das Bekenntniß der Evange- 
lifchen habe hören wollen, um es zu verdammen und dann mit 
aller Macht über die proteflantifhen Stände herzufallen, merkten 
fie fehr bald, ja ed wurde ihnen immer Flarer, daß ein Reli: 


giondfrieg entftehen werde. Auf Niemand machte diefed wegen 


der Zufunft tiefern Eindrud, als auf Melanchthon. Er fürchtete 
ſich nicht für fein perfönliches Schickſal und eben fo wenig dachte 


er daran, » der Wahrheit etwas zu vergeben, um bie drohende: 


Gefahr abzuwenden; aber fo lange er in Augsburg war, ängftete 
ihn unaufhörli) der Gedanke an das feiner Parthei und ihrer 
Sache bevorfiehende Schidfal, er fah fchon im Geifte den Reli: 
gionsfrieg mit allen feinen Gräueln ausbreden, er fchauderte ‘vor 
dem wüthenden Haffe,. welcher fich zwifchen beyden Theilen ent: 
wickeln würde, er erblidte fchon früher fein Waterland verheert 


und verödet, und was ihn vor Allem kümmerte — fah die gute 


Sache des Evangelii von neuem unterdrüdt. Diefe ununterbro- 


chenen Sorgen um die Zukunft machten ihn in Augsburg fortz 


während niedergefchlagen und trübfinnig. Sie floffen in alle feine 
Briefe ein, welche er von dort aus fchrieb, fprachen ſich in allen 
Gefprähen mit feinen Freunden aus und gaben feiner ganzen 


Handlungsweiſe dad Gepräge der Gedruͤcktheit und Furchtſamkeit. 


Vergebens ſuchten die Freunde in Augsburg ihn aufzurichten. 
Melanchthons Niedergefchlagenheit drohete faft ihren eignen Muth 
zu fihmwächen. Nur Luther blieb in diefen Gefahren unerfchüttert, 
welcher doch am. meiften zu fürchten hatte, denn ein gewiſſer 
Scheiterhaufen- drohte, wenn nicht eine höhere Hand die Zukunft 
anders gelenkt hätte, als die Menfchen fie Damals berechneten. 
Die Gerechtigkeit‘ feiner Sache ftärfte feine Weberzeugung ; feine 
große Seele erhob ſich Über alle irdifche Dinge, und je düflerer 
die Zufunft drohte, defto ftärfer, erhabener und ruhiger war fein 


Muth. Man lefe nur feine Briefe an Melanchthon, vom 2öften, 


29ften und ZOften Junius, in der Walchiſchen Ausgabe feiner 
Werke, Th. 16. ©. 1062 folg. und was ich oben $. 30. und 31. 
gefagt habe. Auch die Briefe an Spalatin, Melanchthon, Juſtus 
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Jonas, Lind und Ruhel vom 25. Julius in Buddaei Supplem. 
Epp. Luth. pag. 148 folg. 


g. 35, 


"Die katheiiſchen Theologen ſchreiben eine Prüfung oder Confutation der 
Augsburgiſchen Confeſſion. 


Auf den Vorſchlag des paͤpſtlichen Geſandten Campegius, 
welchem der Kaiſer die Confeſſion, ſobald ſie abgeleſen war, zu— 
geſchickt hatte, um ſein Gutachten zu vernehmen, ſollte das Glau— 
bensbekenntniß der Proteſtanten vor allen nicht genau unterſucht, 
jedoch eine Antwort auf daſſelbe verfertiget werden. Der Inhalt 
von Campegii Vorſchlag war: Er koͤnne es unter den gegenwaͤrtigen 
Umſtaͤnden nicht fuͤr gut erkennen, daß dieſe neue Lehre genau 
gepruͤft werde, weil es hitzigen, ſcharfſinnigen und unruhigen 
Koͤpfen niemals an Mitteln fehlen wuͤrde, ihre neuen Meinungen 
ſehr wahrſcheinlich zu machen und damit den Fuͤrwitz leichtſinniger 
Leute aufs neue zu kitzeln. Die Mißbraͤuche, uͤber weiche die 
Proteſtanten klagen, koͤnnen nicht abgeſchafft werden, weil der 
Kirche dieſe Verbeſſerungen mehr ſchaden wuͤrden, als das Uebel 
ſelbſt. Er halte alſo fuͤr das Beſte, daß man eine ſchriftliche 
Widerlegung der proteſtantiſchen Confeſſion verfertigen und öffent: 
lich ableſen laſſe, um etwa die guͤnſtigen Vorurtheile, mit welchen 
einige fuͤr dieſelbe eingenommen ſeyen, zu unterdruͤcken. Aber 
Exemplare von dieſer Widerlegung ſollen niemand mitgetheilt wer: 
den, damit ſie keine Gelegenheit zu neuen Zaͤnkereien geben. 
Dieſen Vorſchlag genehmigte der Kaiſer und ließ ſich in der Folge 
immer zum Werkzeug der paͤpſtlichen Abſichten gebrauchen. Die 
katholiſchen Staͤnde ſtimmten mit dem Kaiſer bald uͤberein und 
am 27ften Junius wurde vor ‚der ganzen Reichsverſammlung die 
proteftantifche Gonfeffion den Fatholifchen Gelehrten übergeben. 
Den Zag zupor machte der Kaifer noch einen Verſuch, die Par- 
thei der Proteflanten zu ſchwaͤchen. Er berief die Gefandten ber 
Städte zu ſich und fuchte fie zur gemeinfchaftlichen Annahme des 
legten Speierifhen Reichsabſchiedes zu überreden; allein dieſe 
erklärten am 7ten Julius fchriftlih, fie müßten demfelben gewif: 
fenshalber widerfprechen. 

Auf Carls Befehl traten nun die römtfch = Fatholifchen Theo— 
logen zufammen, eine Gonfutation zu ſchreiben. Nach Spalatins 
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“Annalen S. 121 waren ihrer zwanzig auf bem Reichstage zuge: 
gen, unter welden man Johann Eck zu Ingolftadt, Prof. der 
Theologie, Sohann Faber, Probft zu Ofen, Conrad Wimpina, 
Prof. zu Frankfurt an der Oder, Johann Cochlaͤus, Hofprediger 
zu Dreöden und Johann Dietenberger, Inquifitor generalis der 
Maynzer Didces, ald die vornehmften anfah. Sie nannten fich 
chriftliche Doctores, als wenn die Proteftantifchen unchriſtliche 
wären. Sleidanus fagt Lib, 8 Comm, Faber, Cochlaͤus und 
Ed wurden, ehe fie die Widerlegung des Bekenntniſſes anfiengen, 
von den Päpftlern reichlich befchenfet. Faber wurde Bifchof zu- 
Wien, die andern befamen Geld. Da fagte Erasmus, der arme 
und magere Luther machet viele feift und reich. Vor der. Vollens 
dung ihrer Widerlegung übergaben fie dem Kaifer am 17ten 
Sulius einige fhon vorher gegen Luther verfertigte Schriften, die 
Spalatin in feinen Annalen ©. 14 f. nach ihren Ziteln nennt:: 

1) Ein chriſtlich und ſchier eyiend Antwort auf die einges 
brachten Artiful durch den Durchlauchtigſten Kurfürften zu Sad 
fen und etlich andere Fürften und zwo Städte, - 

2) Die ‚widerwärtigen Artikel, in welchen ber abtrinnige 
Luther in feinen Büchern wider, fi felbft fchreibt, durch 
Dr. Johann Faber ausgezogen. Augsburg 1530, 4. Köln 1530. 
8. und in feinen Operibus, Leipzig 1537. Fol. ö 

3) Die Kegerei und Irrthum aus mancherlei Lutheri Buͤ⸗ 
chern zuſammengezogen. 

4) Die Ketzereien in den heiligen Goncilien hievor verdampt, 
durch die Lutheriſchen aber wiederumb erregt. 

5) Die Ketzerei und Irrthumb des Luthers durch Papſt Leo 
den zcehenden von zcehen Zaren verbampt. 

6) Die Keberei vnd Irrthumb Luthers vor fieben Saren 
durch die Univerfitet zu Parys verdampt. 

75) Der Facultät der heiligen ſchrifft zeu Lowen erdammung. 

8) Ein auszcug etlicher ketzerey und Jrrthumb Martin 
Luthers. 

9) Etlich vil vnrichtige ſecten aus dem Luther vnd den Luthe⸗ 
riſchen erwachſſen. | 

10) Die greulihe, verderbliche vnd aller verbemmptifte 
. Früchte des Iutherifchen Evangeliums. Spalatin fügt hinzu: man, 


rechnete diefe Schriften auf 260 Blätter. 


Außer diefen gab Dr. Ed noch KO Saͤtze heraus, bie er 
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aus den Difputationen zu Leipzig, Baden und Bern gezogen. 
Solche Schriften, fagt Spalatin S. 147, dienten zu nichts, als 
das gütige Herz des frommen Kaifers zu erbittern und Unglüd 
anzurichten. in großer von Adel, fährt er fort, foll gefagt 
haben: diefe Buben werden nicht Ruhe halten, bis wir auf einem 
Haufen liegen. Sie machen den Kaifer ganz irre, der fonft gütig 
und fromm iftl. Gott wehre dem Teufel, Amen. Auch der feind- 
felige Cochlaͤus fchrieb eine Abhandlung gegen die augsburgifchen 
Gonfeffiond:Werwandten, welche in feinen Miscellaneis Lib. II. 
126. ſtehet, und eine andere gegen einen Ungenannten, Dr. 
Hieronymus von Barchnichhauſen) welcher fein Compendium 
Decretorum angegriffen, s. t. Antwort auf dad unmahrhafte 
Gedicht, fo Johann Cochlaͤus, der fi) Doctor nennt, wider den 
gebrudten Auszug päpftliher Rechte neulich hat ausgehen laſſen, 
in 4. Ferner wurde die Schrift Cochlaͤi in Augsburg verbreitet, 
in welcher er Luther auf dem Zitelblatte mit fieben Köpfen hatte in 
Kupfer ftechen laffen, und Lutheri Bücher und Kehren, in welchen 
er von den Papiften abwich, vorjtellen follten. Diefe Köpfe 
waren: 1) Doctor, 2) Martinus, 3) Luther, 4) Eccleſiaſt, 
5) Schwärmer, 6) Bifitator, 7) Barrabad. In der Mitte 
fiehen unter dem Kopfe Eccleſiaſt die Worte Martinus Luther, 
Siebenfopf.  Ieder Kopf hat feine eigene Bierrath: der Doctor 
hat einen Doctorhuth, Martinus eine Mönchöfappe, Luther lauter 
Flammen, Ecclefiaft eine Biſchofsmuͤtze, Schwärmer ift mit lauter 
Käfern und Raubbienen umgeben, der Bifitator hat gar eine 
päpfilihe Müse und Barrabas wieder Flammen, mit einer, bren- 
nenden Fadel darneben. Cochlaͤus felbft feßt den Unterfchied der 
fieben Köpfe darin, daß der Doctor in den erften Schriften. 
befcheiden rede, Martinus nachher weitläuftiger werde, Luther 
ald ein Feind der Kirche, das Kebergift frey auögebreitet, ber 
Eccleſiaſt in 26 Sermonen 500 irrige Artikel gelehret, der Schwär: 
mer grob und unbeftändig gewefen und andere Schwärmer gez0: 
gen, Barraba3 wider bie Fürften und Geiſtlichen ſich aufruͤhriſch 
bewiefen, der Bifitator aber, alles Worige beffern und ordnen 
wolle und wiederfehren müffe, weil feine andern Brüder viel zu 
grob und undhriftlich gerorfen wären. Wer diefe Eochläifchen 
Schriften durchliefet, wird fich über die erfchredlichen Verdrehun⸗ 
gen nicht genug. verwundern koͤnnen. (Salig Geſchichte der 
Augsburgiſchen Confeſſion, 2b. 1. ©. 243.) 
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Man hat fie im Jahre 1817 zum Theil in, einer Schrift: 
Luthers Patholifches Monument, von welcher der Erjefuit Doller 


in Bruchfal. der Verfaſſer feyn fol, wieder aufgewärmet. Unge:- 


mein verdroß es diefen Cochlaͤus auch, daß Melandıthen fo viel 
‚griechifches in feine Bücher, befonders in die Apologie der Augs- 
hurgiſchen Gonfeffion einflieffen ließ, und feine lateinifche Ueber: 
ſetzung beygefuͤgt hatte. Es wird angenehm feyn, feine eignen 
Worte zu lefen. Er fchreibt in feinen. Philippicis quatuor 
(Lips. 1534. 4.) Bogen S alfo: Hac nequitia (qua non 
docendi sed wexandi animo scribit) utitur in tota Apo- 
logia, atque etiam interdum graecam voculam, eamque 
nec tritam nec' vulgo notam, absque omni interpretatione 
interserit, ut Theologi seniores, quibus forte minus nota 
est liugua graeeanica, integram verborum sententiam 
intelligere non possint. Onasi eo doctior existimare 
debeat; quo a paucioribus intelligatur. Cum tamen facil- 
limum esset, vel in margine brevem adjicere interpreta- 
tiuncula, praesertim dum accommodatissimum habeamus 
chalcographiae praesidium et facilitatem. Sed libet ei 
hac in causa magis vexare et irridere, quam docere aut 
publico 'inservire commodo. Wem fällt bier. nicht ein, 
Graeca sunt, non leguntur. 

Durch folhe und aͤhnlich angeführte Schriften fuchten die 
Papiften ‚den Kaifer zu Überreden, daß Lutherd Glaube ungegrün: 
det und zweifelhaft wäre. Doc die Römifch:Katholifchen wurden, 
während fie bey dem Kaifer über dad Glaubensbekenntniß berath: : 
ſchlagten, unter einander felbft uneinig. Weder die Fürften noch 
die Bifchöfe konnten fih zu einer rechten Antwort entfchlieffen. 
- Bier Fürften traten aus Unmuth über die, welche fidy für bie 
. Acht erfiärten, aus der Berathichlagung. (Etliche Histeorica, 
Tom. V. Altenburg $ol. f. 160.) Einige Kanzler und Räthe 
erklärten fich fo chriftlih, daß ihre Herren unzufrieden wurden. 
Der Gefandte des Herzogs von Jülich follte fogar feinen fernern 
Zugang in die VBerfammlungen behalten, er-blieb ‘aber nicht weg. 
Churmaynz wollte den Berathungen gar nicht mehr beywohnen, 
und der Gardinal Campegius foll gefagt haben, ich habe «8 oft 
° gedacht, daß der unzählige große Haufe der Mönche einft der 
Kirche ein großes Unglüd zuziehen werde. Da den Proteftanten 
die Gewalt des Papſtes verdächtig fchien, fo möchte man es- 
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bey ‚dem bewenden laſſen, was ber Kaifer und die Füuͤrſten 
befchlöffen. (Vergl. $. 34.) 

Vor der Uebergebung ber Eonfutation fchrieb der Churfürft 
von Sachſen an Luther. (Eypriand Beilagen, ©. 19). Bnafern 
grus zuvor, Ermwürbiger, ‚hochgelarter, lieber, anbechtiger. Wir 
haben eur nechftes fchreiben zu gnedigen troft und gefallen vor- 
nhomen, vnd weren wol geneigt, euch denn zuftand unfer ſachen 
fürder zu vermelten. So wiſſen wir euch doch gnedige meynung 
nit zu verhalten, das find das, ald wir unnfer Artidel übergeben, 
mit und noch einigenn andern Fürften dieſer fachen anhengig 
davon nichts weiter ift gehandelt worden, und feint aljo befcheidt, 
bis auf diefe fiunde gewartend, werben aber barneben bericht, als 
follten fie Jenstheils der Sachen unther einander felbft etwas 
irrig ſeyn, dadurch wir alfo lang vorzogen. Was fich aber für: 
der in diefem Danbel zutragen, und und zu antworten gefallen 
würbe, das foll euch unverhalten bleiben. Vnd thun hiemit euch 
die anzeig, fo und unfer Leibarzt und lieber getreuer Caſpar Lin— 
demann Doctor eurenthalb gethyan, Euch copeien der .troftfchrift 
fo Ir uns einft hievor uͤberſchickt wider überfenden, das alles wir 
euch gnebiger meinung nit vorhalten wollen. Augsburg am 
Freytag nad) Margareta anno Domini XXX. 


86. 


Melanchthon fchreibt an Luther und diefer wieder an ihn, und fhidt 
> einige feiner Schriften nach Augsburg. 


Am 27ften Zulius fchrieb Melanchthon an Luther, daß ihre 
Feinde dem Kaifer eine Menge gegen fie gerichtete Schriften Über: 
geben, die Papiften dftere Zuſammenkuͤnfte hielten, Dr. Eck und 
feine Gefelen voller Gift und Galle wären, und Faber lauter 
Antilogien ‘aus feinen Büchern zöge. (Lib. I. Epp. pag. 11, 
ad Camerarium lib. Epp.. pag. 113.) Luther antwortete dem 
Melanchthon (f. Eyprians Beilagen, ©. 183): daß bie Wider: 
facher wiberwärtige Artikel aus meinen Schriften zuſammen⸗ 
tragen, thun fie, ihre große und berühmte Klugheit zu zeigen. 
Wie follen die Efel-von den widerwärtigen Artikeln unſerer Lehre 
koͤnnen urtheilen, weil fie fein Theil der Gontradiction verftehen. 
Denn wie kann unfere Lehre. für, den Augen der Gottlofen anders 
fheinen, denn eitel Wiberwärtigkeit, weil fie gute Werfe fordert 
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und verbammt, die Gärimonien aufhebet und boch behält, Die 
Obrigkeit ehret und body firafet, Sünde zugleich in den Heiligen 
befennet und verneinet. Aber was trage ich Waſſer ind Meer 
u. f. w. (Chyträus S. 215 und 236.) Er ſchickte fein ſchoͤnes 
Gonfitemini, ober den 118 Pf. nach Augsburg und fchrieb dabey, 
das ift mein Pfalm, den ich lieb habe, und ift mir lieber denn 
des Papftes, Türken, Kaifer und aller Welt Ehre, Gut und 
Gewalt, wollte au gar ungern um dieſen Pfalm mit ihnen 
allefammt beuten. Gegen die vielen papiftifchen Schriften aber, 
ſchickte er die vortreflihe Schrift nady Augsburg, die er ſchon vor 
dem Anfang des Reichdtages nach Innfprud an ben von Dolzigf 
gefandt hatte, den Wohlgefinnten am kaiſerlichen Hofe mitzu- 
theilen, welche ben Zitel führe: Wermahnung an die ganze 
GSeiftlichkeit, verfammlet auf dem Reichötage zu Augsburg. Diefe 
Schrift gefiel dem Bifhof von Augsburg, Chriftoph von Stadion 
fo gut, daß er fie ben 3Often Julius im Rathe der Fürften vor: 
las. (Melancht. Epp. ad Lutherum Tom. I. pag. 16 Edit. 
Peuceri). Wenn bie Bifchöfe und zwanzig Doctores, die an 
der Wiberlegung der augsburgifchen Gonfeffion arbeiteten, fagt 
Salig (l. c. ©. 215), diefe Vermahnung mit Fleiß burchgelefen, 
fo dürfte man fich nicht wundern, wenn fie ihre Federn wegge- 
worfen und die Luft zum Widerlegen verloren hätten. Ferner 
überfchidte er feine Antwort auf das Schreyen etliher Papiften 
über die 17 Artikel, und da ihm die Papiften in ihren Schriften 
widerfprechende Lehren vom Fegefeuer vorwarfen, fo fchrieb er 
feinen Widerruf vom Fegefeuer, welches er in feinen frühern 
Schriften noch nicht ganz verworfen hatte. Er rettete darin bie 
Sprüche der heiligen Schrift, womit die Papiften das Fegefener 
behaupten wollten, und die Stellen ber Bäter vom Mißverftande, 
und fchloß mit den Worten, das follteft du fehen, wenn Mam: 
mon mein Gott wäre, baß ich der 12000 Dramas (2. Maccab. 
12, 43 f.) genug geben Fönnte, ich wollte alle Sophiften und 
Keber auf einen Zag befehren, und nicht allein das Fegefeuer, 
fondern das ganze Papſtthum aufheben, ehe ein Monat vergienge, 
Darum „mangelt meiner Lehre nichts, denn die Gottheit des 
großen Gottes Mammon. Wenn ich die hätte, fo wäre es feine 
Keberei noch Irrthum, fondern die liebe reine Wahrheit. Nun 
- aber ift fie irrig. und Fegerifh, warum? darum, daß fie arm iſt. 
Armuth ift mein Irrthum und Ketzerei. Diefe Schrift konnten 
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die’ Papiften auf dem Reichſtage zu Augsburg nicht verbauen. 
Luther machte ihnen damit fo viel zu fchaffen, ald mit der Wider— 
legung der Eonfeffion ſelbſt. Im ihrer Verlegenheit baten fie 
Dr. Ed, Luther zu widerlegen, Diefer verfuchte es auch, aber 
auf eine fehlehte Art. Auch Melanchthon gab ben Papiften, die 
noch mehr Mißbräuche wollten angezeigt haben, eine Schrift 
pyctatio oder punctatio, in ber fie fih fpiegeln Eonnten. Man 
kann fie eine der fchärfften Schriften diefes Gelehrten nennen; 
und fügte ihr noch eine Abhandlung von ber Verbeſſerung ber 
Mißbraͤuche bey. (Coelestin Tom. II. f. 224.) Jetzt bewogen 
die Papiften den Kaifer, daß er am 2’ften Julius ein Mandat 
anfchlagen ließ, hinführo Feine Bücher mehr in Augsburg druden 
noch verkaufen zu laffen, wenn fie der Faiferlihe Genfor nicht 
gebilliget und der Secretair Alerander Schweiß unterfchrieben 
hätte. Der Papiften Schriften aber, die gegen die Proteftanten 
gerichtet waren, durften ferner, wieivorher, verfaufet werden. Als 
. man dieſes auswärts erfuhr, bemüheten ſich die Evangelifch- 
gefinnten, ihre Glaubensgenoſſen in Augsburg zu tröften. Die 
Stadt Magdeburg fchrieb an den Churfürften zu Sachſen (Müller 
III. pag. 686 f.), da er. jegt im fchweren Kampfe unter dem 
Heer Pannier Jeſu Chriſti ftünde, fo erflehete fie ihm von Gott 
Stärke, Geduld und Gnade, und in dem theuren Worte Ehrifti 
fröhliche Siege. Bugleich verfpracdh fie," bey Gottes wahrem und 
unbetruͤglichem Worte unveränderlid zu bleiben. Lucius Paul 
Rofelius fchrieb aus Wenedig an Philipp Melanchthon (Coele- 
lestin II. 274 £,): er habe gehört, daß er jebt zu Augsburg 
mitten unter den Wölfen lebte. Er möchte ja unter folchen - 
reiſſenden Thieren, weder auf Papft noch Kaifer, oder fonft auf 
irgend einen Menfchen rechnen, fondern blos allein auf Gott 
fehen. Er febe zwar Fein Mißtrauen in feine Beftändigfeit, in: 
deſſen babe fich das Gerücht in Venedig verbreitet, er begegnete 
dem Legat. Campegius viel freundlicher und bittliher, denn fonft, 
und babe ſich und feine Sache dem Urtheil des Papftes unter: 
werfen wollen. Wenn das gegründet wäre, fo wäre eö mit der 
Sache des Evangelüi aus. Alle fromme Herzen erwarteten in 
Stalien den Ausgang des Reichötages mit. Sehnfucht. Und wenn 
Melanchthon auch fterben müßte, fo würde fein Tod ein treflicher - 
Sieg und Löblicher Triumph feyn, der mit der Ehre Iefu Ehrifti 
befränzt würde, Auch Luther: fchidte einige tröftliche Briefe nach 
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Augsburg, und an den Kanzler Dr. Brüd, ber fo viel zum 
augsburgifchen Gonfeffionds Werk beitrug, fehrieb er: _ (Coelestin 
Tom. II. f. 275 b.): Gott werde feine Bekenner nicht vergeffen, 
er müßte benn feiner felbft vergefien. Er erzählte ihm, er habe 
aus feinem Zenfter des Himmeld Gewölbe betrachtet, und doch 
feine Pfeiler gefehen, worauf es flünde. Viele fürchten, folche 
Pfeiler und wären bange, ber Himmel möchte einfallen. Er habe 
aber auch Wollen mit großer Laſt erblidet, jedoch feinen Boben, 
der folche Wafferlaft truͤge. Diefed möchte der Kanzler auf die 
gegenwärtige Noth anwenden. Der Regenbogen ber Evangelifchen 
wäre jest zwar ſchwach, und die Wolfen der Papiften mächtig; 
das Ende wäre aber noch nicht da. Sollte pax politica vom 
Kaifer nicht koͤnnen erhalten werben, fo könne Gott Frieden 
fchaffen, damit er allein die ihm gebührende Ehre erhielt. Auch 
die gotteöfürchtige Argula von Staufen fehrieb den 14ten Julius 
an Spalatin: Fürchtet euch nicht, bie Sache ift Gottes, der fie 
in und, ohne und angefangen hat, der weiß und wird uns wohl 
befchügen: Er fchläft nicht, der da behütet Ifrael. Die Sache 
ift fein, wird den Streit wohl flilen und hinausführen. 


$. 37. 


Die tatholiſchen Theologen ſind mit ihrer Wiberlegung der angöburglfchen 
Gonfeffion fertig. 


Die $. 35. genannten Theologen hatten endlich nach ſechs 
Wochen ihre Pruͤfung und Widerlegung der augsburgiſchen 
Confeſſion vollendet, in welcher die wichtige Frage vom wahren 
Glauben entſchieden werben follte, und fie wurde am Sten Auguſt 
in ber Faiferlichen Kapellſtube öffentlich verleſen. Melanchthon 
fchreibt fie vorzüglich dem Probft Johann Faber zu. Auch Erasmi 
Gutachten war unterbeffen angelangt, welcher dem Cardinal fchrieb 
(Coelestin Tom. II. f. 291 b.): die Sache des Evangelii laſſe 
fich nicht übereilen, fie erfordere viele Zeit und man koͤnnte Feine 
Reformation zu, Stande bringen, wenn man nicht zuerft mit’ dem 
Papft anfienge; zugleich flimmte er, wie ed auch fchon einige 
Raͤthe papiftifcher Fürften gethan hatten, für die Lehren der Pro: 
teftanten in ber Priefterehe, Geluͤbden und beyderlei Geftalten im 
Sarramente. Cochleus geftehet felbft (Hist. de actis et scrip- 
tis Lutheri, pag. 227 £.), bie erſte Wibderlegung fey ſchun am 
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12ten Julius vollendet gewefen, aber zu heftig und zu meits 
Läuftig gerathen, und Matthefius verfichert in der achten Predigt, 
fie hätte faft 300 Blätter enthalten. Lutherus habe gefagt, böfe 
Zimmerleute machen viele Späne und verderben viel gutes Holz, 
gottlofe Schreiber aber beklecken viel gutes Papier, Dr. Ed und 
Faber erndeten wirklich flatt des Beyfalls ihrer hohen Gönner 
Scheltworte ein. Spalatin verfihert, der Kaifer habe die Gonfus 
tation dergeſtalt geraufet und gerollet, daß von 280 Blättern 
nur 12 ganz geblieben. Der Kaifer und die Zürften, ihrer 
Glaubensgenoſſen, liefjen daher eine kuͤrzere und gelindere Schrift 
abfafen, die unter dem Namen der Confutation ded augäburgis 
fchen Glaubensbefenntniffes bekannt if. Sie war ebenfalls 
Iateinifch und teutfch abgefaßt und wurbe am genannten Zten 
Auguft in Gegenwart des Kaiferd, feines Bruders und ber 
gefammten Reichöverfammlung, vom Faiferlichen Secretair Aleran- 
der Schweiß, vorgelefen. Da die Proteftanten nicht wußten, ob 
ihnen diefe Refutation würde mitgetheilet werben, fo fchrieben fie 
ſich, während dem Vorlefen, das Nöthige auf, um ihre Apologie 
oder Schußfchrift darnach zu verfertigen. So hart und fürdters 
lich die Faiferliche Erklärung war, fo verurfachte doch die kindiſche 
und läppifche Gonfutation beym Vorleſen den Evangelifchen eine 
große Freude. Myconius verfichert in Hist. Reform. pag. 9, 
diefe Arbeit habe weder zum Sieden noch Braten getaugt und 
Melanchthon ſchrieb an Luther, unter allen abgefhmadten Schrif⸗ 
ten Fabers ift diefe Gonfutation die elendeſte. (Epp. Select. 
pag. 16.) Gleich in dem Eingange dieſer Wiberlegung erklärten 
der Kaifer und die römifch=fatholifchen Stände, daß fie diefelbe 
nach fleißigem Durchlefen, vor recht und katholiſch, auch mit ber 
Schrift uͤbereinſtimmend erkannt hätten. (Melancht. Relation an 
Luther wegen der verleſenen Refutation, Lib. I. Epp. pag. 16.) 
‚Die Widerlegung felbft geht jeden Artikel des gedachten Glaubens: 
bekenntniſſes durch; bemerkt, was darin mit der Regel des Glaus 
bens und der roͤmiſchen Kirche uͤbereinkomme; tabelt aber aud) 
die davon abweichenden Lehrfäge .mit beygefügten Beweifen aus 
der Schrift und aus den Kirchennätern. So wird bie Erklärung 
der Erbfünde, fie beftehe darin, daß die Menfchen ohne Gottes: 
furcht und ohne Glauben an Gott geboren würden, verworfen; 
denn diefe feyen mehr Sünden der Erwachfenen, als eined neuge: 
bornen Kindes. Bey dem vierten Artikel wird behauptet, es 
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— Werke verbienftlih find: fie müffen es wohl feyn, weil 
ihnen in der Schrift Belohnung verfprodhen wird; wenn gleich 
die Katholifchen bekennen, daß fie an fich felbfi nicht ver- 
dienen; fonbern daß fie Gottes Gnade des emigen Lebens 
würdig mache. Eben fo wird ed vor fchriftwidrig erklärt, daß bie 
Werke von ber Rechtfertigung ausgefchloffen wer— 
den, indem ja allen, die. Gutes thun, Preis, Chre und Friede 
verfprochen werde, und Paulus bezeuge, daß Gott einem jeden 
nach feinen Werfen geben werde; daß aber der Glaube allein nicht 
rechtfertige, fehe man fchon aus der Verficherung des Apoftels, 
daß der Glaube ohne Kiebe nichts, und daß diefe die vornehmfte 
Tugend fey. Der Artikel vom Abendmahl wird den Worten nad) 
gebilliget, nur müffe noch geglaubt werden, daß der ganze Chri: 
ſtus unter jeglicher Geftalt gegenwärtig ſey; alfo daß nicht weni: 
ger Chrifti Blut unter der Geſtalt des Brodes fey per conco- 
mitantiam, ald es ift unter der Geſtalt des Weind, und wie: 
derum. Gonft würde Ehrifti Leib in der Euchariftia tod und 
ohne Blut feyn, wider Et. Paulum, denn Ghriftus von den 
Zobten auferwedt, hinfort nicht mehr ſtirbt. Aufferdem wird 
bier noch erinnert, daß die Evangelifhen lieber der Kirche, als 
etlichen andern glauben folen, daß dur das allmaͤchtige Wort 
Gottes, in der Eonferration der Euchariftien, ded Brodes Weſen 
in Chrifti Leib verwandelt werde, wie im allgemeinen Goncilio 
gefchloffen worden ſey. Auch das fol der ganzen allgemeinen 
Kirche zumider feyn, bag die Genugthuung nidht als 
‚dad dritte Stüd der Buße angefehen wird, ba bod 
ihon Sohannes der Täufer rief: thut würdige Früchte der Buße! 
Endlidy wundern fi die Verfaffer diefer Widerlegung, daß bie 
Fürſten und Städte in ihren Herrfchaften die Erweckung bes 
Irrthums, daß man die Heiligen niht um Hülfe anru: 
fen foll, geduldet haben; dieſer fey doch oft in der Kirche 
verbammet worden; ſchon vor eilf hundert Jahren habe Dierony: 
mus. ben Keber Vigilantius in ‚diefer Sache überwunden; daß 
man bie Heiligen ehren fol, habe Chriftus in den Worten gelehrt: 
wer mir bienet, den wirb mein Water ehren, der im Himmel 
if. (Sob. Gap. 12.) Da nun Gott die Heiligen ehre, warum 
folten wir Menfchen fie nicht ehren? _ Es habe fich auch der Herr 
gewandt zur Buße Hiobs, da er für feine Feinde gebeten hat 


119 


(Hiob Gap. 42); warum folte denn der fromme Gott nicht viel 
mehr der Jungfrauen Maria Bitte willfahren; weil er dem Hiob _ 
gewillfahrt hat? daß endlich die Engel für uns beten, fehe man 
aus Zadar. 1, 12. | 

Gegen die in der augsburgiſchen Gonfeffion angegebenen 
Mißbraͤuche fanden biefe Theologen noch mehr einzumenden. 
Zuerft über beyderlei Geftalt im Abendmahl. Sie ver- 
fihern hier, daß die Heiligen in der erften Kirche nur unter Einer 
Geftalt, des Brodts, communicirt haben, weil in der Apoſtel⸗ 
gefchichte nur des Brobtbrechens gedacht werde; ja Chriftus felbft 
den Süngern zu Emaus nur das Brodt gereicht habe; vormals fey 
zwar in vielen Kirchen den Laien beyderlei Geftalt frepgegeben 
worden; aber wegen mancherlei Gefahren und Bedenklichkeiten 
fey die Kirche, ohne Zweifel aus. Eingebung des heiligen Geiftes, 
bewogen worden, ihnen nur eine Geftalt zu erlauben; und was 
der Beweife diefer Art mehr find, Ueber die Priefterehe wird 
zuerft dad Zeugniß des Bifchofs Aureliud auf der Synode zu 
Garthago angeführt, daß die Apoftel bereitd diefelbe nicht verftattet 
hätten: ſodann fommt ber Ausfpruc des Papftes Siricius, der 
ohne Zweifel nicht ohne den heiligen Geiſt den Prieftern vollfoms 
mene Keufchheit geboten habe. Es folgt eine Reihe ſchon aus 
der-ältern Gefchichte befannter Gründe für den ehelofen Stand 
des Clerus; zum Beifpiel, daß derſelbe, weil er immer beten fol, 
ſich auch ftet3 der Weiber enthalten muͤſſez daß ſchon im alten 
Zeftamente die Enthaltfamkeit vorgebildet fey; daß die Stelle: 
der Bifchof foll feyn eined Weibes Mann, nicht den Eheftand 
deflelben fordere ; fondern nur, daß er nicht zwey Eheweiber nach⸗ 
einander gehabt. haben fol, und dergleichen mehr, An bem 
Artikel von der Meffe wird zuerft getabelt, daß bie Evangelifchen 
diefelbe in teurfcher Sprache gehalten wiſſen wollten; ba doch 
der Priefter eine gemeine Perfon der. ganzen lateinifchen Kirche 
fey, und die Erfahrung lehre, daß unter den’ frommen Zeutfchen, 
welche die Meffe in einer fremden Sprache hörten, mehr Andacht 
gewefen fey, als jest bey benen, die fie in ber teutfchen hörten: 
auch hätten die Apoftel und ihre Nachfolger, nach der gemeinen 
Meinung der Väter, bis auf Adriand Zeiten, die Meſſe blod in 
der hebräifchen Sprache gehalten. Daß die Mefle ein wahres . 
Opfer ſey, fol bereit3 Malachias vorher verkündiget haben 
(Cap. I. 10 £., Cap. III. 3); auch erfläre fie Paulus davor 
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(Hebr. V. 1), indem bie Aufferliche Hohepriefterfchaft, von. der er 


fpricht, im neuen Geſetze nicht aufhöre; endlich bedeute auch 
Miffa ein Opfer auf dem Altar, welcher im Hebräifchen Misbeach 


heiße. In dem Artilel von der Mefje zeigten fich die größten 
Schwierigkeiten. Die Anhänger der römifchen Kirche merkten. 


wohl, daß fie hier nichts nachgeben koͤnnten, ohne ihr ganzes 
Lehrgebäude zu untergraben. . Gampegius verficherte deswegen: er 
wolle fich eher zerreiffen laffen, ehe er die Abfchaffung und Aende⸗ 
rung der Meſſe zugäbe. Ed wird ferner behauptet, daß 'eine 
vollkommene Beichte zur Seligkeit nöthig, auch ber chrijt: 
lichen Bucht und des ganzen Kirchengehorfams vornehmſtes Band 


fey, und daß man die Keberei ber Montaniften, : welche fi 


ſchaͤmen ihre Sünden zu beichten,. längft verdammt habe; bie 
Menfhenfagungen werben damit vertheidiget, daß die Prä- 
laten die Macht haben zu regieren, daß Paulus felbft viele 
Gefege neben dem Evangelio gegeben ‚und zur Beobachtung der 
Satzungen ermahnt hat; aufferdem follen fie auch nüslich ſeyn, 


die göttlichen Gebote zu halten. Für die Kloſtergeluͤbde 


berufen ſich diefe Theologen auf die Gelübde im alten Teſtamente; 
ja fogar auf eine ausdrüdliche Genehmigung von jenen; Gef. 


56, 4. f. und die Verheiffung des ewigen Lebens, welche Chriftus _ 


denen verheiffen habe, welche um feines Namens willen alles 
verlaffen würden, Matth. 19, 29. Zuletzt fuchen fie auch die 
Kirhengewalt, oder die Macht der Bifchöfe zu regieren, 
zu zwingen und zu flrafen, zu dem Ende, daß fie die Unter: 
thanen zur ewigen Seligkeit leiten Tonnen, aus ber Macht. der 
Apoſtel zu beweifen. i 

Sobald diefe Schrift vorgelefen worden war, ließ ber Kaifer 
durch den Pfalzgraf Friedrich den evangelifchen: Ständen erflären, 
fie möchten fi, weil er diefelbe ganz chriftlich und unwiderleglich 


befunden habe, mit ihren Predigern darnach richten. Sie antwors 


teten durch ben Kanzler Dr. Brüd dagegen, es ſey nöthig, daß 
fie eine Schrift, in welcher ihr Bekenntniß widerlegt worden 
feyn folte, in die Hände befämen und zu prüfen im Stande 
wären, fie bäten daher um ihre Mittheilung, damit ſie auch ihre 
Verantwortung beybringen koͤnnten; dieſe Bitte,fey auch dem 
Faiferlichen. Ausfchreiben gemäß. Nach einiger Schwierigkeit 
wurde fie ihnen zwar bewilliget; aber am Bten Auguft ausdrüdlich 


mit ber. Bedingung, . die fie nicht annehmen konnten, daß fich 
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der Kaifer weiter in Feine Schrift mit ihnen einlaffen wollte; es 
fey alles gefchehen, was er verfprochen hätte, und ed bleibe ihnen 
nunmehr nichts übrig, als daß fie fich mit ihm und den römifch: 
Fatholifhen Ständen vereinigten, auch follten fie. nichtd dagegen 
druden laffen. Diefes. hieß wohl mit andern Worten foviel, daß - 
fie im Fall ihrer Weigerung, fich der römifchen Kirche zu, unter: 
werfen, dazu gezwungen werben bürften. Man mag immer ben 
Gang diefer Angelegenheit auf dem Reichstage unpartheiifch 
fireng beurtheilen; ed war doch gewiß eine hoͤchſt unbillige Zu⸗ 
muthung an die Proteflanten, daß fie fich vor volllommen wider: 
legt halten, folten, weil ihre Gegner fie widerlegt zu haben 
glaubten; ja daß fie eben dieſe ihre Gegner im Grunde vor ihre . 
Richter erkennen follten, die ihnen das Mecht zu einer weitern 
Berantwortung abzufprechen befugt wären. Sagt man, daß, 
wenn ihnen biefe zugeflanden worden wäre, die Gegenfchriften von 
beyden Seiten kein Ende genommen hätten: fo blieb doch, weil felbft 
nad) den Ausdrüden in dem Faiferlichen Ausfchreiben des Reichstags, 
beyde Religionspartheien unter einem Chrifto lebten und ftritten, 
der Weg zu dem rühmlichen Vergleiche offen, daß fie fich neben: 
einander ohne Zwang, Verketzerung und Verfolgung bulbeten ; 
zumal, nachdem die neuentftandene ſich der alten in ihrem 
Gtaubensbetenntniffe fo frieblich gemähert hatte. Aber zu einem 
ſolchen Vergleiche war nun unter diefen Umftänden Feine Ausficht 
mehr da. 

Cochlaͤus berichtet (de actis et scriptis Lutheri, p. 202): 
der Drud diefer Confutation fey vom Kaifer befohlen worden, 
da er aber mit. dem Herzog Georg von Sachſen von Augsburg 
hätte wegreifen müffen, wäre ber Abdruck unterblieben. Peter 
von Anſpach Hagt in feiner Antithefis der Iufherifchen Belenntnig 
oder Beicht, fo fie zu Augsburg an den Kaifer Übergeben (Frank: 
furt an der Ober, 1533. 4.), in ber Vorrede über die Fatholifchen 
Doctored, daß. fie ihre Widerlegung der augsburgifchen Gonfeffion 
ungeachtet Faiferlichen Befehls und der gehorfamen Reichs⸗ 
fände, wie er fpricht, zuruͤckgehalten: aber Gott erbarms, fagt er, 
die Vorlegung folcher Artikel durch Satanam und feiner Lift 
wird. gewaltig zuruͤckgehalten, unangefehen daßı Kaif. Maj. befohlen, 
fie in Drud zu bringen, hab ich vermerkt, dag ſolcher Verzug 
und. Unterdruͤckung berfelben vorgenannter Vorlegung, ober wie es 
die Lutherifchen nennen, Confutation ben Gewiſſen vieler frommer 
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Chriſten fehr beſchwerlich, ärgerlich und ſchaͤdlich, auch der Ehre 
Chriſti, dem heiligen unbefleckten Glauben und ganzer gemeiner 
heiligen Kirche nachtheilig, ſchimpflich und ſpoͤttlich iſt, dadurch 
ſich die Feinde der Wahrheit ruͤhmen, als haͤtten ſie gar und ganz 
gewonnen und in ihrem Sinne eitel Gloria in excelsis ſingen. 
Dieſer ſcharfen Lection ungeachtet haben ſich doch die katholiſchen 
Doctores bey Lebzeiten Melanchthons nicht getraut, die Confutation 
herausgegeben, weil ſie gar zu ſchlecht abgefaßt geweſen. Das 
erſte lateiniſche Exemplar der augsburgiſchen Confeſſion mit 
etlichen Widerlegungen gab erſt der baierſche Rath Andreas 
Fabricius zu Coͤln 1678 heraus, und Erasmus Ebner, damals 
Loſunger zu Nuͤrnberg und nachher Braunſchweigiſcher Rath, 
ſchickte dem David Chytraͤus ein geſchriebenes Exemplar, welches 
er vom Paſtor Gelmer Nemorimontius zu Roſtock teutſch über: 
fegen ließ, und in feine Sefchichte der augsburgifchen Confeſſion 
©. 270 folg. einrüdte, und beym Göleftin findet fie fich lateinifch: 
das teutfche Concept trat 1572 and Licht, es ift au in dem 
Brill auf dem evangelifhen Augapfel und in dem katholiſchen 
Oculiſt und Stahrfteder befindlich. Wir werden in der Folge 
hören, daß Melanchthons Apologie ganz gegen diefe Confutation 
gerichtet if. Seine Nachricht an Luther wegen verlefener Confu⸗ 
‚tation. ©. in Cyprians hift. Beilagen, ©. 195 f. und deſſelben 
Bedenken, ebend. S. 194. 


$. 38. 


Der Landgraf von Heflen geht heimlich von Augsburg weg ‚und der 
Kaifer erlaubt eine gütliche Unterhandlung. 


| Der lebhafte und in feinen Entfchlieffungen rafche Landgraf 
Philipp von Heffen, gewarnet durch die Begegnung, welche der 
Churfürft von Sachfen von dem Kaifer erfahren hatte, und viels 
leicht beforgt, daß die Frepheit und Sicherheit: der Mitglieder 
feiner Parthei zu Augsburg noch mehr Gefahr Taufen möchte, 
verließ biefe Stadt am 6ten Auguft heimlich. (Sleidan. Lib. VII 
pag. 187 folg.) Er hatte ſich zwar vorher bey dem Kaifer durch 

den Pfalzgraf Friedrich beurlauben laſſen, aber Feine Antwort 
erhalten. Bey dem Churfürften von Sachfen entichuldigte er 
dieſen Schritt durch ein hinterlaffenes Schreiben (Tom. XVI. 
Halifche Ausgabe, S. 1652), mit ber Krankheit feiner Gemahlin, 
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mit der Zuficherung, fein Kanzler und feine. Räthe würden dem 
Ghurfürften treulich beyftehen, und fchloß mit der Ermahnung, 
der Churfürft möchte ja auf Feine Weife vom Worte Gottes 
ablaffen, er verfpräche Leib und Gut, Land und Leute für daſſelbe 
aufzuopfern. Der Kaifer wurbe über diefen Vorfall fo auf: 
gebracht, daß er nicht nur dem Rath zu Augsburg befahl, in 
Zukunft feinen Menfchen mehr durch das geheime Pförtchen aus 
der Stadt zu laffen, fondern auch, wider bad Herfommen bey 
Reichsſtagen, die Thore mit Faiferlichen Soldaten befegte. Er 
forderte den Churfürften und die andern proteftantifchen Fürften 
am Tten Auguft zu fih und wollte die Urfache der heimlichen 


Abreife ded Landgrafen wiffen. Bon ihnen felbft, verlangte er . - 


ganz gnaͤdig, fie möchten noch länger ausharren, er fey Willens 
eine Vereinigung in Religions: Sadhen zu fliften. _ Die Prote: 
ftanten entfchuldigten die Abreife Philipps mit der Krankheit feiner 
Gemahlin, verfprachen noch länger zu bleiben, befchwerten fich 
aber Über die ungewöhnliche Beſetzung der Thore mit Faiferlichen: 
Soldaten. Der Kaifer entfhuldigte diefe Maaßregel mit einem 
gefchehenen Mord unter den Zeutfchen und Spaniern, verficherte, 
fo etwas follte ohne Vorwiſſen des Churfürften von Sachen als. 
Erbmarfhalls nicht wieder gefchehen, und befahl noch an dem 
Tage der Wache, abzuziehen. Aber nicht allein auf den Kaifer, 
auch auf die übrigen Feinde der Proteftanten auf dem Reichstage 
machte diefe unerwartete Abreife des Landgrafen einen fehr großen 
Eindrud, da man fie als den Beweis betrachtete, dag die Protes 
ftanten feft entfchloffen wären, Feiner gewaltfamen Zumuthungen 
in Sachen des Glaubens nadyzugeben. Zugleich wurde ziemlich 
deutlich, daß der Kaifer felbft feinen großen Aufwand von Macht 
gegen die Proteftanten zu machen gebenfe, fondern deren Unter: 
drüdung mehr von den Fatholifchen Ständen Teutſchlands erwarte, 
Diefe aber, und unter ihnen fetbft die heftigften Gegner ber Pro: 
teftanten, fcheueten einen folchen innern Krieg, durch welchen fich 
die Stände nur unter fi gefchwächt haben würden, um bem 
übermächtigen Kaifer eine größere Ausbehnung feiner Gewalt im 
Reiche zu erleichtern. Dadurch erhielt die Sache fehr plößlich 
eine andere Wendung, und fo hart fich der Kaifer nach dem Vor: 
Iefen der Gonfutation erflärt hatte, fo wurden doch den Evanges 
lifchen eben damals von mehrern römifch-Fatholifchen Reichsftänden 
die Hände zu einem Wergleiche dargebofen. Die Churfürften 
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von Maynz und Brandenburg, ingfeichen der Herzog Heinrich 
von Braunfchweig baten den Kaifer um Erlaubniß, einen folchen 
Berfuc machen zu dürfen. Nah Spalatind Meinung (Annaf. 
©. 149) ift vielleicht folgendes die Urfache gewefen: des Wider: 
theils Verlegung, fagt er, ift fo Findifh und ungeſchickt, daß 
etliche große papiftifche Fürften fich felbft dafür fchämen, daß wir 
auch nun erft viel muthiger geworben find, wiewohl aus Gottes 
Gnad vor au guter Ding und unerfhroden. Sollten wir doch 
noch Iutherifch werden, wenn wirs nicht wären, weil wir augen: 
fcheinlich fehen, daß Gott ‘feine Feinde alfo verftodet und ver: 
biendet hat. Uebergeben fie uns ihre Verlegung, wie billig, ſo 
iſts ihre Schande, Webergeben fie es nicht, fo iſts ihre Unehre, 
und ein gewiß Beichen, baß fie fich ihrer Handlung fchämen. 
Genug, ‚der Kaifer willigte zu einem Vergleich, es wurde dazu 
ein Ausfchuß von fechözehn Inländern, denn nur Marius war ein 
Ausländer, erwählt, welhe Sedendorf Lib. IL. $. 97. ©. 1065 
alle nennet, Martin Meglin aber giebt in feinem Bericht an den 
Stadtrath zu Kigingen nur vierzehn an (f. Unfchuldige Nachr. 
1720, ©. 531 folg.), welcher am Öten Auguft. zufammen kam, an 
. ber Vereinigung zu arbeiten. Man kann nur fo wie Spalatin. 
muthmaaffen, wodurch eine folche Friedendliebe gerade bey diefen 
Fürften, die eben nicht vortheilhaft über die Religion dachten, 
erregt worben fey. Es ift wahr, daß auch Luther vier Wochen 
früher dem Churfürften von Maynz, als erſtem Prälaten Teutſch⸗ 
lands und feiner Parthei, folhe Gefinnungen in einem Schreiben, 
das er gebrudt herausgab, auf eine ihm ganz eigne Art einzu: 
flößen , gefucht hatte (vergl. $. 31. und Lutherd Schriften, Wal: 
hifhe Ausgabe, Theil 16. S. 1085 — 1095), Luther fahe, daß 
die proteftantifche Lehre auf dem Reichstage nicht nach der Heiligen 
Schrift geprüft wurde, daher glaubte er mit Recht, Friede und 
Duldung bey aller Werfchiedenheit der Meinungen fordern zu 
tönnen, und fehrieb an den Churfürften, er könne wohl erachten, 
dag der Gegentheil dad von ben Evangelifchen übergebene Be: 
kenntniß nicht annehmen, noch weniger zu widerlegen fich unter: 
ftehen werde: in ber Lehre hoffe er feine Einigkeit, denn ihr 
Ding kann das Licht nicht fo leiden; und find zudem fo durch— 
bittert und entbrennt, daß fie lieber in die ewige Glut der Höllen 
führen, wenn fie glei) da vor ihnen offen finde, ehe denn fie 
auswichen, ‚und ihre Weisheit laſſen follten. Aber eben darum 
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fey e8 billig, - baß fie wenigftens Friede ‚hielten, und nicht Un: 
fchuldige bloß wegen ber Lehre tödteten: dazu möchte alfo auch ber 
Churfuͤrſt das Seinige beytragen. Wäre aber ein folcher Friebe 
nicht zu erlangen: fo hätten die Evangelifchen wenigſtens den 
Bortheil bey Gott, und den Glimpf aller Welt, daß fie ihre Lehre 
frey und Öffentlich befannt, auch Friede gefucht und angeboten 
hätten, fie müßten fi alddann mit dem Beifpiel der Apoftel 
troͤſten. Den mit Üüberfchidten zweyten Pfalm erklärte: er dem 
Churfuͤrſten durch eine Deutung auf den Papft und feine Blau: 
bensgenoffen, und ‚fegte hinzu, der Papſt verfpreche fich vergebens, 
daß ihm der Kaifer alles Verlorne zurüdigeben werde, denn biefes 
fey unmöglich, weil die Evangelifchen fonjt ihre Lehre widerrufen 
müßten. Ja lieber Papft und Papiften, fährt er fort, gebt uns 
vor (vorher) Leonhard Kaifer, und alle, die ihr unfchuldig erwärgt 
habt; alle Seelen, die ihr mit Lügen verführt habt; alles Geld 
und Gut, das ihr mit Betrug geraubt habt; alle die Ehre, die 
ihr Gott mit Läftern geftohlen habt, fo wollen wir von der Re: 
ftitutien handeln, Doc die wahre Urfache, warum biefer Churs 
- fürft und die beyden andern Fürften, fehr bald auch mehrere von 

ihrer Seite, fo viele Neigung zu einem Vergleiche Aufferten, war 
wohl, wie fchon gefagt ift, die Beforgniß eines fonft unvermeid⸗ 
Lich: entftehenden Krieges, auf deffen Zuruͤſtungen fich vielleicht die 
ſchnelle Abreife des Landgrafen beziehen burfte. Gewiß würde es 
den Papiften auch nicht gut gegangen feyn, wenn ein Krieg ent⸗ 
ftanden wäre. Der Churfürft von Sachfen war ein mächtiger 
Fuͤrſt. Der Landgraf konnte in feinem Lande gleich Anftalt zur 
Beſchuͤtzung feiner Glaubensgenoſſen machen, darum fchictte man 
auch den Herzog Heinrih von WBraunfchweig von Augsburg zu 
ihm, weil man ihnen nichts Gutes zutrauete. Das gemeine 
Volk in Zeutfchland war noch halb zur Rebellion geneigt, und hatte 
die Bedruͤckungen der Geiftlichfeit noch nicht vergeſſen. Dem 
Papft und dem König von Frankreich durfte der Kaifer nicht 
ficher trauen, und ber Zürfe bebrohete ganz Zeutichland. Nach 
Göleftins Bericht (Tom. 3. pag. 25 f.) erhob ſich unter ben 
Fatholifhen Zürften felbft eine merfwürbige Uneinigkeit. Der 
Bifchof von Augsburg, Chriftoph von Stadion, warnete die uͤbri⸗ 
gen, fie möchten ja fich forgfältig hüten (vergl. $. 33.), daß fie 
in diefer Religionsangelegenheit nichts wider das göttliche Wort 
verfügten, indem es offenbar fey, daß die Lutheranes bisher Feine 
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Lehre des chriſtlichen Glaubens zu. beflreiten ober aufzuheben 


geſucht hätten. _ Ihm widerfprachen der Erzbifhof von Salzburg 


und der Churfürft von Brandenburg. Ihr Streit wurde defto 
heftiger, weil der Bifchof behauptete, die Anrufung der Heiligen 
fey Fein. Glaubensartifel, und ed würbe von jener Parthei, nicht 
die römifch-Batholifche Kirche an ich , fondern die vielen unleug: 
baren und groben Mißbraͤuche in derfelben, angegriffen. Daß 


‚ diefer "Stadion den Evangelifchen günftig gewefen if, beweifen 


Stellen in Briefen des Erasmus, Melanchthons und. anderer, 
weiche Strobel in feinen Beiträgen zur Literatur, . befonders des 
16ten Sahrhundert3 Bd. 1. St.1. ©. 29 f. gefammelt hat: 
Daffelbe befiätiget auch ein Schreiben Melanchthons um dieſe 
Seit.an ihn. (Melancht, Epp. aliquot select. pag. 517.) 
Er dankt ihm darin wegen feiner Mäßigung in den Religions: 


ſtreitigkeiten, und bittet ihn, die Zürften von gewaltfamen Maaß: 


regeln abzuhalten, verfichert ihm zugleich, Daß er und viele andere 
Evangelifche, nicht allein gleiche friedferfige Geſinnungen hegten, 
fondern auc die Beybehaltung der bifchöflichen Regierung nuͤtz⸗ 
lich für die Kirche hielten. Der Antrag, den die römifch- Eatholis 
fhen Stände den Proteftanten zu einem Vergleich thaten, hatte 
wuͤrklich den guten Fortgang, daß nad dem Borfchlage ber 
legtern, eine Anzahl verftändiger und friedliebender Perfonen von 


- beyden Seiten gewählt werben follte, um fich mit einander über 


die ftreitigen Religionslehren zu unterreden. Die Römifch:Katho: 
lifchen ernannten dazu von Fürften den Bifhof von Augsburg 
und ‚den Herzog Heinrich von Braunfchweig, deſſen Stelle nad) 
feiner Abreife. der. Herzog Georg von Sachſen einnahm; von 
Rechtsgelehrten den Churkölnifhen und Markgraͤflich⸗Badenſchen 
Kanzler, Hagen und Vehus, endlich von Theologen Johann Eck, 


Conrad Wimpina und Johann. Cochlaͤus. Im Namen der Evans 


gelifchen aber wurden der Ehurprinz von Sachen, Johann Frie⸗ 
drich und der Markgraf Georg von Brandenburg; Dr. Brüd 
Shurfächfifcher, und Dr. Heller Markgräflic: Brandenburgifcher 
Kanzter; endlich Philipp Melanchthon, Erhard Schnepf und 
Johann Brenz, bevollmächtigt, denen Spalatin zur: Führung 
des Protocolld zugegeben wurden. : Diefe Abgeordnete fingen am 
16ten Auguft an, die Artikel der. augsburgifchen Confeſſion nach: 
einander durchzugehen, nach. deren Anleitung fie. Annäherungsmittel 
von beyden Wartheien zu finden hofiten. In der. That. blieben 
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auch nur menige berfelben übrig, wo bie wWineinigkeit fortbauerte, 
und auch bey diefen gefchahen Vorfchläge, wie fie gehoben werben 
koͤnnte. So kamen fie. über den Begriff von der Erbſuͤnde 
ziemlich überein, baß die Schuld derfelben nach der Taufe nicht 
mehr übrig fey, daß man biefes- aber wohl von der böfen Luft 
fagen koͤnne. Mehr Schwierigkeiten fanden ſich bey der Lehre 
vom Glauben und von den guten Werten. Ed flug 
vor, die Evangelifchen möchten in ihrem Lehrfage von der Recht: 
fertigung dur den Glauben, das Wort allein weg— 
laffenz und fie waren auch bereit, fi) fo auszudrüden, dag Ber- 
gebung der Sünde gefchehe durch Gnade, dadurch mir einen 
gnädigen Gott haben, und durch den Glauben, durch . Gottes 
- Wort und die Sacramente, ald durch Inftrument, in uns gefchehe.. 
Auch geftanden Ed und Wimpina, daß Fein gutes Werk an fich 
verdienftlich fey, ſondern e3 nur.burd die Gnade Gottes werde. 
Bey dem Artifel vom Abendmahl fanden bie Römifch 
Katholifchen nichts weiter zu erinnern, ald daß die Gegenwart 
des Leibes ChHrifti wahrhaftig und wefentlich genannt 
werden muͤſſe. Bon der Buße gaben die: -Evangelifchen zu, 
daß man die Genugthuung, oder gute Früchte ver Buße, 
ben dritten Theil derfelben nennen koͤnne; aber nicht, daß 
diefelbe: zur Vergebung ber Strafe nöthig ſey. Auch über den 
ein und zwanzigfien Artikel verglih man fih, daß zwar die 
Heifigen und Engel im Himmel für uns beteten; ingleichen, daß 
“in der Schrift Fein ausdrüdtiches Gebot über die Anrufung 
ber Heiligen vorhanden. fey, aber nicht darinne, daß fie nach 
dem Firchlichen Gebrauche angerufen werben follten. (Sleidan, 
©. 1%. Müller, S.742. Walchs Ausgabe. der Luther, Schriften, 
Th. 16, ©. 1665 — 1674. 1710 f. — K. G. ſeit der 
Reformation, J. 471 f). 


39, 
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Nähere Prüfung diefer Bergleihungspuncte. 


Es faͤllt wohl in die Augen, daß man von beyden Seiten ſich 
mehr uͤber manche Ausdruͤcke als uͤber die Lehren ſelbſt verglichen 
babe, welche im Grunde fein Theil veränderte, Aber Feiner 
fuchte doch im Grunde den andern dadurch zu hintergehen: zum 
Frieden geftimmt, fcheinen fie es beyde ſchon vor einen beträcht: 
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lichen. Bortheil gehalten zu haben,. wenn nur der anftößige Bor: 
trag weggeraͤumt würde. Doch bey den fogenannten Miß— 
braͤuchen, welche das augäburgifche Bekenntniß gerlgt hatte, 
zeigte es ſich augenſcheinlich, dag eine wahre Uebereinftimmung 

mit der roͤmiſchen Kirche in Lehrfägen und Einrichtungen, von 
denen dad Anfehen biefer Kirche, : die Hoheit und die Einkünfte 
ihres Clerus hauptfächlich abhiengen, durch Fein. Nachgeben ber: 
felben erreichbar fey. In Anfehung: beyber Geftalten im Abend: 
mahl erklärten: ſich alſo ihre Theologen, daß es zwar. mit 
Erlaubniß des Papſtes und mit Bewilligung bed Kaiferd, als 
oberften Schutzvogtes der Kirche, vergönnt feyn follte, bloß an 
den Orten, mo bie. gedachte Austheilungsart feit einiger Zeit auf— 
‚gekommen ift, : Diefelbe -fortzuführen; bag man aber ebendafelbft 
öffentlich Ichren müffe, es gefchehe dieſes nicht nach Jeinem gött- 
lichen: Gebote, und der ganze-Chriftus werde unter einer jeden - 
Geſtalt empfangen; auch follte feinem, ber dad: Sacrament nur 
unter Einer Geftalt genieffen wollte, daſſelbe verweigert werben, 
und jene Erlaubniß nicht länger, als bis zu einer Kirchenver: 
fammlung :fortdauern, In Anfehung der gemeinen und befondern 
Privatmeffen verlangten fie, daß biefelben ganz auf die alte 
Art gehalten: werden follten, Da fie aber glaubten, daß diefelben 
von den Proteftanten faft nur darum verworfen würden, weil man 
damit den Begriff eines: Opfers verbände: fo beuteren fie dieſes 
dergeſtalt, daß darunter nur ein facramentlihes und wie: 
dergedaͤchtliches Opfer zu verftehen.fey, das zur Erinnerung 
and zum Andenken des Leidens, Chrifti dargebracht werde. Die 
verehelihten Priefter wollten fie zwar, aus Mitleiden gegen 
bie verführten: :Weiböperfonen, zur Ernährung der unfchuldigen 
Kinder und Vermeidung allerlei\Xergerniffes, bloß an den: Orten, 
wo bdiefe Gewohnheit eingeführt worden iſt, und ohne fie zu 
billigen, auch nur bis zu einem Goncilium, gebuldet wiflen; doch 
follte fich Feiner weiter verheirathen, und Die unverehlichten foll- 
ten bey Belegung ber Aemter vorgezogen werben; endlich Tönnte 
e3 vielleicht dem Concilium -Iberlaffen werben, zu erlauben, daß 
auch Verehelichte in den Priejterftand aufgenommen würden, wie 
es. in. den erften Sahrhunderten der Kirche üblich war. , Wegen 
der, Klöfter ſchlugen fie vor, daß bie noch beſtehenden nicht auf: 
gehoben, niemanden: in biefelben zu treten verwehrt, und biejeni: 
gen, "welche fie ohne Erlaubniß verlaffen würden, mit Kirchenbuße 
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belegt; auch die Güter ber erledigten Klöfter unter der Aufficht 
der Bifchöfe verwaltet werben follten (Luthers Schriften 1. c. 
©. 1676), nach dem Bericht der Römifch- Katholifchen an den 
Kaifer (ebend. ©. 775 f. ©. 1720 f.) räumten die Evangelifchen 
zwar ein, daß der ganze Chriftus unter jeder Geftalt vorhanden 
fey, wollten auch diejenigen nicht verbammen, welche dad Abend: 
mahl unter Einer Geftalt empfiengen; entfchuldigten vielmehr 
bierinne die römifche Kirche; beharrten aber dabey, daß Chriftus 
beyde Geftalten felbft für die Laien beflimmt habe, Gben fo 
blieben fie auch dabey: daß die Ehe der Priefter hrifilih und - 
recht fey. Die Privatmeffen, ingleichen den Meßcanon. 
verwarfen fie gänzlich, weil im leßtern das Meßopfer beftätigt 
und die Heiligen angerufen würden, Ueber die Beichte vereinig- 
ten fie ſich mit den Römifch: Katholifhen, doch wurde die voll; 
ftändige Aufzählung der Sünden nachgelaſſen. Die Menfchens 
faßungen oder Kirchencaremonien, wollten fie zwar um der 
Gleichheit und der Einigkeit wegen halten; nur nicht mit Bes 
fhwerung der Gewiffen und als nöthige Gotteödienfte; in ber 
Meihfaften (oder den vier Quatembern) alle Freitage und 
Sonnabend, auch einige Abende vor Fefttagen, follte fein Zleifch 
Öffentlich gefpeifet werden; das vierzigtägige Faften wollten fie 
auf andere Zeit im Jahre vertheilt wiffen, doch follte auch zu 
‚jener Zeit Fein Fleifh von den Shrigen öffentlich verfaufer 
werden; auch wollten fie einige Feyertage beybehalten. Den 
Mönchen und Nonnen wollten fie es frepftellen, in ihren 
Klöftern zu bleiben, oder fie zu verlaffen; die Güter der erledig: 
ten Klöfter aber von der weltlichen Obrigkeit, zur Unterhaltung 
der Prediger und Schulen, verwalten laffen. Den Bifhöfen 
geftanden fie ihre Regierung und Gewalt zu, doch dergeftalt, daß 
fie in der Predigt des göttlichen Wortd, in der Austheilung der 
Sacramente, in der Weihe der Priefter und Auffiht über ihr 
Leben, auch im Gebrauch des Bannes nicht fehlen: es foll ihnen 
von den Pfarrern, die fie auch firafen können, der gebührende 
Gehorfam geleiftet werden; ihre geiftliche Gerichtöbarfeit foll ihnen 
. ungehindert bleiben, und der dazu gehörige Bann foll feine Wir: 
fung haben, wenn er nad) der heiligen Schrift ausgelibt wird, 

Ohngeachtet eines fo gefälligen Nachgebens von Seiten ber 
Evangelifchen, zum Theil fogar der Römifch:Katholifchen, war 
man doch von einem wuͤrklichen Vergleiche über die unterfcheiden- 
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ben ehren beyber Kirchen noch weit entfernt. In ber Hoffnung 
alfo, daß eine Fleinere Anzahl der an diefen Unterredungen Theil: 
nehmenden, und befonders die Verminderung der Zheologen bis 
auf einen, von deffen Glimpf und Friedfertigkeit man fich alles 
verfprach, die Partheien einander noch mehr nähern dürfte, 
wählte man einen engern Ausfhuß von nur ſechs Perfonen, der 
aus den vier gedachten Kanzlern, Eden und Melanchthon 
beftand, und die Unterhandlungen feit dem Aſten Auguft 
des Sahres 1530 fortfegte.e EI waren zwar wichtige Gegen: 
ftände übrig, die man bisher nicht einmal berührt hatte und 
ohne deren Entfcheidung gleichwohl jeder Wergleih nur ein 
Blendwerk heiffen konnte: wie das höcfte Anfehen des 
Papftes in Glaubensfachen ; die Brodverwandlung im Abend; 
mahle; dad Fegefeuer; Andachtsuͤbungen, auf die der eine Theil 
einen hohen Werth legte, und die der andere als abergläubifch 
und unchriftlich verwarf. Allein Ed faßte alles noch Unvergli: 
chene bloß in den Streitfragen dıber das Abendmahl unter beiden 
Seftalten, über die Meffe, den Eheftand des Glerus, die Kloͤſter, 
und die Gewalt der Bifchöfe zufammen. Es fchienen neue Mil: 
derungen zu feyn, die er anbradhte; zum Beifpiel, daß uͤber den- 
eigentlichen Begriff der Meſſe, erft das Goncilium entfcheiden 
follte; und daß man den Kaifer erfuchen müffe, die verehelichten 
Priefter an den Orten, wo fie jest wären, um bed Friedens 
Willen, bis zu einem Goncilium zu dulden; aber im Grunde 
ſollten doch die römifch-katholifchen Grundfäge ftehen bleiben: die 
ftilen Meſſen folten noch ferner gehalten werden, die Ehe eines 
GBeiftlichen wurde vor unrechtmäßig erklärt; die noch nicht ver: 
heiratheten Priefter follten bis zur Entfcheidung einer Kirchen; 
verfammlung ehelos bleiben, und bergleihen mehr. Da alfo 
feine neuen und befjern VBorfchläge, und die geringen Aenderun: 
gen, welche getroffen wurden, einen würflichen Vergleich fo wenig 
beförderten, daß fie vielmehr die Unmöglichkeit deſſelben noch 
einlenchtender hegten, fo brachen die evangelifchen Abgeordneten, 
mit Genehmigung ihrer Stände, die Unterhandlungen dadurch 
gänzlich ab, daß fie alle diefe Streitigkeiten an ein fünftiges 
freyes und allgemeines Goncilium vermwiefen, um welches der 
Kaifer, fo wie fhon ehemald an baffelbe appellirt worden war, 
von neuem gebeten werden ſollte. (Cochlaeus 1. c. pag. 231. 
Luthers Schriften l. c. ©. 1733 f. Schrödh 1. c. ©. 476 f. 
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Justus Jonas Epist. ad Luther. de Catholicorum confu- 
tatione A. C. im Sahre 1530, gefchrieben am Sonnabend nad) 
Vincula Petri, in der Sammlung von U. und R, theol. Sachen, 
1745, ©..7 f) Man hat damald und noch in neueren Seiten 
beyden' Theilen, welche dieſe Friedensverfuche anftellten, bittere 
Vorwürfe gemacht. Auf der einen Seite find die Römifch-Kathos 
lifchen befyuldigt worden, daß fie mit den Evangelifchen argliftig 
und betrügerifch umgegangen wären, imdem fie nur den Schein 
eines verbefierten Kehrbegriffs angenommen hätten, um jene von 
neuem unter die Herrfchaft ihrer Kirche zu ziehen. Hier muß 
allerdings fo viel zugegeben werden, daß fie fchlaue Kunftgriffe 
genug angewandt haben, um ihre Gegner von einer fo weiten 
Entfernung zurück zu führen. Uber fie zu hintergehen konnte 
wohl ihre Abficht gar nicht feyn. Melanchthon und die beyden 
andern Theologen diefer Parthei müßten Aufferft Eurzfichtig gewe— 
fen feyn, wenn fie nicht gleich vom Anfange des Gefprähs 
gemerkt hätten, daß die Nömifch: Katholifhen im Wefentlichen 
ihres Glaubens und ihrer Kirchenverfaflung nichts ändern woll: 
ten. Niemals fchien die Hoffnung de3 Friedens zwifchen den 
Proteftanten und der römifchen Kirche, fo nahe bey ihrer Erfül: 
lung zu feyn, als in den Unterhandlungen des zweyten Aus: 
fhuffes vom 16ten bis 2Often Auguft, und niemal3 würde ein 
Friede fo fchädliche Folgen für die Proteftanten nach fich gezogen 
haben, als diefer, wenn er zu Stande gefommen wäre. Wenn 
bier nicht die Regierung einer höhern Hand anerfannt wird, fo 
wird ed unerflärlich bleiben, daß von der Nachgiebigkeit der Pro- 
teftanten damals nicht ein beſſerer Gebrauch gemacht worden: ift. 
Schon waren beyde Zheile Über den erſten bis zehnten, dreyzehn: 
ten, fechözehnten bis neunzehnten Artifel der Gonfeffion einig. 
Zum Gluͤck zerfchlugen fi die Unterhandlungen wegen der Abend: 
mahlölehre. Auch die drey Zufammenfünfte des dritten Aus: 
fhuffes blieben darüber fruchtlos. 


$ 40. 


Melanchthon muß wegen biefer Unterhandlungen von Feinden und 
Freunden viel leiden. 


Niemand hat wohl wegen diefer Unterhandlungen von Feins 
- ben und Freunden mehr gelitten, als Melanchthbon. Gamerarius 
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berichtet (in vita Melancht. $. 38, pag. 196 f.) er habe ihn 
oft feufzen und weinen fehen, und viele gerechte Klagen und 
wichtige Reben von ihm gehöre, Selbſt fein Körper litt durch 
diefe Berrübniß des Geiſtes; beſonders Flagte er gegen Luther 
(Lib. I. Epp. pag. 16) über einen heftigen Huſten und über 
Schlaflofigkeit. Luther bat ihn, fich in einer Sache, die nicht 
die feinige, fondern desjenigen, ber größer, als der in der Welt 
ſey, nicht fo zu ängftigen, Damit es kein vergebliches Wort werde, 
feinen Freunden giebt ers ſchlafend. Mehrere Schriftfteller der 
römifch = Fatholifchen Kirche wollten. es nicht glauben, daß fein ' 
Nachgeben, feine mündliche und fchriftlihe, fo demüthige Anerbie: 
tungen gegen geiftlihe und weltliche Große diefer Kirche auf: 
richtig gewefen wären; ed follten bloß Ränfe und Verſtellungs— 
fünfte eined Heuchlers gewefen feyn, durch welche er der Sache 
der römifch »Fatholifchen Kirche mehr gefchadet habe, als alle 
Schmähmorte Lutherd. Sie hätten jedoch mit diefem feinem Be: 
tragen nur die ungemeine Mäßigung und Friedensliebe vergleichen 
dürfen, mit welcher er, nicht in feinem, fondern im Namen der 
evangelifhen Zürften, Die augäburgifhe Confeſſion aufgefebt 
hatte, um einzufehen, daß feine darauf folgenden Schritte nichts 
als Folgen gleicher Sefinnungen gewefen find, und daß er, wenn 
ihn fein Eifer für die Wiederherftellung der Ruhe und Einigkeit - 
in der Kirche, fo wie feine Aengftlichkeit unter ben trüben Aus: - 
“ fichten feiner Parthei, zu weit gefpannten Erbiefungen und Hoff: 
nungen verleitet haben, dieſes mit andern ehrlichen Friedens: 
ftiftern gemein gehabt, aber auch feinen angenehmen Irrthum 
bald erfannt hate So laſſen fich, ohne alle Muthmaffungen fo- 
wohl fein Schreiben an den päpftlichen Legaten Gampegius vom 
6ten Julius, als die an denfelben uͤberſandten Friedensporfchläge 
leicht erflären. In jenem (ap. Coelestinum I, c. Tom, II. 
Fol. 18 b.) fagt er, der Ruf von ber weifen und glimpflichen 
Denkungsart des Prälaten habe ihn bewogen, ihn von der Nei: 
gung feiner Parthei zum’ Frieden zu verfihern. Wir haben, fährt 
er fort, Feine von der römifchen Kirche verfchiedene Lehre (eben 
das fagte er in dem -augäburgifchen Bekenntniffe und erklärte es 
von ber alten urfprünglichen römifchen Kirche); wir find auch 
bereit, derfelben zu gehorhen, wenn fie nur nach ihrer Gnade, 
welche fie ftet3 gegen alle Menfchen gebraucht hat, einiges Wenige 
entweber uͤberſieht oder fahren läßt, was wir jegt nicht mehr 
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ändern koͤmen, wenn wir auch wollten. Wir verehren ben römis 
fchen Papft und die ganze Kirchenverfaffung, wenn nur der Papft 
uns nicht wegwirf. Da aber bie Einigkeit leicht feftgeftellt 
werden kann; warum follen wir demüthig Bittende verworfen, 
mit Feuer und Schwerdt verfolgt werden? — Wir find aus 
feiner andern Urfache fo verhaßt in Zeutfchland, als weil wir 
die Lehren der römifchen Kirche fehr ftandhaft vertheidigen: und 
diefe Treue wollen wir Chriſto und der römifchen Kirche bis an 
unfer Ende, wenn ed Gott gefällt, Ieiften. Eben fo ehrerbietig 
trug auch Melanchthon dem Gardinal die Bedingungen vor, auf 
welche, wie er glaubte, ein Vergleich gefchloffen werden Fönnte, 
Die römifche Kirche möchte den Evangelifchen den Gebrauch bed 
Abendmahls ‚unter beyderlei Geftalt erlauben, den Prieftern 
die rechtmäßige Ehe frey geben: für die verheiratheten Mönche 
und Nonnen möchte der Papft dispenfiren; der Streit Über die 
Meffe werde fich ohne Schwierigkeit heben laffen, und noch Teich: 
ter die Uneinigfeit über gewiffe Gebräuche. Campegius theilte 
diefe Vorfchläge den Theologen feiner Kirche mit und Cochlaͤus 
machte gegen einen jeden derfelben Einwendungen, und verficherte; 
ed fey nicht3 übrig, als daß die Proteftanten ſich nach den Bes 
dingungen de3 Kaiferd bequemten, dann nur fönnte ein bauer: 
hafter Friede zu Stande fommen, (Ap. Coelestin 1, c. Fol. 
19 — 23.) Melanchthon fchrieb auch an den Erasmus, mit der 
Bitte, den Kaifer durch Briefe von gemaltfamen Anfchlägen abzus 
halten, und diefer verficherte in feiner Antwort, er habe an den Cam⸗ 
pegius, an den Bifchof zu Augsburg, und an alle guten Freunde 
gefchrieben, fie möchten ja Feine Gewalt noch Verfolgung brauchen, 

Doch die Annäherung Melanchthons gegen die Römifchs 
Katholifhen in jenen mündlichen Unterredungen war ihm felbit 
von vielen in feiner Kirche Aufferft verargt worden. Er Elagte 
dieſes dem Camerarius. (Vita Melancht. $. 38. pag. 126. f.) 
Es hat Iemand, fchreibt er, die harten Worte gefprochen, wenn 
ich von den Papiften um eine Summe Geldes wäre gebungen 
worden, ihre Sache zu vertheidigen, fo hätte ich es nicht beffer 
machen koͤnnen. Man könne mich für feinen Patron der Evan: 
gelifchen, fondern der Papiften halten. Viele evangelifche Ge: 
fandte zürnen auf mid, andere machen mir bittere Vorwürfe. 
Und an Luther fchrieb er den 2. September, ich habe Feine Worte, 
den Haß gegen mich auszubräden, daß ich den Bifchöfen ihre 
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Gewalt wieder zugeftanden habe Am meiften bezeugten die 
beffifchen, luͤneburgiſchen und nürnbergifchen Gefandten ihre Unzu— 
friedenheit über Melanchthons Unterhandlungen mit den Papi— 
fien, nach deren Meinung er zum Nachtheil der Wahrheit zu 
viel nachgegeben hatte. Melanchthon beflagte fich daher Über die 
Nürnberger faft in allen damals gefchriebenen Briefen. (3. €. 
Lib. I. Epp. pag. 301, pag. 135 und über Ofiander, pag. 143.) 
Den nürnbergifchen Gefandten fchien es unter andern Artikeln 
Aufferft bedenklich und gefährlich, dag Melanchthon den Bifchöfen 
fogar die Jurisdiction eingeräumt hatte. Sie glaubten, daß hier 
durch die Reinigfeit der Lehre auf einmal wieder fallen: und fie 
aufs neue das harte und Faum abgefchüttelte. Joch der Bifchöfe 
wieder empfinden würden. Sie Eonnten fich nicht bereden, daß 
die vom Melanchthon geſetzte Bedingnis, wenn die Vifchöfe die 
Lehre des Evangelii frey und ungekraͤnkt laſſen würden, in Er: 
füllung kommen follte. Hieronymus Baumgärtner fehrieb den 
13ten und 15ten September zwey Briefe an Lazarum Spengler, 
welche die Unbeftändigkeit und Zurchtfamkeit, zwar hart, aber 
‚der Wahrheit gemäß ſchildern. (S. Sammlung von alten und 
neuen theologifchen Sachen, 1730, S. 390 f.) Philippus, fchreibt 
er, ift Findifcher denn ein Kind worden. Brentius ift nicht’ allein 
ungefchicft, fondern auch grob und rauh. Haller ift voller Furcht, 
und diefe Männer, haben den frommen Markgrafen ganz irre und 
Hleinmüthig gemacht, bereden ihn, was fie wollen, wiewohl ich 
merke, daß er gerne recht that. Der fromme Vogler muß in 
feinem Abwefen viel von ihm reden laffen, ald wo er noch hier 

wäre, hät man bisher fo viel gutes und friedliches nicht aus: 
gericht. Der Churfürft hat in diefem Handel niemand verftändiges, 
denn ben einigen Dr. Brüd, den hat man aber dahin gebracht, 
dag er nun auch mit Sorgen handelt, dieweil er von niemand 
feinen Beiftand hat. Denn die andern. fächfifchen Theologi 
derffen wider den Philippum nit Hffentlich reden, denn er ben 
Kopf dermaßen gefiredt, daß er neulich gegen ben Tüneburgifchen 
Kanzler gefagt, wer fagen darf, daß die nechft übergebne Mittel 
nit chriftlich, der luͤgts als ein Böfewicht u. f. w. Im zweyten 
Briefe behauptet er, niemand hätte auf dem Reichsſtage dem 
Evangelio fo viel Schaden gethan, als Philippus. (S. Strobels 
Miöcel, Ste Sammlung, S. 214 f.) Auch der Rathöherr Hiero- 
nymus Ebner zu Nürnberg eiferte wider Melanchthond unzeitige 
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Nachgiebigkeit. Allein Melanchthons Abficht war gewiß gut und 
er fchien hier ein Prophet zu werden. (Man vergl. Epp. ad 
Camerar., pag. 148. 157.) Er begehrte die Bilhöfe an 
ihrer Macht und Hoheit nicht zu Franken, und hielt vielmehr bie 
Erhaltung berfelben für eine der Kirche fehr heilfame Einrichtung, 
wenn fie ihr Amt recht verrichteten, und die Sorge für die 
Kirche und Reinigfeit der Lehre angelegen feyn liefien. Daher 
rührt auch feine den fchmalfaldifchen Artikeln beygefügte ſehr 
merkwürdige Unterſchrift: Ich Philipp Melanchthon halte diefe 
obgeftellte Artikel auch für recht und chriſtlich. Vom Papft (und 
fo auch von jedem Bifchof) aber halte ich, fo er das Evangelium 
wollte zulaffen, bag ihm um Friedens und gemeiner Einigkeit 
willen derjenigen Chriften, fo auch unter ihm find und fünftig 
feyn möchten, feine Superigrität Über die Bifchöfe, die er fonft 
bat jure humano, auch von uns zuzulaffen ſey. (C. A. Heu: 
manns Gedanken über diefe Unterfchrift im heſſiſchen Hebopfer, 
&t. 17, &©.62% f.) So fehrieb er auch 1548 an den hurfächfifchen 
Rath, Chriftoph Garlewig, Epp. Lugd. pag. 24 und noch 1559 
an den churf. Rath, Dr. Ulrich Morbdeifen. (Ebend, Lib. V. 
Epp. pag. 202.) Sobald der Rath zu Nürnberg durch feine 
Gefandten Nachricht hievon erhalten hatte, ließ er gleich durch 
“feine Theologen ein Bedenken verfaffen und den proteftantifchen 
Ständen in Augsburg mittheilen (Chyträug 1. c. Blatt 285 f.), 
mit der Bitte, diefen Handel Dr. Luther zuzuſchicken und feine 
Meinung darlıber zu vernehmen. Melanchthon wußte gar wohl, 
wie unzufrieden man. mit feinem Nachgeben fey, und wie fehr man 
es durch allerhand erbichtete Zufäge vergrößere. Er fuchte daher 
fich zu vertheidigen und feine Ehre durch Erzählung der Wahr: 
heit zu retten. (Epp. ad Camerar. pag. 145, Chytraeus, 
pag. 310, Salig Hiftorie der augsburgifchen Gonfeffion, Th. 1, 
©. 335, Beyschlag Sylloge opusculorum, Tom. II. pag. 
185 f. Coelestin, Tom, III, Fol. 84.) Welche bittere Klagen 
über Melanchthon bey Luther geführt wurden, fieht man aus 
feinem Brief an Juftus Jonas, Tonitrua et fulgura, fchreibt 
er, ad me feruntur a quibusdam nostrorum magnis et 
multis, vos causam prodiisse et propter pacem plura 
concessuros esse. Doc, tröftet er auch den Melanchthon, ſich 
darüber nicht zu fehr zu ängftigen. (Tom. III. Epp. Lutheri, 
pag. 203. 206.) Luther behauptete immer, die Gegner handelten 
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hinterliftig; eine Glaubenseinigfeit mit ihnen hielt er vor unmoͤg— 
lich; im Lehrbegriffe felbft wollte er ihnen daher gar nichts ein- 
geräumt wiſſen; und auch diefed hielt er vor fehr nachtheilig, 
daß ben Biſchoͤfen ihre Gerichtsbarkeit und ihr Gehorfam zuges 
ftanden war, Er warnte daher feinen Freund Melanchthon, nicht 
mehr zn geben, als er habe, damit er nicht von neuem zu einem 
befchwerlichern und gefährlichern Kampfe, und da3 Evangelium 
zu erhalten, gezwungen werde; wenn er gleich diefes in feinen 
Bergleichdanträgen allezeit angenommen habe. (Luthers Schrif: 
ten, Th. 16, ©. 169 f. der Waldifchen Ausgabe) Daß Luther 
hierin weiter ſah, als Melanchthön bey allen feinen höhern Gaben 
zum Sriedensmittler, kann wohl nicht geläugnet werden. Im: 
merhin mochten beyde Theile im gemeinfchaftlihen Wortrage, 
felbft in gleichlautenden Erflärungen einiger ſtreitigen Lehrjäße 
mit einander übereinfommenz fo lange der eine von ihnen feft 
entſchloſſen war, feine Unterfcheidungslehren unveränderlih bey 
zu behalten, war alles Nachgeben des andern vergeblich (vergl. 
Luther Schreiben an Lazarus Spengler vom 2öften Auguft, in 
Walchs Werken, Th. 16, ©. 1786, und an Spalatin, ebend. 
©. 1760), und der einzige Artikel von der Mefje, oder vom 
göttlichen Nechte des Papftes,' waren unüberfteiglihe Hinderniffe, 
zu einer wahren Vereinigung zu gelangen. Auch möchte man 
immerhin den Biſchoͤfen ihre Gerichtöbarfeit Über evangelifche 
Lehrer und Gemeinen nur mit der Bedingung zugeftehen, daß fie 
innen nicht Gewifjensfreyheit verftatteten und bloß erweisliche 
Lehren der Schrift gelten Lieffen: wenige unter denfelben aus: 
genommen, würden die übrigen alle ſich folhe Einfchränfungen 
nicht haben gefallen laſſen; fie wirden niemals zugegeben haben, 
daß fie Gewiffensrechte und Forderungen der Schrift übertreten 
hatten; fie fonnten fogar nach proteftantifchen Grundſaͤtzen feine 
ſolche Bifchöfe bleiben, als fie bisher gewefen waren; und ihrem 
römifchen Oberherrn wuͤrden fie auch nicht leicht etwas an feinen 
angemaßten Vorrechten vergeben haben, Luthers zwey Bedenken 
über jene Bergleihungsz;Vedingungen, wovon ihm dad zweyte 
von feinem Landesheren abgefordert war, find freylih einem 
folhen Vergleiche nicht günftig, aber in der Hauptſache fehr 
treffend. (Luthers Schriften 1. c. ©. 1700 f. auch lateinifch in 
Coͤleſtins Werfen 1.c. Fol. 37 b. f. Fol. 52 a f. Spalatins 
Annal, ©. 270 f. und Cyprian in ben Beilagen, ©. 203 f.) 
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Defto mehr freuete er ſich enblih und wuͤnſchte Melanchthon 
Süd dazu, daß er zur rechten Zeit alle nöthige Standhaftigkeit 
angebracht hätte. (Luthers ungedrudte Briefe von Gottfr. Schüß, 
Bd. 2, ©. 188.) Vergl. Saligd Hiftorie der augsburgifchen 
Gonfeffion, Bd. 1, ©. 318 folg. Aliquot Epp. Rev. patris 
piae memoriae quibusdam Theol. ad Aug. Comit. 1530 
scriptae. 1549. 4. (Magdeb.) Wer bdiefe Briefe lieft, der. 
wird den Geift und Scarffinn, die Freudigkeit und das 
Bertrauen zu Gott und der guten Sache bey Zuthern ehren und 
bewundern müffen. 


g. 41. 
Unter den Anhängern der Reformation dauert die Uneinigkeit fort. 


Waͤhrend daß ſolche vergebliche Verſuche angeſtellt wurden, 
die Anhaͤnger der Reformation mit den Roͤmiſch-Katholiſchen zu 
vereinigen, dauerte unter jenen die Uneinigkeit im Glauben fort. 
Es war die Lehre vom Abendmahl, in welcher ſich die Reichs— 
ftädte Straßburg, Goftnig, Memmingen und Lindau auf Zwins 
gels Seite geneigt hatten. Da jekt mehr als jemal3 viel daran 
gelegen zu feyn fchien, daß die Evangelifchen fich Diefer einzigen 
Zwiſtigkeit entledigten, um dadurch ihrer Parthei noch mehr 
Stärfe zu verfchaffen: fo arbeitete der Landgraf von Heſſen, fo 
lange er in Augsburg war, an einer Vereinigung; fand aber 
felbft an Melanchthon die entfchloffenfte Abneigung gegen eine Firch- 
liche Verbindung mit jenen Städten. Luther und feine vornehmften 
Freunde hatten einmal die Zminglifhe Lehre vom Abendmahl, 
als einen Hauptirrthum auf dem marburgifchen Gefpräcde 1529 
verworfen; auch beforgten fie jest, den RömifchKatholifchen noch 
verhaßter zu werden, wenn fie Diefelbe einigermaaßen begünftigten ; 
fie wurde daher auch in der augsburgifchen Confeffion, zwar nicht 
namentlich, aber doch deutlich genug, vor irrig.erklärt. Vergebens 
ftellte ihnen der Landgraf die Grundfäge der chriftlihen Duldung 
gegen Irrende vor. DBucer, Hedio und Capito, diefe Theologen 
von Straßburg, wandten eben fo fruchtlos alle ihre Mühe an, 
mit diefer und den übrigen drey oberdeutſchen Städten unter die 
Evangelifchen aufgenommen zu werden. (Chytraͤus J. c. ©. 166 f.) 
Da die Straßburger an allen Handlungen ber Proteftanten _ 
feinen Antheil genommen, auch die augsburgifche Confeffion nicht 


138 


mit unterfchrieben hatten, fo gaben ihnen bie fächfifchen Gefand» 
ten zur Antwort, daß fie das Glaubensbekenntniß der Protes 
ftanten noch unterfchreiben Eönnten, wenn fie in der Abendmahlss 
Iehre andere Sefinnungen annehmen wollten. Da fie ſich dazu 
nicht verftanden, fo fahen fie fich genöthiget, dem Kaifer ein 
beſonderes Glaubensbefenntniß, teutfch und Iateinifch abgefaßt, zu 
übergeben, das unter dem Namen bed Bekenntniſſes der vier 
Städte (Confessio Tetrapolitana) befannt if. Sie war ein 
Mittelding zwifchen der Iutherifchen Lehre vom Abendmahl und der 
Lehre des Zwingli. Er erlaubte nicht, daß .es öffentlich vorgelefen 
werden durfte; wohl aber ließ er ihnen nach einiger Beit eine 
fehr bittere Widerlegung beffelben vorlefen. (Sleidan. Lib. VII. 
pag. 198.) Diefes Befenntniß ift im Jahre 1531 zu Straß: 
burg gedrudt worden. Cöfeftin hat ein Verzeichniß der zwey und 
zwanzig Artikel, aus welchen es befteht, mitgetheilt, und den 
fiebenzehnten vom Abendmahl, als den einzigen, morinne es 
fih von der augsburgifchen Confeffion unterfcheidet, ganz einges 
rüft. (I. c. Tom, IV. Fol. 9.) Sn demfelben wird die 
gedachte, Lehre fölgendergeftalt vorgetragen: daß der Herr, wie 
in feinem letzten Nachtmahl feinen Süngern, alfo auch jest allen 
Gläubigen, welche das Abendmahl nach feiner Einfegung genieffen, 
feinen wahren Leib und fein wahres Blut wahr: 
haftig zur Speife ber Seelen und bed ewigen Leben 
zu effen und zu trinken gebe, damit fie in Chrifio und 
er in ihnen bleibe; fo daß fie auh am jüngiten Zage zur Un 
fterblichkeit und zum ewigen Leben auferwedt werben und aufers 
fiehen. Ob diefe Erklärung mehr Lutherifch oder mehr Zwinglifch 
ſey? und ob fie daher nothwendig in einer befondern Bekenntniß— 
ſchrift habe vorgelegt werben müffen? ift nicht fehwer zu beurtheis 
len. Die ganze Unterhandlung zur Vereinigung mit den Zwings 
lianern, findet man in Chyträi Bericht von der augsburgifchen 
Gonfeffion, ©. 713 — 758, Matthefius erzählt in feinen Predig: 
ten, ©. 92, und Sleidan, Lib. VII. pag. 118 a.: Bucer, 
Prediger zu Straßburg, ſey mit Bewilligung des Churfürften 
von Sachſen, von Augsburg nah Coburg zu Luther ‘gefandt 
worden, um wegen der Vereinigung mit den Bwinglianern zu 
unterhandeln. Luther hatte fich gegen ihn erflärt, an ihm follte 
fein Mangel an Liebe und Einigkeit gefpürt werden, wenn ſich 
die Zmwinglianer nur recht nach Gottes Wort vernehmen und 
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ihre fubtilen und ungewiffen Gloffen wollten fahren Iaffen. 
Worauf Bucer in guter Zreundfchaft von Luther Abfchied genom⸗ 
men, ob er gleich feinen Endzwed nicht völlig erreicht hätte, 
Ehe noch die Tetrapolitana verfertiget wurde, hatte Zwingli eine 
eigene Gonfeffion nach Augsburg gefhidt. Sie mißfiel nicht'nur . 
den Anhängern ber römifchen Kirche, fondern auch den Luthe— 
ranern. Es berrfchte ein weniger befcheidener und fanfter Ton 
darin, als in den beyden andern Gonfeffionen, und die Katholis 
fen hoften deswegen eher noch eine Bereinigung mit den Luthe— 
ranern, ald Zmwinglianern zu Stande zu bringen. Ed wiberlegte 
fie bitter und groß, und Zwingli vertheidigte fich dagegen. 


6. 42. 
Melanchthon fchreibt eine Apologie. 


Sch habe fehon oben $. 16, gefagt, dab Melanchthon ſowohl, 
ald Luther, die augsburgifche Gonfeffion in ihren Briefen öfters 
Apologie nannten, ich wiederhole dieſes deshalb, damit man 
diefe Confeffion nicht mit der eigentlichen Apologie oder Schuß» 
fchrift der augsburgifchen Confeſſion verwechfele, welche die evan— 
geliſchen Stände durch Melanchthon und andere vor dem Schluffe 
bes Reichstages auffegen lieffen, die aber von dem Kaifer nicht 
“ angenommen wurde. Gie hatten fi) zwar die Mittheilung der. 
$. 35. befchriebenen Widerlegung ihres Bekenntniſſes auf die 
angehängte Bedingung nicht gefallen laſſen koͤnnen. Aber einige 
ihrer Theologen, die bey der Vorlefung jener Widerlegung gegen⸗ 
wärtig waren, hatten fih ben vornehmften Inhalt derfelben 
aufgezeichnet. Davon nahm Melanchthon Veranlaffung, eine Ver; 
theidigung ihres Glaubensbefenntniffes zu entwerfen. Diefer 
Auffag konnte nicht anders, ald mangelhaft feyn, weil er nur 
das zum Grunde legen fonnte, was feine Freunde, während dem 
Ablefen der Gonfutation, nachgefhrieben hatten. Er wurde auch 
nicht gedrudt, fondern ald er nach dem Ende des Reichötages zu 
Wittenberg eine vollftändige Abfchrift der Gonfutation oder Wider; 
legung erhielt, arbeitete er feine Gegenfchrift defto genauer und 
ausführlicher aus. Friedrih Myconius fagt in feiner Reformations⸗ 
Sefhichte von 1517 bis 1542, ©. 9, im Jahre 1531 gieng 
die Apologia aus über die Gonfeffion, und die neuen loci 
communes die machet der teuere Martyrer oder Zeug Chriſti, 
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Philippus Melanchthon, welche Bücher bey gelehrten Leuten in aller 
Melt viel gutes anrichten und erfuhren unfer Lehr rechten Grund. 
Sn diefer Geſtalt ift fie nachmals der Sammlung der fnmbolifchen 
Schriften der evangeliihen Kirche, oder dem fogenannten Gon- 
cordienbuche im Jahre 1580 einperleibt worden, Melanchthon 
ſchrieb fie lateinifch, und in diefer Sprache, in ber fie unter andern 
Walch hat abdrucken laſſen, muß fie eigentlich gelefen werben: 
obgleich die teutſche Ueberſetzung des Zuftus Sonas, welche von 
der Urfchrift in mehreren Stellen abweicht, dadurch ein gewiſſes 
Unfehen erlangt hat, daß fie in die gedachte Sammlung aufge: 
nommen worden if. Die Apologie ift unter den Bekenntniß— 
fhriften der Intherifchen Kirche die gelehrtefte; das Mufter einer 
achten theologifchen Methode; fo weit fie damals noch gereift 
hatte. She fo befcheidener, gegen fich felbft fo mißtrauifcher 
Verfaſſer hatte fi) mühfam vorbereitet, wenn etwa in jener 
Widerlegung tief 'eindringende Unterfuchungen über die Urfachen 
der Firchlichen Cäremonien vorfommen follten. Gein Freund 
Gamerarius, der dad Borlefen angehört hatte, meldete ihm, daß 
daran nicht gedacht worden fey, und er fchrieb daher gleih an 
£uthern (Ep. Lib. I. Ep. 12. pag. Liondin. 1642 Fol.): dieſe 
Miderlegung fey fo fehlerhaft gerathen, daß die Theologen 
ihrer Parthei darüber ſehr gefrohlodt hätten. Seine Beantwor: 
tung, die zugleic eine erweiterte Darftellung des evangelifchen 
Lehrbegriffs heiffen Fan, wird aud dadurch merkwürdig, weil er, 
ob er fie gleich auf Befehl der evangeliſchen Reichsſtaͤnde fchrieb, 
doch dabey "fich etwas freyer feinen eigenen Vorſtellungsarten 
überlaffen fonnte. Daraus find einige Stellen gefloflen, wegen 
welcher imanche Mitglieder feiner Kirche, diefer Schrift ihren Platz 
unter ihren übrigen Befenntnigfchriften beynahe entriffen hätten, 
Daß etliche Berfehen in derfelben begangen worden find, muß man 
zugeben. Gochläus aber hat in mehr ald einer Schrift (Velitatio 
in Apolog. Phil, Melancht. und Sex Philippicae in Apo- 
log. Phil. Melancht. Lips. 1534. 4.) eine große Menge Irrthüs 
mer darinne zu entdeden gefuht. (Schrödh 1. c. I. 483.) 

Eine nähere Befchreibung diefer Schrift verdient hier beito 
mehr zu ftehen, da fie von manchen Schriftftellern, weldhe Beruf 
dazu hatten, kaum als ein Anhang der augsburgifdhen Con: 
feffion berührt wird. In der Vorrede erzählt Melanchthon 
die Veranlaffung zu berfelben, und verfichert, daB er auch bier 
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die gewöhnliche Lehrart beobachtet habe, um die Einigkeit nach 
und nach zu befördern, Zuerſt verteidigt er den Begriff der 
Evangelifchen von der Erbfünde, im zweyten Artifel jenes Be: 
Fenntniffes, Damit, daß manche Scholaftifer zu wenig zu derfelben 
gerechnet, und der menfchlichen Natur völige Kräfte, Gott zu 
lieben, und feine Gebote zu erfüllen, beygelegt hätten; daher habe 
in jenem Begriffe nicht bloß der böfen Luft, fondern auch des 
Mangeld an Gottesfurcht und Glauben gedacht werden müffen. 
Doc gefteht er, daß auch einige beffere unter jenen Rehrern, wie 
der heilige Zhomad, Bonaventura und Richard von 
St. Victor, hierinne mit ihnen, oder vielmehr mit dem Apoftel 
Paulus, gleihflimmig gedacht hätten. Eben diefer und Augu⸗ 
ſtinus, wie er zeigt, lehren voͤllig ſo, wie Luther, daß die boͤſe 
Luſt nicht Strafe, ſondern Suͤnde ſey. Sehr ausfuͤhrlich wird 
die evangeliſche Lehre von der Rechtfertigung gerettet. Die 
ganze Schrift, heißt es, theilt ſich in das Geſetz, oder die Gebote 
Moſis, und in die Verheiſſungen, oder das Evangelium. Unſere 
Gegner ſuchen durch die Erfuͤllung von jenem, Vergebung der 
Sünde und Rechtfertigung; und die Scholaſtiker folgen bierinnen 
den Philofophen, indem fie eine Gerechtigkeit der Bernunft und 
bürgerliche Ehrbarfeit ehren; fo daß die Vernunft, betrübt über 
die Sünde, Liebe zu Gott, und gute Werke um Gottes Willen 
hervorbringe, und dadurch Vergebung bey ihm erlange. Nimmt 
man aber dieſes an: fo bedarf man Chrifti nicht; fondern blog 
ber- vortreflihen Ethik des Ariſtoteles.  Unfere Gegner fordern 
zwar eine Kenntniß ber Gefchichte von Chrifto, und fchreiben ihm 
mwenigftens ſoviel zu, daß er und die erſte Gnade, das heißt, die 
Neigung, Gott leichter lieben zu koͤnnen, verdient habe, wiffen 
aber nicht davon, daß um feinetwillen die Sünden umfonft ver: 
geben werden. Um nicht vor offenbare Pelagianer angefehen zu 
werden, haben fie einen fpielenden Unterfchieb zwifchen dem . 
menſchlichen Werdienfte (meritum congrui et condigni) 
erfonnen. Wir aber lehren, daß ehrbare Merke allerdings wegen 
des göttlichen Gebots vollzogen werden muͤſſen; daß fie auch ihre 
leiblichen Belohnungen von Gott erhalten; nur nicht mit Be— 
ſchimpfung Chrifti gelobt werden dürfen, Diefes gefchieht jedoch, 
wenn man behauptet, daß die Menfchen nicht fündigen, wenn fie 
die göttlichen Gebote ohne Gnade erfüllen. Nicht nur Auguftinus, 
fondern au Chriftus felbft (Joh. IH. v. 8. 5. 6. Gap. VII. 
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v. 34,) und Paulus (Röm. X. 3. 36. XL 6. XIV. 36. Salat. 
V.au. f. mw.) bezeugen es, daß menfchliche Kräfte nicht zureis 
hen, Bergebung der Sünde zu verdienen. Der Glaube, welcher 
rechtfertigt, fest dDrey Gegenftände voraus; erſtlich, die göttliche 
Berheiffung ; fodann, daß fie umfonft ertheilt werde; endlich, das 
Verdienſt Chrifli ald den Preis und die Verſoͤhnung. Der 
Glaube entfteht dadurch, daß das Evangelium nicht bfoß die 
Menfchen überführt, daß fie unter der Sünde find; fondern auch 
Bergebung derfelben um Chrifti Willen darbietet, welche durch 
den Glauben empfangen wird. Daß diefer rechtfertige, folgt fchon 
daraus, weil Chriftus unfer Mittler if. Wer fich dabey an das 
Wort allein floßt, der mag aud andere auöfchlieffende Ausdruͤcke 
des Apoſtels: umſonſt, niht aus den Werfen, es ift 
eine Gabe, u. f. w. wegſchaffen. Die Rechtfertigung kann aud) 
nicht anders, als durch den Glauben bewuͤrkt werden, weil der 
Zorn Gottes durch unfere Werke nicht befänftigt werden kann: 
vielmehr nach dem BZeugniffe der Schrift, die Sünden wegen der 
Berföhnung Chrifti, und in feinem Namen vergeben werben. 
Ambrofius und Auguftinus haben eben diefes gelehrt. Freylich 
muß die Liebe und Erfüllung der göttlichen Gebote auf ben 
Glauben folgen; aber eben darum, und weil fie erft durch die 
geſchenkte Kraft des heiligen Geiftes erfolgt ; weil fie immer gering 
und unrein bleibt, die Gewiſſen nicht beruhigen Ffannz auch das 
Geſetz felbft die Gerechtfertigten immer anflagt, kann fie nicht recht— 
fertigen. Zuletzt werben die aus der Bibel gezogenen Einmwürfe 
gegen dieſe Lehre gleichfalls fehr umſtaͤndlich widerlegt, unter 
andern auch diefer: Wenn die guten Werke das ewige Leben nicht 
verdienen, fo find fie gar nicht nöthig. Sie find es, antwortete 
Melanchthon, deßwegen, weil wir in der Abficht gerechtfertiget 
werben, um Gutes zu würfen, und dem Geſetze Gottes zu gehor: 
chen, indem diejenigen weder Glauben noch Gerechtigkeit behalten, 
welche fleifchlich leben, Weber das Wort allein (sola) zanften 
fih Melanchthen, Dr. Ef und Cochlaͤus ſchon bey den Unter: 
bandlungen des zweyten Ausſchuſſes. Dr. Ed glaubte, daß diefe 
Formel Aergernig anrichten und allen Laftern den Weg bahnen 
würde. Doctor EE fagte, fchidt das Wort sola zu den Schu: 
fern, die wiffen die Solen gut zu gebrauchen. (Cochlaeus ap. 
Raynaldum, anno 1530, num. 96.) Melanchthon aber beharrte 
auf der Beybehaltung derfelben, weil fie fchriftmäßig fey. Spas 
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latin erzählt (f. Luthers Werke, Altenb. Bd. V. Bl. 158.), 
daß fogar ein Spanier des Kaiferd Beichtvater dem Melanchthon 
beigeflimmt und zu ihm gefagt habe, mic nimmt Wunder, daß 
man bezweifelt, man müfje dur den Glauben redhtfertig und 
fromm werben, benn ich habe e3 lange dafür gehalten, 

Er vertheidigt ferner die Lehre der Evangelifchen von der 
Kirche; befonders, daß fie eine Verſammlung der Heiligen fey, 
wenngleich Böfe und Heuchler nach Äufferlihen Merkmalen Mit: 
glieder derfelben find, — Daß es auch zur wahren Einigkeit 
der Kirche genug fey, in der Lehre des Evangelium und in ber 
Verwaltung der Sacramente übereinzufliimmen; einerlei Gärimos 
nien aber, wenn e3 gleich allgemeine wären, dazu nicht nöthig 
feyen; indem fowohl die Apoftel, als die alte Kirche, zum Beifpiel 
in Anfehung des Pafcha, eben fo gedacht habe — Der zehnte 
Artikel der augsburgifchen Gonfeflion, vom Abendmahl, wird 
als unangefochten angefehen, weil fomohl die römifche Kirche die 
förperliche Gegenwart in diefem Sacramente glaubte, alö auch die 
griechifche ſtets dieſer Meinung gewefen ſey. Das letztere wird 
auffer einer Stelle des alerandrinifchen Cyrillus, auch aus einer 
andern vom Bulgarius (fo nennt Melanchthon den Theophylaftus, 
weil-er Bifchof in der Bulgarey war), beweifen, in welcher diefer 
fagt, das Brod fey nicht bloß eine Figur, fondern werde wahr: 
‚baftig in das Fleiſch verwandelt. — Defto länger ift die 
Abhandlung von ber Buße gerathen. Da die Evangelifchen zwey 
Theile derfelben: Reue und Glauben, angegeben hatten, fo leugne: 
ten ihre Gegner, daß der leßtere dazu gehöre. Melanchthon zeigt 
alfo, es fey die eigene Stimme ded Evangelium, daß wir durch den 
Glauben Vergebung der Sünden erlangen; entwidelt ferner die 
vielfache Verwirrung ber Lehre von der Buße vor Luthers Zeis 
ten, indem er eilf Irrthuͤmer in berfelben findet (darunter auch 
diefe find, daß die Gewalt der Schlüffel Vergebung der Sünden, 
nicht vor Gott, fondern vor ber Kirche, bemürfe; imgleichen, 
daß durch eben diefelbe die ewigen Strafen in zeitliche verwandelt 
würden); will aber auch denen nicht widerfprechen, welche bie 
würdigen Früchte der Buße, oder die Beſſerung des Lebens, vor 
den dritten Theil berfelben halten. Unter dem Glauben, fährt er 
fort, begreifen wir auch die Abfolution; und weil durch 
. diefelbe die Sünden würflich vergeben werden, fo muß man ihr, 
wie einer Stimme vom Himmel glauben; ja die Abfolution Fann 
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recht eigentlich dad Sacrament der Buße genannt werben; wie 
fih auch die gelehrtern Scholaftifer ausdrüden. Reichlich werden 
Stellen der Bibel für jene zwey Xheile der Buße beigebracht; 
zum Beifpiel Matth. 11,28. Marci 1, 15. Pf. 119, 28. und 
andere mehr; und zuleßt werben die Einmwürfe dagegen widerlegt. 
Uebrigend wird e3 vor gottlos erklärt, die Privatabfolution auf: 
zuheben, indem man ohne diefelbe nicht verftehen fünne, was 
Bergebung ber Sünden und Gewalt der Sclüffel fey. Won 
dem Worte Genugthuung wird gezeigt, daß es aus den 
Gebraͤuchen der öffentlichen Kirchenbuße unter den alten Chriften 


entftanden fey: daß fich alfo diefelbe gar nicht auf Gott bezogen 


habe, welches noch nicht einmal vom Lombardus gelehrt worden 
fey; daß aber die folgenden Scholaftifer aus. Mißverftand ein 
Berföhnungsmittel Gottes daraus gemacht hätten. Hier geräth 
Melanchthon über den Unfug der von Beichtoätern auferlegten 
Genugthuungen, in einen folden Eifer, daß er den Cardinal 
Gampegius:anredet und warnt, es dürfte, wenn er nicht nad) feiner 
Weisheit die Verbreitung folcher gefährlicher Irrthuͤmer hindere, 
dem römifchen Stuhl eine gewaltfame Veränderung bevorftehen. 
Veberflüffig werden auch hier Beweife und Erläuterungen aus der 
Schrift und aus den Kirchenvätern gefchöpft. Man vergl. Philip- 
picae quatuor Joannis Cochlaei in Apologiam Melanch- 
thonis ad Carolum V. Imp. Rom. Lips. 1534. &., worin man. 
nicht allein vier Artikel des ganz unbekannt gebliebenen erften weit: 
läuftigen Entwurf der paͤbſtlichen Gonfutation der augsb. Conf., 
fondern auch den Fürzern Entwurf derfelben findet. Den legtern 
hat Georg Theodor Strobel in feinen Beiträgen zur Literatur, 
befonders des 16ten Jahrhunderts, Bd. 1. ©. 131— 452, Iatei- 
nifch abdruden laſſen. 

Bor wahre Sacramente erkennt Melanchthon die 
Taufe, das Abendmahl und die Abfolution, weil alle 
diefe Gebraude, ein Gebot Gottes, und eine Verheiffung der 
Gnade, weldhe dem neuen Zeftamente eigen ift, für fi haben. 
Das läßt fich aber, wie er zeigt, von den übrigen Sacramenten 
der römifhen Kirche nicht fagen. Wenn man dad Sacrament 
der Weihung bloß vom Lehramte des göttlichen Wortes ver- 
fiehen wollte: fo fünnte man ihm dieſen Namen wohl zugeftehen ; 
aber man meint damit ein levitifches Prieſterthum, und derglei— 
chen haben die Ehriften nicht. Auch wird die Lehre der gedachten 
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Kirche, daß. der bloße Gebrauch der Sarramente ohne Glauben 
(opus operatum) heilfam fey, beftritten. — Daß die menſch— 
lichen ‚Kircheneinrichtungen (traditiones humanae in ecclesia) 
bloß um der guten Ordnung willen, nicht um Gottes Gnade 
zu erlangen, eingeführt worden find, wird theils aus Grundfäßen 
der Schrift, theils aus der Befchaffenheit berfelben dargethan, 
und ihr grober Mißbrauch vorgeftellt. — Bey der Unterfuchung 
über die weltlihe Regierung bemerft Melandhthon, wie 
‚wenig das Chriſtenthum demfelben nachtheilig,‘ und wie falich 
die Einbildung fey, daß ed zur chrifilihen Vollkommenheit 
gehöre, nichtd Eigenes zu befigen. — Den freien Willen des 
Menſchen räumt er den Römifch- Katholifchen nur fo weit+ein, 
daß derfelbe Aufferliche Werke des Geſetzes, nicht geiftliche, ver: 
richten koͤnne. — Daß die guten Werfe nicht verbienftlich 
bey Gott find, beftätigt er von neuem. Bon der Anrufung 
der Heiligen zeigt er, daß fie vor Gregor dem Großen 
nicht befannt gemefen fey; daß man ihnen Danf, Befeftigung 
im Glauben und Nahahmung fhuldig fey; daß man fich aber 
ihre vermeinten Verdienfte nicht zueignen fünne, ohne fie zu Ver: 
fühnern oder Mittlern der Erlöfung zu machen. Er gedenkt auch 
ber Heiligenbilder, unter andern eines von ihm gefehenen 
Bildes der heiligen Jungfrau, beffen Kopf fo Fünftlich bewegt 
wurde, Daß es bald bie Bitten zuzuwinken, bald abzufchlagen 
ſchien. 

Endlich kommt er auf die ſogenannten Mißbraͤ uche. Was 
fuͤr den Genuß des Abendmahls unter Einer Geſtalt vor— 
gebracht zu werden pflegte, wird kurz widerlegt und Gabriel 
Biels Geſtaͤndniß willig angenommen, daß man zwiſchen Layen 
und Prieſtern einen Unterſchied habe machen muͤſſen. — Bei der 
Ehe der Prieſter werden ſowohl die allgemeinen Gruͤnde fuͤr 
dieſelbe auseinandergeſetzt, als die Ausfluͤchte, mit welchen ſie 
verboten worden iſt, beantwortet. Es wird zugegeben, daß die 
Jungfrauſchaft, oder immerwaͤhrende Enthaltſamkeit, eine ſchaͤtz— 
barere Gabe ſey, als der Eheſtand; aber nicht als Verdienſt bey 
Gott: ſondern weil eine ſolche Lebensart von mancherlei Ber: 
ſtreuungen befreiet. Es wird auch angemerkt, daß der eheloſe 
Stand des Clerus nicht ſowohl aus Religionsgruͤnden, als zur 
Unterftügung der kirchlichen Herrſchaft, vorgeſchrieben worden 
ſey. — Lange haͤlt ſich Melanchthon bey der Meſſe auf; zergliedert 
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forgfältig den Begriff vom Opfer, um zu beweifen, daß bie 
Meile keines feyn koͤnne; daß die Chriften ein einziges Verſoͤh— 
nungsopfer an dem Tode Chrifti haben, und daß man vielmehr 

das täglihe Gedächtniß deſſelben durch Predigt und Glauben ein’ 
immermwährendes Opfer nennen fünne. Beſonders dringt er dar- 
auf, daß diefe richtige Lehre im Briefe an die Hebräer enthalten 
fen; erinnert, daß die Kirchenväter dem Abendmahl die zwenfache 
Wirkung zugefchrieben haben, Zroft fir die Gewiffen und Dank: 
fagung gegen Gott zu ſeyn; verwirft die angegebene neuere 
Beftimmung defjelben, daß es ein Kennzeichen eines befondern 
Standes und ein freundfchaftliches Mahl feyn fol, ſetzt auch der 
gezwungenen Ableitung des: Worts Miffa von dem hebräifchen 
Namen des Altars, eine andere eben nicht richtigere aus 5. Mof, 
16, 10. entgegen, nad welcher es einen Beytrag oder ein, Ge: 
fchent des Volks bedeuten ſoll; macht es aber zulegt noch begreif: 
lich, wie wenig die Meffe den Todten helfen koͤnne. Indem er 
zu den Kloftergelübden übergeht, beftreitet er hauptfächlich 
den Wahn von ihrer Verdienftlichfeit und dadurch zu erwerbenden 
Vollkommenheit; macht auf die vielen damit verbundenen Aus: 
fhweifungen aufmerffam und vergißt nicht, alles Scheinbare, 
was aus der Schrift für diefelben gefagt worden ift, in feiner 
Schwäche darzulegen, An fich, fagt er unter andern, - find Ge: 
horſam, Armuth und Feufche Ehelofigkeit gleichgüttige Dinge. 
Daher haben Bernhard, Franz und andere Heilige, diefelben ohne 
Berfündigung, zur leiblichen Uebung, von der Paulus fpricht 
(1. Zim. 4, 8.), damit fie zum Lehren und andern Pflichten 
deſto fertiger feyn möchten; nicht aber, um das ewige Leben 
dadurch zu verdienen, beobathtet; und e3 mag noch rechtfchaffene 
Männer in Klöftern geben, die als Lehrer ſich derfelben, ohne 
ſolche gottloſe Meinungen, bedienen; -— bey dem-Artifel endlich, 
von der Gewalt der Bifchöfe, Flagt er, daß die damaligen 
ihr Amt ganz und gar nicht nach dem Evangelium verwalteten; 
gefteht ihnen, auffer dem Lehramte, auch eine ‚bloß Eirchliche 
‚Gerichtsbarkeit zu; leugnet aber, daß fie berechtiget find, neue 
GSottesdienfte anzuordnen. Auf den Einwurf. der Gegenpartfhei, 
daß unter dem Vorwande der evangelifchen Lehre, öffentliches 
Uergerniß und allerlei Bewegungen entftanden wären, giebt er am 
Ende die Antwort: daß, wenn auch alle folche Aergerniffe uͤber 
‚einander gehäuft werben follten, doch der einzige Artikel von der 
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Vergebung der Sünden, daß wir fie nämlich um Chrifti Willen 
- umfonft dur den Glauben erhalten, fo viel Gutes flifte, daß 
dadurch alle nmachtheilige Folgen unterdrüdt würden, Uebri: 
gens ift zwar diefe Apologie hin und wieder etwas weitfchweifig 
und wiederholend ausgefallen; allein dadurch wird den befannten 
Annehmlichkeiten des dogmatifhen Vortrags Melanchthons nichts 
entzogen; der hier überdies noch durch hifforifche Erörterungen 
und eingeffreuete Stellen ‚griehifher Dichter und anderer alten 
Schriftfteler gewonnen hat. ©. die erfte Apologie der a. C. 
nach einer Handfchrift der Univerfitätsbibliothef zu Helmftädt von 
3. A. Wiedeburg. Helmftädt, 1782. 4. Durch feine Apologie 
machte Melanchthon alles das wieder gut, was ihm wegen ber 
zu großen Gelindigfeit bei den Unterhandlungen auf dem lebten 
Reichstage felbft von feinen Freunden zur Laſt gelegt worden ift. 
Se redlicher übrigens Melanchthon bey der ganzen Sache zu 
Werke gieng, deſto mehr fehmerzte es ihn, aus der Gonfutation zu 
erfehen, daß die Gegner gegen alle noch fo hellen Gründe der Wahr; 
beit taub und blind waren, und daher rührt ed auch, daß er in 
der Apologie die ihm fonft fo natürliche Befcheidenheit und Gelin— 
digfeit in etwas vergaß, und aus Eifer für die Wahrheit wider 
feine Gewohnheit, etwas heftig wurde. Go nennt er z. B. in 
dem XArtifel von der Beichte und Genugthuung die VBerfertiger 
der Gonfutation lofe und leichtfertige Sophiften, und der fonft 
ſo furchtfam ausgefchrieene Melanchthon fpricdyt dabey, wie oben 
angeführt iſt, mit einem unerfchrodenen Muth zum Garbinal 
Gampegi, daß man geftehen muß, Melanchthon zeigte fich groß, 
in einer Schrift, die er unter feinem Namen herausgab, zu einer 
Beit, da die Proteftanten eben einen fehr harten Reichsabſchied 
ihrer Religion wegen erhalten hatten. Melanchthons Apologie 
fand wieder einen großen Gegner an dem oh. Cochlaͤus. Er 
gab 1534 eine velitationem in apologiam Phil. Melanchth. 
Bald darauf eine Ant-Apologie und 6 Philippicas heraus, und 
wollte beweifen, Luther ‚und Melanchthon hätten beyde felbft 
wider .alle Artifel der Confeffion und Apologie gelehrt; ihre Kebe- 
reien wären fchlimmer als der Donatiften und des Arius, Zu 
Augsburg hätte ſich Melanchthon auch viel fanftmüthiger bewies 
fen, als in der Apologie. — Daß. übrigend auch Dfiander vers 
muthlich auf Befehl feiner Obrigkeit die elende Gonfutation ber 
Papiften widerlegte, und alfo auffer Melanchthon gleichfalls eine 
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Apologie der m E. fhrieb, war lange Beit eine unbekannte. Sache. 
Sie fteht unter dem Zitel: Apologia Osiandri. contra articu- 
los a Pontificiis exhibitos, in Coelestini Hist. a, C. Tom. 
IH. Fol. 84., woraus fie Riederer in feinen Abhandlungen zur. 
Kirchen:, Gelehrten: und Büchergefch, wieder hat abdruden laſſen. 
Andr. Fabricius, ein bairifcher Rath, gab 1573 die augsb. Conf. 
nebſt einigen’ Widerlegungen und der Apologie und vorher nicht 
‚gedrudten Gonfutation heraus. : Sie ift auch in der Pfaffifchen 
latein. Ausgabe der fombolifchen Bücher enthalten. 


$. 43. 
Noch etwas von Luthers Aufenthalt in Coburg: 


Obgleich Luther, nicht perfünlich auf dem Reichstage zu 
Augsburg feyn und wirken fonnte, fo war er dennoch während 
feines Aufenthalts in Coburg auf mancherlei Art für die gute 
Sache gefhäftigg Er las und fehrieb fehr viel nad Augsburg 
an- feinen Ehurfürften, an Juſtus Sonas, an Melanchthon, an 
Sohann Brentius, an Georg Spalatin, an Sohann Agricola und 
an den Kanzler Brüd; gab Rath und Troft und hatte täglich 
Gefandte oder andere Freunde der Wahrheit abzufertigen. Bon 
Martin Bucerd Beſuch ift fehon $. 41. geredet worden; auſſer— 
dem gebenft auch Matthefius in feinen Predigten ©. 93 eines 
Befuhs von Urban Rhegius, der um der evangelifchen Lehre 
willen von Ingolftadt vertrieben, wo er Profeffor der Dicht: und 
Redekunſt geweien war, 1523 die Predigerftele zu Halle am Inn 
und nachher zu Augsburg erhielt... Der Herzog Ernft von Braun: 
fhweig lernte ihn auf dem Reichstage kennen und ernannte ihn 
zum Generalfuperintendenten in feinen Landen. Dieſer fpracd) 
auf der Reiſe nach Celle Luthern in Coburg, und Schlegel (in 
vita Langeri, pag. 106—108) erzählt uns folgendes davon. 
As ich in Sadjfen zog, habe ich einen ganzen Tag ‘mit 
Luthero, dem Manne Gottes, zu Coburg zugebradt, und ich 
babe Eeinen Iuftigern Tag in meinem ganzen Leben gehabt. Denn 
Lutherus ift ein foldher gewaltiger Theologus, als zu Feiner Beit 
leichtlich gewefen. — Sch habe allezeit von Luthero viel gehalten, 
aber jebt halte ich nocy mehr. von ihm; denn ich felbft gegens 
wärtig gefehen und gehöre, daS man mit Feiner Feder den 
Abmwefenden ſchreiben kann. — Die Bücher zeigen Lutheri Geift 
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an, wenn du ihn aber felbjt gegenwärtig beffer anfehen und von 
göttlichen Sachen aus apoftolifchem Geifte reden hören wirft, fo 
wirft du fagen: es ift wahr, was man erzählet: Lutherus ift 
größer, denn daß er von einem Klügling kann und foll beurtheilt 
werden. — Er bleibt noch wohl ein Theologus für der ganzen 
Welt; das weiß ich, ich Fenne ihn nun bag, denn zuvor, ehe 
ich ihn habe felbft gefehen und gehöret. Zu Anfang des Augufts 
befam auch Dr. Luther einen Beſuch von dem Gaalfeldifchen 
Superintendenten Gafpar Aquila, aus Augsburg gebürtig, wo er 
um der evangelifchen Lehre willen über ſechs Monate gefangen 
ſaß. Nac feiner Befreyung ging er nach Wittenberg, wurde 
daſelbſt 1521 Magifter, hielt fi) darauf zu Ebernburg bey Franz 
von Sickingen auf, wo ihn die Soldaten, weil er eine Stüd: 
Fugel nicht taufen wollte, in einen Feuermörfer ſteckten, den fie 
etlichemal vergeblich abbrannten. (S. Schlegel Leben Aquilae.) 
Ehe er als Paftor nach Saalfeld Fam, lehrte er die hebräifche 
Sprache in Wittenberg, predigte in der Schloßkirche und half 
Luthern das alte Teſtament überfeßen. Diefer Aquila befuchte 
waͤhrend des Reichätages in Augsburg feine Verwandten. Hier 
hatte er mit einigen vornehmen Reichsſtaͤnden Unterredungen 
gehabt und erhielt bey feiner Nüdreife einen Brief von Meland): 
thon an Luther mit dem Auftrage, ihn’ mündlich mit dem Ber: 
laufe der Sachen in Augsburg befannt zu machen. (Melanchth. 
Epist. [ex edit. Peuceri] 1565, pag. 16.) Ferner befuchte ihn 
Caſpar Müller, ein Manöfelder Rath, fein Bruder Jacob Luther, 
ein Kaufmann Cyriacus aus Manöfeld, feiner Schwefter Sohn, 
und Peter Weller, ein Zurift zu Wittenberg. Am 2ten Junius 
fehrieb Luther an Melanchthon: ich habe einen Beſuch über den 
andern, geftern ift Hans Neynid von Mansfeld, mein Freund, 
und Georg Roemer, heute aber Argula von Stauffen bey mir 
gewefen. (Melanchth. Epist. pag. 495 ex edit. Peuceri.) 
Luther felbft aber befuchte von Zeit zu Zeit den Prediger Johann 
Langer in Coburg, dem er zu diefer Pfarre verholfen hatte, und 
den Dans von Sternberg, Ritter und Pfleger dafelbft, welden 
er in einem Schreiben an den Churfürften vom 3ten October als 
einen frommen und treuen Mann befchreibt, dem er auch feine 
Auslegung des 117, Pfalms zueignete. Die Einladung zu einer 
Hochzeit in Coburg fihlug er aus, ſchickte aber Dem neuen Ehe: 
paare ein Salzfaß in Geflalt eines Rindes, Tegte einen Dukaten 
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darauf mit einem Unterricht, daß in dem Eheitande vornemlich 
dreyerlei zu finden, nemlih: Mühe und Arbeit, Freude und 
Ergöglichkeit, Verdruß und Widerwärtigfeit. 


g. ah. 


Der Kaifer läßt am Reichsabſchied arbeiten, und macht ihn den 
22ften September bekannt. 


RKeine Schutzſchriften konnten die Ausführung des Entfchluffes 
. weiter aufhalten, den der Kaifer einmal über diefe Religiong- 
bändel gefaßt hatte. Er verordnete zum Abfchied des Reichs: 
taged, den Churfürft Albrecht von Maynz, Churfürjt Joachim 
von Brandenburg, die Bifchöfe von Salzburg, Straßburg und 
Speier, den Herzog Wilhelm von Baiern, Herzog Georg von 
Sachſen, Herzog Heinrich von Braunfchweig. Diefe fegten den 
Abſchied auf, oder gaben ihren Rath dazu. Am 22ften September 
folte er verlefen werden. Aber da ſich die Unterhandlungen über 
einen Vergleich zerfchlagen hatten, ließ der Kaifer den proteftan- 
tifhen Ständen fchon am 7ten September 1530 erflären, er 
habe mit großem Mißfallen vernommen, daß fie Über Die vor- 
nehmften Lehrfäge mit den Nömifch: Katholifchen uneind wären; 
er hätte nicht erwartet, daß fie, welche eine fo kleine Anzahl 
ausmachten, eine folhe Neuerung wider den alten und heiligen 
Gebrauch der ganzen chriftlichen Kirche einführen, und fich zu 
einem Glauben befennen folten, der dem Papſte, dem Kaifer, 
feinem Bruder, allen Reichöftänden, ja allen Königen der Welt 
fremd wäre; weil fie aber ein Goncilium begehrten, fo verfpreche 
ber Kaifer, bey dem Papfte und andern Fürften anzuhalten, 
daß daſſelbe ausgefchrieben werden möchte: mittlerweile follten fie 
ſich jedoch zu derjenigen Religion halten, welder der Kaifer und 
andere Fürften zugethan wären. Gie entfchuldigten ſich zwar mit 
der Unmöglichkeit, Diefe$ zu beobachten, und zeigten vierzehn 
Artikel an, bey denen fie beharren wollten, behielten fich auch noch 
die in der Confeffion nicht genannten vor, fo wie die ’Proteftation 
und Appellation, bis auf ein Fünftiges Goncilium, und baten 
nochmal& um die Mittheilung der Confutationsſchrift. Sie 
befamen aber die drohende Antwort, daß, wenn fie darauf 
beharren follten, der Kaifer fih auch als Schugherr ber Kirche 
betragen würde; er verwundere ſich überhaupt, daß die Abgeord> 
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neten, welche mit ihnen unterhandelten, fich fo tief eingelaffen 
und fo viel nachgegeben hätten. 

Selbft nicht alle römifch-Fatholifchen Stände waren mit diefen 
Aeufferungen zufrieden, die, wenn fie au nicht fehlechterdings 
Entfchloffenbeit zu einem Kriege verriethen, doch benfelben nad 
und nach berbeyführen Eonnten. Sie thaten alfo den Evangeli: 
fchen neue VBorfchläge zu einem Vergleiche; unter andern, Daß 
fie die noch übrigen Klöfter in ihrem Zuftande laſſen und bis 
zur Kirchenverfammlung nichts von ihren Gütern verfaufen; bie 
alte Feyer der Mefle beybehalten; auch in Anfehung des Abends 
mahls unter beyden Geftalten und der Priefterehe, fich fo betra- 
gen möchten, daß fie ein gutes Gewiffen behielten, und dem 
Kaifer, dem Concilium, befonderd aber Gott, dafür NRechenfchaft 
geben könnten. Allein diefe VBorfchläge waren viel zu mangelhaft, 
und zum Theil auch zu nachtheilig für die Proteftanten, als daß 
"fie von ihnen hätten angenommen werben Fönnen. 

Daher wurden fie endlihb am 22ften September des Jahres 
1530, Nachmittags gegen vier Uhr, auf die Pfalz gefordert. ALS fie 
durch die Stiftskirche giengen, überreichte ihnen Georg von Truch— 
ſes und Dr. Vehus fehr vertraulich einen Zettel mit dem Vor— 
fhlage, den Kaifer um Verlängerung der Dilation zu bitten und » 
fih, im Fall der Genehmigung, zum einftweiligen Gehorfam 
anheifhig zu machen. Die Evangelifchen aber hielten diefen 
Vorſchlag für eine papiftifche Lift, und es fand fich auch nachher, 
daß ein maynzifcher Schreiber, in der Reichskanzlei diefen Zettel 
gefchrieben hatte. In der Verfammlung der fämtlichen Stände 
trug der Pfalzgraf Friedrich zuerft eine kurze Erzählung der 
bisherigen NReichötagshandlungen vor und. machte dann den erfien 
Abfchied, oder den Schluß des Kaiferd und der übrigen Reichs— 
ftände bekannt. Nach demfelben vergönnte ihnen der Kaifer aus 
befonderer Gnade, daß fie fih bis zum 15ten April des folgenden 
Sahres bedenken möchten, ob fie fich über die andern bisher nicht 
verglihenen Artikel mit der chriftlichen Kirche vereinigen wollten, 
oder nicht; auch follte während diefer Zeit in ihrem Gebiete nichts 
Neues in Glaubensfachen gedrudt und verkauft werden; fie 
ſollten fi ruhig verhalten, fremde Unterthanen nicht, wie biöher 
gefchehen fey, zu ihrer Secte ziehen und nöthigen, ihre Unter: 
thanen, die noch dem alten chriftlihen Glauben anhiengen, in der 
Ausübung deffelben nicht ſtoͤren; auch fih mit dem Kaifer und 
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den übrigen Ständen wiber diejenigen, weldje das heilige Sacra—⸗ 
ment nicht hielten (die Anhänger Zwingels), und die Wiedertäufer, 
vereinigen. Zugleich wurde auch verfprochen, daß ber Kaifer bey 
dem Papſte, das Audfchreiben eines Goncilium innerhalb fechs- 
Monaten bewürfen wolle. (Sleidan. Lib. VII. pag. 192 f. 

Cochlaeus, 1. c. pag. 235 a. f. Müller 1. o. ©. 482 f. 895 f. 

Schrödh 1. 493 f. Salig 1. 338 f.) 

In diefem Abſchiede hatte der Kaifer unter andern auch 
erklärt, die Proteftanten wären gnädig gehört, aber auch gründlich 
widerlegt worden. Der fählifhe Kanzler Brüd bemerkte daher 
in der Antwort, welche er foaleich in ihrem Namen vorbrachte, 
fie hielten ihr übergebened Befenntniß völlig übereinftimmend 
mit dem Worte Gottes, und hätten auch daffelbe in ihrer Apo= 
logie, gegen die vorgelefehe MWiderlegung, fo weit ihnen 
dieſe befannt geworden wäre, hinlänglich vertheidiget. Er bot 
aljo dem Kaifer diefe Schusfchrift dar, welcher fie auch annahm; 
allein der König Ferdinand bewog feinen Bruder, fie zurüdzus 
geben, Brüd fuhr darauf fort, die proteftantifchen Stände, welche 
niemald jemanden zu ihrer Religion gezwungen hätten, würden 
fi auch ferner friedlich betragen ; bäten aber, weil dieſer Abfchied 
wohl erwogen. werden müffe, ihnen bis zum 15ften April Bedenf: 
zeit zu verſtatten. Würklich fanden fie in demſelben manche 
Urfache zur Befchwerde; zum Beifpiel, daß fie ſich über einige 
Artikel verglichen hätten; daß fie gemeinnügliche Schriften uͤber 
die Religion nicht druden laffen follten; daß ihr Glaube eine 


Secte genannt werde, und dergleichen mehr. Es fam hierauf 


mehrmald zu neuen Erklärungen des Kaiferd an diefe Stände 
durch den Churfürften von Brandenburg und zu neuen Antwors 
ten des Kanzlers Brüd, Jene wurden immer heftiger und 
drohender; ſchon wurde von der Ausrottung einer irrgläubigen . 
Secte gefprochen, wozu dem Kaifer alle übrige Reichöftände mit 
ihrem Leib und Gut beyftehen wollten; obgleidy die Churfürften 
von Maynz, Zrier und Pfalz, auch andere, die Proteftanten 
verfichern liefen, daß fie in diefe Drohungen nicht gewilligt 
hätten. Die päpftlichen Theologen aber beflanden darauf, man 
müffe fich nicht länger mit den evangelifchen Lehrern in Worte 
einlaffen, fondern die flinfenden Gliedmaßen mit dem Eaiferlichen . 
Schwerdt abhaden. (8. Raynald ad ann. 1530, num. 88. — 
Vergleiche auch vp dat Vormante Keiferlid Edict vthgeghan ym 
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1581 jare, na dem Rikesdage 1530 jahre. Glofa. Dr. Matt. 
Luther, Wittenberg, 8.) Auf der andern Seite weigerte man’ 
fich gelaffen und ftandhaft, den Abfchied anzunehmen. Den 
evangelifchen Neichöftädten, befonderd aber jenen, welche ihr 
eigenes Glaubensbefenntniß übergeben hatten, begegnete ber’ 
Kaifer noch härter und verächtliher, ohne daß fie fich dadurch 
‚zur Annehmung feines Religionsabfchieds hätten zwingen laſſen. 
(Sleidan, pag. 194 f. 197 f. Müller, S. 899 f. 922 f. 982 f. 
Shrödp, 1. ©. 495 f. und Joh. Brentii Epist. ad Luthe- 
rum de Comitiis Augustanis, 1530. In der Sammlung 
von alten und neuen theologifhen Sachen 1743, ©, 643 f. 
Eyprian 1. c. die Beilagen, ©. 210.) 


ü ; . 15, 


Die ſächſiſchen Proteftanten machen Anftalt zu ihrer Abreife von 
Augsburg. 


Da der Kaifer den evangelifchen Ständen hatte wiſſen laſſen, 
e3 bliebe bey dem verkündigten Abfchiede, fo verließ der Chur: 
prinz von Sachen Augsburg, und Fam zur größten Freude 
Lutherd am 12ten :September in Coburg an. Er befchenfte 
Luther mit einem Petfchierring und erbot fih, ihn in feiner 
Gefellfchaft mitzunehmen, Luther aber bat den Prinzen, ihn fo 
lange in Coburg zu laffen, bis der Ehurfürft und die andern 
Befenner der Wahrheit zuruͤckkaͤmen. Gleich den andern Zag 
fhrieb Luther an Melanchthbon, er winnfchte nun auch ihn und 
feine Gollegen bald zu fehen. Sie hätten genug und überflüffig 
gethan, hätten Chriftum befennt, Frieden angeboten, dem Kaifer 
Gehorfam geleiftet, Leid und Unrecht vertragen, viele Gottes: 
. läfterungen erduldet und das Böfe nicht mit Boͤſem vergolten. 
(Lutheri Werke, Th. 16, ©. 2838, Hallifhe Ausgabe.) Nun 
ſollten fie fih auch einmal freuen im Herrn, und in feinem 
Namen fröhlich feyn, nachdem fie fo lange in der Welt traurig 
gewefen, und fchließet: Sch wünfche und bitte Gott, daß ihr 
tapfer feyn möget und bey denen gegenwärtigen Umftänden nidyt 
weich noch muthlos werdet, da ihr wiflet, daß der alles in 
Händen hat, der auf einmal den Himmel mit Wolfen überziehen 
und auch wieder hell und heiter machen Fann. An Juſtus Jonas 
fehrieb er den 2Ojten September: Ich habe aus eurem Briefe 


\. 
“4 


154 


mit Freuden erfehen, baß ihr die Forderungen des Gegentheils 
verworfen; er fönne ihm aber auch nicht verhehlen, daß er fehr 
viele und harte Klagen von vielen großen Leuten hören müßte, 
als hätten fie faft alled vergeben, und daß fie fih, um Frieden zu 
erlangen, zu noch mehr. verfiehen würden. Weil fie ihm aber 
gefchrieben, die Gegner hätten die vorgetragenen Puncte felbft 
verworfen, und die Sache fey wieder an den Kaifer gelangt, fo 
glaube er folches und verlafje fih darauf. Des Jonas Wergleich- 
puncte, unter dem angenehmen Zitel: unvorgreifliche, unbefchlies: 
liche Mittel, würde er nimmermehr annehmen, wenn fie ihm auch 
ein Engel vom Himmel überbrächte, und fagt ihm, wie groß 
die Gefahr. und die Unbilligfeit- fey, die mit dem Canon, mit 
der Meß, der Einen Geftalt im Sacramente, dem ehelofen Leben 
und der geiftlichen Jurisdiction getrieben werde, und wie nad): 
| theilig ed feyn werde, wenn man fich zu dergleichen Dingen 
verftehen wollte. Geſetzt, fagt er, wir räumten nur die Privat: 
Meffe oder den Canon ein, fo wäre das ſchon genug, unfere 
ganze Lehre umzuftoßen und die ihrige aufzurichten. Würde den 
Bifchäfen die alte Jurisdiction bewilliget, fo geflände man ihnen 
noch alles vollflommener zu: denn fie blieben doch Feinde des 
Evangelii, anftatt, daß fie Prediger feyn folten. Ich für meinen 
Theil, fchlieft er, werbe nun gewiß fein Haar breit weichen, ba ich 
fehe, daß unfere boshaften und hochmuͤthigen Gegner nur mit und 
fpielen und ihr. Gefpött mit uns treiben wollen, und ſich darauf 
verlaffen, daß unfere Macht und Kräfte gegen fie gering find, 
Den Dr. EE und feine Weife Fenne ich gar wohl. Es ift ihm 
recht angeboren, feine Gegner von der Hauptſache abzuführen und 
in das Neb zu ziehen. Aber genug. Sch berfie faft vor Unmuth 
und Zorn, und bitte, daß ihr nur einmal abbrecht, mit ihnen zu 
handeln aufhört, und wieder zuruͤck kommt. Sie haben unfer 
Glaubensbekenntniß, haben das Evangelium, wollen fie, fo können 
fie es annehmen, wollen fie nicht, fo mögen fie hingehen an ihren 
Ort. Wird ein Krieg daraus, fo werde er daraus, wir haben 
genug gethan. Gott hat fie zu einem Schlachtopfer bereitet, daß 
er ihnen vergelte nach ihren Werfen. Uns aber fein Volk wird 
er erlöfen, und fäßen wir gleih in dem Feuerofen Babylon. 
Verzeihet mir, lieber Jonas, daß ich die Unluft meines. Herzens 
gegen euch fo ausgefhüttet. Was ich aber an euch fhreibe, dad 
ſchreibe ih an alle, Der Herr Jeſus bringe euch bald gefund, 
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ohnverletzt und mit getroſtem Muth zu uns und erfuͤlle euch ſodann 
auch wieder mit Freuden. (Coͤleſtin, Fol. 88.) Denſelben Tag 
antwortete Luther auf den Brief des Wenzeslaus Link zu Nürn: 


berg, welcher fich uͤber Melanchthon fehr befchwert hatte, den er, 


fo gut als möglich war, entſchuldigte; und wenn ich auch, felbft, 
fchreibt er, welches Gott verbüte, unfern heillofen Gegnern, die 
rechte Monftra find, und nicht beffer als Räuber und Zodfchläger, 
follte nachgeben, und noch fo viel eingewilligt haben, fo würde 
doch die ganze chriftlihe Kirche und die Lehre des Evangelii 
widerfprehen. Wenn auch Melanchthon durch feine zu große 
Sriedensliebe, Gelindigkeit und Unterwerfung, bey feinem zugleich 
furdhtfamen und ängftlihen Naturell, auch dieß oder jenes follte 
verfehen und fich zu weit haben verleiten laflen, fo hat er doch 
durch feine vortreflihe Apologie der augsburgifchen Confeffion, 
alles wieder gut gemacht und reichlich erſetzet. (Th. 16, ©. 1841, 
halliſche Ausgabe.) 

Der Churfuͤrſt von Sachſen war jetzt ſchon 20 Wochen in 
Augsburg. Der große Aufwand, den er machen mußte, ſeine 
ſchwache Geſundheit, und die vielen fehlgeſchlagenen Hoffnungen 
und vergeblichen Bemuͤhungen, der proteſtantiſchen Confeſſion 
Freyheit und oͤffentliche Sicherheit zu verſchaffen, machten ihm 
ſeinen Aufenthalt zu Augsburg taͤglich unangenehmer. Spalatin 
mußte ihm ein Bedenken ausſtellen, dieſes erfolgte am 1lten 
September und rieth, der Churfürft möchte fi in feine weis 
teren Religionshandlungen einlaffen. (S. Cyprians Beilagen, 
©. 206 f.) Er bat aljo den Kaifer um Erlaubniß, am 18ten 
September wieder abreifen zu dürfen. Allein feine mündlichen und 
fhriftlihen Borftellungen fanden Fein Gehör; unerachtet folche 
Einfchränfungen wider dad alte Herkommen bey Neichötagen und 
wider das Necht der Neichsftände waren, fo wurden ihm immer 
neue Schwierigkeiten gemacht und der Kaifer verlangte, daß er 
‚feine Abreife noch vier Tage auffchieben ſollte. As am 22ften 
September das Faiferlihe Decret über die bisherigen Reichstags: 
handlungen vorgelefen war‘ ($. 43.), wiederholte der Churfürft 
feine Bitte, abreifen zu dürfen, und bezeugte dabey allen Anmwes 
. fenden mit einer fichtbaren Freudigkeit: „Er wiffe auf das aller: 
gewiffelte, daß feine Confeſſion und die darin enthaltene Kehre 
fo feft und unbeweglih in der heiligen Schrift gegründet fey, 
daß auch die Pforten ber Höllen fie nicht überwältigen koͤnnten.“ 

f 
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Er verabfchiedete fich hierauf von dem Kaifer, der ihm, wie «3 
gewöhnlich war, die Hand reichte, und noch im Weggehen zu 
ihm fagte: Ohm, Ohm, des hätte mich zu Em. Ebd. nicht 
verfehen. . Der Churfürft gab feine Antwort darauf, fondern 
verließ mit thränenden Augen das Zimmer. 

As er am 27ſten September in Nürnberg anfam, fragte 
ber Stadtrath den Churfürftene was bey den gegenwärtigen 
Umftänden zu thun fey? Er antwortete: er zweifle keinesweges, 


Gott werde fein heiliges Wort und deſſen Bekenner gnädig 


fhügen und erhalten. Er wolle aber nun feinen geiftlichen und 
weltlichen Räthen auftragen, alles fleißig und genau zu Überlegen 
und zu berathfchlagen, Eben dies follte auch der Rath zu Nürn- 
berg mit den Übrigen vereinigten Ständen thun. Alsdann koͤnne 
man einen gewiffen Ort und Zeit beflimmen, fich weiter zu 
berathen, was zu thun ſeyn möchte. Am I3lſten October fchidte 
Luther ein Glüdwunfchfchreiben an feinen Herrn, daß er durch _ 
Gottes Gnade glüdlih aus der Hölle zu Augsburg gekommen, 
und fprah ihm Muth ein, ftandhaft bey der erkannten Mahrheit 
zu bleiben. Gott würde feine Sache herrlich hinausführen. 
(Syprians Beilagen, ©. 209 f.) Am Sten oder bten Detober 
zeißte Luther mit feinem Churfürften von Coburg ab, Fam den 
Sten October nad Altenburg, den 9ten nah Grimma und den 
folgenden Zag nach Zorgau, wo Luther am folgenden Sonntag 
in der Schloßcapelle predigte. 

Der Churfürft. hatte den Grafen Albrecht von Mansfeld, 
Sohann von Planig, Chriftoph von Zaubenheim und den Joh. 
von Dolzig, als bevollmächtigte Gefandte bey dem Reichstage 
zurüdgelaffen. Diefe und die Gefandten der andern vereinigten 
FZürften gaben fih alle Mühe, einen fichern Frieden zu Stande 
zu bringen; fie hatten auch Hoffnung, weil fich der Kaifer und 
der König Ferdinand um Huͤlfe zum Tuͤrkenkrieg bewarben. 
Diefe verfchwand aber bald wieder, fo bald fie den Plan der 
deshalb gemacht ward, zu Gefichte befamen. Denn dieſer 
zielte mehr auf ein Bündnig wider die Proteflanten, ald auf 
ihre Sicherheit. Sie verlangten deswegen, daß ber Friede mit 
klaren und deutlichen Worten ihnen zugefagt werden follte und 
fo beftätiget, daß fie in Uebung der Religion nach der heiligen 
Schrift und ihrem Gewiffen, nicht beeinträchtigt werden dürften. 
Sie fanden aber Fein Gehör. Der Kaifer, vor welchen fie am 
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11ten November erfcheinen mußten, bezengte ihnen fogar, daß er 
dem Zisfal weder jest noch Fünftig verbieten werde, mit feinen 
Klagen gegen ihre Principalen fortzufahren. Am 12ten November 
übergaben fie eine fchriftliche Anzeige, daß fie von dem vorge: 
fallenen Bericht an ihre Obern und Gommittenten erftatten und 
dem vorfeyenden Receß im Namen derfelben widerfprechen müßten, 
auch ihre Namen nicht unterfchreiben Fönnten. Ihre Principale 
würden auch nicht3 zum ZTürfenfriege beytragen, bis ihnen ein 
allgemeiner und dauerhafter Friede bis zu einem Goncilio gefichert 
fey. Sie proteftirten endlidy noch gegen die Beifiger des Reichs: 
kammer⸗Gerichts, zu welchem der Kaifer nur Römifh:Katholifche 
zulaffen wollte. Die beflifchen Gefandten reifeten darauf am 
13ten November und die Churfächfifchen am 14ten November von 
Augsburg ab. Der Churfürft von Sachſen Flagte hauptfächlich 
über das Benehmen des Königs Ferdinand. Cochlaͤus Fonnte 
nicht einmal die Zeit bis zum idten April 1531, die den Prote- 
ſtanten, fich zu bedenken, verliehen war, abwarten. Schon am 
12ten December 1530 gab er zu Dresden eine Schrift unter dem 
Zitel: Inhalt diefes Büchleins, heraus, darin er an ben Kanzler 
Brüd fohrieb: Ale diejenigen, die in zehn oder zwölf Jahren 
in viel Herrfchaften um folcher Reuigkeit und Bertrennung. willen 
find getödtet worden, find Märtyrer des Teufels, — Kaif, Mai. 
bat nicht unbillig abgefchlagen, Iutherifche Secte im Reiche 
friedlich wohnen zu laffen und fie zu dulden, wie man die Suden 
unter uns duldet, Kaif. Maj. hat von Gott dad Schwerdt, alles 
Uebel zu firafen. Kein größer Uebel ift, denn Abfall von ‚gemeiner 
Ehriftenheit. So aber euch das lebte Biel auf den 16ten April 
geftedt ift, hat E. U. zu bedenfen, wo ihr euch in mittler Zeit 
nicht zur Einigkeit fchiden wollt, und die Sach doch zu Fried 
nicht kommen kann, dann durch euer Wiederfehren: fo ift warlich 
zu beforgen, man werde hinfortan firenger in Die Sach fehen. 
Wie Cohläu3 das verfiand, ergiebt fich aus. dem, wie er dem 
Gardinal zu Magdeburg und allen Obrigfeiten ins Gewiffen 
redet: es fey nicht genug die Lutheraner zu verjagen, fondern 
beffer, fie um daS Leben zu bringen. Der Cardinal fchreibt, er 
hätte guten Zug und Recht gehabt, feinen Iutherifchen Unter— 
thanen, die von der Lutherei nicht wollten abftehen, nicht allein 
alle ihre Habe und Güter, fondern auch Leib und Leben zu 
nehmen. Das ‚göttliche Mecht gebeut. Deuter. 17, daß ſolche 
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verſtockte Keber, bie dem Gebot des oberſten Prieſters nicht 
gehorthen wollten, durch die Obrigkeit ſollten abgethan werden. 


Cochlaͤus auf Luthers neue Laͤſterſchrift. Leipzig 1535. 4. lit, b. 


a — | 
Der allgemeine Reichstagsabichied wird angekündiget. 


Am 19ten November erfolgte endlich die feyerliche Bekannt— 
machung des Abfchiedes von dem ganzen bisherigen Reichötage, 
in welchem den Evangelifchen das ihnen bevorftehende Schidfal 
auf die gehäffigfte Art angefündigt wurde, wenn fie dem Faiferl. 
Befehl nicht gehorchten. In demfelben wurde ein langes Ver: 
zeichniß von irrigen Neuerungen wider den chriftlichen Glauben 
eingerüdt, weldje in den neueften Jahren in Zeutfchland überhand 
genommen hätten, und” hier wurden Lehren und Anftalten der 
evangelifchen und fchweizer Reformatoren, der Wiedertäufer und 
anderer Schwärmer unter einander gemifcht, auch wohl falfch 
vorgeftellt.  Dahin wurde nämlidy gerechnet, daß einige 
gelehrt hätten, im Abendmahl fey der Leib und das Blut 
Chriſti unter beyden Geftalten nicht weſentlich und gegenwärtig, 
fondern bloß figürlich und bedeutend: andere hätten es vor 
ein Gebot Chrifti für alle Menfchen ausgegeben, das Abend: 
mahl unter beyden Geftalten zu empfahen; noch andere 
haben die Meffe ganz abgefchafft, oder die Kindertaufe 
verworfen oder gelehrt, daß es feinen freyen Willen gäbe, 
fondern alles aus unvermeidlicher Nothwendigfeit gefchehe; oder 
feine Obrigkeit unter den Chriften zugeben wollen, : oder 
behauptet, daß der Glaube allein, ohne Liebe und gute 
Werke felig mache und dieſe gänzlich verwerfen; andere hätten 
auf vielerlei Meife, die Klöfter, ihre Bewohner, Rechte und 
Guͤter verlegt und dergleichen mehr. Daher wurde nun verordnet, 
daß: alle diefe Neuerungen aufgehoben werden follten; und es 
wurden auf eine fonft in Reichsabſchieden ungewöhnliche Art, 
Slaubensvorfehriften und Entfcheidungen gegeben. Im ganzen 
römifchen Reiche follte feft Darlıber gehalten werden, daß unter 
den Seftalten des Brodtes und Weins, und unter jeder derfelben 
der wahre Leib und das wahre Blut EChrifti wefentlich 
und wahrhaftig gegenwärtig feyen; woraus auch folge, daß die 
chriſtliche Kirche, aus Einfprehung des heiligen Geiftes und 
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guten Urfachen, heilfamlich geboten habe, daß jedem Chriften, 
außerhalb dem Meßhalten, das Abendmahl nur unter der 
Geftalt des Brodes gereicht werden; Die fämtlichen. Mef- 
fen, ingleichen die Bilder Chrifti, feiner Mutter und der Heilis 
gen, follen durchaus wieder hergeftellt werden. Niemand foll den 
viehiſchen und gottesläfterlihen Srrthum lehren, daß 
es feinen freyen Willen gebe. Mit den fieben Sacramenten 
foll. es fo gehalten werden, wie es in der chriftlichen Kirche von 
alten Zeiten her üblich gemefen fey. Alle Priefter, die fich vor 
dieſem Abfchiede verehelicht haben, follen fogleich ihrer Aemter 
entfeßt werden; wenn aber einige unter denfelben, ihre ver: 
meinten Eheweiber verlaffen, und eine ihres Verbrechens 
wirdige Buße und Abfolution annehmen wollten, fo foll der 
Pabſt erfucht werden, ihnen Abfolution ertheilen und fie zu ihrem 
Amte wieder tuͤchtig machen zu laffen. Nirgends foll ein Predi- 
ger anderd zugelaffen werden, ald wenn er durch den Erzbifchof 
oder Bifchof feines Kirchenfprengels über Xehre, Leben und 
Gefchidtichkeit geprüft worden if. Alle Bisthümer, Stif— 
ter und Klöfter, nebſt ihren Gütern, welche bisher eigenmächtig 
eingezogen worden find, follen ihren rechtmäßigen Befigern wies 
dergegeben, oder neu aufgebauet werden. Ein Concilium 
wurde von neuem verfprochen, um die ganze Chriftenheit in 
Einigkeit zu bringen. Der Kaifer und die Stände, welde 
dieſen Abfchied angenommen hatten, erboten fich gegen einander, 
fih in allem, was ihren alten hriftliden Glauben 
betraf, mit allen ihren Rändern und Leuten, Leib und Gut 
beyzuſtehen. Wenn aber einige diefen Befehlen ungehorfam 
feyn würden, fo follte alsbald der Faiferliche Fiſkal wider 
diefelben verfahren, fie follten durch da8 Kammergericht in 
die Acht erfläret und mit andern Strafen des gebrochenen 
Landfriedens belegt werden. (Müller 1. c. ©. 997 f.) Wie weit 
- in diefem Abfchiede uͤber alles, was Firchliche Angelegenheiten 
betraf, die Befälligfeit gegen den Papft getrieben worben fey, 
fieht man auch daraus, weil in demſelben gleichfam im Vorbei⸗ 
gehen, höfliche Meldung der Befchwerden gefchieht, welche ehe: 
mals auf den NReichötagen zu Nürnberg und Speyer, wider 
den päpftlichen Stuhl vorgebracdht worden waren; der Kaifer 
geftand (f. Abfchied des Neichötages zu Augsburg im Jahr 
1530 aufgerichtet, $. 182., ©. 161. folg., in der Sammlung : 
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alter des heil. röm. Reichs gehaltenen Reichdtagsabfchiede und 
Sabungen, Franff. am M. 1707. Fol.), daß ihm die Reichs: 
ftände Ddiefelben fehriftlicy mit der Bitte übergeben hätten, er 
möchte fie dem päpftlihen Legaten zuftellen, damit dieſer bie 
Aufhebung derfelben befördere. Allein er feste hinzu, der Legat 
babe fih, als mit ihm darüber unterhandelt worden, damit ent- 
fchuldiget, es gäbe unter diefen Befchwerden einige, uͤber welche 
er Feine Macht habe zu entfcheiden; der Kaifer habe es alfo 
feinem Gefandten am päpfilichen Hofe aufgetragen, dem Papfte 
felbft ‚deswegen Borftelungen zu thun. (Vergl. Chyträus 1. c. 
©. 508 f. und Luther auf das vermeinte Faiferliche Edict, Ebend, 
S. 584 folg. Dfianderd Bedenken, ob vom Abfchied des Reiche: 
tages an ein allgemeines Goncilium zu appelliren fey; in Stros 
bels neuen Beyträgen zur Literatur, Bd. 4. St. 1. ©, 137 f.) 
Einen Auszug dieſes den Proteftanten fo gefährlichen Reichs— 
abfcehiedes, ließ Cochlaͤus fogleich druden. Man findet ihn in 
Cyprians Hiftorie der augsburgfchen Confeſſion in den DAMEN, 
S, 213 folg. 

Zwang, Strafen, Krieg und Unterbrüdung — es alfo, 
mit welchen die Evangelifchen blos darum bedroßt wurden, weil 
fie bisher ihren eigenen Einfichten in Religions und Kirchen: 
fachen gefolgt waren; weil fie diefelben nicht fogleih auf Befehl 
des Kaifers, oder auf die angehörten Gründe der gegenfeitigen 
Theologen ändern wollten, Bier Städte, Frankfurt, Ulm, Hall 
in Schwaben und Augsburg, welche die Confeffion der Protes 
ftanten bisher noch nicht unterfchrieben hatten, willigten in diefen 
Abfchied nicht. Sie blieben auch flandhaft bey ihrem Widerfpruch 
gegen den Abſchied und verlangten ein Coneilium. ben dies war 
auch die Urfache, daß der Rath zu Augsburg fein Infiegel dem 
Abſchied nicht beyfegen durfte; denn es war fonft gewöhnlich, 
daß diejenige Stadt, in welcher der Reichstag gehalten. ward, 
im Namen aller Städte den Abſchied befiegelte. 

Der Kaiſer reifete am Zuften November, auch der König 
Ferdinand und viele Neichäfürften von Augsburg nah Coͤln am 
Rhein, und damit wurde diefer merkwuͤrdige Reichstag völlig. 
geendigt, von welchem man die größten Erwartungen gehabt 
hatte, die aber meiftens unerfüllt geblieben find. Nie war noch 
die Gefahr für die Proteftanten, oder vielmehr fuͤr ihre Gewifjens- 
freiheit und Religionsuͤbung größer und dringender gewefen. 
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Man hat zwar den Muth, den fie und befonders ihre Anführer, 
‚ der Churfürft Johann von Sachſen, der davon den Beynamen 
der Standhafte erhalten hat, denfelben entgegenfeßten, dadurch 
zu verkleinern gefucht, daß man es blos eine Anhänglichkeit an 
eine Meinung genannt hat, die Leuten eigen zu feyn pflegt, 
welche eine Wahrheit felbft gefunden, oder doch glaubten, gefuns 
"den zu haben, zumal wenn Religion dazwifchen kommt. 
(Schmidts Gefchichte der Zeutfchen, Th. 5. ©. Au, der Ulmer 
Ausgabe). Allein es fcheint nicht, daß ihre Standhaftigkeit, 
felbft nur von diefer Seite betrachtet, dadurch merklich verkleinert 
werde: indem eine ſolche Gemuͤthsfaſſung wohl ſchwerlich aus 
einer edlern Quelle fließen kann, als aus der Ueberzeugung, die 
man zu haben glaubt, richtigern Religionsbegriffen zu folgen. 
Bey dem Beharren, was man als Wahrheit mit Ueberzeugung 
erkannt hat, iſt es Standhaftigkeit und nicht Anhaͤnglichkeit an 
Meinungen. 
Saoo groß indeſſen damals die Gefahr war, fo viel Urſachen 
man hatte, den Kaifer und was zu Augsburg vorgefallen, zu 
fürchten, fo trat doch die Vorſehung wieder ins Mittel. Soly— 
man fiel in die Staaten Ferdinand ein, auch mußten andere 
Kücfichten dem Kaifer die Erhaltung der Ruhe wünfchenswerth 
machen, und fo erhielten die Proteftanten den erften, obwohl 
unvollfommenen Religionsfrieden von Nürnberg am 23ften Julius 
1532, durch welchen ihr Bekenntniß unter eingefchränften Bedin: 
gungen,. doch Auffere Sicherheit im Reiche erhielt. Die Refor: 
mation befam immer mehr Freunde und Anhänge. So hatte, 
3. B. der Rath zu übe diefetbe bisher immer verhindert, aber 
im Jahr 1536 rief er die vertriebenen evangelifchen Prediger 
Andr. Quilielmi und Joh. Walhof als Prediger an die Marien: 
und Petri-Kirchen zurüd und verordnete auch an die anderen 
Kirchen evangelifchgefinnte Prediger. Der Kath berief Dr. Bugen⸗ 
hagen von Wittenberg und ließ durch ihn, obgleich der Kaifer die 
firengften Gefege gab, das angefangene gute Werk völlig einrich - 
ten. In Göttingen, Lüneburg, Roftod und Lemgo, wurde das 


Pabſtthum abgeſchafft, ſo gern es die Landesherren verhindert 


haͤtten. Dr. Joh. Priesmann und einige Theologen aus Bremen 

verkuͤndigten das Evangelium in Liefland; in Oberteutſchland 

verlieſſen mehrere Staͤdte den Zwingliſchen Lehrbegriff und nah— 

men den lutheriſchen an. Eine beſondere Standhaftigkeit bewies die 
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Stadt Ulm, troß aller kaiſerlichen Befehle. Die Straßburger 
nahmen die um des Evangelii Willen in Liebe auf. - Der König 
von England machte ein Edict wider die Surisdiction des Papftes 
befannt, und die Bibel wurde in die englifche Sprache überfest, 
und in Dänemark ward auf dem Reichstage vom König und den 
Reichöftänden befchloffen, das Evangelium follte fo lange gepre: 
diget werden, bis ein allgemeines Goncilium entfchied, welche 


Lehre die wahre fey. Die augsb. Conf. hat nicht nur in ganz 


Zeutfchland den Fürften und Unterthanen ein geruhigeres Leben 
verfchafft, Sondern befonderd den evangelifchen Ländern. Sa, 
diefes Bekenntniß war fein bloßes theologifches oder fpeculatives, 
fondern zugleich ein politifches Werk, auf welches der Religions 
friede gegründet, und die Lehre vom Amt, Recht und Pflicht, der , 
Obrigkeiten und ber Unterthanen auf eine fehr bündige Art vors 
getragen, auch nach der Uebergabe in vielen Orten in Wirklich: 
feit gefeßt wurde. | 
Nachdem ber Reichstag geendigt war, Fam zum Nachtheil 
der Proteftanten eine Heine Schrift mit einem Eaiferlichen Privis 
legio heraus: Bericht, was dem chriftlihen Glauben zu Gute 
auf dem Neichötage zu Augsburg A. 1530 gehandelt worben, 
welche Hortleder in den Urfachen des teutfchen Krieges, Tom. 1. 
Bd. 1. Gap. 9. anführte. Diefer Schrift fcheint eine ungedrudte 
und weitläuftige Schrift, die fih im Weimarifchen Archiv fand, 
entgegengefegt zu feyn, mit der Auffchrift: Handlung der Relis 
gionsfachen in Augsburg, von welcher der Kanzler Pontanus der 
Verfaſſer gewefen feyn fol. 

Sch fehliefje mit den Worten Camerarii: das göttliche Werk 
dieſer augsburgiſchen Schrift wird .bleiben, fo lange Chriſten auf 
Erden leben; wir wiffen aber, es werben Chriften feyn bis an 
dad Ende der Welt. 


* * * 


$ 7. 
Ausgaben der augsburgifhen Wonfeffion. 


Die Ausgaben der augsburgifchen Gonfeffion find mit Zufägen 
nad) Jac. Guil. Feuerlini Biblioth. Symbol. Norimb. 1768, 
gr. 8. Sect. II. pag. 40 und aus feiner Anzeige von einigen 
fehr merkwürdigen Auögaben der a. C. in ben fränfifchen Actis 
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eruditis et curiosis, 2Afte Samml. Nuͤrnb. 1731. 8. ©. 831 
folg., fo wie aus Uderts Leben Luthers, Th. 1. ©. 26 folg. 
und aus Phil. Fried. Hane Hist. critica aug. Confess. Kilon 
1732. 4., aufgeführt und zwar einzeln bis 1542, weil alle fol: 
genden, die nicht Göleftin und dem Goncordienbudhe folgen, dieſe 
nur wieberholen, welche der leichtern Ueberficht wegen angereihet 
. find. Dann folgen die Ausgaben nach dem Concordienbuche, und 
die Pfaffifchen aus dem Reichsarchive oder Protocole. Wer 
übrigens wiffen will, wie unzufrieden der Churfürft von Sachſen 
und auch die Stände mit Melanchthons beftändigen Aenderungen 
der augsb. Conf. gewefen, ber lefe, was Gyprian in feiner Hiftorie 
diefer Conf., ©. 137 bis 155, fagt. 


1. Teutſche Ausgaben ohne Apolögie. 


Anzaigung und Befantnus des Glaubens unnd der Lere, fo bie 
abpellierenden Stende Kay. Maj. auff yegigen tag zu Augs⸗ 
burg öberantwurt habend. MDXXX. 4. 7%, Bog. ohne Drt. 

Die Mönche und Apoſtel werden darin Scelme in ber 
guten Bedeutung des Worts genannt. 
Zweyte Ausgabe, 6 Bogen in A. ohne Ort. 1534, Bende 

Ausgaben fommen auffer dem Dialect und ber Drthographie 

meiftend mit der Edition der Formula concordiae überein, doch 

hat fie den fchweiger Dialect weniger, als die erfie. Auf dem 

Titel fteht für Adpellier, adpellir. Hier werden nur die Mönche 

Schelme genannt. | 
. Dritte Ausgabe, 1530. 8. 4 Bog., hat das Wort Schelme 

zweymal und einige niederfächfiihe Wörter. Antefing und Be: 

fennteniffe des Gelovens unde der Lere, de de appellerende Stende 

Kay. Majeftät up den gegenwertigen Dach tho Augsburg avers 

antwort hebben, 1530. 8. 5 Bog., hat das Wort Schelme 

zweymal. Bugenhagen hat diefe Ausgabe vieleicht beforgt. 

Bergl. Authographa Lutheri von der Hardt, Tom. III. 

pag. 200. Saligs Hift. der augsb. Eonf., Th. 1. 711. | 

Dierte Ausgabe. Anzeigung und Bekenntniß des Glaubens 
und der Lere, fo die adpellierenden Stende Kay. Majeftät, auff 
ytzigen Tag zu Augspurf öberantwort haben. MDXXX. 4 Bog. 

&. Sie hat das Wort Schelmen zweymal und Carls V. Ins 

fignien. Feuerlin hält fie für die dritte Ausgabe. 

Die fünfte Ausgabe in 8, 5 Bog., fteht in dem Zeidlerifchen 
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Tomo der Schriften Zutheri, ©. 346 folg. abgedrudt. Sie fol 
fib in der Gräflih= Mannsfeldifchen Bibliothek befunden haben. . 
"Das Wort Schelm findet fih bier nicht und die oberfächfi ice | 
Mundart herrfcht. 


Lateiniſche Ausgaben. as 


Confessio exhibita Caesari in Comitiis Augustae, 1530. 4. 
5 Bog.; ift wahrfcheinlich die erfte lateinifche Ausgabe. 

Confessio fidei — addita est apologia. Witeb. 1530. 4. 
Am Ende der Apologie fiehet Impressum per Ge. Rhau, 
MDXXX. Sie ift nur durch den Zufab auf dem Titel: 
Viteb. 1530., und im erften Bogen von:der Edit. princeps 
unterſchieden. S. Jac. Guil. Feuerlini et Car. Fr. Krafft 
diss, histor. crit. de a. C. germ. et lat. eodem quo 
edita fuit an. 1530, septies impressa, Goett, 1741. i. 


J 


2. Ausgaben mit der Apologie von 1531 bis 1542, 


Confessio fidei exhibita invictiss. Imp. Carolo V. Caesarı 
Aug. in comiciis Aug. 1530. Addita est Apologia 
Confessionis, beyde teutfch und latein. Ps. 119. Et loque- 
bar de testimoniis tuis in conspectu_ Regum, et non. 
confundebar. Vit. 4. Am Ende der Upologie fleht impres- 
sum per Ge. Rhau, 1531. 4. In der Vorrede heißt es: 
Principum auctoritate hic emitti probe et diligenter 
descriptam confessionem, ex exemplari bonae fidei, 

- cum ante duos menses .ab avaro typographo excusa 

_ fuerit de industria depravata. Dies ift alfo die Edit. 
princ. Der Ausdrud von der früheren de industria depra- - 
vata iff wohl zu ſtark und fie felbft, mit der Confeffion im 
Goncordienbuche verglichen, fchon eine variata. Confess. Aug. 
ad fidem editionis principis in usum scholarum acade- 
micarum denuo typis exscribendam curavit brevique 

. annotatione instruxit. J. G. B. “ Wänen Erlang. 1825. 

(1894). 8. 

Da in den neuern GStreitigfeifen über die augsb. Gonf. fo 
oft der Melanchthonifchen Ausgaben gedacht wird, fo will ich fie 
anführen, wie fie Udert 1. c. pag. 27 zuſammengeſtellt hat, 
ob fie gleich in der Zolge nad) den Jahren mit einigen Bemer⸗ 
kungen vorkommen. 
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a. Lateinifde. 

Conf. fidei exhib. invict. Imp. Carolo V. Caes. Aug. in 
comiciis Aug. Vit. 1531. 4. Macht mit der Zeutfchen ein 
Ganzes. Dr. Ghemnitius berichtet, daß das Eremplar zu 
Wittenberg 1531 bey Ge, Rhau in 4. gedrudt, das rechte 
authentifche Eremplar fey. Vergl. darüber Cyprians Gefchichte 
ber augsbs Gonf. pag. 126 f. 

Witt. 1531. 8. Art. XII. XX. xxvii. ſind etwas veraͤndert. 
Vergl. Maſch Beytr. von feltenen Buͤchern. St. ı. ©. 179. 

Witt. 1540, 1., die Variata. 

Mitt. 1542. 8., ift fie wiederholt, doch lautet der Anfang bes 

XX. Artikels etwas anders, | 

Gonfeffio oder Bekentnus des glaubend etlicher Fuͤrſten vnnd 
Städte. Wberantwort Kaiferlicher Majeftät zu Augspurg, Anno 
MDXXX. Xpologie der Gonfeffion, ohne Ort und Jahr, 
8. 4 Dog. 


bb Zeutfde. 


| Gonfeſſi ion oder Bek. des Glaubens etlicher Fuͤrſten — Apologie 
der Confeſſion, mit Fleiß emendirt. Wittenb. 1533. 8, 

Witt. bey Ge, Rhau, 1540. 4. Ebend. 1510, 8. 

Ebend. bey Ahauen Erben, 1555. 4. Ebend. 1556. 8. 

Witt. bey Peter Seibz, 1558. 8, 

Witt. bey Rhauen Erben, 1558, 4. 

Witt. 1536. I. Fabricius 109, 

Witt. Ge. Rhau. 1542. 

Witt. IX. Theil von Luthers Werfen, 1557. Fol. 304. b 
Melanchthons teutſches Corpus doctrinae, Leipz. 1560, 
ol. 1. 

E3 giebt zwar noch eine Ausgabe der teutfchen Conf. von 
1531. 8., die zu Nürnberg, und eine andere 1532 zu Erfurt nach— 
gedrudt, allein fie find nicht von Melanchthon. Sie flimmen 
beyde mit der Wittenb. von 1531. 4. zufammen. ©. Riederers 
Abhandlungen aus der Kirchen-, Bücher: und Gelehrtengefhichte, 
S. 188 folg. 

* * * 

Confessio in fine loca patrum et canonum et hist. here- 

ticorum. Rostoch. 1561. 8. 1566. 8. 
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Confeſſion und Apologie, Regensburg 1561. 4. Frankf. 1564. 

u. Nürnberg 1576. u. - 

Conf. et Apol. cum praef. Joh. Wigandi, Regiom. 1577. 
4. Gonf. famt einer Vorrede Joh: Wigandi, Königb. 1577. 
4. und 8. 

Gonfeffion und Upologie, Frankfurt 1584. hi. , 

Conf. et Apol. cum praefat. collegii theol. in Acad, 

. Viteb. et indice gemino. Viteb. 1598. 12. 1602. 12. 
Conf. Norimb. 1643. 12. 1670. 12%. Mit einer Vorrede und 
Zufchrift von Mich. Dilher und hift. Ercerpte von der augs— 
burgifchen Gonfeffion, und dem Gonvente zu Naumburg nebft 
Regiftern. 

Conf. Helmst. 1679. 8. 1704. 8. 

5, Bogen der Apologie (I — O) im Artikel de justifi- 
catione, bie Feuerlin aus der öffentlichen Bibliothek zu Nürn: 
berg abgefchrieben, weil fie bey der Edit. prince. unterdrüdt und 
anders gefaßt wurden, ließ Deiner. Jul Ir. Buſch, in Bibl. 
Brem. Vol. III. P. II. pag. 972 einrüden, allein dad Ende 
fehlte. Man ift daher Hummeln Dank ſchuldig, daß er dieſe 
Bogen ganz in feiner Bibliothek feltener Bücher Bd. 2. ©. 356. 
387 mitgetheilt hat. Theoph. Sincerus (G. I. Schwindel) Fannte 
diefe Bogen auch; not. hist. crit. libr. rar. Frankf. 1753, 4, 
©, 316. Der Unterfchieb-in den gedrudten Bogen ift fehr groß. 

* z * 

Gonf. oder Befenndnus des Glaubens etlicher Fürften und 
Steben. Weberandwortet Kaif. Maj. zu Augsburg 1530, | 

Apologie der Confeſſio. Witt. 1531, 4. 

Eine etwas geänderte Ausgabe. 

Ein anderes Eremplar der Edit. princ. lateinifch, bloß durch 
ben Zitel und erſten Bogen BIN DIN von der eben angeführten 
feutfchen. 

Noch eine Ausgabe, Wittenberg 1581. Sie hat einige 
Verfhiedenheit im Drud, und duch Drudfehler, ſterke ftatt. 
ſterkt, Ewigkeit ftatt Newigkeit. 

Noc eine teutfche Ausgabe, Wittenberg 1534, 4, bat nur 
ben Druckfehler fterke, 
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Gonfeffio und Apologie, Nürnberg 1570. 4. 

Noch eine teutfche Ausgabe, Witt. 1531. 4., von Hans kufft, 
die andern ſind von Ge. Nhau. x 

Confessio et Apologia, Wittenb. 1531. 8. hat in ber 
Vorrede ante Semestre, für ante duos menses, wie in der 
Edit. princ. und fonft mehrere Barianten. Nach diefer Ausgabe 
fcheint Melanchthon das teuffche Quarteremplar vor fich gehabt 
und den Zert der Hateinifchen Warianten in einigem Gtellen 
darnach eingerichtet zu haben. Diefe Edition ift ed, welche 1561 
auf dem Konvent zu Naumburg von ben evangelifchen Fuͤrſten 
und Ständen unterfchrieben ward. ((Planck VI, 234.) 

Confessio et Apologia, Jenae 1570. 1577. 1588, alle 
drey in 12. 


* jr * 


Confessio — Item Apologia, eine Bekraͤftigung dieſer 
Gonfeffion. Am Ende 1531. Menfe Novembr. 8. durch Juſtus 
Jonas überfegt, wahrfceinlih von Johann Petrejus zu Nürnberg 
gedrudt. Sie ift nicht die berüchtigte teutfche, Wittenb. 1531. 8. 
die von ber dieſes Sahres in Quart fehr verfchieden feyn foll, 
und nad) Riederers Muthmaßung gar nicht vorhanden. 


1532, 


Confessio et Apologia. Nürnberg bey Johann Petrejo, 
in 8, ift Wiederholung der vorigen Ausgabe, | 

Apologie und Confeſſi ion, bey Andr. ——— Wittenb. in 8. 
verbeutfcht durch Iuftum Jonam. 


1533, 


Gonfefn ion und Apologie mit Fleiß emendirt. Wittenb. 8. 
Da auf der Apologie 1533 fteht, fo ift fie unter diefes Jahr 
gebracht. Sie hat nicht geringe Aenderungen, und ſchon die 
neuern und weitläuftigern Ausarbeitungen von Art. &. 13 und 18, 
aus den fpätern Editionen, Wittenb, 1556. 1567. 


1535, 


Confeffion und Apologie, Zübingen, 8. Nach ber Apologie 
1535, fonft wie die vorige. 
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Confessio et Apologia. Augsb. 4, Abdruck der wittenb. 
"Ausgabe von 1531. 8. 
Confessio et Apologia, Hag. 8, Ebenfalls. 


1536. 


Babrieius 109 führt eine Ausgabe der Confeffion und Apo⸗ 
logie von u Sahre an. 


1537, 


Gonf. et Apol. nunc vero denuo diligenter Hagan. 
excusum cum inventartio. (Regiſter) prius non habito, 8, 


1538. 


Feuerlin findet es wahrfcheinlich, daß bie Variata, — 
man gewoͤhnlich zu 1540 rechnet, ſchon im dieſem Jahre gedruckt 
worden, wegen einer Stelle im Regiſter Vol. J. Opp. Melancht. 


1540. 


Conf. et Apol. Vit. 4. Dies ift bie berlichtigte Variata 
bie viel ftärfer ald die Invariata if. Auch Art. 11. und 12, find 
verfegt, Art. 10. die Worte auögelaffen: vere adsunt et 
improbant secus docentes, und eben fo ift Art. 18, und 5, 
geändert, doch behält die Vorrede dad Semestre, aus der Edit. 
Wittenb. 1531. 8. Da man diefe Ausgabe nicht immer zur 
Hand hat, fo ließ fie Pfaff feiner Edit. des Concordienbuchs in 
app. 42 beydruden. Sie ftehet auch in manchen Ausgaben von 
Kechenberg. Gonfeffion und Apologie, Witt. 8. und ebend. in H. 

Eonfeffion und Apologie, Leipz. 8. Sie flimmen mit ber 
Edit. in 1. überein, und ihr folgen auch: | — 
Conf. et Apol. Francof. 1551. 4. 

Conf. et Apol. Frankfurt an der Ober 1553. 8 — Witt. 
1556. 8. und 1558. 8, — Witt, 1561. 8. 1567. 8. — Heidelb. 
1558. 1. | 

Eonf. und Apol. Mitt. 4. folgt der Wittenberger Ausgabe 
1533. 8. Allein da fie im Art. 10. nichts ändert, fo wird fie 
ungeändert genannt. Sonft hat fie große Varianten. Vertheidi— 
gung ber geänderten augsburgifchen Gonfeffion aus einer alten 
Handfchrift. In Strobeld Miscel. Samml. 5. S. 183, . 

Ausführliche Behauptung ber verbefierten augsburgifchen 
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Gonfeffion und edlicher dazu gehörigen Materien, d. i. Beweiß, 
daß die verbefferte augsburgifche Gonfeffion vivo Luthero und 
edliche Fahre nachher nicht fey den evangelifchen Ständen verdächtig 
geweien, auch Johann Galvinus fey von Luthero, proteftirenden 
Theologen, Fürften und Ständen für ein Gliedmaaß der augds 
burgifchen Gonfeffion gehalten. 1621. 4. 1625. 4. Anhang 
1624. 4. 
Da die Variata vom Jahre 1540 bald fo heftige Streitig- 
_ Reiten veranlaßte und fo fehr verfchrieen wurde, fo hätte man 
nicht denfen follen, daß die neuen Reformatoren unferer Kirche 
mit ihren Uenderungen viel weiter gehen und doch in unferer 
Kirche bleiben würden. Es ift aber gefchehen. 

Parallele zwifchen der alten und der in der allgemeinen 
theologifchen Bibliothek vorgefchlagenen neuen augsburgifchen 
Confeſſion (Tob. Gottfr, Degelmeier), Frankf. und Lpz. 1777. 8, 


1542. 


Confessio et Apologia. Vit. 8. Gie richtet fich nad 
der Variata, 1540. 4. Im Art, 21. ift der Anfang verfchieden. 
Confessio, Tremon. 1560. 12. 

Confessio, Lemgov. 1561. 8. 


1555. 


Einer Ausgabe von diefem Jahre wird gedacht in den 
unfhuldigen Nachrichten, 1747, ©. 96. 8, 


3. Ausgaben nah Göleftin und dem Gonbordienbude. 


Symbolum germanicum. Die augöburgifche Confeffion 
aus dem rechten Original. Georg Göleftin, Fol. in Corpore 
Brandenburgico. Sie iſt aud in feiner Hift, U. C. befindlich, 
Diefes ift die zweyte Edition aus dem Archive zu Maynz. 

‚ Die erſte — Confeffion, Hamburg 1628, 8. Ebend, von 
3. Sr. Meyer, 1694. 12, 


1605. 
Gonfeffion fampt derfelben Apologie, Schweinf, 12. Ohne 
Zweifel aus dem Goncordienbuche, 


* * 
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Nun giebt es eine ganze Neihe von einzelnen Ausgaben ber 
augsburgiſchen Confeſſion feit 1630. | 
Gonfeffion oder Glaubenöbekenntnig, Nürnberg 1630. Nochmals 

1630. 8. 1729. 8. 1730. 8. 1737. 8. $ 
Die augsburgifche Gonfeffion (Abr. Calov.) Witt. 1665. 12. 
Die wahre — Confeffion mit dem Religiondfrieden und zehn 

Hauptfragen, Alten "Stettin 1667. 12, Ä 
"Confessio invariata latino germanica, cum hist. von Juft 

Söffing, Rudolftadt 1671... 

Die wahre — Gonfeffion, Darmftadt 1675. 16. Hat in ben 
Unterſchriften auch Sohann Friedrich. | 
Die wahre — Gonfeffion, Hamburg Am Ende Stade. 

1680. 8, \ 

Die wahre — augsburgifche Confeffion. Eifenb. 1700. 8, 
Schriftmaͤßige — Confeffion,- Nördt. 170. 12. 

Die ungeänderte Gonfeffion, Weiffenfels 1712. 12. 

Die wahre Eonfeffion mit einer Vorrede, Altona 1717. 10. 

Die ungeänderte Confeffion, Wittenberg 1722. 8. 

Die ungeänderte Confeffion, nebft einer kurzen Hiftorie, St. 

Petersburg 1730. 8. | 
a Seelen Joh. Heinr. Ep. de a. C. editione petroburg. 

1730, Luubec. 1754. 4. | 
Die unveränderte — Gonfeffion, Kiel 1730, 8, Mit Heinrich 

Muhlius Vorrede. 

Die augsburgiſche Confeffion, mit hiſtor. Vorberichte, Luͤbeck 

1730. 8. 
Ungeaͤnderte augsburgiſche Confeſſion, mit theolog. und hiſtor. 
Einleitungen von Erdmann Rudolph Fiſcher. Coburg 1730. 8. 

1756. 8. | | 
Die wahre — augsburgifche Confeffion, nebit hiſtor. Worberichte, 

Augsburg 1730. 12, | | 
Die ungeänderte augäburgifche Gonfeffion, mit einigen Anmers 

tungen, Goslar 1730.8. FJ 
C. Fidei A. invariata cum praef. J. G. Lugeri de valore 

textus latini, Upsal. et Gustrow. 1730. 8. 

Augsburgiſche Gonfeffion, nebft Nachricht vom andern Jubelfeſt, 
von Chr. Gottfr. Wilifh, Annaberg 1730. 8. 
Schriftmäßige augsburgifche Confeffion, von Gottfr. Ernft Müller, 

Leipzig 1730. 8. 
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Unveränderte augsburgiſche Confeffion, Eifenach 1730. 12. 

Ungeänderte augsburgifche Gonfeffion in den Churf. Lüneb. Lan: 
den am Qubelfefte 1730 zu verlefen. 8. 

Die - unveränderte augsburgifche Gonfeffion, nebft Hiftorie ber: 
felben, durch Sohann Sulius Neuer, Magd. 1730. 12, 

Die nach Hübner Methode) abgefaßte augsburgifche Confeffion 
von Joh. Friedr. Greibziger, Wittenberg und Zerbit 1754. 8. 
Die unveränderte augäburgifche Confeſſion, nebſt einem catecheti: 

ſchen Unterricht, Freyburg 1736. 8. (Chr. Fr. Wilifh.) 

Das augsburgifche Slaubensbefenntnig nach der wijttenberger 
Ausgabe von 1533, die Glaubensbefenntniffe, woraus das 
Augsburgifche entftanden feyn foll, nebft der Eatholifchen Wider: 
legung der 17 torgauifchen Artikel. Für Gymnafien, Semi: 
narien und Schulen. Mit einer kurzen Einleitung und Prüfung, 
von Dr. 3. I. M. Valett, Hannever 1826. 8. 

Die augsburgifche Gonfeffion, mit Erläuterungen aus Schrift 
und Vernunft, auch Furzen biftorifchen Notizen, zunaͤchſt für 
angehende Theologen, Zübingen 1826. 8. 


4, Ausgaben nah bem Reichsarchiv-Protocoll. 


Neue, nah dem in chur-maynziſcher Reichscanzley befindlichen 
Originale errichtete Edition der augsburgifchen Confeffion, nebft 
Beyfuͤgung der 17 torgauifchen Artikel, auch einer hiftorifchen 
Vorrede und nöthigen Anmerkungen, von Chr. Matth. Pfaffen, 
Ziübingen 1730. 8. Ej. juris eccles. I. V. Francof. 1732. 
8. 5693. Bertheidigung des Exemplars der augsburgifchen 
Gonfeffion im Reichsardyive, wider Dr. Pfaffen. &. 

Adami, G. G., Bertbeidigung des Reichsarchivs wider Dr. 
Pfaffens jefuitifches Mährlein,. Hamburg 1730. 4. 

-  Bey-allen diefen Ausgaben liegen höchftens vier teutfche und 

drey lateinifche zum Grunde. Auch, ift es auffallend, daß ungleich 

mehr teutſche als Tateinifche Abdräde vorhanden find, welches 
wohl daher Fommt, weil die teutfche Gonfeffion verlefen ward, 

Auch iſt nicht zu überfehen, wie unfritifch bey dieſen Editionen 

verfahren, und wie wenig Hoffnung if, den Urtert herzuftellen. 

Ale Bariantenfammlungen, Unterfuhungen und felbft die Kritik, 

wodurch die-alten Autoren fo glüdlich emendirt und hergeftellet 

worden find, haben bisher nicht viel geholfen, und die Urfchrift 
aufzufinden, wird wohl leider ein vergeblicher Wunfch bleiben. 
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Die teutfhe von dem lateiniſchen Text beträchtlich) abwei- 
chende Leberfegung il, wie man glaubt, von Juſtus Jonas, 
wenigftens fcheint fie nicht Melanchthons Nechtfchreibung zu haben. 
Das Tateinifhe Driginal der augsburgifchen Gonfeffion hat 
Herzog Alba 1568 im Namen des Königs von Spanien, aus 
dem Arhive zu Brüffel verlangt, und weiter hat man feine 
Nachricht davon. Bergl. Sammlung von alten und neuen theol. 
Sachen, 1746. ©, 588 f. 


5. Vermiſchte Ausgaben. 
a, Lateiniſche. 


Conf. fidei exhibita Augustae cum duplici editione, Add. 
apol. diligenter recogn. Basil 1567. 8. Bier findet man 
die Ausgabe von Wittenberg 1542 und 1531, 4. 

Conf. fidei vulgo a. C. add. apol. in qua non solum 
prima conf. (Vit. 1531. 8.) sed adem conf. copiosius 
Wormatiae a. 1540 non mutata rerum sententia, decla- 
rata recensetur, Lips. 1705. 8. Auf einigen Eremplaren 
fteht Francofurt et Allendorf. 


bb Zeutfde. 


%. C. auf gnäbigften Befehl der Churf. Durchlaucht zu Bran- 
denburgf, aus unterfchiedenen Eremplaren (Wittenberg 1531, 
1540 und 1542, aus der Concord, in 3 Golumnen) nachge: 
drucdt, und ganz Wort für Wort, nebeneinander gefegt. Zum 
dritten, Mal nachgedrudt und mit etlichen Judiciis vermehrt. 
Frankfurt an der Oder 1636. a4. Ebend. 1647. 4. Hier find 
die Judicia noch vermehrt. Es giebt auch eine nürnberger 
Ausgabe, und die drey Golumnen ftehen auch in Lehemanno 
suppleto et contin. Francof. 1709. Fol. 166. 

Augsburgifhe Gonfeffion, Berlin 1685. 4. Hier find einige 
Zufäge weggelaffen. 

Augustana et Anti-Aug. Conf. Aus Befelch Leopoldi, 
Greffen von Kollonitfh, Bifchof zu Neuftadt, Wien 1681. 4. 
Die erfte Columne hat die mannzifche Abfchrift, von Joach. 
Steinbredyer, die zweyte, die wittenb. Edition 1567 durch 
Hans Lufft, die dritte, die wittenb, 1551, und die vierte, bie 
latein, ed. princ.. 
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Die auf Churf. Sächf. gnäd. Specialbefehl durh Dr. Valentin 
Aberti abgefaßte, nunmehr auch ſchon von neuem repidirte 
und zum andern Male gedrudte, gründliche Widerlegung, der 
auf Befehl des H. Grafen Leopold von Kollonitfch herausgege: 
benen Augustanae et Anti-Aug. Conf., welde papiſtiſche 
Schrift von Wort zu Wort beygedrudt, Leipzig 1688, I. 

Die ungeänderte, vechte, wahre augsburgifche Gonfeffion jegund 
aufs neue revidiret und mit den beften, bemährteften, fomwohl 
älteften, als vielen andern teutfchen Eremplarien forgfältig con= 
feriret, auch hier und da mit Anmerkungen erläutert, Nebſt 
hiftor. Bericht von der augasburgifchen Gonfeffion und einer 
Vorrede von Heinrich Muhlius, Kiel 1730. 8, 

Um diefe Variantenfammlung fo volftändig zu haben, als 
e3 bis jegt möglich ift, vergleiche man die Baumgartenfche Ausgabe 
de3 Concordienbuchs, die Kofenfche der augsburgifchen Gonfeffion 
und Webers kritiſche Gefchichte der augsburgifchen Confeſſion. 


6, Ausgaben zugleich mit andern fombolifchen Büchern, 


Erfte ungeänderte, augsburgifche Gonfeffion, mit der Gonfuta- 
tion und erfien Apologia, Frankfurt an der Ober 1569, 4. 
Iſt vielleicht die von 1596, 

Die augsb. Confeffion aus dem rechten Original (am Schluffe 
maynziſche Ganzlei), der Eleine Gatechismus. Erklärung und 
kurzer Auszug aus Lutheri Schriften von fürnehmften Artikeln, 
auf Verordnung Herrn Sohannfen Georgen Churfürft — neben 
einer allgemeinen Agenden, Frankfurt 1572, Fol. Dies ift die 
erfte ungeänderte teutfche Ausgabe der augsb. Conf. die von 
1569 nicht gerechnet. Sie ift auch unter dem Titel corpus 
Brandenb. bekannt, 

Die erfte, ungeänderte, rechte, ware augsb. Conf., wie die auff 
dem Neichötage zu Augsburg 1530 Carolo V. übergebene, 
zu Meing in das Reichsarchivis beygelegt und aus dem Driginal 
beyden Churfürften Sacfen und Brandenburg zugefchidt. 
II. Confutatio oder Widerleaung von den Bäpftifchen wider 
diefelbige übergeben. III. Die erfte, rechte, ware Apologie. 
Aus Philippi und der Zeit anwefenden Theologen Correctur und 
Hand treulich abgefchrieben. — Ge. Göleftinus. Doct. 1577. 
4, ohne Ort. Diefes ift die vierte Ausgabe der unveränderten 
augsb. Conf. Die erfte ift die vorher angeführte, die zweyte in 
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Coelestini hist., bie dritte in Chytraei hist. pag..218 und 
die fünfte in dem Concord, Dresden 1578. Fol. 

Die augsb. Conf. Frankfurt an der Oder 1596. ı. 1597. 4. 
find Nachdruͤcke, in denen Göleflins Name auf dem Zitel und 
nad) der Vorrede der torgauifchen Artikel, fo wie die ganze 
Dedication weggelaſſen ift. 

Confess. fidei christ. tres: August. a. 390. Es iſt die 
variata 40) et duae oblatae synodo trident., altera 
saxonica, altera wirtemb.‘ Francof. 1553. 4. 1556. 4. 

Gonfeffion oder Bekenndniß des Glaubens 1530, und biefer 
Confeſſion Repetition gefchrieben von wegen des Coneilii zu Zris 

dent a. 1557. und durch Churfürft Auguft nun’ von wegen ber 
Bifitation jegt wieder in Drud verordnet u. f. w. Witt. 1555. 
u. 1558. 4. Hier findet fi) die Ausgabe von 1533 und 1540 

“ohne die Apologie und am Ende ſtehen die drey Symbola. 

Conf, fidei Aug. 1530 apologia diligenter recogn. et 
conf. eccl. saxon. a. 1551. Vit. 1559. 1562. 1573. 8. 
Alle diefe haben die geänderte Gonfeffion von 1542. , 

Die unverfälfchte augsb. Confeffion und ſchmalkald. Artikel fampt 
einer Bermanung Joach. Magdeburgii an eine erfgme Land: - 

Schaft Defterreih. Regensburg 1566. U. 

A. C. et optime ex libro chr. concordiae. Lips. 1585. 8. 
Selneccer hat die Edition beforgt. Sie enthält die drey Sym: 
bola, die augsb. Conf. aus ber ed. princ. und die epitome, 
nebft einigen Anmerkungen. 

Der große Catechismus deutfh. Dr. Mart. Luth. Confeffion 
oder Bekenndnig überandwortet Kaif. Maj. zu Augsburg. 
Lüneburg 1629. 12. 

Die wahre, reine, ungeänderte augsb. Conf., hinzukommen bie 
orifil. Viſitationsartikel 1592, nebſt zwey Buͤchlein vor die 
Jugend. Chemn. 1720. 12. 

Die drey merkwuͤrdigſten Glaubensbenntniſſe beym Anfang der 
Reformation, I. dad unveraͤnderte und wahre augsb. Glaubens— 
bekenntniß; II. die 17 torgauiſchen Artikel; III. Dr. Luthers 
1529 gedrucktes eignes Glaubensbekenntniß, nebſt Fr. Andr. 
Hallbauers Vorbericht vom Papſtthum, wie auch der Reformas 
tion. Sena 1730. 8, \ 

Harmonia confessionum fidei orthodoxorum et refor- 
matarum ecclesiarum in praecipuis Europae regnis 
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rationibus et provinciis, adsunt breviss, observationes 
— eccles. gallicarum et belgic. nomine. Genev. 1581. 
Englifh. Cambridge 1586. 8. 

Corpus et syntagma conf. fidei annect. catholicus con- 
sensus ex sententiis patrum, (Casp. Laurentii). Ibid, 
1612. 1654. 4. Die erfte Ausgabe liefert die Gonfeffionen 
fticfweife, unter gewiffen Ziteln; die andere, welche auch voll: 
ftändiger- ift, in natürlicher Folge. 

Libri symbolici ecclesiae evangelicae ad fidem optimorum 
exemplorum recensuit Joh. Aug. Henr. Titimann, 
Lips. 1817. gr. 8. edit. secunda 1827, gr. 8. 

| * rt * 

Die Ausgaben der augsb. Conf. in Luthers und Melanch⸗ 
thong Werfen der Concordia (die latein. von Selneccer, Leipzig 
1580. &., und von Phil. Müller, Sena 1700. &., hat die variat. 
1531 in 8.) und andere Bücher aufzuführen ift überflüffig; eben 
fo ift ed mit den Editionen, welche mehreren Gefchichten der 
augsb. Conf. beygefligt find, als Rangonis Conv. Tiburtii 
a. C. ejusdemque hist. 1694. 12. Sie fommen auch zum 
Theil noch vor. - | 


7. Ausgaben ber augsburgifhen Gonfeffion nach Weber. 


Augsb. Conf. nach der Urfchrift im Reichsarchiv. Nebft einer 
Ehrenrettung  Melanchthons, herausgegeben von Chr. Gottl. 
Weber. Weimar 1781. 8. | 

As Weber die Abfchrift der augsb. Conf. aus dem churfürfll. 
maynzifchen Archive, welche die verwittwete Herzogin von Weimar 
und Eiſenach 1767 vidimirt erhielt, vor fih hatte, hätte es ihm 
auffallen muͤſſen, daß fie fo genau mit den geänderten Ausgaben 

Melanchthons übereinftimmte. Auch dies hätte ihm bedenklich feyn 

follen, daß es in ber Vidimationsacte nur heißt, daß vorftehende 

Abſchrift mit dem aufbehaltenen exemplari (nicht Original) 

gleichlautend fey. Allein er wollte feinen vermeinten $und nicht 

umſonſt gethan haben. Seine Freude ward ihm indeß bald vers 
dorben, indem ihm erwiefen wurde, daß dies vermeinte Original 
nichts als Melanchthons gedrudte Ausgabe von 1540 feyn fünnte. 
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Panzerd, G. Wolfg. Prüfung der zu Weymar herausgegebenen 
augsb. Conf. Nuͤrnb. 1781, 8, 

Brodmann, G., über die Originalausgabe der augsb. Gonfeffion, 
wider Webers Ehrenrettung Melanchthons. Greifsw. 1782, 4. 
Goͤtzens, Joh. Melch, Beweis, daß der von Weber gelieferte 
Abdrud der augsb. Conf. unmöglich eine Copie von dem dem 
Reichsarchive einverleibten Driginale feyn fünne. Hamburg 

1781, 8. — 

Vindicatur auctoritas a. C. in libro concordiae editae. 
' (Progr. Koerneri). Lips. 1781. 4. 

Goetzens, I. M., Unterfuchung zweyer in der Hiftorie der — 
Conf. ſehr wichtiger Fragen. Hamburg 1782. 8. 

Die unveraͤnderte augsb. Conf. teutſch und latein, nach der im 
Archiv der Reichsſtadt Nuͤrnberg befindlichen authentiſchen 
Abſchrift, herausgegeben von G. W. Panzer. Nuͤrnb. 1782. 8. 

Webers Anweſenheit in Maynz uͤberfuͤhrte ihn endlich, daß 
fein Original eine gedruckte Ausgabe ſey, die er auch vorfand. 

Allein nun wollte er das zu Maynz im Protocolle ftehende Acten= 

eremplar zum Original der Ausgabe im Corpore brandenb. 

und dem Concordienbuche machen. 

Webers, Chr. Gottl., Fritifche Gefchichte der augsb. Conf., aus 

archivaliſchen Nachrichten, nebft einigen diplomatifchen Zeichnuns 

gen. Frankf. 1783 1784, 8. T, U. 
Der Streit dauerte nun fort. 

Panzer, ©. W., Beylage zu Webers krit. Geſchichte der augsb. 
Conf. Nürnb. 1783. 8. 

Webers, C. G., Apologie des neuen Syſtems vom Original der 
augsb. Conf. Frankf. 1784. 8, 

Bertrams, J. C., Beytrag zur kritiſchen Geſch. der augsb. Conf. 
Halle 1784. 8. 

Diefe Sache wird nie ganz entfchieben werden, wenn nicht 

in einem Archive, es fey zu Zrident, oder im Batican u. f. w. 

das Original gefunden wird. Bis dahin verdienen die Archiv: 

eremplare, felbft das in den maynzifchen Acten, den Vorzug vor 
allen Ausgaben Melanchthons, deren erfte fchon wahrfcheinlich 
eine veränderte ift, da er nicht vom Original, fondern von 
exemplari bonae fidei, redet. 

Weber ordnet die Ausgaben der augsb. Conf. fo: 
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E Ausgaben der augsburgiſchen Confeſſion, welche ohne Vorwiſſen der 
evangeliſchen Fürſten und Stände 1530 erſchienen find. 


1. Rateinifde 


Hier hat er, flatt Feuerlin zwey latein. Editionen angiebt, 
nur eine, 

Udert fagt in Luthers Leben, Th. 1. ©. 262: auf der Hers 
zoglich Öffentlichen Bibliothek zu Gotha ift ein Eremplar der ed. 
pr., Doc ohne das Zeutfche, in welches E. ©. Cyprian auf 
dem Blatte vor dem Titel geſchrieben hat: 

Hie. liber est magni momenti. Maximil. Moerlin, 
- Superint. Gener. Coburgensis, qui jussu Saxoniae prin- 
cipam multis publicis colloquiis theologicis interfuit, 
imulta ex Lutheri exemplari huc tränstulit, Haec enim, 
ut ad oculum patet, sua manu in titulo hujus godicis 
consignavit. 

1578, 80. Maji, cum essemus Torgae in Conventu 
illustriss. elector. Saxoniae, Augustus, dedit nobis con- 
simile exemplar, in quo erat in hac prima pagina ad 
Wittenbergae nomen manu reverendi viri domini Ph. 
Melanchthonis scriptum. 

D. Docteri Martino, et rogo, ut legat et emendet: 
Et in ipso exemplari passim erat manus Lutheri, quam 
descripsi per ominia. 

Ich war, fagt Udert, neugierig, Luthers Anmerkungen zu 
fehen, und fand in dem Buche von zwey oder drey Händen 
allerhand beygefchrieben, von Zuthern aber am wenigſten. Dies 
ift durch den Zufag ex manu Lutheri und ex Lutheri manu, 
unterfchieden. Sn der augsb. Conf. findet fich gar nichts von 
Luthern bemerkt; und in der Apologie, bey welcher fonft die 
Anmerfungen häufiger fi nd, finden fi) etwa zwanzig Stellen mit 
bem Beyſatz ex manu Lutheri, die aber unleferlich find. Cie 
müffen ed auch für Weber gewefen feyn, der nach II. 297 dies 
Eremplar in Händen hatte, ohne von bem Inhalt der Noten 
etwa zu fagen. In feiner Ausgabe der augsb. Eonf. in der 
beygefügten Ehrenrettung Melanchthons, S. 8, führt er zwar 
eine Anmerkung zum dritten und eine zum zehnten Artikel an, 
die er Luthern beylegt; in dem Eremplare fehlt aber dabey ex 
manu Lutheri, und bey der legtern mangeln einige Worte, die 

12 
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ihm wohl unverftändlih waren. Daß er bied Cremplar der 
augsb. Conf. nur flüchtig angefehen hat, ift Har, da er nicht 
bemerkt, daß e3 von der von ihm angegebenen zweyten Gattung 
if. Er will auch die Angabe in: 

Verpoorten Alb. Men. analecta ad libros symbol, 
ecclesiarum in var, a. C. addictarum, Gedani 1743. 4. 
pag. 105, nicht gelten laſſen, daß die Anmerk. Luthers erſt mit 
der Upologie anfangen, was doch offenbar der Fall. if. ©. 116 
finden fi beym Verpoorten die Stellen, welche ex manu Lutheri 
der Apologie beigefügt und von ihm- enträthfelt find. Cyprian 
urtheilt aber zu günftig von dem Eremplar der Gothaifchen 
Bibliothek. F 


2. Teutſche. 


Teutſche Ausgaben zaͤhlt Feuerlin funfzig; Weber hat eine 
mehr — bey ihm die II. — welche, mit der gewöhnlichen Auf: 
fchrift diefer erften Editionen vier Bogen 4. ausmacht, und die 
er vom Abt Henke aus ber heimftädtifchen Bibliothek erhielt. 
Weber 1. 153, 
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b. Melanchthons Ausgaben. 
1. Hauptausgaben. 1530. 4. 
a, Lateiniſche. 


Die Ed. prino. hat Weber unter den Beylagen feines zwey⸗ 
ten Theils mit Varianten abdrucken laſſen. Sie findet ſich auf 
dreyerley Art dem Titelbogen nach und im erſten Bogen durch 
den Verzierungsbuchſtaben und die Rechtſchreibung in Etwas ver⸗ 
ſchieden. Sie iſt wiederholt: 

Confessio — Rostoch. 1561. 8. 1566. 8. 

Confessio et Apologia Regiom. cum praefat. Wigandi 
1577. 4. 

Confessio et Apologia. Lips. 1584. &.; in Selneccerd erften 
Ausgabe ber lateinifchen Concordia, 

Confessio et epitome ac declaratio articulorum — ex 
libro concordiae. Ibid. 1585. 8. 

Confessio cum praef. collegii theol. in acad. Videb. 
Witt. 1598. 12. ibid. 1602. 12. Bey beyden ift Die Apologie. 
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Confessio. Amsterd. 1642. 8. in via ad pacem eccles, 

Coefessio. Aboae 1643. 4. 

Confessio. Norimb. 1643. 12. 1670. 12.; von Dilher. 

Confessio. Helmst. 1679. 9. 1704. 8, 

Confessio. Lips. 1708. 4. In Reineccii concord, germ. 
latin. - | 

Confessio. Gothoburgi 1729. 8. 

Confessio cum praefat. J. G. Lugeri. Upsal et Gustrow 
1730. 8. 

Confessio. Tubingae 1730. 8. In Pfaff libris symb. eccl. 
evang. mit Varianten. 

Confessio. Jenae 1750. In Walchs Concorbienbuche mit 
einigen Varianten. 


bb Teutſche. 


Hier macht Weber vier Arten von Eremplaren, a. mit den 
meiften Drudfehlern, b. mit gebefferten, c. durch Zitelverzierung 
und Rechtſchreibung unterfhiedene, und endlich d. aus Bogen von 
b. und c. zufammengefeßte, 

Confessio und Apologie. Witt, 1531, 4. — Nürnberg 1531 
Mense Novemb. — 1532. 8. — 1537 im fechöten Theil der 
jenaifchen Ausgabe von Luthers Werfen. 

Confessio und Apologia. Regensburg 1561. 4. — $rants 
furt 1565. 4, 

Conf. und die ſchmalkaldiſchen Artifel von Joach. Magdeburg. 
Regensb. 1566. &. en 

Confessio und Apol. Nürnb. 1567. 1570. 4. 

Confessio mit Joh. Wigands Vorrede. Königsb. 1577. 4. 
und 8. Gie findet ſich auch in corpore prutenico thuring, 

u. ſ. m. 

Confessio. Wolfenbüttel 1730. 8. Sie ſteht auch in den Nuͤrn⸗ 
berger Normalbüchern. | 

Dodecas scriptorum theol. — pro studios. juventute et 
candidatis ministeri. Nor. 1646. 4. Libri normales 
Norimb.; d. i. Lehr: und Glaubensbücher der nürnbergifchen 
Kirche. Nürnb, und Altenb, 1721. u. | 

Sonft giebt ed mehrere nürnberger Auögaben, welche die 
augsb. Eonf. aus der Concord, enthalten, 


/ 
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2. Ausgaben ber teutſchen Confeſſton 1533, 8. Ä 
Confessio und Apologia mit Vleis emendirt, (MWitt.) 1533, 8. 
Conf. und Apologia. Xübing. (1535.) 8 — Witt, 1540, 8, 

Ebend. 1540. 4. Iſt die achte Ausgabe von 1540. 

Confessio, Witt. 1555. 4. ebenfalls. 

Conf. und Apologie, Witt. 1556. 8. ebenf. 

Confessio, ohne Ort und Jahr. (1537.) Fol. 

Conf. Witt. 1558, 4. 

Gonf. und Apoi. Witt. 1558. — Heidelb. 1558, 4. — Witt. 
1561. 8. — Witt. 1567. 8. Diefe findet fi auch Tom. IX. 
der wittenb. Ausgabe von Luthers Werken, Corp. Philipp. 
Pomeran. u. f. w. 


83. Ausgaben ber lateinischen Gonfeffion. 1531. 8. 1530, 4. 1542, 8, 
| a 15831. 8 

Confessio et Apologia. Vit. 1531. 8. — Aug. 1535. a. 
cum inventario. | 

Conf. et Apol, Hagen. 1535. 1537. 8. 

Confessio, Tom. IV. ber jenaifchen Ausgabe von Enthers 

Werken. 

Conf. et Apol. Jen. 1568, 1570, 1577, 1588. 12. Das 
Corp. Thuring. hat fie; auch Selneceer in der erften Aus— 
gabe der latein. Concord, Leipz. 1580. 4, und ebenfo Phil. 
Müller. Jena 1705, 4. 


b. 1540. 4. 


.. Conf. et Apol. diligenter recognita, Vit. 1540. 4.; auch 
im Corp. conf, Genev. 1617. 1654. 4. _ 


c. 1542. 8 

Conf. et Apol. dilig. recogn. Wit. 1511. 1512 8. — 
Francof. 1551. 1553. 1556: 4. Die beyden teten mit ber 
Conf. Saxon. et Wirtemb. 

Conf. et Apol. 1559. 8,, mit der Conf. Saxon. Die Conf. 
fteht auch im corp. Philipp. 1560. 

‚ Confessio, Trem. 1560. 12. Liemgov, 1561. 8, Beyde haben 
ein Regiſter. 

Confessio in Melanchthons Schriften. 1662. 

Conf. et Apol. et conf, Saxon. Vit. 1562. 1573. 8. 
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4. Ausgaben ber augsb. Gonf. nad ber churbrandenb. churſächſ. und 

pfaffifchen Sollation des Aktenexemplars im Reihsardive. 

Die augsb. Conf. — neben einer Agende. Frankfurt a. d. O. 
1572. Fol. Chyträi Hift, der augsb. Conf. Roſtock 1576. 4. 

Symbolum germanicum — G. Coelestinus. - Franffurt a. 
db. O. 1576. 8. — 1576. Fol. — In hist. comit. 1577. 
Fol. Im Goncordienbuche. Dresden 1580. Fol. — Im 

Kolonitzſch. Wien 1681. U, ! 

Die erftie — augsb. Conf. Gonfutation. Apol. G. Coͤleſtinus, 
D. ohne Ort 1577. 4. — 1596. 1597. 1605. 4. — Im 
Concordienbuche. Dresden 1580, $ol. 1581. 4. 1598. Fol. 

Confeffion und Apologie. Frankfurt 1584. &. Schweinfurt 
1605. 4. — . Eonf. Ulm 1627. — Sn der VBertheidigung 
des Augapfeld. Leipzig 1628. h. 

Abdrud der unterthänigen Supplication, welche bes heiligen roͤm. 
Reichs teutfcher Nation, wegen der augsb. Gonf. und ders’ 
felben Vbung, betrangte, verfolgte, verjagte Chriften und Bnters 
thanen an def heiligen röm. Reichs augsburgifcher Confeſſion 
zugethane Churfürften, Fürkten und Stände, beneben der Idea 
Comitiali, Im Ausgang des Monats December 1629 vonterz 
thaͤnigſt übergeben laffen. Ohne Ort 1630. &. 111 S. 

Eonfeffio, Hamburg 1628. 8. von 3. E. Meyer — 1694. 12, 
— ohne Ort. 1630. 4. — Nürnberg 1630. 8. — Halbmeyer 
(1645) 8, — 1643 — 1670. 12. von Dilher, 1732. 1737. 
1765. 8. — Bresl. 0. 3. — Altenb. 1661. 12, — Wittenb. 

. 1665. 8. — Stettin 1667. 12. Darmft. 1673. 16. Johann 
Friedrich hat fich unterzeichnet. | 

Confeſſio. Hamburg und Stade. 1680. 8. — v. G. M. 
Bedhen. Noͤrdl. 1704. 12. — Naumb, 1712, 8. — Weiffens 
feld 171%. 12. — Wittenberg 1722. 8 —  Dehringen 1798, 

8. Bier ſtehen Johann Friedrich und Sranz TIER. 

‘ Gonfessio. Quedlinburg 1729. 8. 

Gonfeffio von Gottfr. Ernft Müller. Leipzig 1780, 8, Mit 
hiftor. Eintheil. Abtheil. in Frag und Antwort. Erflärung 
der Wörter, Gonfeffion und torgauer Artikel, Luthers Glau— 

“bensbefenntniß. Jena 1730. 8. | 

von Valent. Ernft Löfcher, mit Gebeten. Dresden 1730. 

von Erdmann Rud. Fiſcher. Coburg 1730, 8, — Eisleben 
1730, 8. Beyde mit einer Ginleitung. 
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Gonf. Petersburg 1730. 8. — Hannover 1730. 8. — Goslar 
1730. 8. — Bon Heinrih Milde. Halle 1730, 8. Nebft 
Inhalt von Luthers Briefen nach Augsburg. — Luͤbeck 1730. 
8. — Augsburg 1730. 12. mit hift. Berichte. — Wittenb. 
1730. 8. — Chemniß 1730. 8. Auch hier ftehen Joh. Friedr. 
und Franz unter den Subferibenten, wie bey den folgenden : 

Gonf. Heilbronn 1730, 8. — Weimar 1730. 8, — Gorau 
1730. 8. — Bon Heinrich Muhlius. Kiel 1730. 8, — 
Leipzig 1730. 8. — Bittau 1737. 8. mit Nathrichten vom 
Reformationsfeſte | 

Gonf. mit 3. ©. Plitts Vorberiht. Rinteln 1761. 12, 

Gonf. von aan Carl, Kofen. Hildesheim 1762. 8. Mit 
Anmerkungen hiſtor. Erläuterungen und Erweifen aus ber 
heiligen Schrift und einer Vorrede von der Gleichgültigkeit in 
der Religion. 

Conf. mit Pütterd Vorrede vom Unterfchiede ber evangelifchen 
Reformation und Fatholifchen Gegenreformation, und dem 
Grunde der evangelifchen Kirchenverbefferung. Göttingen 1776. 
8. Sie fteht in allen Ausgaben des Concordienbuchs, Müllers. 
Copriand, L. W. Beyers Gefchichte der a Conf. — 
Goldaſts eichetageſatungen u. ſ. w. 


5. Combinirte Ausgaben. 


Conf. cum duplice ed. (1543. 1680. ohne Vorwiſſen der 
Fuͤrſten gedruckt.) Baſil 1667. 8. 

Harmonia a. C. — opera Andr. Fabricii, Leodii. Colon. 
1575. 1587. Fol.. Enthält ein fogenanntes Prototyp, das fid) - 
von allen Melanchthonifchen Ausgaben merklich unterfcheidet — 
die WBariata 1542, der zur Seite oͤftere Varianten aus ber 
lateinifchen Duart- und Dctav:Edition von Melanchthon flehen. - 

Augsb. Conf. auf Befehl der Churf. Durchl. von Brandenburg — 
aus unterfchiedenen Eremplaren nachgedrudt. Frankfurt a. di 
O. 1636. 1. — 1647. &. (1530 — 15410 — 1580.) Auf 
Befehl des Churfürften Siegmund, burd die 'theol. Fakultät 
zu Frankfurt. 

A. C. invariata latino (1531. 4.) germanica (Goncorbien: 
buch) cum hist. von Juft Soͤffing. Rudolſtadt 1671. 4. 

Aug. et Antiaug. Conf. — Gräf Kolonit. Wien 1618, 4. — 
Steinbrecherd Transsumt der corrigirten Witt. 1567ger Ausg. 
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Die Wittenberger 1567ger Ausgabe bey Hansluft. Melandhs 
thons teutfche Ausgabe 1530 nad einem Cremplar der zmweyten 

Gattung, dad im XIIIten Artikel liefet: und den Glauben dadurch 

ftarfe, die Yateinifche Confeffion nah Melanchthon Ed. princ. 

nad) ber zweyten oder dritten Gattung. Es giebt noch eine 

Edition mit Eleinen Aenderungen. 

Augsb. Gonf. wie folhe im Sahre 1686, 1647 auf Befehl 
der Churf. Durchlaucht zu Brandenburg, aus unterfchiedlichen 

Eremplaren nachgedruckt. Berlin 1685. &. Bergl. D. H. 

Herings hiſtor. Nachrichten vom erften Anfange der reform. 

Kirche in Brandenburg und Preuffen. ©. 165. 

Aug. Conf, brevibus aphorismis illustr, a Chr. Specht. 
Brunsv. 1695. it. 

Die Edition 1531. 8. 1542. 8. var. Köcher fagt in Bibl. 
symb. pag. 155, daß fein Eremplar fein Jahr hätte, 

Conf. et Apol, 1531. 8. 1542. 8. var. Allendorf, (auch 
Francof. et Lips. 1705. 8.) 

Aug. Conf. germ. et lat. cum versione graeca Pauli 
Dolscii soluta et Laur. Rhodomanni metrica, cura Chr. 
Reineccii, Lips. 1738. 8. 

Mehrere combinirte Ausgaben ftehen im Augapfel, der Keis 
necciusſchen und Walchiſchen Edit. des Concordienbuches. 


6. Kritik ber Ausgaben, 


Gundermanni, Christoph. Theses de quaestione, utra edit. 
articulor, a. C. alteri praeferenda. Lips. ‚Mst. ;h. 
Unſchuldige Nachrichten 1710. pag. 579 — 584. Es fü ind 
27 Theses auch in Blaufus Beiträgen feltener und merfwürs 

diger Bücher. Band 1. ©. 23 — 88, Ri 

Mylii, G., Spongia abstersoria pro a. C. vneiog ac proprie 
sic appellata — a. 1530. Augustae in comit, exhib, 
Jena 1591. 0. Teutſch Ihena 159%. — Bon Heinrich 

Muhlius. Kiel 1730. 3. 

Von Cochlaͤi Weberfegungen aus dem teutfchen Original der 
ausgb. Eonf. ©. ©. Th. Strobeld neue Beyträge zur Literatur, 
beſonders des 16ten Jahrh. Bd. h, St. 2, ©. 41 — 60. 
Fabrieii, Andr., harmonia a,C, junctum est Caroli V. 
Cäes, et imperii christ. principum ac doctorum homi- 
num.de cadem. judicium, Colon, 1573, 1587, Fol, Bier 


. 
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ſteht nach Feuerlin, bie — augsb. Conf. Wittenberg 
1531. 4. und veränderte 1540 und 1542. Im der 2ten Edition 
zeigt er auch) die Varianten von der Ep. pric, und einem angeb: 
lihen Prototyp. Vit. 1531.8. an. ; 
Calovii Abr. Criticus sacer. — Lips. et Rost. 1646. 4. 

Normanni Laur., diss. ‚de aug. Conf, ejusque variatione, 

Lips. 1697. 8. 
Koeleri, Joh. Dav., observatt. "historicae et criticae de 
‘ subscriptione a. c. Alt. 1730. 4. 

Der Churprinz Johann Friedrich unterſchrieb bey öffentlichen 
Schriften, welche im Namen der evangeliſchen Reichsfuͤrſten den 
Reichsſtaͤnden übergeben wurden, als bey der Antwort der evan⸗ 
gelifhen Stände auf des Ausfchufles Propofition Iten Auguft 
(Müller, ©. 716,) warum folte er denn auch nicht die augsb. 


Confeſſion unterzeichnet haben? Eben fo war Franz von Braun: 
ſchweig, wie fein Bruder Ernft regierender Reichsfuͤrſt, indem er 


unter denfelben bey der Proteftation zu Speyer, als ſolcher 


genannt wird, (Müller, S. 127.) Er hat auch die Antwort 


der evangelifchen Stände mit unterfchrieben. Es ift demnach nicht 
unwahrſcheinlich, daß er auch die augsb. Conf. mit unterzeichnet. 
Hane, Ph. Fr. hist. critica a. C. de. edidd. germanicis. 
Kiel 1782. 4.19 Bog. Feuerlini J. Gu. 'observatt. variae 
in a. €. singulos art. cum praef. (Progr.) de Wik Lin- 
dani concordia discorde ejusque testimonio de origi- 
nali oxemplo lat. a: C. in Archivo Bruxell. Goett. 
*1742. 1744. &. Auch in den Miscellan. a ‘IV. 228. 
Mülleri, Joh. Gottfr., orat de lingua a.'C. duthentica 
'ejusque versionibus, 'Jenae 1648. ee 
Heiligers observatio vom teuffchen Ai ge Ara a In 
ben "pannöverfchen gel. Anzeigen 1752 Nr. 69. e 


Concordienbuch, hriftliches, deutſch und (ateinifch, nie: hiſtor. 


Einleitung, herausgegeben von J. G. Walch. Jena 1760. 
gr. 8. J 


nd + J 


7. — — 5 — 


Da die Angabe der Ueberſetzungen hier vorzuͤglich — 
men iſt, die weitere Ausarbeitung“ dieſer Confefſion in allen 
Sprachen darzuthun, fo wird bey den weniger Bekannten, nur 
der Drudort und das Jaht nicht der volftändige Titel angegeben, 
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da ein Liebhaber fie leicht in Feuerlin und Weber nachfchlagen 
kann, 


‘8, Profen 
1. Einzelne Spraden. 
A. Böhmiſche. 


Confessy ausspursxi, 1576, 1608. Olmuetz 1620. 12, 
(Georg 'Taranoscius) 1630. 12. 1720. 16. 


b. Diänifcde. 


Then christelig Trons oc Lärdoms bekiändelse — ved 
Jörgen Jensen. Kiobenh, 1533. 8. 

Den rätte augsburg. Gonfeffion — aff Oluff Jakobſen. Kiob. 
'1618. 


Kugeburgifche Confeffion. Kiobenh. 1688. 1702. 8. Der Ueber: 
jeßer Rasmus Nielfen Krufe hat die Vorrede und fieben ftreis 
tige Artikel weggelaffen. 

Augsburgisfe Conf. Kiobenh. 1718. 12, Bier find nur die 
21 Glaubensartifel überfegt. 

Augsburgisfe Conf. Kiob. 1690. U, Sie. ift von Laffün Tycho 
in feiner Geſchichte der augsb. Conf. geliefert, die hernach vor— 

kommt. Sn einer Sammlung: Vore symboliske Böger — 

af Jac, Kullnenip, Kiob. 1777. 12, und in manchen daͤni⸗ 
ſchen ———— 


RER ET e. ngländirge 


The confession of faith, delyvered to'the ‚Emperor Char- 
les V. by the Lordes of German written in Latyn by 
Ph. Melanchthon, and translated into English by Rob. 
Spyngylton. Canterb. o. J. 12. 

Henry Hannet hat Luthers, Oekolampads und Zwinglis 

Leben von Melanchthon, Capito Grynäus und Miconius aus 

dem Lateiniſchen ins Engliſche überfegt 1561. 12. herausgegeben. 

Es findet fich auch dabey eine Ucherfegung der augsb. Gonfeffion, 

ob dies die von Spyngylton, ober eine andere ift, kann ich nicht 

beſtimmen. 

Typographical antiquities, by Jos, Ames. Lond, 1759. &. 


j 
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— a. Finniſqche. 
Confessio Fidei etc. Stockh. 1651. &., durch Heinr. Kaiſer. 
- Mit dem Bildnig der Königin Chriftina. Die finnifche Ueberf. 


ber Gonfeflion, der drey Symbolorum und des Decreti 


Upsaliensis des Jahres 1593 fteht der fchwedifchen, fo wie 
auch. die Dedication in beyden Sprachen gegen einander über, 


abdrudt. Die finnifche Ueberſ. ift vom Probft M. Zac. Paul | 


Raumann. 
Conf. fidei; — Turusa, (Abo) 1693. 4.; von 9. Florinus. 


Es wurden nur 800 Exemplare gedruckt, wozu Karl IX. 


358 Thlr. gab. 


e Sranzöfifde, | 


Confession de foy presentee à l’empereur Charles V. 
a la journee d’Augsbourg recuellie par Ph. Melancht, 
et depuis mise en Francois, par S. E. 1561. 8. 1566. 

u © 

. Confess. par Luc. le Cop, a Anvers 1582. 12. In ber 
franzöf. Ueberf. von Chytraei hist. findet man fie ©. 72, und 
auch in der Ausgabe zu Frankf. 1605. I. 

La Confess, d’Augsb. nouvellement trad. de ’-Allemand et 
du Latin., ffeht im der sainets accupations. Frankf. 1679, 
12., und in mehreren Ausgaben berfelben. Sie ift von So, 
Balth. Ritter. Man findet fie auch in der defense de la 
“religion Lutherienne, a Francf. 1685. 8,; von 9. © 
Mafius. 

La confess, — translatee par Jean Dalichamps. 8. 

La confess. — bey den Institutions familiaires, touchant 
-la.conf. — et 1a a > M. ER, a Franck, 
Kan 12 % ES. 


f, Hehräifcde. —— 

Summa doctrinae christianae articulia XXI. confessionia 
Augustanae prioribus comprehensa, 'item tria symbols 
catholica seu‘ oecumenica Apostolioum, - Nicaenum,.et 
D. Athanasii, ‚germanice, latine,, ‚graege et ‚ebraice 
edita ‚studio et, opera M. Philippi Galli,, Hallensis, 
typis heredum Jo, Cratonis, WVittenb. 1588. Vergl. 
M. Jo. Christ, Gueinzii diatribe de Aug, Conf. inter- 
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pretat. Ebraica curante Phil. Gallo. Hallae, Saxon. 
1733. 4. 


& Griedifde. 

Confess, fidei — graece reddita a Paulo Dolscio Hallensi, 
Basil. 1559. 8. Vit. 1587. 8. Der griehifche Titel ift: 
EZOMOAOIL HeIz vhs 6edodots MIOTEWS, reærior⸗ ‚Inder 
uns Keisunviuns MeoTeveyIeiaes Kæęoad er vn ‚Tov ze 
Baore magmyunm vns Teenavıas MON ers dmo ris 
xXesroyovias DA, peraßendarw dmo maurs AvAckis 
FAyws. Melanchthon fchenfte diefer Ueberf. feinen’ vollen 
Befall. (©. Epp. ad Camerar. pag. 175. 194.) Ein 
geborner Grieche, Demetrius, ſchenkte, ald ex von Wittenberg 
nach Haufe gieng, ein Exemplar an Joaſaph, - Patriarchen zu 
Conftantinopel. Jac. Andres und Mart. Cruſius zu Tübingen 
fhidten 1575 an den Patriarchen Jeremias zu Gonftantinopel 
auch ein Eremplar, und nad und nad famen mehrere dahin. 
Vergl. auch die Polyglotten Nr. & Auch in den actis et 
‚script. Theoiogor. Wittenb. et Patriarchae Cpli Hiere- 
miae, mit einer latein. Verſion. Vergl. Epistola M. Jo, 
Christ. Gueinzii, Diac. ad B. M. V. Hall. de aug, C. 
P. Dolscii, medici Hallensis cura graece reddita. Hallis 
Sax. 1730. 4 — MHarboe, Fr. Car. de aug. Conf. ad 
graecos delata. Lips. 1739. 4. Ä J 

Auch von Laur. Rhodomann. 


bh Holländiſch. 


—— oft Belydinghe des Geloofs. Wesel 1543. 4.- 

Mit der Apologie. Ebend. 1668. 8. — Mit der ants 
werpiſchen Conf. Antw. 1566. 8. — Die Confessie oft 
Belydinghe des Gheloofs — Tu erst wten Latine int 
nederduytsch op dalderuerstichste ende ghetrouweliyt- 
ste ouerghesedt. Ohne Ort, 1566. 8,, mit der Apologie, 
285 Blätter. . 

Confess. — vuyt den oudsten hochduytschen Exemplaren 
(168 Iſte Wittenb.) in onse nederlandsche Tale overgesedt. 
1567. 12. to Francf. 1667. 8. Ä 

Confess. — t’Amsterd. 1618. 8. 1649. 12. 1650. 8. 

Cönfess. — t’Amsterd.. 1698. 12., von Wilh. van Haaght 
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und Joh. von Duisburg beforgt, ſteht auch bey ihrem hollan- 
difchen Gefangbuche. — Ferner, in alle de Kerken, Schoo- 

‘len, Huysboekeken. l’Amsterd. 1712. p. 37. — in der 
bolländifchen Ueberf. der Concordie doer Mr. Zach. Dezius, 
to Roterd. 1715, — in dem Book der Pfalmen. Amfterd. 
1778. 8. 


Li Reländifde 


Su O — umbreitta augsburgiska confession — Hoolum i 
Gialltadall. ' 1742. 12. Der Ueberfeger ift Joh. Torkill. 


k. Stolienifhe 

La confession della Fede — nella dicta di Augusta 1530. 
Versa dal latino in lingua Italiana par alcuni amatori 
d’Italia, Aggiontovi la Defesa delle istesa Confessione, 
Et la conf. della doctrina della chiese di Sassonia, 
In Tub. 1562.. Der Berfaffer ift Vergerius. | 


. Skbvilfh- Teutfge | 
Aug: Conf. in Germanicum Judaeorum idioma transferri 
— — J. H. Callenberg. Halae 1732, 12. 


m. Polnifde 

Conf. Aug. — (Regiomont) 1561. 4. Die Ueberfegung ift 
von Joh. Radomski. Die auf dem Titel bemerkte Apologie ift 
nicht dabey, und auch nie erfchienen, 

Confess, Augustanae fidei — 1561. 4. Der Ueberfeger war 
Markt. Kwriatowsky von Rozicze, 

Confessio Wiary — u -Gelansku, 1598. 4. Erafmus Glicz⸗ 
ner hat die Ueberſetzung verfaßt. 

Conf. augspurska — u Thorunia, 1635. 4. Die Ueberſetzung 

iſt von Casz Dirig. | 

Symbola fidei christianae catholica — we Gedansku 1675. 
4. Der Ueberfeger ift Joh. Herbinius. Brieg 1730, Leipzig 
1738. 8., find davon Abdräde, Jene hat Kolchon, diefe Mart. 
Sigm. Bielensty herausgegeben. Beyde haben eine Einleitung. 

Nicodmieniona auspurska Konfessya — we Gedansku, 
1780. 12. Bon Joh. Moneta, mit Joh. Weickmanns Vorrede. 
Ringeltaube, Sylv. Wild. Beytrag zur augsb, Eonf.-Gefchichte 
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in Preußen und Polen, nebſt einem Anhange von der poln. 
boͤhmiſchen Bruͤder, erfien Glaubensbekenntniſſen. Danzig 
1740. 8. - | 


n. Shwebifd. 


Conf. Aug, Schwediſch überfest von Petro Joannis Gotho, 
11 Bog. Fi. 8. 1581. Roſtock, von Steph. Möllemann gedrudt. 
S. Luͤdecke ſchwed. Arhiv, Bd. II. 230. Ein Nachdruck 
davon, Stockh. 1634. 8. Auf Unkoſten des Grafen Peionhuf: 
wud und feiner Gemahlin, und ein anderer Nachdruck, Stock⸗ 

- bolm 1643. 58. ©. 16., fehr Feiner Drud. 

Conf. Aug. Eller Trones Bekennelse — aff P. Joannis i 
Rost, 1591. &. Stockholm 1634. 8. 1595. 4. 22 Bog. Sit 
die erſte öffentliche und Originalausgabe, bie auf dem Conci⸗ 
lium zu Upfal unterfchrieben ward. — Conf. fidei — i Stock- 
holm, 1663. 4. Diefer ift die Fönigl. Verordnung von 1655 
vorgefeßt, durch welche die Geiftlichkeit auf die fymbolifchen 
Bücher und auf die drey Hauptſymbola, die unveränderte augsb. 
Gonf. beyde Katechismen Lutherd und bie Concordienformel 
gewiefen wirb. 

Conf. fidei — i Stoekh. 1693. 4. Sie fteht auch in dem 
Manuale eller Handbook, Stockh. 1665, das oft aufs. 
gelegt ift. 

Conf. fidei — i Stregnas 1657. 8. 

Then rena Evangeliska försam lingen fyra hufwud Sym- 
bola. GStodholm, lang 1% Stodh. 1712. 12. Das apoftol. 
nicaͤn. athanaf. und augsb. Bekenntniß. Gothenburg 1729, 
lang 12. 

Then christeliga Trones Bexennelse i Gothenb. 1729. 12, 
Die augsb. Conf. nebft dem Eätuife des upfalif. Conciliums 
über deren Annahme. 

Concordia pia — Norköping 1730, 4., bey Broodmann 
Iatein. Confessio fidei exhibita invictiss. Imp. Carolo V. 
in Comitiis Aug. 1530, in usum juventutis scholasticae 
quae in illustri Gymnasio Arosiensi bonis literis ope- 
ram dat. Aros. 1620 — ab Olao Olai J. C.. Typogra- 
pho Consistorii. Cura et sumtu Pet. J. Rudbeckii, 
5 Bog. 8. 

Augustana Confessio — Abo, bey Pet. Wald, 1643, hat fein 
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befonderes Zitelblatt, fondern er ift auf ber erften Seite oben 
vorgefegt. 4. 41, Bogen, €5 find blos die Artikel abgebrudt, - 
Vorrede und die allgemeinen Symbola find auögelafien. Der 
Prof. Zheol. 3. E. Zerfer beforgte fie auf feine Unkoſten. 

Confess. Fidei Suecanae, in concilio Upsaliensi, ab 
omnibus regni ordinibus approbata an. 1593. Streng- 
nes typis Jach. Brocken. 1644. kl. 8, 6 Bogen. Der 
Bifhof Matthäi verfertigte diefe Ueberſetzung. Der Name 
augsb. Eonf. wird gar nicht gebraucht. 

Confess. pia et unanimi consensu repetita confessio 
Fidei et doctrinae electorum — qui Augustanam con- 
fessionem amplectuntur, _cui e Sacra Script. veritatis 
norma et regula, quorundam articulorum, qui post 
Dr. M. Lutheri exitum in controversiam veneruut, 
solida accessit declaratio. Stregnesiae excud. Zach. 
Brockenius 1669. 8. Es wird nicht gejagt, wer fie 
beforgt, auc die Ausgabe nicht angezeigt, nach welcher fie 
abgedrudt iſt. 


0. Siassnitse > 


Drey chriftliche Eonfeffionen, die augsburgifche, würtember> 
sifche und fächfifche. Utibingi (Tübingen) 1562, 4. Ueberſetzt 
von Primus Truber, oder vielmehr paraphrafirt und mit Iatein. 
Lettern gedrudt, was er einflhrte. Diefe Ausgabe hat die krai— 
‚nerifche Mundart. Gie erfchien auch mit glagolitifchen Lettern. 
Zübingen 1562, fo wie bie mit cirulifchen, welche in ber kroati⸗ 
fhen Mundart verfaßt und nicht fo felten ift, ald die mit latein. 
Lettern, von welcher 400 Eremplare gedbrudt find. Sie rühren 
von Ant. Dalmata und Steph, Istrianus her. 


'p. Ungarifde. 
August. Confess. Papa 1628. Regensb, 1692. Jena 1740, 12. 


g. Polnifde. 

Die unveränderte augsb. Conf. von Joh. Radomski, Paflor 
zu Neidenburg, in polnifcher Sprache herausgegeben. Koͤnigsb. 
‚1561. 4. Nach i,ın verfertigte eine neue Ucherfegung Erasmus 
Gliczner. Danzig 1594. I. | 

Die veränderte augsb. Conf. Roku 1561. 4. von Martin Kmwiats 
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kowski von Rozycze. Nachricht von ihr findet man in ben 
preuffifchen Behenden 1744. Bd. 3. ©. 540 folg. 


2. Polyglotten. 


Summa doctrinae christianae articulis XXI. a. C. priori- 
bus comprehensa — germanice (Concordienbuch) latine 
(ed. princ.) graece (Dolscius) et ebraice ed, studio et 
opera Ph. Galli. Vit. 1588. 8 Die drey allgemeinen 
Symbola find auch in den vier Sprachen beygefügt. Siehe 
Gueinzius de a. C. per Ph. Gallum ebraice reddita. 
Halae 1733. &. 

Die ungeänderte augsb, Gonf. und la confess. d’Augsb. Dres- 
ben 1717. 12. Hat das teutfche aus der Goncowdie und 
Ritters franzöfifche Ueberfegung, fo wie die gewöhnlichen Sym⸗ 
bola in beyden Sprachen. 

Aug. Conf. germanica et latina (Concord. und ed, pr.) 
cum versione graeca Dolscii soluta et Rhodomanni 
metrica. Add. exerc. de P. Dolseii vers. gr. cum Chr. 

“ -Reineccü. Lips. 1730: 8. Rhodomanni Ueberfegung fteht 
auch in f. Luther. Wit. 1602. A. 

Conf. i Stokholm, 1651, 4. fiehe die finnifchen Ueberfeßungen 
dad nican., athanaf. und augsb. Bekenntniß und die Apologie 
in teutfcher und oberlaufiger Sprache. Bubiffin 1730. 8. 

Kaifer Earl der V. ließ die augsburgifche Confeſſion gleich 
durch Alph. Valdeſius und Aler. Schweiß in das Spanifche und 
Staliänifche überfegen. Dies thaten auch mehrere der fremden 
Geſandten, aber diefe Weberfegungen wurden nicht gebrudt. 

Ein georgifcher Fuͤrſt ließ des Dolſcius griechifche Verſion 
in die iberifche oder georgifche Sprade, fo wie Fürft Mich. Kan⸗ 
tafuzen, der fie, wie jener von dem kaiſerl. Gefandten David 
Ungnad in Gonftantinopel erhielt, in das Neugriechifche Übertragen. 
Beyde find wohl Manuſcript geblieben. 

Anton Sandoval bat dem Papfte Alerander VII. und bem 
König Philipp V. in Spanien die erftien 21 Artifel der augsb. 
Conf. zugefhidt, daß fie gebrudt find, ift nicht bekannt. 

Bon Johann Glajus, der Luthers Gatechismen hebräifch, 

griechifch, Tateinifch und teutfch herausgab, ſoll auch die augsb. 

Conf. in das Hebräifche uͤberſetzt ſeyn. Aber Niemand hat bie 

Ueberfegung gefehen. 
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b. gu Berfen., 


Aug. Conf, versibus elegiacis, edita per Lud. Helmbol- 
dum, recusa opera Godofr. Wagneri. Witt, 1732. 8. 
‚Aug. Conf. Articuli XXI. in thesi et antithesi cum abu- 
sibis VII, versibus qmaternis (teutfch und lateinifeh) com- 
prehensi a Joh. Vogelio. Norimb. 1664. 8 Ohne bie 
teutfchen Verſe auch in der augsb. Conf. Niürnb. 1643. 12. 
und an mehrern Stellen. Die 21 Articul augßpurgifcher Con⸗ 
feffion Reyenweife verfaffet. Hamburg bey Arnold Lichtenftein. 
1682, 8. 1 Bogen, Br | 
Aug. Conf. versibüs olim quaternis comprehens. a J. Vo- 
gelio nunc. vero in vernaculam ad amussim ‚(nicht 
metrifch) translati in tabulas redacti atque ex epitome 
examinis Phil. Mel. a Joh. Sauberto concinnata, illu- 
strati a Nic. Webero, Norimb. 1786. 8. 
Dr. Schieferdeders Lieb über die augsb. Conf. ſteht in 
manchen Gefangbüchern. 
Ein anders in der augsb. Conf. Nürnb. 1737. & Noch 
ein anders in Val. Löfchers Jubelliedern. BR 
Ein geiftlich Lied, im welchem die 21 Art. ber augdb. Conf, 
gefangweife verfaßt find von Conrad Beder. Altenb. 1730. I. 
Wagners, Joh. Matth., Lobgedicht auf dad zweyte evangel, 
Jubelfeſt. Auch alle Art. der augsb. Conf. in reine teutfche 
Verſe gebracht. Halle 1718, &, 0 


8 Geſchichte der augsburgiſchen Confeſſion. 


Auf dem Reichstage zu Augsburg ward ein Editt gegeben 
(i. oben $. 81.), Fein Buch ohne Genfur zu druden. Es warb 
auch den Evangelifchen, durch den Pfalzgrafen Friedrich, auf 
Befehl des Kaifers eröffnet, die augsb. Conf. nicht ohne Vor: 
wiffen des Kaiſers druden zu laſſen. Doc kamen Eremplare 
von Melanchtbons Ausgabe auf dem Reichstag. (Cyprians 
Gefhichte der augsb. Conf. Beilage 110. Cochlaei velitatio 
in apolog. Mel. 1584, A. III. 6.) Allein Carl V. unterfagte 
es, die augsb. Conf. unter die verbotenen. Bücher zu fegen (Grotii 
. Opp. Theolog. III. 85.); wie 1562 die Verfammlungen des 
Gonciliumd wieder anfingen, fo war unter den Artifeln, welche 
der Kaifer den 13ten Februar überreichen ließ, auch diefer, daß 


die augsb. Conf. nicht fogleih mit in den Indic. Rom, gefeßt 

werben ſollte. Doc ift fie diefem Schidfal nicht entgangen. 

Ind. Trident. 161 A. Ind. Alex. VII. jussu ed. Rom. 
1667. Ind. libr. prohib. Madrit indicis universalis, III. 
83. Schoettgenii Chr. commentationes e indicibus libr. 
prohib. et expurgandorum naevis. Dresd. 1732, 1733. 4. 
Pro religione christ. res gestae in Comitiis Aug. Vind. 
habitis, 1530. 4. Auch in den Beilagen zu Cyprians Gefchichte 
der augsb. Conf. 86 unter dem Zitel: Roͤmiſch-Kathol. Hiſtor. 
augsb. Conf. 

Auszug des Abſchiedes nächftgehaltenen Reichtstags zu Augs: 
burg 1530. Dresden 1531. 4. Cochlaͤus ijt der Herausgeber. 
(Ratbfchlag Luthers, an den Churfürften von Sachſen Verman. 
zu Friedrich durch Joh. Cocleum. Zween Schriften Ph. Melandı; 
thons, eine an Friedrich, die andere an den Gardinal Gampegium.) 

Wilhelms und Ludwigs, Herzöge zu Baiern, Gebrüder, Aus: 
fhreiben der Artifel von erhaltung .hriftenlicher relig. vermög bes 
Reichsabſchieds zu Augsb. 1530. Fol. 

Historica quaedam scripta a Phil. Melancht. ad ami- 
cos de actis in conventu Aug. 1530. Ej. Consil. I. 86. 

Dieß find faft lauter Ercerpte aus feinen Briefen, nur find 
nicht alle Nachrichten und Anecdoten, bie fie enthalten, benußt. 
Strobels Misc. II. pag. 1. II. 195. 

Einige Briefe der Schweizer von der Uebergabe der augsb. 
Gonf. finden fich in den Unfchuldigen Nachrichten, 1756. ©. 187, 
307. Calvin, in einem Briefe von 1561, den 10ten September, 
(Opp. Genev. 1575. Fol. pag. 251), fpricht von der augöb. 
Gonf. ut scis, fax est vestrae furiae adexcitandum incen- 
‘ dium, und Zach. Ursinus in einem Brief an Beza fagt: 
praefert consilium sepeliendae et abolendae a. C. consilio 
illius conciliandae cum confessione Helvetica. Unſchuld. 
Nachr. 1722. ©. 894, 

Corneri Christ. de a. C. orat. continens narrationem 
corum, quae sub illud tempus de illa dicta actaque 
sunt. Francof. ad Viadr. 1568. 8. 

Wigandi, Joh., His. de a. C. Regim. 1574. 8. a Henr. 
Muhlio. Kilon. 1713. 8. Steht auch in der Beilage zu 
Cyprians Hift. der augsb. Eonf. Nr. 10. 

Chyträi, Dav., Hift. der augsb. Conf. Roſtock 1576. 4. 1577. 

13 
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u. hinten fteht 1576. — Vermehrt und durdhgefehen, Frankf. 
1580. 4.’ Eidleben 1599. 4. flatt historia ift der Zitel aus: 
führlicher Bericht u. f. w. Frankfurt 1600. u. Iateinifch. Frff. 
1578. gr. 4. Diefe Ausgabe ift ohne Chyträi Zuftimmung 
erfchienen. Expositio Actorum de religione in Comitiis 
A. 1530. Augustae celebratis. Francof. 1537. 4. am 
Ende -aber fteht 1578, 4. Franzoͤſiſch par Luc. de Cop en 
Anvers 1582. Francof. 1605. 4. von Cassiodor Reine, 
en Anvers 1583. 8. 

Coelestini, Georg, Histor. Comitior. 1580 Aug. celebrat. 
Francof. ad Od. 1597. Fol. Tom. IV. 1599. Fol. 
Tom. IV. 

Selnecceri, Nic. Hist. de initiis, causis et progressu 
a. C. et de vita ac laboribus Dr. M. Lutheri. Hild. 
1590. Jena 1592. 4. 

Fabricii, Ge. Andr. Hist. a. C. heroico carmine descripta, 
Kapps Befchreibung des erften evangel, Jubelfeſtes. Leipzig 
1730. 8. 2 Theile. 

Laauterbachs, Erh., miraculum a. C. Lips. 1680. 4. 

Drabitii, Fr. Hist. a. C. Halae 1630. 8. 

‘ Sauberti, Joh., miracula a. C. Norimb, 1631. 4. mit Kupf. 

1698. 4. 

Dilherri, Mich., a. C. et conventus Naumburg. Norimb. 
1648. 12. und in Beyschlagii syll. I. 1062. 

Pfeifferi, Aug. brevis hist. et oeconomia a. C. — bey 
deffen Christognosia. Lips. 1682. 8. 

Bebelii synopsis hist. a; C. Lips. 1690. 12, 

Koecheri, Joh. Cph. progr. par miraculorum a. C. exhi- 
bens, Osnabr. 1730. 4. 

Langemaks Gregor. Hifiorie der augsb. Conf. _Stralf. 1730. 8, 

Hofmanns, E. G., fummarifcher Bericht aus dem augsburger 

Reichstag 1530 vorgefallenen actorum relig. Frankfurt an 
der Oder 1730. 1, 

Webbers Zach. kört verhael vande Confessie van Augs- 
burg, t’Amsterd. 1650. 8. Deutfh. Frankfurt und Leipzig 
‚1730. 8. Bier iſt auch die augsb. Conf. aus dem Concor: 
dienbuche tıberfegt, angehängt, und Luthers Leben, 

Cyprians, Ernft Sal.. Hiftorie der augsburgifchen Gonfeffion, 
mit Beilagen. Gotha 1730. u. 2te Aufl, 1731. 4, Zu feinem 
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Handeremplar, welches auf der gothaifchen Bibliothek ift, hat 
ser gefchrieben : 

1) Nach diefem von mir fehr fleißig revidirten Eremplar — 
ed enthält aber nur fehr wenige Zuſaͤtze und meiftens verbefferte 
Drudfehlee — welches nad) -meinem Zode Ge. Caſp. Brehm, 
Pfarrer zu Schönau befommen fol, muß 1830 mit Gott die 
augsb. Conf. abgedrudt werden. Die evangelifhe Kirche wird 
alsdann mehr wegen des innerlichen Atheismi und thomafianifchen 
Unglaubens bedrängt feyn, als bem Papfte. Sie muß Buße thun. 

2) Sch-bezeuge vor Gott, in vim juramenti, daß ich diefes 
Buch aus den Driginalien ganz unpartheiifch befchrieben. 

3) Man foll gar Feine Noten dazu machen, fondern mir 
mein Buch unverbeffert laffen. Gotha, den 29ften März 1741, 
Ernft Salomo. 

Saligs, Chr. Ge., vollftändige Hiftorie der augsburgifchen 
Confeſſion und derfelben ide Halle 1730. 1735, 4, 
3 Bände. 

Tyehonii, Chr., Lassön hist. a. C. danice cum nova ver- 
sione a. C. Hafn. 1730. 4. 

Hiftorifcher Bericht von dem augsb. Glaubensbekenntniß. Nuͤrn⸗ 
berg 1780. 8. 

Hilſchers, Paul Chr., kurzgefaßte Kirchenhiſtorie der augsb. Conf. 
Dresden 1730. 8. 

Zacharias, 3. H. hiſt. Unterricht von der augsb. Gonf. Lemgo 
1730. 8. 

Dalms, 3 ©. Einleitung in die Geſchichte der augsb. em. 
Hamburg 1730. 8. 

Beyeri, Christ. A. Conf. historia. Lips. 1731. 4. 

Beyers Chrift. Wilh., Hiftorie der augsb. Conf. Salzwedel 

- 1732. 8. 

D. 9. ©. Dav. Gottfr. Schöbers Gefchichte ber augsb, Eonf. 
von 1530 bis 1630. Leipzig 1755. 8. 

Gerdes, Dan., kort Begrip der voornaemsten merkwa- 
ardigheden der a. Conf. Marp. 1733. 8. 

Tillmanni dicti Schenk, Joh. hist. a. C. Marp. 1733. 8. 
eigentlich ein Beweis, daß die Neformirten augsb. Conf. Ver: 
wandte find. 

G. W. J. Philo-Germani (G. Weieri Jes.) Ephemerides, 
som Aufz und Untergang des Lutheriſchen erften Evangelii 
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und bes Melanchthons augsb. Conf. 1679. 12. Tom. II. — 
turze Chronik vom Auf u. f. w. Augsb. 1730. 8. 

Hörner, DO. F., Subelpredigt, wegen der am 2öften Junius 1530 
zu Augsburg Üübergebenen Confeſſion. Augsb. 1780, 8. 

Winkter, 3. D., Jubelpredigt, wegen ber augsburg. Confeffion 
und Goncordienformel. Hamburg 1780. 4. 

Hartmann, Sohann Lud., widerlegte Ephemerides. Rotenb. 
1682. 4. 

Brüdnerd, Hieron., gründliche Borftelung, daß die Ephemerides 
eine Schmähfchrift. Meining. 1679. — Wieberholte gründliche 
Vorſtellung. Ebend. 1681. 4. Hortleder I. 60. Loescher, 
Hist. motuum II, 201. Salig III. 613. 

Hönns, Ge. Paul, Hiftorie bed 1561 zu Naumburg gehaltenen 
Gonvents der evangel. Stände, Frankf. und Zeipz. 1704. 8. 

Weisii, Joh., specimen ‚hist. de subscriptione aug. Conf. 
in conventu Numburg. Vit. 1730. i. 

Gelbke, Joh. H., naumburger Fürftentag 1561. Leipzig 1793. 8, 

Boehmeri, Just Henn., Orat. de meritis a. C. in rem 
‚juridicam et diss. inaugur, de beneficiis juris A. Conf. 
Halae 1730. &. 

Estor, J. G., delineatio publici eccl. Protestanticum 
exhibens jara et beneficia a. C. eique addictorum. 
Francof. et Lips. 1722. 4. | 


9. Vermiſchte Schriften. 


Chemnitii Mart. Orat. de initiis, et progressu A. Confsss. 
de vita et laboribus Lutheri. Jenae 159%. 4. 

Schmidii, Joh. et Ge. Dorschei diss. III. illius de a. C. 
nomine, occasione, autoribus, oblatione et acceptatione, 
hujus de consequentibus a. C. insignioribus, (autorit. 
interpr. sincer. variet. et a Concil, Trident. damna- 
tione.) Argent. 1630. 4. Lips. 1703. 4. Die legte erfchien 
auch, cum praefat. de quinque Impp. Carolis. Argent. 
1630. 4. 

Molleri, Andr., a. C, vere augusta, 's. oratio de effecta 
primum a. C. promulgationem consequente, item de 
anno quo exercitium purioris relig. Friburgae Her- 
mund. permitti coepit. Freyburg 1631. 4. Auch in 
Kapps Jubelfeſte f. 307. . 
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Schmidi. Joh. et Joh. Ge. Dorfschei, memoria a. Conf. 
s. diss, III. de providentia Dei circa a. Conf. acc. Dor- 
schei diss. an a. C. Papam dicat Antichristum. Rost. 
1655. 4. Lips. 1704. &. 

Hebenstreit, Johann Paul, de a. C. nomine et causis. 
Jen. 1708. I. | | 

Heckingii, Gottfr., diss. II. de subita animerum quae 
a. C. praelectionem insecuta est mutatione, de subita 
coelestis doctrinae in a. C. contentae propagatiene; 
de coel. doctr. in a. Conf. eontentae censervatione. 
Heilbr. 1730. 4. _ 

Reuschii, Erh., orat. de providentia in a, C. Helmst, 
1730. 4. 

Heumann, Chr. Aug., de a. €. lenitate. Goett. 1730. 4. 
et in ejus syll. diss. Goett. 1748. 8. 

i x m 

Hoe, Matth,, apologia pro b. Luthero a. e et veritate 
hist. adv. Joh. Lampadium. Lips, 1611. 

‚Balduini, Fr. defensie a. ©. oppösita Do Patzmanno. 
Vit. 1623. &. 

Wernsdorfi, Gottl., a. ©. hist. a recentioribus quorun- 
dam corruptelis vindicata. Vit. 1705. 4, 

a Seelen, J. H. vindiciae hHbror. symb. et imprimis 
a. C. adv. G. Arnoldum. Lub, 1719. 4. 

Ej. de Pseudo-Ictorum diligens irritis conatibus, adversus 
a. €. ibid. 1730. 4. Beyde in feinen Stromat. 921. 392, 
Die Schrift, welcher diefe Diss. entgegengefest ift, hat. ben 
Zitel: Ictoerum diligens pacis eompositie — in Comi- 
tiis Augustae 1555 edita. Dill. 1629. 4. Deutfch, ebend. 
1630. 4. 

Feuerlin, Joh. Gu, hist. a. C. a corruptelis Ant. Varil- 
lasii vindicata, Alt, 1730. 4. 


% * * 


Lebensbeſchreibung der vornehmſten Theologen, ſowohl evangel. 
als paͤpſtlicher Seite, welche 1530 den Reichsſtag zu Augsburg 
befucht, von ©. Siegm. Liebe. Gotha 1730. 4 
Vockerodt, Gottfr., exempla evangeliae veritatis confes- 
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sorum, qui hanc sine factionis studio sunt amplexi et 

. nullum commodorum hujus vitae rationem habentes. 
Goth. 1717. 4. 8 

Muendenii, Chr. diss. in qua sereniss. illustresque con- 
fessores cum iis quorum opera usi sunt in a. C. genui- 
nos Christi discipulos et imitatores fuisse demonstra- 
tur. Helmst. 1730. 4. 

Hertelii, Chr. Fr. diatr. de Joannis Const. in a. C. meri- 
tis. Jen. 1730. 4. 

Sehumacheri, Henr. Aug., Progr. de divina —— 
in Elect. Sax. Johannem. Lips. 1747. 4. 

Neubauer, Ernst Friedr., diss. de Caroli V. „yavore et 
meritis in.a. C. Halae 1730, A. 

Boehmii, Joh. Gottl., comment. de Caroli V. in rem 
evangel, praecipue in Saxonia lenitate. Lips. 1779. 4. 

Koeleri, Joh. Dav., diss. de M. Luthero comitiis Aug. 
1530 corpore quidem absente in illis tamen animo 
praesente. Altd. 1730. 4. 

Mylii, Joh. Cph. orat. in memoriam a. C. de patrocinio 
a. C. ab Ictis praestito et adhuc praestando. Jenae 
1708, 4. Ä 

a Seelen, J. H., Icterum qui Lutheranismo profuerunt 
tetras. (Joh. Reucklinus, Bilib. Pirckheimer, Hier. 
Schurf, Cenr..Heresbach.) Lub. 1730. A. 

Ej. sermo de Herm. a Wida Lutheranismi fautore, Lub. 
1780. 4. Beyde in ej. Stromat. 430. 539. 

Loescher, Mart, Gottl., diss. de medicorum meritis in 
a. C. Wit. 1730. 4, 

Bernstenii, G. H., de praecipuis theologorum Jenensium 
in a. C. meritis, Orat. Jenae 1809. 4. 


. * x * 


Wolfi, J. H., schediasma, eos qui a. C. male cupiunt, 
certe minus favent sistens. Jenae 1717. U, - 

Jungendres, Seb. Jac., progr. de a. C. doctrina propter 
Formulam Interim ad tempus a quibusdam receptam 
minime deserta. Norimb. 1752. 4. 


* 4 * 
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Lyseri, Wilh,, de aug. Conf. germana antiquitate. Vit. 
1632. 4. 

De causis capitum ‚in a. C. praeteritorum. 1628. unſch. 
Nachr. 1704. pag. 515. 

Christiani, Dav., Disp. theol. de a. C, Giefs. 1682. h. 

Weidneri, Joh. Joach., Diss. de abusibus per libb. symb. 
accuratis. Rost. 1717. &. 

a Seelen, J. H., de veteris eccl. theologis eorumque in 
a. C. citatis. Lub. 1730. 4. 

Ej. Comment. a. C. nomine pupillae e Prov. VI. 2. 
insignita, ibid. 1730. 4. 

Ej. ecclogae Lutheranae, ibid. 1730. 4. In Ej. Strom. 
566. 286. 353. 

Wachleri, J. G., Ordo ecclesiasticus in a. C. invariata 
triumphans. Vinar. 1730. h. i 
Balthasaris, Jac. H., Disp. de a. C. in tota Lutheri 

doctrina’ in illa sit comprehensa, Grypl. 1744. 4. 

Hofmanni, Car. 6ottl. et J. G. Pfotenhauer, diss. inau- 
gur. evincens libros nostros symb. doctrinam verae 
‚pietatis recte et plene tradere. Vit. 1754. h. 

Plitts, Joh. Jac., Hiftorifch moral. Abhandlungen von der augsb. 
Gonfeffion. Mint. 1754. U. 

Boehmeri, _Just Henr., Orat. de meritis a. C. in rem 
juridicam et diss. inauguralis de beneficiis juris a. C. 
Halae 1730. 4. 

Estor, Joh. Ge., delineatio publici eccles. Protestantium 
exhibens jura et beneficia a. C. eique_ ad dictorum. 
Francof. et Lips. 1732. &. 

* * 

Thummii, Theod., diss. de auctoritate libr. symb. in ej. 
Syntagm. exercitatt. Tub. 1664. 4. 

Hanneken, Ph. Lud., de vera a. C. aestimatione ejusque 
charactere symbolari. Vit. 1697. &. 

Wernsdorf, Gottl. et Joh. Ge. Neumanns diss. de aucto- 
ritate libr. symbol. Wit. 1698. 4. Und am Ende ber 
Abhandlung vom Indifferentismus in der Religion, Ebend. 
1734, 8, 
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Hebenstreit, Joh. Paul, Diss. de a. C. auctoritate. Jenae 
1706. a. 

Seligmann, Gottl. Fr., de auctoritate * symbol, non 
repudianda. Lips. 1706. A. 

Deyling, Sal. und Ludovici Carl Guenth. auctoritas a. C.- 
demonstrata. Lips. 1730. H. 

Loeper, Joh. Wilh., de auctoritate a. C. qua in eccles. 
evangel. Luth. pollet. Sedin, 1730. 4. 

Blasii, Rud. Wilh, Chr. Orat., de auctoritate a. C. symb. - 
Jenae 1754. 4, 

* n * 

Loescher, Casp., de formularum fidei necessitate diss. 
inaugur. J. B. Luhnii cui acc. orat. de indifferente 
credendi ratione. Vit. 1717. 4. | 

Bernhold, Joh. Balth., de fidei formularum praecipue 
‘a. ©. justitia et usu. Alid. 1790. h. 

Weissmann, Chr. Eberh., sıdeeofux.ov confessionis fidei 
vetente quidem sed neminem BDHERRNE Tuebingae 
1747. 4. 

. Ehre der Bekenntnißbuͤcher der lutheriſchen Kirche, von G(ottfried) 
L(eß). Leipzig 1752. 8, 

Toͤllners, Joh. Gottl., Unterricht von den ſymbol. Buͤchern uͤber⸗ 
haupt. Zuͤllichau 1769. 8. 

* EN 5 

Alberti Val. diss. de praestando categoriee in libros 
symb. juramento. Lips. 1690. 4. Jen. 1722. 4. 

Zum Felde Alb. Progr. de subsignationibus professionum 

 fidei. Ibid. 1719. 4. 

Wernsdorf Gottli. diss. de juramento in formulam con- 
cordiae. Vit. 1721. 4. 

Dietelmaier, Joh. Auguftin, Sendfchreiben von Verbindlichkeit 
ber fymbol. Bücher, ohne ein neues Papſtthum aufzurichten. 


In feinen vermifchten Abhandlungen, Ad. 1769. 1775. 
Tom. II. 662. 
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‘ Wernsdorf, Gottl., de potestate principis circa symbola 
civium in rel. ab ipso dissidentium. Vit. 1711. 4. 

Sonntag, Chph., diss. abrogationem librorum eccl. luth. 
symbol. magistratibus diversarum confessionum de jure 
divino illicitum esse. Altd. 1711.4. 

Muhli, Henr. Progr. de eo quod justum est circa relig. 
et libros nostratis eccles. symb. Kil. 1713 et in ej, 
diss. hist. ibid. 1715, &. 

Mencken, G. L. diss. jurid. de eo quod juris ececl. circa 
subscriptionem librorum symb. a jure sacrorum prin- 
cipum evang. dependentem. Vit. 1730. 4. 

Rollii, Reinh. H. de symbololatria nostratibus inique 
objecta. Tremon. 1717. 4. 

'Fechtii, Jo., diss. utrum libri symbol. vere, an aequi- 
voce dicantur divini. Rost. 1703. d. 

* ’ * ® 
So lange und heftig auch der Streit über die fombolifchen 

Bücher geführt war, fo brach er doch wieder aus, wie Büfching 

das Signal gab, und feine Schrift Goegen dedicirte. Er hat 

feit der Zeit viele Federn in Bewegung geſetzt. Das folgende 

Berzeichniß aber ift nicht volftändig, denn wer koͤnnte ober möchte 

alle Brochliren herzählen. 

Buͤſching, Ant. Fr., allgem. Anmerf. Über die ſymbol. Schriften 
der evangel. luther. Kirche. Hamb. 1770. 1771. 8. 

Goetze, Io. Meldh., nothwendige Erinnerungen dazu. Hamburg 
1770. 1771. Tom. II. 8. 

Erörterung des beftändigen Werths der fymbol. Bäder ber luther. 
Kirche. (Gottlieb Schlegel.) Riga 1771. 8. 

Ueber Möglichkeit, Nothwendigkeit und Nusbarkeit eines neuen 
Glaubensbekenntniſſes. Leipz. 1786. 8. 

Beantwortung (I. C. Weland und G. U. Brafiberger) der von 
der Erziehungsanftalt zu Schnepfenthal aufgegebenen Preis: 
frage: ift in der Bibel oder der gefunden Bernunft ein 
Grund vorhanden, ber und verpflichtet, die Erklärungen anderer 
Menfhen von den Ausſpruͤchen Jeſu und feiner Apoftel zu 
Slaubensartifeln zu machen? u. f. w. Herausgegeben mit einer 
Vorrede von C. ©. Salzmann. Leipz. 1787. 8, 
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Brafibergers Abhandl. erſchien von ihn felbft verb. Ulm 1788. 3, 


Schmidt, J. G. Diss. quae in questionem: inquirit: num 
libri Symbol. eccl. nostrae hac nostra aetate sint tol- 
lendi. Wit. 1787. 4. 

Hufeland, ©. uͤber das Recht proteftant. Fürften unabänberliche 
Lehrvorfchriften feftzufeßen. Sena 1788. 8. 

Trapp, €. E., über die Gewalt proteftant. Sürften in Glaubens⸗ 
ſachen. Braunſchw. 1788. 8. 

Ronneberg, 3. C., über fymbol. Bücher in Bezug au das 
Staatsrecht. Roftod 1790. Fortſetz. 1792, 8, 

| Weberi, M., consolatio his scripta quorum pietas a Sa- 
cramento religiones abhorret. Progr. Viteb. 1790. 4. 

Rainer, C. A. von, dad Recht der Zürften Über die Religion 
ihrer Unterthbanen. Witt. 1794. 8, 

Ueber Proteitantifm, Gatholicifm, geh. Gefellfchaften und Reli⸗ 
gionseid der Proteſtanten, von Herm. Proteſtant Q. M. ©. 
Zarnow.) Frankf. und Leipz. 1793. 8. 

Iſt die augsb. Conf. eine Glaubensvorſchrift der lutheriſchen 
Kirche? (3. A. Eberhard.) Halle 1795. 1797. 8. Heft I. 
Kann man. e8 proteftant. Fürften verdenken, wenn fie die bis— 
herigen Meligionsmeinungen nicht ferner in ihren Landen 
dulden? Eine Unterfuhung nad Grundfägen der göttlichen 

. Offenbarung in Bezug auf Staatsfirchenrecht angeftellt; von 

-. dem Berf. des bibl. Publiciften. Berbit 1796. 8, Ä 
Grundler, E.%., Entwurf der Frage: koͤnnen die fymbol, Bücher 

der (utberifchen Kirche nah Reichs- und Zerritorialftaatsrecht: 
lihen Grundfägen abgeftellt werden? Halle 1796. 8. | 

Meyer, Gottl. Gu. Comment. libror. symbol. ecclesiae 
nostrae utilitatem et historiam subsriptionis exponens. 
Goett. 1795. 4. 

Wuͤrdigung der ſym bol. Bücher nach dem jetzigen Zeitbeduͤrfniß 
(8.6. D. Heufinger), nebft einer Vorrede von J. G. W. 
Auguſti. Sena 1795. Leipz. 1799. 8, 

Richter, ©. F., philof. Beweis, daß unabänderliche Lehrvor⸗ 
ſchriften weder feſtgeſetzt werden koͤnnen, noch ſollen. In Hen⸗ 
kens Mag. III. 

Iſt es in den jetzigen Zeiten ſchicklich und vernünftig, einen 
proteftant. Lehrer auf die fymbol. Bücher zu verpflichten? In 
Henkens Magaz. IV. oa 


Sind nach Analogie und Erfahrung ſymbol. Bücher nöthig und 
nuͤtzlich, SIereligiöfität zu verhüten. Im neuen theol. Journal. 
1796. | 

Ueber die Verpflichtung auf bie ſymbol. Bücher durch den Reli: 
giondeid. Ebend. 1797. 

Ueber die Pflicht, den Gemeinen einen bloßen biftorifchen Kirchen: 
fehrer weder zu geben noch geben zu laffen. Ebend. 1798. 

Teller, Wild. Abrah., Walentinian der Erfte, Berlin 1777, 
1791. 8. 

Ebend., wohlgemeinte Erinnerungen. 1788, 8, 


* * ES 


Amelang, K. L., zur Vertheidigung des Predigers Schulz zu 
Gielsdorf. Berl. 1792. 8. 

Doͤderlein, J. C. Eckermanns, J. C. Rud. und Loͤfflers, Joſ. 
Ep. Fr., Gutachten uͤber einen wichtigen relig. Gegenſtand, in 
Bezug auf den relig. Proceß des Predigers Schulz in Giels— 
dorf. Goerlitz 1794. 8. j 

Ueber ben Reichötag zu Augsburg im Sahre 1530, zur Berichs 
tigung mehrerer Entftelungen der Gefhichte, und zur Erklärung 
einiger gemißbrauchten Stellen aus Luthers Briefen, zunaͤchſt 
mit Bezug auf die Schrift: Luthers Fatholifches Monument. 
Franff. am Mayn 1817, von 3. ©. 2. Giefeler. Hamm 
1821, gr. 8, | 

* — * 

Henke, H. P. €. Beurtheilung aller Schriften, welche durch das 

Kön.: Preugifche Relig. Edict veranlagt find, Kiel 1795. 8, 


"10. Gonfeffion der vier Städte und Zwinglis. 


Confessio religionis christ. Imp. Carolo V, in Comitiis 
Aug. 1530 per legatos Argentorati, Constantiae, Mem- 
mingae et Lindaviae exhibita. Argent. 1551. H. 

Bekandtnig der vier Frey: und Reichsſtatt — in der fie Kaiferl. 
Maj. uff dem Reichstag zu Augsburg — ihres Glaubens und 
Fuͤrhabens der Religion halb, rechenfchaft gethan haben. 

Schriftliche Befhirmung und Vertheidigung derſelben Bekandtniß 
gegen die Gonfutation. Straßb. 1531. 4, — Neuftadt an der . 
Hardt 1580, 4, Zweybruͤck 1604, 4. 
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Sie wurde dem Kaifer durch Gafpar Hedio deutſch und latein. 
überreicht, aber nicht verlefen. Faber und Eil fehrieben eine heftige 
Confutation, welche ben Städten vorgelefen, ihre Abfchrift aber 
verweigert ward. 

' Analecta de ref. argentinense et cum primis de conf. 
tetrapolitanae apud eos usu et auctoritate diuturniori. 
Buceri Mart. ep. ad Bonif. Wolfhardt et Augustanos 
de eucharistia et Conf. Aug. quomodo ei subscripserint 
et non subscrips. Argentoratenses. Beyde ftehen in 
scrin, antig. V. 193. 222. 

Analecta ad Hist. conf. tetrap. et documenta ad eandem. 
Sn Schelhorn3 amoenit. Hist. VII. 294. 38h. 

Wernsdorfii, Gottl., Hist. conf. tetrapel. Vit. 1694. 4. 
— Ed. 4. ib. 1721. 4. | 

Reformat. Hiftorie der Reichsſtadt Memmingen. Memm. 1730. 8. 

Felsii, Jo. Heinr., diss. de varia conf. tetrap. fortuna 
praesertim in civitate Lindaviensi. Goett. 1755. 8. 


* * 


Ad Carolum Rom. Imp. Germaniae comitia Augustae 
celebrantem fidei Huld. Zwinglii ratio, 1530 m. Jul. 
Tigur. h. 1530 ib. 8. T. II. opp. 530. 

Oecolampadii, J, dialogus de patrum sententia in coena 
Domini. Huld. Zwinglii conf. fidei ad Carol. V. Imp. 
Ph. Melancht, judicium de controv. coenae Dni, ad 
Fr. El. Pal. Jo. Jac. Grynaei exomologesis. Basil 
1590. 8. ar 

Steht auch in Cyprians, E. &., Unterricht von kirchlicher 

_ Bereinigung der Proteftanten. Frankf. und Leipz. 1722. 8. 

unter den Beylagen Nr. 1. Sie ift von Zwingli gebrudt nad 

Augsburg gefchidt, aber dem Kaifer nicht Öffentlich übergeben, 

wohl aber durch Ed beantwortet. | 

Repulsio articuloram Zwinglii Cuesareae Maj. obla- 
torum Jo. Eckio autore 1530 in &. Jul. s. I. m., worauf ſich 

Zwingli vertheibigte in Ep ad illustrissimos principes Ger- 

maniae congregatos. Planck. III. 1.88, 


* — — — 


Kurze Lebensnachrichten 
| a Iler 
auf dem Reichstage zu Augsburg gewefenen 


paͤpſtlich und evangeliſch Gefinnten. 


Zweyte Hälfte, 
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Kaifer Carl der Fünfte. 


Diefer durch feine Regierung fo merkwürdig gewordene Fürft, 
wurde zu Gent in Flandern am Aſten Februar 1500 geboren. 
Sein Bater Philipp, war ein Sohn des Kaifers Marimilian I. 
und feine Mutter Johanna, eine Tochter Königs in Arragonien, 
Ferbinandi Catholic. ALS er den 13ten Tag nad) feiner Geburt 
getauft wurde, ſchenkte ihm die Geiftlichkeit eine Bibel, mit der 
Auffchrift; fuchet in der Schrift. Unter der Aufficht des Wilhelm 
von Groy und ded Adrian Florend, nachherigen Papfted, unter 
dem Namen Adrian IV., befam er eine fehr forgfältige Erziehung. 
So leicht der junge Prinz die damals üblichen Sprachen und gym⸗ 
naftifchen Uebungen erlernte, fo wenig Geduld hatte er fich mit 
der Iateinifchen Sprache befannt zu machen. Da fein Vater 
Philipp fchon 1506 ftarb und die Mutter. etwas blödfinnig war, 
fo verwaltete der Großvater, Ferdinand Gatholifus, zugleich die 
Regierung im Königreiche Kaftilien. Diefer war dem Prinzen 
Garl, welcher bisher Prinz von Lüßelburg hieß, nun aber den 
‚Namen eines Prinzen von Spanien annahm, nicht fo gewogen, 
als feinem jüngern Bruder Ferdinand, weil er fi einbildete, die 
Niederländer verhegten den Prinzen gegen ihn, daher feßte er 
auch Ferdinand in feinem Zeftamente ald Erben der fpanifchen 
Regierung ein, änderte jedoch nachher durch Bermittelungen 
diefen Entfhluß, zu Carls Vortheil. Als Ferdinand 1516 ftarb, 
nahm der Prinz Carl, auf Anrathen Kaifer Marimiliand und der 
Niederländer, den föniglichen Zitel an, worüber die Spanier, da 
man fie nicht gefragt hatte, anfangs fehr unzufrieden waren, 
doch willigten fie durch die Vorftellungen des Gardinal Ximenes, 
der das Reich nach Ferdinands Zeftament verwaltete, nachher 
ein, mit der Bedingung, daß der Name feiner Mutter Johanna, 
fo lange fie lebte, .Garld Namen vorgefeßt und alle Ausfertigungen 
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auf diefe Weife gemacht werden follten. Im Jahre 1617 reißte 
Carl ſelbſt nach Spanien, mußte aber des heftigen Sturmes wegen 
in Aſturien landen. Seine Ankunft beruhigte die Unzufriedenen. 
Jetzt bemuͤhete er ſich roͤmiſcher Koͤnig zu werden, welches wahr⸗ 
ſcheinlich auch gelungen waͤre, wenn Maximilian nicht ſchon 1619 
die Welt verlaſſen haͤtte. Nach deſſen Tode wurde der Churfuͤrſt 
von Sachſen Reichsverweſer. Carl und Franz I. Koͤnig von 
Frankreich waren die Hauptbewerber um dieſe Krone. Den 
letztern beguͤnſtigte Papſt Leo X., allein der Churfuͤrſt von Sachſen 
empfohl Carln ſo nachdruͤcklich, daß derſelbe am 28ſten Junius 
des Jahres 1519 gewählt, und den 28ſten Oetober 1520 zu 
Aachen gekroͤnt wurde. Wahrſcheinlich haben Ruͤckſichten auf 
dasjenige, was Carl bey dieſer Gelegenheit dem Churfuͤrſten 
Friedrich ſchuldig war, auf das Betragen deſſelben beym Lauf der 
Reformation in ſeinen erſten Regierungsjahren einen nicht unbe— 
deutenden Einfluß gehabt. Der paͤpſtliche Hof ſetzte ſein groͤßtes 
Vertrauen auf dieſen neuen Kaiſer, Carl aber hatte wiederum 
die Freundſchaft des Papſtes in mehr als einer Betrachtung 
noͤthig: und die paͤpſtlichen Geſandten brachten es dahin, daß 
er Luthers Schriften in den Niederlanden verbrennen ließ, ver: 
langten auch, daß er eben dieſes im ganzen teutfchen Reiche 
möchte gefchehen laſſen. Allein der Churfürft von Sachfen ließ 
: den Kaifer zeitig genug bitten, er möchte nichts wider Zuthern 
vornehmen laffen, ehe biefer verhört worden fey. Hierauf antwor: 
tete ihm der Kaifer fchon am 2öften November des Jahres 1520, _ 
der Churfürft folte Luthern auf den im Jahre 1521 bevorftehenden 

Reichstag zu Worms mitbringen, dafelbft wollte er ihn von 
gelehrten Männern hinlänglich verhören laffen, auch daflır forgen, 
daß ihm kein Leid widerfahre, nur möchte der Churfürft verhü- 
ten, daß Luther während biefer Zeit nichts wider den Papſt 
in Schriften befannt machte. : Aus der Reformationsgefchichte ift es 
befannt, daß Carl fich fo lange weigerte, den Willen des päpfll. 
Hofes gegen Luther zu erfüllen, bis es ihm mißlang, benfelben 
am 18ten April 1821 zum Widerruf zu bewegen, worauf Carl 
gleich am folgenden Zage ben Reichöftänden melden ließ, er fey 
‚entfchloffen, Luthern ald einen audgemachten Keber zu beftrafen, 
doch follte ihm das fichere Geleit auch zu feiner Ruͤckreiſe gehalten 
werden. (Sleidan, pag. 60. Acta Lutheri, pag. hll b.) 
Diefe Verordnung, gewöhnlich das Edict von Worms genannt, 
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fonnte man nicht anders, als eine Gefälligfeit, die von dem 
Kaifer dem Papfte erwiefen wurde, betrachten, deſſen Gefandter, 
Aleander, auch Berfafler davon war. Eben der Kaifer, der zu 
Worms antwortete, ald man den Rath gab, er follte Luther 
gefangen nehmen laflen, wann die Treue aus der Welt seiagt | 
wäre, fo follte fie bey ihm gefunden werden (Zenotarus de 
vita Caroli V. pag. 38), wurde, da Luther nicht widerrufen 
wollte, fo zornig, daß er zu Worms, alö er am Fenfter ftand, 
zu feinem BBeichtvater Johann Glapnion fagte: ich verfpreche 
heilig, daß der, welcher fi nach Publicirung des Edicts Tuthes 
rifch erflären wird, vor dieſem Fenfter foll gehenft werben, und 
als er gleich darauf Lutheri Schriften zu Gent in Gegenwart von 
50000 Menfchen verbrennen ließ, verficherte er, den Verfaſſer 
wollte er lieber auf dem Scheiterhaufen fterben fehen. Garl 
hatte jest die Sreundfchaft des Papftes, wegen des Krieges, den 
er mit König Franz in Italien befam, je ald mehr nöthig. Die 
Franzoſen hatten nicht nur an ber navarrifchen Seite den Krieg 
angefangen, “fondern nahmen fi) auch Robert3 von der Mark 
an, mit dem der Kaifer einige Lehnitreitigkeiten hatte, wodurch 
die. Feindfeligfeiten auf der niederländifchen Seite angiengen; 
zwar eroberten die Kaiferlichen Zournay, verloren aber Bapaume, 
Landreci und Bouchain. Glüdlicher waren des Kaiſers Waffen 
in Stalien, weil ſich Leo X. mit ihm vereinigte. Sie jagten die 
Franzofen aus dem Herzogthon Mayland, auf welches Garl, als 
auf ein erledigted Reichölehn, Anſpruch machte, verloren Genua 
. and hatten eben fo wenig Gluͤck in den folgenden Sahren. Garl 
war unterdeffen, nachdem er 1522 ein Reichöregiment angeordnet 
hatte, wieder nach Spanien gereifet, um entftandene Unruhen 
zu ſtillen. Auf diefer Reiſe erneuerte er fein Buͤndniß mit 
England und nahm den Nitterorden des Hofenbandes an. Wäh: 
rend feines Aufenthaltd in Spanien gieng der Gonnetabel von 
Bourbon zum Kaifer über, und da ward mit England 1524 
verabredet, die Kaiferlihen follten Marfeille belagern. Es gefchah, 
aber fie mußten unverrichteter Sache wieder abziehen. Webers 
haupt fanden jest die Faiferlichen Angelegenheiten fchleht. Denn 
nicht allein diefer Zug war mißlungen, fondern es war auch in 
den Niederlanden und auf englifcher Seite wenig wichtiges vors 
genommen worden, und bey den Faiferlihen Truppen in Stalien 
ein großer Geldmangel entflanden, weil die caftilianifchen Stände 
14 
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feine Benfteuer geben wollten. Deſto glüdlicher waren die 
Faiferlichen Truppen im Sahre 1525 in Italien, wo die Franzofen 
in der Schlacht bey Pavia am 2uften Februar überwunden und 
König Franz gefangen genommen wurde. Dem Anſchein nach 
befand fi Garl jest auf dem höchften Gipfel des Anfehens; und 
. er glaubte auch noch auf demfelben zu fliehen, als er im folgenden 
Sahre mit dem gefangenen Fürften den madriter Frieden fchloß, 
der für diefen fo nacdhtheilig war. Allein eben diefe furchtbare 
Macht, zu der er fich jest empor gefchwungen hatte, veranlaßte 
ein. Buͤndniß wider ihn, daß ihm ſeine Oberherrſchaft in Ita— 
lien und uͤberhaupt alle Fruͤchte ſeines Sieges, ohne daß er es 
verwehren konnte, zu entreißen drohete. Der König von Frank: 
reich war kaum frey in fein Reich zurüdgefommen, als er durch 
feine Stände den gefchloffenen Frieden vor ungültig erklären 
ließ; und zum Ueberfluß entband ihn auch Clemens der Siebente 
von der Verbindlichkeit, ihn zu erfüllen. Auch errichtete er ſchon 
im May des Jahres 1526 mit dem König Franz, mit dem 
Herzog von Mayland, den Venetianern und Florentinern ein 
Buͤndniß wider den Kaifer, zu deflen Befchüser er bald darauf 
den König von England, Heinrich den Achten erflärte. Dem 
Kaifer wurde zwar der Zutritt zu dieſem Buͤndniſſe angeboten, 
aber unter Bedingungen, die für ihn erniedrigend, auch dem 
gedachten Frieden zuwider waren. Der Papjt meldete ihm felbft 
als Urfachen diefer Verbindung, weil das Faiferliche Kriegsheer im 
weftphälifchen Gebiete jede Art von Graufamkeit und Wildheit 
ausgeübt habe; auch der Herzog von Mayland. mit ungerechter 
Feindfeligkeit von ihm behandelt worden ſey. Er drohete fogar 
in feinem Schreiben dem Kaifer mit einer von ihm felbft zu 
übernehmenden bewaffneten Wertheidigung der Freyheit Staliens 
gegen ihn. Dagegen warf ihn Garl in einer Öffentlichen Schuß: 
fchrift feine Zreulofigfeit und Ränfe, das Verftändnig mit einem 
verraͤtheriſchen Feldherrn des Kaiferd und dergleichen mehr vor, 
und berief ſich auf das Urtheil einer allgemeinen Kirchenverfamm: 
lung. An die Gardinäle fchrieb er nicht weniger nachdrücklich 
gegen den Papft, und verlangte von ihnen, daß fie, wenn ber 
Papſt Feine Synode zufammen berufen wollte, folches felbft thun 
möchten; indem er fie fonft unter feinem kaiſerlichen Anfehen 
halten laffen würde. Die Rache des Kaifers traf dem Papft . 
fhon im September des Jahrs 15%6. Sein Gefandter zu Rom 
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trieb das mächtige Haus der Colonnen, das beynahe immer 
kaiſerlich gefinnt gewefen war und mit dem Papfte in Mißhelligs 
feiten lebte, an, mit einer Anzahl Kriegsvölfer in diefe Haupts 
ſtadt einzufallen. Sie plünderten den vatifanifchen Pallaft, die 
Peterötirhe und die Häufer der mebdiceifchen oder päpftlichen _ 
Familie. Der Papſt mußte fich in die Engelöburg flüchten und 
bald darauf die Colonnen zu Gnaden aufnehmen. Allein Faum 
waren feine Soldaten aus der Lombardey nad) Rom zurüdgefehrt, 
als er die Golonnen mit aller Härte verfolgte. (Guicciardin 
Hist. sui temp. L. XVI. pag. 518, f. Raynaldi annal. 
ecclesiast. Tom. XX. pag. 160 f.) Die Kaiferlichen ſchlugen 
auch die Franzofen, welche Neapel erobern follten, ein Korps 
derfelben in der Zombarbey; dies alles würfte denn endlih im 
Sahre 1529 den Frieden zu Cambray. Nach dem Friedenfchluffe 
309 der Kaifer nah Stalien, hielt ſich bis 1530 daſelbſt auf 
und ließ fi im Februar d. 3. zu Bononien vom Papfte Frönen, 
wo ihm das Volk zurief, es lebe der Beſchuͤtzer des Glaubens. 
MWährend diefer Zeit drangen die Zürfen in Defterreich ein und 
belagerten Wien, wiewohl vergebens. Wegen diefed Türken: 
frieged und wegen der Religionshändel in Zeutfchland, ſetzte 
Garl 1530 einen Reihötag zu Augsburg an, wohnte denfelben 
perfönlich bey und nahm. den Evangelifchen ihr Glaubensbekenntniß 
an, ließ aber zulegt am 19ten November den Proteftanten, auf 
die gehäßigfte Art, das ihnen bevorftehende Schidfal in dem. 
allgemeinen Reichsabſchiede ankündigen. Des Tuͤrkenkrieges 
wegen wurde nun gar nichts ausgemacht. Nie war noch die 
Gefahr für die Proteftanten, oder vielmehr für ihre Gewiſſens— 
freiheit und Religionsuͤbung größer als jest. Der Muth, den 
fie dabey bewiefen, flog gewiß nur aus der Ueberzeugung ihrer 
richtigen Religionsbegriffe. Nach einem folchen gebieterifchen 
Abfchiede trugen felbft die wittenberger Nechtsgelehrten und die 
fähfifhen Xheologen, die bisher immer ihren Landesheren jede - 
Gegenwehr widerrathen hatten, das ihrige dazu bey, daß es bie 
Fürften, ihre Glaubensgenoffen, fich zu rüften wagten. Philipp. 
Landgraf von Heſſen ſchloß fchon im November des Jahres 1530 
mit den Gantons Zürich und Bafel, auch mit der Reichsſtadt 
Straßburg ein Bündniß auf ſechs Jahre (Sleidan, Lib. VII. 
pag. 203), und im December d. 3. kam er mit den proteftantis 
fchen Fürften und Gefandten der Städte zufammen, um über ein 
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Buͤndniß zu berathfchlagen, durch welches fie fich gegen ben - 
Reichsabſchied von Augsburg in Sicherheit feßen könnten. 
Waͤhrend diefer Zeit mar der Kaifer in den Niederlanden, und 
wünfchte feinen Bruder Ferdinand zum römifchen Könige wählen 
zu laffen. Der Churfürft von Sachſen machte durch feinen Chur: 
prinzen gearündete Einwendungen gegen biefe Wahl, allein fie 
wurde dennoch am 5ten Januar 1531 vollzogen. Nun fchloffen 
die proteftantifhen Stände am 29ften März 1531 wuͤrklich zu 
Schmalkalden ein Buͤndniß auf ſechs Jahre zu einem Wertheiz 
digungskrieg. Ihre Verbindung. gewann dadurch ein für Teutſch— 
land bedenktiches Anfehen, weil fie fich bi$ auf ausmärtige mächtige 
Fuͤrſten zu erftreden fchien. Carl merkte, daß die proteftantifchen 
Stände weit davon entfernt, fich Eleinmüthig vor ihm zu fürch- 
ten, vielmehr durch ihren neuen Bund felbft herzhafter geworden 
waren. Er fchrieb ihnen, al3 fie zum zweytenmal zu Schmals 
falden verfammlet waren, die Tuͤrken feyen im Begriff, mit 
einem großen Kriegäheere in Zeutfchland einzubrechen, fie möchten 
alfo ohne Verweilen, Huͤlfsvoͤlker gegen diefelben ftellen. Darauf 
gaben fie ihm die Antwort, fie würden zwar dem Baterlande 
feine Pflicht verfagen, da er fie aber zu Augsburg wegen ihrer 
Neligion mit Proceffen des Meichöfiscald bedroht und auf ihr 
wicderholtes Witten diefes nicht gehoben, zuleßt nicht einmal 
darauf geantwortet hätte: fo koͤnnten fie zu einer Zeit, da fie 
die Außerfte Gewalt befürchten müßten, fich nicht feltft ſchwaͤchen, 
um mit den Zürfen zu fechten, fie bäten ihn alfo nochmals, 
ihnen bis zu einem Goncilium Ruhe und Sicherheit zu gewähren. 
(Sleidan, pag. 212.) 

Ploͤtzlich nahm der Kaifer, nachdem kaum dig ihnen gefebte 
Friſt verftrichen war, bie friedfertigften Gefinnungen gegen fie 
‘an. Es ift daher fehr glaublich, daß Garl, blos aus Gefälligkeit 
gegen den Papft, die harte Begegnung, weldye er den Proteftanten 
zu Augsburg wiederfahren ließ und den gefährlichen Abfchied, 
der darauf folgte, blos als Schrödbilder habe gebrauchen wollen, 
um fie zu der erwäünfchten Unterwürfigkeit zu nöthigen. Er 
— ſah das Verderben der Cleriſey ein, und ſagte, waͤret ihr 
Pfaffen fromm, ſo beduͤrftet ihr keines Luthers. (Lutheri War: 
nung an feine liebe Teutſche, Tom. V. Altenb. f. 532 b. f.) 
So bald er aber merkte, daß fie Statt fich zu Ddemüthigen, 
vielmehr ihre Kräfte fammleten und fich verftärften; daß wohl 
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gar ausländifche Fürften einen von ihm böchft mißfälligen Antheil 
an diefen teutfchen Bewegungen nehmen dürften, da hielt er es 
vor weifer, Reihsftände, die nicht ihn, fondern nur den Papſt 
beleidigt hatten, in ihrem Glauben ungeflört zu laſſen. Als 
ihre Gefandten im Sommer bes Jahres 1531 zu Frankfurt am 
Mayn verfammlet waren, meldeten ihnen der Churfürft von 
Sachſen und der Landgraf von Heſſen, daß die beyden Churfürs 
fien von Maynz und der Pfalz, mit Erlaubnig des Kaifers, fich 
zu Friedendmittlern angeboten hätten. Die proteftantifchen 
Stände nahmen diefed an, allein in Unterhandlungen ließen fie 
fih nicht ein, biß der Kaifer den Fortgang der am Kammer— 
gerichte wider fie zu führenden Proceffe gehemmt hatte. Die 
Grafen von Naffau und von Newenar, Ddiefe anfehnlichen Faifer: 
lihen Staatöbedienten kamen felbft zu dem Ghurfürften Johann 
und thaten ihm den Antrag, einen Reichsſstag zu Speyer zu 
befuchen, auf weldem die Relinionshändel beygelegt werden 
follten. Der Churfürft aber erklärte, daß er nicht eher auf den 
Reichsſtag kommen werde, biö der Kaifer ihm und feinen Bundes; 
genoffen Sicherheit leiften, und ihm erlauben würde, überall von 
feinen Theologen ſich predigen zu laffen, wenn nicht Luther und 
andere feines Standes in aller Freyheit fi) bey ihm aufhalten 
fönnten, und wenn ihm endlich nicht die unverdienter Weife 
verfagte Faiferliche Belehnung ertheilt würde. Auch andere Bor: 
fehläge der vermittelnden Churfürften fanden wenig Beyfall. Die 
Proteftanten verlangten Frieden und Religionsfreyheit. Vergleiche 
und Unterredungen über ihren Glauben wiefen fie jest ganz ab. 
(Sleidan, Lib. VIII, pag. 216 — 220 f.) Am 23ften Julius 
1532 wurde ein Vergleich zu Nürnberg gefchloffen, den man den 
“ Mürnberger oder erften Religionsfrieden nennt, durch den aber 
die Proteftanten nicht mehr erhielten, als was fie fchon hatten, 
und ihren Religionszuftand für die Zufunft wenig ficherten. 

Der Kaifer brachte nun ein anfehnliches Heer gegen bie 
Türken zufammen, es wurde aber nur ein ſtarke Streifrotte gefchlas 
gen, weil Solymann zurüdgieng und Carl ihn nicht zu verfolgen 
begehrte. Er z0g im Frühiahre 1533 nach Spanien und blieb 
zwey Jahre dafelbit: Während feiner Abmwefenheit machten die Wies 
dertäufer viele Unruhe, der fchwäbifche Bund lößte fich auf und 
die befonbern Streitigkeiten einiger teutfchen Fürften mit dem öfter: 
veichifhen Hauſe wurden völlig beygelegt. Im Jahre 1535 gieng 
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ber Kaiſer perfänlich mit einer Armee und Flotte nach Afrifa, 
eroberte Tunis, fchlug die Türfen, feste Muley Affem wieder in 
fein Reich, machte ſich daffelbe zinsbar und behielt die Feſtung 
Soletta eigenthuͤmlich. Darauf begab er fih nah Sicilien und 
Mom, und machte nah Franz Sfortia Tod, mit welchem Franf: 
reich neue Händel angefangen hatte, feine Anfprüche auf Mayland 
wieder rege. Er ergriff abermals die Waffen gegen Frankreich, 
griff 1536 die Picardie an, brach in der Provence ein, belagerte 
Marfeille vergeblich und mußte nicht ohne Schaden ſich zuruͤck⸗ 
ziehen: der Krieg dauerte zwar noch ein Jahr, es fiel aber nichts 
wichtiged vor, endlich wurde 1538 zu Nizza ein zehnjähriger 
Stillftand gefchloffen. Nun züchtigte Carl die Stadt Gent, bie 
‚ wegen ihrer von dem Kaifer gefchmälerten Freyheit wegen rebel- 
lirte, wohnte i541 den ber Religion wegen angeftellten Reichstag 
zu Regensburg perfönlich bey, wo alled wieder auf ein allges 
meines Goncilium verwiefen wurde, zog noch in diefem Jahr nad) 
Algier, feine Flotte litt‘ wegen der heftigen Stürme unbes 
fohreiblihen Schaden, und fam nur mit der größten Gefahr 
zurüd, Ein Angriff des franzöfifchen Königs an unterfchiedenen 
Orten nöthigte ihn 1543 wieder nach Zeutfchland, er zwang ben 
Herzog von Eleva, der mit den Franzofen ein Buͤndniß gefchloffen 
hatte, zum Vergleich, belagerte darauf Landreci vergebens, . brachte 
aber Cambray unter fih. Im Anfange des Jahres 1544 hielt 
er einen Neichötag zu Speyer, begegnete den Proteftanten ſehr 
gnädig und verlangte Hülfe gegen Frankreich. Er und fein 
Bundeögenoffe, der König in England, drangen in die Cham: 
pagne ein, durch die Eroberung der Orter Epernai und Chateau: 
Zhierri, wozu die Herzogin Etampes behülflich war, gerieth bie 
Stabt Paris in folhe Furcht, daß der König Franz noch in 
d. 3. Frieden ſchloß. Auf dem Reichtage zu Worms befchloß 
der Kaifer, weil fich die Proteftanten dem tridentinifchen Concilio 
nicht unterwerfen wollten, Gewalt gegen fie zu gebrauden. Es 
wurde zwar 1546 nody ein Reichstag zu Regensburg angefiellt, 
ed brach aber noch in d. 3. der fogenannte. fchmalfaldifche Krieg. 
aus. Kinigemal war der Kaifer in großer: Gefahr. überwunden 
zu werben, zu Ende bed Jahres 1547 wurden jedoch die Prote— 
ftanten beſiegt, und ber Churfürft von Sachſen und Landgraf 
von Heflen gefangen genommen. Nach diefem Kriege hielt 
Garl einen Reichötag zu Augsburg, es wurde. vergeblich. an der 
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Befreiung der gefangenen Fürften gearbeitet und endlich ben 
Aſten Februar 1549 die fächfifhe Churwürde mit dem Lande, 
dem Herzog Moriß verliehen. Zu gleicher Zeit fieng der Lerm 
wegen des Interim an, welches der Kaifer den proteftantifchen 
. Ständen aufdringen wollte, worüber befonders die Städte Koftnig 
und Magdeburg fchredlich Teiden mußten. Darauf ließ er in 
den. Niederlanden feinen Sohn Philipp huldigen, hielt 1550 
wieder einen Reichötag zu Augsburg, trug dem Churfürft Morig 
- bie Ausführung der Achtserflärung gegen die Stadt Magdeburg 
auf, und fuchte dem Prinzen Philipp die Reichöfolge in Zeutich- 
land zu verfchaffen, wozu fi) aber der König Ferdinand nicht 
bereden ließ. 1551 fieng der Krieg mit Franfreih in Italien 
aufs neue an; da Garl den gefangenen Landgrafen nicht frey 
laffen wollte; machte der Churfürft von Sadıfen ein’ Buͤndniß 
mit Franfreih, und griff den Kaifer 1552 fo unvermuthet an, 
daß er in der Naht von Infprud nah Villach fliehen mußte. 
Die Folge war im Jahre 1555 der paflauifche Vertrag zur Frey: 
heit und Sicherheit der proteftantifchen Religion, und die Frepheit 
des Landgrafen, fo wie er furz vor feiner Flucht diefelbe dem 
Ehurfürften gegeben hatte. Mit Frankreich aber wurde der Krieg 
fortgeſetzt. Des Megierend müde, machte er mit diefer Krone 
einen Stillftand auf fünf Zahre, übergab feinem Bruder Ferdi: 
nand das Kaiferthum, feinem Sohn Philipp aber Spanien und 
die Niederlande. Carl begab fich darauf in das Klofter St. Juſti 
‚ in der Provinz’Ertremadura, welches die Einfiedler St. Hiero— 
nymi bewohnten, . ließ in dem Kreußgange deffelbigen feine vors 
nehmften Zhaten und.Siege auf Mappen mahlen, begnügte fich 
mit einer jährlichen. Penfion von bunderttaufend Ducaten, und 
foll die. übrige Zeit feines Leben: mit Gartenbau und mechanis- 
fchen Uebungen zugebracht haben. In den letzten Monaten lebte 
er als ein Mönch und richtete fich nach der Ordnung der übrigen 
Klofterbrüber. Sein Tod erfolgte am 2iften September‘:1558, 
im 59ften Lebensjahre. Es ift eine alte Sage, nach welcher 
diefer Fürft Evangelifch gefinnt geftorben feyn fol, Bekanntlich 
meldet Fein fpanifcher Gefchichtfchreiber etwas davon, und tömifchs 
Fatholifche Schriftfieller, wenn fie gleich diefe Erzählung nicht 
ganz übergehen, haben ihr doch niemals Beyfall gegeben. Viele 
Proteſtanten hingegen haben fie beynahe ald gewiß angefehen, 
allein e3 ift nur. ein geringer Grad von Wahrfcheinlichfeit, zu 
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bem fle fich erheben läßt. Die Päpfte haben ihm bis in den’ 
Tod unglaubliche Herzeleid verurfaht. Er Fonnte nach ihrer 
Meinung nicht genug Iutherifhe Ketzer umbringen, und wurde, fo 
viele er auch befonders in den Niederlanden koͤpfen, erfäufen und 
verbrennen ließ, doch immer noch befchuldiget, er laſſe das Reich 
von der Keberei zerfleifchen. Sein Bildniß findet man im criftl.: 
! Zutheraner, 1717, a. ©. 226, in Gerdesii Hist. reformat. 
Tom. II. pag. 2 und in Chytraei Bericht der augsb. Conf. 
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Ferdinand, Erzherzog von Defterreih, nachher unter dem 
Namen Ferdinand der Erfte, Römifcher Kaifer, der erfte nach dem 
Kaifer bey der Uebergabe der Gonfeffion, war Garld Bruder, 
und ein Sohn Philipp des Erften zu Medina, oder wie andere 
wollen, zu Complut oder zu Alcala in Spanien am 10ten März 
1503 geboren. Alvara Dforio und der Pater Nonninus Gusmann 

unterrichteten ihn zwar in Künften und Wiffenfchaften, aber fie 
erzogen ihn auch dabey recht forgfältig zum Aberglauben und zur 
Beſchuͤtzung des Papfitbums. Im Jahre 1518 fam er in die 
Niederlande und genoß den Unterricht des Erafmus von Rotter⸗ 
dam, Da ibm 1521 in der Zheilung, vom Kaiſer Carl dem Fünf: 
ten, bie hochteutfchen Provinzen übergeben wurden, vermählte er 
fih mit Maria Anna, einer Tochter des Königs Ulabislai in 
Ungarn und Böhmen und bahnte fi dadurch den Weg zum 
fünftigen Befig diefer Königreiche. Anfangs war er ein großer 
Feind und Verfolger der Proteftanten, fuchte, ald der Herzog 
Urih von MWürtemberg fein Land verlor und das Herzogthum 
unter feiner Bothmäßigfeit fand, die Ausbreitung der evangelifch- 
Iutherifchen Lehre darin auf alle Art zu verhindern; ließ 1522 
Luthers Ueberfegung des neuen Zeflaments verbrennen, verficherte 
auf dem Reichstage zu Nürnberg 1532, er wollte lieber, daß 
feine Schwefter, die Gemahlin König Chriftiernd von Dänemarf, 
im Meere ertrunfen, als nad) Wittenberg gekommen und lutheriſch 
geworden wäre, und fagte zu Aleander, er fey bereit, für ben 
Glauben feiner Kirche und für das Anfehen des Papftes fein Blut 
zu vergießen (Sleidan, Lib- VIII. pag. 227. Luth. Schriften, 
zb. XVI. ©. 2183 folg.), und ließ nad der Verordnung bes 
Wormſer Edicts, geleitet vom paͤpſtlichen Legaten, der ihn in. fein 
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oͤſterreichiſches Gebiet begleitete, im Jahre 1524 einen Bürger zu 
Wien hinrichten, weil er von neuem in die fogenannte Iutherifche 
Kegerey verfallen war, die er ſchon einmal abgeſchworen hatte, 
(Cochlaͤus, ©. 121. f.) Er änderte aber feine Gefinnungen, als er, 
weil Carl wenig in Zeutfchland feyn Fonnte, Neichöftatthalter 
wurde, und die mehrften Religionshändel durch feine Hände gien— 
gen. Eeitdem wurde er gegen die Proteſtanten immer gelinder und 
zur möglichften Vereinigung geneigter. Nach dem Entfchluffe des 
Kaifers follte Ferdinand Römifcher König werden, Dazu hatten 
ihm bereit die römifch=Fatholifchen Churfürften ihre Stimmen 
gegeben; ein Fürftentag zu Coͤln, der auf den 29ften December 
1530 ausgefchrieben war, follte diefe Wahl zu Stande bringen. 
Ob der Churfürft von Sachſen ebenfalls auf denfelben berufen 
werden follte? darlıber war man fowohl am Eaiferlichen als päpit: 
lichen Hofe zweifelhaft: vermuthlich, weil man beforgte, er werde 

in diefe Wahl nicht willigen. Unterbeffen ließ der Papft zwey 
Bullen für den Kaifer ausfertigen: in der einen unterfagte n| 
bey Strafe ded Banned, die Theilnehmung des Churfürften, 
als eines Ketzers; in ber andern aber ertheilte er ihm für diess| 
mal die Mahlfähigfeit, und erlaubte ed, mit ihm bey biefem | 
Gefhäft einige Gemeinfhaft zu unterhalten. (Pallavicini Hist. | 
Conc, Trident. L. III. c. 9.) Der Kaifer bediente fich Feiner 
von beyden; er lieg den Churfürften einladen, der aber lieber die: 
Bufammenkunft zu Schmalkalden hielt und feinen Churprinzen 
Sohann Friedrih nah Coͤln ſchickte. Der Kaifer erflärte dem: 
felben, daß er feinen andern römifchen König, als feinen Bruder 
neben fich dulden werde. Der Churprinz flellte dagegen vor, 
daß durch diefe Morte die Freyheit der. Wahl aufgehoben, und 
Daß nad der goldenen Bulle nicht einmal der Fall vorhanden 
fey, wo eine folhe Wahl Statt finden koͤnne, und andere 
° Bedenflichkeiten mehr. Auch die zu Schmalfalden verfammelten 
Reichsſtaͤnde fchrieben gleiche Einwendungen an den Kaifer: der 
Churfürft erinnerte auch die übrigen Churfürften daran. Allein die 
Mahl Ferdinand: wurde dennoch am 5ten Januar 1531 vollzogen 
und im größten Theil des teutfchen Reichs als gültig anerfannt, 
obgleich des Churfürften von Sahfen Staatsgründe volllommen 
binlänglih und felbit eifrig Fatholifche Fürfter, wie die Herzöge 
von Baiern, auch andere unter ihnen, mit diefer Wahl unzus 
frieden waren. (Luth. Schriften, Th. XVIL S. 21 — 61.) 
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Nach der verlornen Schlacht bey Laufen gegen den Landgrafen 
Philipp von Heffen und Herzog Ulrich von Wirtemberg im Jahre 
1534 bekräftigte Ferdinand durch einen Vergleich den Nürnberger 
‚Frieden, wofür ihn der Churfürft Johann Friedric als römifchen 
König anerkannte. Seitdem: war er, wenn auch fein Freund, 
doch wenigftens Fein großer Verfolger der Proteftantert mehr. 
Beſonders günftige Sefinnungen aber zeigte er feit dem Jahre 
1541, entweder weil er auf dem Reichötage zu Regensburg in 
diefem Jahre vortheilhaftere Begriffe vom Glauben der Proteftan- 
ten, die ſich damals den Römifch:Katholifehen merklich zu nähern 
anfiengen, befommen hatte, oder weil in eben dem Jahre Johann 
Faber, Bischof zu Wien, ein harter Verfolger der Evangelifchen, 
geftorben war. Als diefer Fürft gegen dad Ende des Jahrs 1541 
zu Prag einen Landtag hielt, um von den Ständen- feiner Erb: 
länder einen nachdruͤcklichen Beytrag zur Fortfegung des unglüd: 
lihen Zürfenfrieges zu erhalten, übergaben ihm zwar nad 
Spalatind Erzählung die Abgeordneten von Niederöfterreih und 
von der Graffchaft Görz, oder wie es Sleidan genauer beftimmt, 
vier und zwanzig Herren aus ber Ritterſchaft und zehn Städte, 
unter welhen Wien felbft war, ingleichen die benachbarten 
Steyermärfer und Kärnther, eine Bittfchrift um ihre freye Reli- 
gionsübung; worauf ihnen jedoch Ferdinand antwortete, er fey 
niemald dagegen gewefen, daß das Wort Gotted unverfälfcht 
vorgetragen werde; die Stände follten fih nur in der Religion 
fo benehmen,, wie ihre Vorfahren, und Feine Neuerungen vor: 
fragen, wohl aber den Erfolg der Mittel abwarten, welche zur 
Beylegung der Religionsftreitigfeiten auf dem Ichten Reichstage 
vorgefchlagen worden. Dabey blieb es auch, ohngeachtet neucr 
Vorſtellungen der Evangelifchen, die noch viele Jahre hindurch in 
drüdender Einfhränfung lebten. (Spalatind Annal. ©. 374, 
689 — 711. Zenzel, von der Reform, Th. II. Sleidan, 
L. XIV. pag. 392 — 395. Raupach, Evangel, Defter., Bd. 1. 
S. 11—I1.) Dagegen fah er ed nicht ungern, daß der Lehrer 
feiner königlichen Kinder, Wolfgang. Severus, oder Schiefer, 
ein. Schuler der Meformatoren zu Wittenberg, befonders dem 
Erzherzog Marimilian evangelifche Gefinnungen beybracdte. Im 
Sabre 1547 wohnte: Ferdinand dem Treffen bey, in welchem ber 
Churfürft Johann Friedrich von Sachfen gefchlagen und gefangen 
genommen wurde; und da die Böhmen ſich nicht wider bie 


Kerdinand der Erfte. | | 219 


Sachſen wollten gebrauchen laffen, nahm er eine ſchwere Erecution 
gegen fie und befonders gegen die Stadt Prag vor. Doch war 
er am 2ten Auguft 1552 bey dem Paflauer Bertrage mit dem 
Churfürften Morig und feinen Bundeöverwandten ziemlich gemäßigt 
gefinnt. Im Sahre 1555 wurde Ferdinand, wozu er ſchon lange 
beſtimmt war, Garld des Fünften, Nachfolger ald römifcher Kaifer, 
doch nahmen die Churfürften erft drey Sabre darauf Carl Abdan- 
fung an. Mit einem rühmlichen Beyſpiele verfprachen fich der 
neue Kaifer und die Fürften bey diefer Gelegenheit, daß. Feiner 
. ben andern, wegen der Verfchiedenheit ihrer Religion, von irgend 
einem Neichögefchäfte ausfchlieffen, fondern daß fie vielmehr ſtets 
in dem beften Vernehmen mit einander leben wollten. Ferdinand 
hingegegen follte felbft als Kaifer feine Abhängigkeit von dem: 
Papſte empfinden. Er fhidte im Jahre 1558 feinen Oberfäm- 
merer, den fpanifchen Oberften Martin Gußmann an denfelben, 
um ihm feinen Regierungsantritt zu melden, ihn feines Gehor: 
fams und Schußes zu verfichern, und bald eine andere Gefandt: 
ſchaft zu verfprethen, durch welde er um die römifche Krönung. 
anhalten würde. Allein Paul der Vierte, zu wenig durch die 
fiarfen Erinnerungen gewarnt; welche: die Reformation bisher: 
dem päpftlichen Hofe ertheilt hatte, - erlaubte dem. Gefandten nicht 
einmal feinen Einzug in. Rom zu halten, bis er nicht mit‘ den 
Gardinälen: unterfucht haben würde, ob der Gefandte nicht vers: 
bunden fey, die Urfachen anzuzeigen,. warum Garl das Kaifer:: 
thum niedergelegt habe? ob diefes ohne Einwilligung ‚des Papftes 
gültig fey? ob Ferdinanden die Erziehung feines Sohnes Mari; 
milian unter Keßern nicht an der Erlangung. der, — 
Winde hindere? und was endlich von den Churfürften: zu halten 
ſey, welche ſich zur Ketzerey gewandt und doch. an. Ferdinands 
Wahl Antheil genommen haͤtten. Das Gutachten fiel uͤber dieſe 
Fragen, wie man erwarten konnte, dahin aus, daß Ferdinand 
das Kaiſerthum ohne Genehmigung des Papſtes angenommen 
habe, da es doc. ein Lehn des roͤmiſchen Stuhles ſey, auch. der 
Eyd, durch welchen der Kaiſer ſich zum Beſchuͤtzer der roͤmiſchen 
Kirche verpflichte, erzeuge eine wechſelſeitige Verbindung: bie‘ 
Hälfte der Churfuͤrſten habe ihr Wahlrecht durch. die — 
verloren, daß Ferdinand in den Religionsfrieden gewilliget habe, 
ber faſt durchgehends mit dem goͤttlichen Rechte und den Kirchen⸗ 
geſetzen ſtreite, erwecke gegen ihm einen gegruͤndeten Verdacht 
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wegen feines Glaubens, zumal da er Fegerifche Prediger in feinen 
Ländern dulde, und fchlecht für den Unterricht feines Sohnes 
forge. Der Schluß von diefem allen war Fein anderer, als dag 
Berdinand allem, was die Churfürften in diefer Angelegenheit 
vorgenommen hätten, , entfagen, und fie ganz dem Ausfpruche 
des Papfted unterwerfen müffe, der Carls mangelhafte Vollmacht 
allein ergänzen müfle. Der Gefandte wußte feinen Herrn nicht 
geſchickt zu vertheidigen; felbft Philipp der Zweyte demüthigte 
fi) zum Nachtheil feines Vaters vor dem Papfte. Aber Ferdinand 
‘feiner Würde eingedenf, ließ feinen Gefandten mit einer Prote: _ 
ftation von Rom abreifen; das Betragen des Papſtes erregte 
allgemeinen Unwillen in Zeutfchland und an die römifche Krönung 
wurde von biefer Zeit an nicht mehr gedacht. (Thuan. Llist. 
L. XXI. pag. 628 f. Heinrichs teutfche Reichegeſch. Bd. 9. 
Th. 5. ©. 755 f.) ! 

Der neue Kaifer hatte nach und nach von feiner frühern 
Härte gegen die Proteftanten fo viel nachgelaffen, daß er auf dem 
Kaiferthrone ein Mufter von weifer Duldung gab. Diefe Gefin: 
nungen äußerte er durch thätige Verſuche von mancherley Huͤlfs⸗ 
mitteln. Er befoͤrderte dad Religionsgeſpraͤch zu Worms im 
Jahre 1557 zwiſchen Katholiſchen und Evangeliſchen, das aber 
fruchtlos ablief. Weit merkwuͤrdigere Schritte that der Kaiſer 
um beyde Religionspartheien einander zu naͤhern, gegen das 
Concilium zu Trient und gegen den Papſt ſelbſt. Er legte ihnen 
einen Reformationsentwurf uͤber die Kirchenverfaſſung und die 
Sitten des Clerus vor, und drang beſonders darauf, daß der 
Genuß des Adendmahls unter beyden Geſtalten und die Ehe der 
Geiſtlichkeit erlaubt werden moͤchten. Allein nach langen Unter— 
handlungen bewilligte Pius der Vierte nur ihm und dem Herzoge 
von Baiern, Albrecht, den Laienkelch fuͤr ihre Unterthanen mit 
gewiſſen Einſchraͤnkungen. (Hist. du Concile de Trente par 
Sarpi, Tom. II. p. 511 £. 767 f. ed. de Courayer.) Da 
der Kaifer auf diefer Seite fo wenig ausgerichtet hatte, fo wollte 
er felbft verfuchen, nach dem Rathe verftändiger Männer, befons 
ders auch feines Sohnes, des Erzherzogs und römifchen Königs 
Marimilian, etwas zur Bereinigung der mit fo vieler Erbitterung 
gefchiedenen Chriften beyzutragen: allein Ferdinand Eonnte es 
Doch nicht verhindern, daß fchon im Sahre 1559 auf dem Reiche: 
tage zu Augsburg die Evangelifchen und die Katholifhen einander 
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befchuldigten, den Paffauer Vertrag vielfach übertreten zu haben. 
Papſt Zulius der Dritte that Ferdinand in den Bann und nur 
mit Mühe konnte er ſich wieder davon befreyen. Uebrigens 
behauptet man wohl nicht zu viel, wenn man fagt,. Diefer Kaifer 
fey einer der vortrefflichften Fürften gewefen, die jemald regiert 
haben. Seine Einrichtungen, befonders eine Reichshofrathsord⸗ 
nung, eine Münzordnung u. f. w. fchienen der Verfaſſung des 
Reichs mehr Feftigfeit zu geben. Sm Sahre 1562 ließ er feinen 
Sohn Marimilian den Zweyten zum römifchen Könige Erönen. 
Seine ruhmvolle Regierung aber legte er mit dem Tode nieder, 
der am 2bften Julius des Jahrs 1564 erfolgte Noch auf dem 
Sterbebette ließ er den Papft wiffen, dad würde fein größter 
Troſt feyn, wenn den Zayen der Kelch im Abendmahl erlaubt 
würde, (Ignat. Agricola hist. Soc. Jesu super. german. 
Dec. IM. $. 117.) | 


Albert der Zweyte, Cardinal und Erzbifchof. 


War der jüngfte Sohn des Churfürften Sohann zu Brandens 
burg, am 28. Sunius 1490 geboren. Er wurde fehr früh den 
- Studien und dem geiftlihen Stande gewidmet, befam auch fehr 
bald zu Maynz und XZrier anfehnliche Ganonicate; am Siften 
Auguft 1513 das Erzbißthum Magdeburg und die Adminiftratur 
zu Halberftadt. Als im folgenden Jahre der Erzbifchof Uriel von 
Gemmingen zu Maynz ftarb, wählte ihn das dortige Domkapitel 
am 9ten März 1514 zu deſſem Nachfolger, mit der Bedingung, 
fi) auf eigene Koften das Pallium zu löfen. Bisher hatte noch 
Niemand in Zeutfchland zwey Erzbißthuͤmer zugleich verwaltet, 
aber Leo der Zehnte willigte darein. Da Albert die 30,000 Dus 
caten für das Pallium nicht gleich anfchaffen Fonnte, fo fchoffen 
ihm die Herren von Fugger diefe Summe vor, Leo gab dem Erz: 
bifchof die Erlaubniß, drey Jahre Ablaß zu verfaufen und ernannte 
ihn (Tenzels hiftor. Bericht von der NReformat. im 2ten Theile) 
zum Obercommiffarius der Ablaßpredigt. Albert ſchickte alfo den 
Johann Tetzel, einen Dominifaner-:Mönd, aus Leipzig gebürtig, 
im Klofter Pirna ald Untercommiffarius, zum Ablaßpredigen aus. _ 
In den fpäteren Monaten des Jahrs 1517 trieb er feinen Handel 
in der Nähe von Wittenberg, und Luther empfand, da er zur 
Beichte faß, unangenehme Folgen davon, hielt eine. Predigt 
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wider ben Ablaß und. ließ am SAften October 1517 fünf und 
neunzig Streitfäße an die Stiftskirche zu allen Heiligen mit 
einer Einladung an die Gelehrten anfchlagen, daß fie Aber die: 
felben am folgenden Zage mit ihm difputiren möchten. Albert 
erhielt den erjten Bericht davon dur den Auguftiner: Prior in 
Erfurt, und antwortete darauf, man muß den unruhigen Mönch 
ins Klofter berufen, das Lehramt deſſelben fufpendiren, ihn 
unter firenger Auffiht und Verwahrung halten, die Thefes felbft 
aber und ihre Bertheidigung fogleih einfhiden. Doch dieſe 
Befehle wurden nit vollzogen, weil man ed vor dem, Luther 
befhügenden Ehurfürften von Sachſen, nicht wagte. Luther, der 
noch nicht recht wußte, daß Albert diefen Ablaßfram veranftaltet 
und begünftiget habe: ſchickte feine Säbe auch an ihn, mit der 
Bitte, ald.einer der oberften Geiftlihen diefem Unwefen zu fleuern 
und dem Volke richtigere Begriffe darüber beibringen zu laffen, 
ſendete fie auh an die Bifchöfe von Brandenburg, Meißen, 
Merfeburg und Zeig blos in der Abficht, die Argerlichen Mißbräuche 
des Ablaſſes abzuftellen, nicht aber eine Neuerung im Glauben 
oder in der Kirchenverfaflung fliften zu wollen. (Epp. Luth. 
Tom. 1. Ep. 31. pag: 37 b. £.) Albert aber widerfeßte fich 
Luthern nah allen Kräften; wofür ihn der Papft aus eigener 
Bewegung, den Iften Auguft 1518, auf dem Reichötage zu Auges 
burg, durch den Gardinal Gajetan und Lange, den Gardinalshut 
auffegen und ein geweihetes Schwerdt überreichen ließ. Er befam 
anfangs den Zitel ©. Chryfogoni, nachher aber S. Petri ad 
vincula. Nach Kaifer Marimiliand Zode im Jahre 1519, war 
er es vorzüglich, der mit dem Churfürften von Sachſen Carl dem 
Fuͤnften fo nachdrüdlic empfahl, daß derfelbe am 28ſten Junius 
des Jahrs 1519 zum römifchen Kaifer gewählt wurde. Nach 
dem Edict von Worms fchrieb Luther im November 1521 an den 
Churfuͤrſt Albert, denn eine eigne Schrift verbot der Churfürft 
von Sachſen druden -zu laffen. (Epist. 251. pag. 364 b. f.) 
Er habe ihn fehon zweymal vergebens ermahnt und gewarnt, das 
Ablaßpredigen einzuftellen, jetzt wolle er ed zum bdrittenmal thun, 
vielleicht denfe er vor ihm ficher zu feyn und durch den Kaifer 
den Mönch zu dämpfen (Th, XIX. Wald. Ausg. ©. 656 f.), 
aber er werde es nicht leiden, daß ein Erzbifchof von Maynz in 
ſolchen Dingen, wie der Ablaß, feine Unmiffenheit vorfchüge, um 
nur Geld einzuerndten: er bitte ihn alfo, dad arme Volk unver: 
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führt und unberaubt zu laffen, fich ald einen Bifchof, nicht als 
einen Wolf zu bezeigenz; der Ablaß fey lauter Büberey und 
Trügerey; er werde wohl willen, wie viel dadurch dem Papfte 
zu fchaffen gegeben worden fey; wollte er benfelben nicht abfchaffen, 
fo werde er ihn wie den Pabft antaften. Aufferdem bat er den 
Ghurfürften, die Priefler nicht zu beunrubigen, die fih, um 
Unfeufchheit zu vermeiden, verehelicht hätten; dazu habe er fein 
Recht und ed wäre wohl billig, daß die Bifchöfe erft ihre Huren 
von ſich trieben, ehe fie fromme Eheweiber von ihren Ehemännern 
ſchieden. Darauf antwortete Albert (ebend. ©. 661 f.), er habe 
Luthers Schreiben gnädig aufgenommen, die Urfache werde wohl 
längft abgeftellt feyn, welche daffelbe veranlaßt habe, er wolle 
fih, wie es einem frommen, geiftlihen und chriftlichen Fürften 
gebühre, betragen, fo weit ihm Gatt Gnade dazu verleihen werde, 
ohne welche er, eben fowohl wie ein anderer, wo nicht mehr ein 
unnüser ftinfender Koth ſey; daher er auch brüderliche und chrift: 
liche Strafe wohl leiden koͤnne. Als ſich der Hochteutfchmeifter in 
Preuffen, Markgraf Albrecht, auf Luthers Rath im Jahre 15% 
verheurathete, fchien auch der Maynzer Churfürft Albert nicht 
‚dazu ungeneigt zu feyn, und Luther fchrieb eine chriftlihe Ermah— 
nung an ihn, dieſen Vorſatz doch ja auszuführen. (Tom, III. 
Altenburg f. 138. 139). Der geheime Kath Ruͤhel rieth dem 
Ehurfürften, Iutherffch zu werden, das Erzftift Magdeburg zu 
fäcularifiren, es als ein weltliches Fuͤrſtenthum zu befigen und 
auf feine Nachfommen zu vererben. Er blieb aber, was er war, 
denn er fah als ein kluger Fürft wohl ein, wie fchwierig und 
mie wenig ausführbar die Sache bey der Macht des Kaifers und 
fo vieler eifrig Fatholifcher Fürften feyn würde. Auf dem Reichs: 
tage zu Augsburg war Albert, der es wußte, welche Folgen fein 
Ablaßkram gehabt, fehr billig gegen die Proteftanten und hätte 
gerne Frieden geitiftet. (Leutinger in Maria, Lib. II. 99.) 
Schon am 16ten May fagte er zu einigen Gefandten der Städte, 
er wolle 8. M. Feinesweges rathen, im Handel de3 Glaubens 
rauh oder ungnädig zu verfahren, fondern zum Goncilio rathen. 
Denn wenn $. M. die Schärfe gebrauchten und wieder aus dem 
Reich zögen, wäre leicht zu gedenken, was es vor Unruhe geben 
würde, die vielleicht an den Geiftlichen am erften ausgehen dürfte, 
Auf dem Reichötage mußte er nach vorhergehender Berathfchlagung 
des Kaiferd mit den Ständen die Rede des päpftlichen Legaten 
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beantworten. In der feinigen verfprach er im Namen bes Kaiferd 
allen Fleiß zur Beilegung der Reltgionsruhe anzumenden, und 
auf fchleunige Hülfe wider die Zürfen zu denfen. Er befand fich 
auch unter den. Fürften, die an dem Abfchiede des Reichstages 
arbeiten mußten. Us Luther hörte, daß diefer Churfürft zu 
Augsburg die gelindeite Parthei angenommen,  fchrieb er eine 
Auslegung des zweyten Pſalms, lich fie druden und ein Eremplar 
. bemfelben mit einem Schreiben einhändigen: und da fich bie 
Streitigkeiten mit Luther vermehrten, fchrieb er an ihn, und 
nahm fich der römifchen Kirche an. So hart der Erzbifchof mit 
den Evangelifhgefinnten in Halle und Magdeburg u. f. w. vers 
fuhr, fo fah er fi doch im Jahre 1539 genöthigt, feinen ‘Unter: 
thanen in dem Erzbißthum Magdeburg und Bißthum Halberftadt, 
auch zwey Jahre darauf zu Halle die freye Religionsübung zu 
verilatten, wofür fie ihm zum Xheil anfehnlihe Geldfummen 
bezahlten. Er war wirklich zum Frieden geneigt und machte 
- mehrere Verſuche, die Katholiten und Proteftanten wieder zu 
"pereinigen- Den Gottesdienft wartete er fehr pünctlich ab, hielt 
viel auf die Verehrung der Reliquien und auf Kirchenpradht, und 
fagte oft: dilexi decorum domus Dei. Er befaß eine aus⸗ 
gezeichnete Beredſamkeit, beförberte die Gelehrfamkeit, unterftügte 
fähige Köpfe, unterhielt Viele an feinem Hofe und ftiftete 1506 
mit feinem Bruder Joachim die Univerfität zu Frankfurt an der 
Dover: darum fuchten auch Erafmus von Rotterdam und Ulrich 
von Hutten feinen verdienten Ruhm audzubreiten. Zu Errichtung 
einer Univerfität in Halle erhielt er vom Pabft Clemens dem 
Siebenten im Sahre 1531 die Privilegia, die damaligen Unruhen 
aber verhinderten ihn, fein Vorhaben auszuführen. Die Iefuiten 
fanden zuerft bey ihm Schuß und Aufenthalt in Zeutfchland. Er 
hatte an den Staats: und Negierungsgefhäften Zeutfchlands , 
einen fehr thätigen und wirffamen Antheil genommen und befuchte 
faft alle Reichötage jener Zeit, bemühete fih auch, den Auffern 
Frieden zwifchen den Katholifen und Protefianten zu erhalten. 
Aber in den legten zehn Jahren feiner Regierung verwandelte fich 
feine Zoleranz in Haß und Feindfeligkeit gegen bie Proteftanten 
und fein Hof zu Maynz war zulegt der Sammelplag ihrer bitters 
ften Gegner. Sein Erdenleben endigte fih am 2uften September 
1545. Zwey fchöne Iateinifche Reden, die er in Frankfurt und 
Augsburg hielt, findet man im Sleidan. Bergl. Dreyhaupt 
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Saalfreis Th. 1. S. 183 — 210, 817 — 850. Sedenborf. 
Lib. I. — II. Luthers Schriften. Altenburg, Th. 7. ©. 
382 — 8397, 


Hermann von Wied (de Wida). 


Hermann der Fünfte, Graf von Wied, war ein Sohn Wils 
helms und im Jahre 1472 geboren. Nachdem er fi den Willen: 
fchaften gewidmet hatte, trat er in dem geiftlichen Stand, ward 
Domherr zu Cöln, 1515 Erzbifhof und Churfürft zu Cöln, dabey 
feit 1532 auch Bifchof zu Paderborn. Er war anfangs ein 
Heind der Reformation Lutheri, fuchte den Eingang derfelben 
bey feinen Unterthanen durch ſcharfe Befehle zu hindern und 
erwarb fich ein folches Anfehen bey dem Kaifer, daß er ihn 
gewöhnlich in Glaubensfachen zu Rathe zog. Auf Earl und 
des Papftes Befehl mußte er 1521 den Reichätag zu Worms 
befuchen, um ein deſto richtiger Urtheil von Luther zu fällen; 
als diefer vom Kaifer in die Acht erfläret wurde, billigte er nicht 
nur dad Urtheil, fondern ließ auch das Edict in feinem Lande 
anfchlagen, verbot das Leſen der Iutherifchen Schriften auf das 
fchärffte, und wurde einer der heftigiten Verfolger der Lutheraner, 
befonderd im Paderbornifchen, ‘ wo er die Iutherifähgefinnten 
Prediger ald Gefangene wegführen, auch fechözehn der lutheris 
ſchen Lehre verbächtige Bürger zum Tode verurtheilen ließ, bie; 
dadurch gerettet wurden, weil der Scharfrichter ſich weigerte, \ 
unfchuldige Menfchen hinzurichten. Auch auf dem Reichstage 
zu Augsburg zeigte er fich im Jahre 1530 als einen recht eifrigen 
Katholiten. Nach wenigen Jahren aber änderte er feine Gefin; 
nungen; er wurbe zwar nicht vor gelehrt gehalten, aber es zwei⸗ 
felte doch niemand daran, daß er aufrichtig und ohne alle Neben: 
abfichten entfchloffen fey, für die Reformation zu arbeiten. Im 
Sahre 1536 hielt er mit den Bifchöfen feines Kirchenfprengels, 
denen von Lüttih, Utrecht, Münfter, Osnabruͤck und Minden, 
eine Kirchenverfammlung zu Coͤln, auf welder eine Menge Ver: 
ordnungen über den hohen und niedern Glerus, feine Aemter, 
Pflichten und Sitten; über die Mönche, die Verwaltung der 
Sacramente, die Fefte und andere Kirchengebräuche, Schulen 
und Univerfitäten und dergleichen mehr, vorgefchrieben, auch 
manche Mißbräuche aufgehoben wurden. (Concil. Colon, I. 
15 
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in Harduin. Actis Concil. T. IX. pag. 1965. f.) Der 
cöfnifche Theolog, Johann Gropper, that dabey das Meifte.. Er 
fuchte, wie Sleidan Lib. X. pag. 292 fagt, faft alle Lehren 
der römifchen Kirche in neue Erklärungen und gleichlam Farben 
einzuffeiden, das heißt, - fie auf eine etwas gemilderte Art vorzu— 
tragen. Aber drey Jahre darauf ließ der Churfürft den Meland;- 
thon, der damals zu Frankfurt war, durch Peter Medmann über 
die anzuftellende Reformation um Kath fragen und zu ſich einla— 
den, der aber nur fchriftlich feine. Meinung fagte, und befonders 
rieth, nicht alle Irrthuͤmer durch fchlaue Entfhuldigungen befefti- 
gen zu laffen. Die Sachen blieben alfo in dem Stande, bis im 
Sabre 1541 durch den Neichstagfhluß zu Negensburg allen 
Bifchöfen anbefohlen ward, die Berderbniffe ihrer Kirchen abzu— 
fielen. Da ließ der Churfürft, nachdem er diefer Sache wegen 
einen neuen Landtag gehalten, auf Gropperd Empfehlung den 
Martin Bucer von Straßburg nach Bonn. berufen und predigen, 
worauf ihn der Adel und die Städte bey einem Landtage erfuch- 
ten, die Einrichtung der fünftigen Reformation einem geſchickten 
Manne anzubefehlen, weil die Geiftlichkeit feine Hand ans Werk 
zu legen begehrte. Es wurde Bucer dazu ernannt, zugleich bat 
ſich 1543 Hermann bey dem Churfürften von Sachſen Melandı: 
thon, und bey dem Landgrafen von Heffen Sobann Piftorium 
aus, und nach ihrer Ankunft wurde die eigentliche Reformation 
mit Nachdruck betrieben. Diefe Theologen fertigten im Namen 
des Churfürften ein Bedenken aus, worauf eine hriftliche Refor— 
mation an Lehre, Brauch der heiligen Sacramente u. f. w., bis 
auf ein freyes, chriftliches, gemeines, oder National:Concilium, 
oder des Reichs teutfcher Nation Stände im heil. Geift verfammiet, 
Berbefferung anzurichten fey. Der Churfürft unterfuchte e3 felbft 
mit einigen Näthen und Prälaten, genehmigte es und fchidte es 
gleich den Ständen zu, um ihr Urtheil darüber zu eröffnen. 
Allein ob gleich die Grafen, die Nitterfchaft und die Städte dem: 
felben beytraten, fo fand e5 doch an dem Domcapitel, der Univer— 
fität und dem Rathe zu Göln, auch an dem Gleruf überhaupt, 
einen nicht unerwarteten Widerftand. Es gab nicht leicht eine 
Stadt in Zeutfchland, wo die Geiftlichfeit fo zahlreich, fo ange 
fehen und fo reih, wo der Eifer in der Verehrung der Heiligen 
und Beobachtung des ganzen dhriftlihen Geremonield fo hikig 
gewefen wäre, als in diefer, dur die aufbewahrten Zeiber ver 
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heiligen drey Könige, und Knochen ber eilftaufend Jungfrauen 
berühmten Stadt, die auf Münzen und andern Denfmälern das 
“heilige Eöln genannt wurde. Melanchthon, fonft fo nachficht3: 
voll, nannte es einen barbarifchen und recht heidnifchen Aberglau— 
ben, den er bafelbft herrfchend fand. Die Univerfität alfo und 
der niedere Glerus ließen eine heftige Schmähfchrift wider die 
KHeformation und ihre Stifter druden. Da einige der unge: 
fümften Dombherren fogar zu drohen anfingen, daß fie 
ihrem Erzbifchof den Gehorfam auffagen wollten; fo fehrieb ihnen 
zwar der Landgraf von Heflen, die fchmalfaldifchen Bundes: 
genoffen würden ihn, wenn e3 nöthig wäre, unterftügen, auch 
ſchickten ſie Geſandte an das Domcapitel und den Rath zu Coͤln, 
welche beyden ernſtliche Vorſtellungen thaten. Man ſah aber 
bald die Unmoͤglichkeit ein, wider ſo maͤchtige Gegner etwas 
auszurichten. Selbſt Gropper, der anfaͤnglich dem Churfuͤrſten 
beygeſtanden hatte, verließ ihn, und ſchrieb im Namen des Dom: 
capitel3, wider deſſen Reformationsentwurf. Da aber der Erz: 
bifchof nicht nachgab, appellirte die Univerfität und die Geiſtlichkeit 
1544 an den Papft und an den Kaifer, und baten um Schuß. 
Hermann rechtfertigte zwar fein Werfahren in einer befondern 
Schrift die den Titel hat: einfältiged Bedenken, worauf eine 
chriftliche Reformation, bis auf eines Goncilii Verbefferung anzu= 
richten fey, 1544. Fol. Bucer war der Verfaffer, und Luther 
urtheilte davon, das Buch iſt zu lang und waſchhaftig, und 
fpüre ich Bucers Plappermaul beutlih darinnen. Allein ber 
Kaifer nahm im Junius des Sahres 1545 feine Flagenden 
Unterthanen in Schuß und verbot bey Strafe, e3 ſollte niemand 
in feiner Religion, oder im Beſitz der Kirchengüter geftört werben ; 
den Erzbifhof aber forderte er auf innerhalb dreißig Tagen fich 
vor ihm zu verantworten, unterfagte ihm nicht nur alle Neue: 
rungen, fondern gebot ihm auch die angefangenen aufzuheben. 
Schon im Jahre 1543 hatte der Kaifer aus Maynz und Brüffel 
an dad Domcapitel gefchrieben, es follte die Reformation hindern, 
Diefes that was es Fonnte, gab auch 1544 eine Schrift, Anti- 
didagma seu catholicae religionis propugnatio adversus- 
librum ordinibus Bonnae titulo reformationis exhibitum, 
ac postea consultoriae deliberationis nomine- impressum. 
- Man erkannte in diefer Schrift die Nothwendigfeit einer NRefor: 
mation an, hielt aber die, welche der Churfürft Durch ausgefpruns 
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gene Maͤnche veranftalten wollte, gefährlihd. Hermann gab 1545 
eine beftändige WBerantwortung des Bedenkens von chriftlicher 
Reformation heraus, allein das Domkapitel hielt fich nicht wider: 
legt. Da er auch die. Meffe teurfch fingen und dem Wolfe das 
Abendmahl unter beyder. Geftalt reichen ließ, fo forderten ibn auch 
einige Domherren zu Cöln, die feine Feinde waren, und der 
Papſt innerhalb fechszig Tagen zur Rechenſchaft nach Rom. Rach 
und nach überließ der Kaifer wider feine Wahlfapitulation einen 


der erften Churfürften Zeutfchlands der Rache des Papftes, und 


genehmigte ed, daß Dermann, weil er von diefem im Sahre 
1546 am 16ten April ald Erzbifhof ercommunicirt und abgefegt 
wurde, auch. die Churwürde verlor. Der verfolgte Churfürft 
begab ſich in feine angeerbte Sraffchaft und flarb am 18ten Auguft 
1552. Vergl. Sleidan, Lib. XV. 427. Lib. XVI. 455 f. 
471 f. Lib. XVII. 497. 508. Religionsgefchichte der cölnifchen 
Kirche, 1. Bd. Cap. 2. ©. 21 folg. Wer die andern Schriften 
wiffen will, melde gegen Hermann erfchienen find, findet fie in 
den teuffchen Actis erudit. Tom. XI. pag. 98 £. 


Greiffenclau von Vollrath, Churfürft zu Trier. 


Greiffentlau von Vollrath (Richard) war von einer frey: 
herrlihen Familie am Rhein geboren, welche von dem drey Mei: 
len von Maynz in dem Rheingau gelegenen Schloß Bollrath 
ben Namen führte; erhielt im Jahre 1511 das Erzbisthum - 
Trier, und war Luthern nicht abgeneigt, als Miltiz 1519 den 
Churfürften in zwey Briefen bat, fich Luthers Schreiben an 
den Papft, wegen Tetzels Ablaß, anzunehmen und defien Sache 
vorzunehmen. Richard war Luther im Kerzen gewogen und 
wollte die Sache auf den fünftigen Reichötag bringen, der wegen 
der Kaiferwahl gehalten werden follte. (Cyprian, Tom. I. ber 
Urkunden, ©. 393.) Er ließ fich aber erbitten, citirte Luthern 
nah Trier, fchrieb zugleich an den Churfürft Friedrich, ihn dahin 
ziehen zu laffen, und verfprach alle Sicherheit, Friedrich aber 
wollte Luthern die Citation nad) Trier nicht einhändigen, damit 
er, wenn er nicht erfchiene, Feines Ungehorfams befchuldigt werden 
könnte. Der Churfürft Friedrich entfchuldigte füch mit feiner 
Reife nach Frankfurt, wo er mit Richard von Zrier muͤndlich 
über die Sache fprehen würde Auf dem wormfer Reichötag 
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‘ war Richard 1521 mit unter den Ständen, bie auf Kaifers 
Befehl mit Luther unterhandeln follten. Da die Conferenzen 
bald abgebrochen, bald wieder angefangen wurden, redete Richard 
in feinem Zimmer allein mit Luther. Mein Herr Doctor, fprach 
er, was thäte man denn? diefer antwortete, ift meine Sache nicht 
aus Gott, fo wird fie uͤber zwey oder drey Jahre nicht währen. 
Iſt fie aber aus Gott, fo wird man fie nicht koͤnnen dämpfen. 
Richard wuͤnſchte, Luther möchte doch nur einige Artikel fahren 
laſſen. Diefer aber erwiederte, wenns nur nicht die Artikel 
wären, die zu Koftnig verdammt worden, Die find es, verfeste 
Richard, da kann ich, antwortete Luther, nicht weichen, es gebe 
mir, wie Gott will. Er bat Richard beym Kaifer die Erlaubnig 
zu feiner Abreife auszuwirken und ihm ein ficheres Geleit zu 
verfchaffen, welches er auch auf 21 Tage lang erhielt. (Spala- 
tins Annal, ©, 42). Wenn Sleidan (Lib. IV. p. m. 5l) 
recht fchreibet, fo hat Richard im Aufruhr viele Bauern mit 
eigner Hand ums Leben gebraht. Seines hohen Alterd wegen 
konnte er nicht perfönlih auf dem Heichdtage zu Augsburg 
erfcheinen, er fihiete den Domprobft Johann von Medenhaufen 
und Dietrih von Stein ald Gefandte dahin, und flarb im 
Sahre 1531. | | 


Pfalzgraf Ludwig der Friedfertige, 


Ein Sohn des Churfürften Philipp des Eriten, am 2ten 
Julius 1478 geboren. Ward in feiner Jugend nach Paris 
gefhidt, fand aber an dem dortigen Hofleben fein Vergnügen; 
übernahm nad) der Zurädfunft und nach des Vaters Tode, den 
iften März 1508, die Regierung, und brachte fein durch ben 
Krieg zerrütteted Land wieder in Ruhe. Wegen feiner Liebe zum 
Frieden und zur Eintracht befam er den Beynamen, der Fried⸗ 
- fertige. Als die Feinde des Evangelii, 1521, den Kaifer über: 
reden wollten, dad dem Luther gegebene Geleit nicht zu halten, 
widerfprach er diefen Borfchlägen, ob er es gleich nicht mit 
Luther hielt. Den Franz von Sidingen befiegte er, mit dem 
Landgrafen von Heffen verglich er fich wegen der Stadt und des 
Amts Umftadt, die aufrührifchen Bauern brachte er bey Pforzs 
heim zum Gehorfam, und 1532 verhalf er den proteftirenden 
‚ Ständen zu Nürnberg ben erften Religionsfrieden. Acht Städten 
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in der Oberpfalz verftattete er die Ausübung der ‚proteftantifchen 
Lehre, ober fich gleich felbft nicht dazu befannte, auch hat er Die 
Proteftanten nie verfolgt. Auf dem Reichstage zu Augsburg 
erfchien er nicht, ließ aber durch feine Sefandten den Freyherrn 
Schenk Belten von Erbach, den Großhofmeifter Ludwig von Flef- 
fenftein und den Marfchall Wilhelm von Habern erklären, es fey 
feine Meinung gar nicht, fih um der Religion millen mit ben 
Proteftanten zu veruneinigen, folches habe er auch Sr. Kaiferlihen 
Majeftät anzeigen laſſen. Er farb am 16ten März; 1531. 
Bergl. Thom. Leodii Leben des Pfalzgrafen Friedrichs, Sleidan 
‘de statu relig. Lib. IV. 


Joachim der Erſte, Churfuͤrſt. 


War ein Sohn des Churfuͤrſten Johann des Großen zu 
Brandenburg, den 21ſten Februar 1484 geboren, und wurde 
vom bekannten Hiftorifus Johann Cario fo gut unterrichtet, daß, 
er den Gefandten in ihren eigenen Sprachen antworten. Fonnte. 
Im fechözehnten Sahre feined Alters gelangte er fchon zur Regie— 
rung, in Churfahen aber wurde, bis er das. achtzehnte Jahr 
erreicht hatte, fein Vetter, der Markgraf Friedrich in Franken 
mit zu Rathe gezogen. Seine erfte Sorge gieng mit feinem 
Bruder Albrecht, welcher Anfangs mit regierte, dahin, die Straßen 
von Räubern zu fichern, das um fo fehwerer hielt, da die vor: 
nehmften Adlichen und felbft feine eignen Dofbedienten, mit ber 
größten Frechheit Straßenraub trieben. Auf dem augäöburger 
Reichötage half er im Jahre 1500 das Keichregiment zu Stande . 
bringen, erneuerte 1501 mit Pommern die vorigen Verbindungen 
und Erbeinigung, half im folgenden Jahre auf verfchiedenen Chur— 
fürftentagen die Wohlfahrt des Reichs beforgen, ſchickte 1504 im 
landeshutiſchen Suceeffionskriege dem Kaifer Hülfe, brachte es 
bey ihm dahin, daß die Stadt Luͤbeck den Schweden nicht länger 
gegen feinen Schwiegervater, den König Sohann von Dänemark, 
- beyftehen durfte, vereinigte fih darauf 1506 mit Johann, und 
eroberte einige zu Kübel gehörende Oerter. Zu gleicher Zeit 
richtete et den von feinem Water und Großvater gefaßten Ent: 
fhluß ind Werk, und fliftete zu Franffurt an der Oder eine 
Univerfität, die in feiner Gegenwart eingeweihet wurde, und durch 
feine weifen Anjtalten bald. in großen Ruf, Fam, Seine Gelehrfam: 
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keit verſchaffte ihm die Hochachtung und Freundſchaft des Koͤnigs 
Franz des Erſten in Frankreich und des Papſtes Leo des Zehnten, 
Er war in der Aſtrologie ſehr erfahren, gab Prognoſtica heraus, 
darinnen er unter andern ſeinem Hauſe die koͤnigliche und hoͤchſte 
Wuͤrde in der Chriſtenheit zuſpricht. Vermoͤge eines kaiſerlichen 
Auftrages vereinigte er Churmaynz und Sachſen wieder mit 
einander, die wegen eines Aufſtandes zu Erfurt zerfallen waren; 
1610 verjagte er die Juden, die an einer geweiheten Hoſtie 
Frevel veruͤbt hatten, aus der Mark; vergeblich waren ſeine 
Bemühungen, zwiſchen Dänemark und Luͤbeck, Frieden zu ſtiften, 
deſto behuͤlflicher war er feinem Wetter Albrecht, zur Erlangung 
ber Hochmeifterftelle in Preußen, loͤſete auch. die von feinem 
Bater an den Fürften von Anhalt verfesten Herrfchaften Gotbus 
und Peiß wieder ein, ‚und verhalf durch fein Anfehen feinem 
Bruder Albrecht zu den Hochftiftern Magdeburg und Halberitadt. 
Im Jahre 1514 entgieng er einem Anfchlag, den die Juden 
wider fein Leben gefaßt hatten, 1517 ertheilte ihm der Kayfer 
die Anwartſchaft auf das Herzogthum Holftein, 1518 befuchte er 
ben Reihötag zu Augsburg, wo er zwar in die Zürfenhülfe, 
aber nicht in die. Wahl des kaiſerlichen Enkels, Carl, zum römis 
fhen König willigte. Auf dem Wahltage zu Frankfurt 1519 
wart er zur Kaiferwürde in Vorfchlag gebracht, er felbft aber gab 
endli den König Carl von Spanien feine Stimme: und da er 
auf dem Reichsſtage zu Worms feine Beredfamfeit vergeblich 
anwandte, Luther auf andere Gedanken zu bringen, fo ward er 
deflen Feind, bezeugte feine Unzufriedenheit über das fichere 
Geleit, das ihm der Kaifer gegeben und 'befahl feinen Unterthanen, 
fih dem wormfer Edict gemäß zu verhalten. Im Jahre 1530 
wohnte er dem Reichötag zu Augsburg bey, empfing auf Anra- 
then der geifilihen Churfürften den Kaifer Earl mit einer fchönen 
loteinifchen Rede, bewillfommte den päpftlihen Nuncius und 
mußte Den proteflirenden Ständen und den fiebenbürgifchen 
Gefandten, welche Hülfe wider die Türken begehrten, antworten. 
Gegen die Proteftanten führte er auf dem Neichötage faft immer 
das Wort und bat den Kaifer noch am Schluffe des Reichstages 
vor allen Ständen, fo lange zu bleiben, bis aller Zwiefpalt in 
der Religion geendiget wäre. Deswegen fchrieb auch der Papft 
am 1Sten October an ihn: „Wir können es ehe mit den Gedanken 
erreichen, ald mit Worten ausdrüden, wie viel wir deiner Edlen 
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ſchuldig find. Deine neulich gehaltene wunderbare Rebe, haben 
alle Leute geglaubt, fie fey von Gott eingegeben. Du bift von: - 
Alteröher gewohnt, allezeit Gottfelig zu handeln. Auch die übris 
gen Reden und Thaten deiner Edlen find höchftend zu loben.“ 
(Raynaldus, anno 1530 n. 90). Luthers Ueberfegung des 
neuen Zeftaments verbot Joachim in feinem ganzen Lande; bie 
Bürften Johann, Joachim und Georg fuchte er der Reformation 
abgeneigt zu machen, felbft mit feiner Gemahlin Elifabeth, einer 
daͤniſchen Prinzeffin, war er unzufrieden, daß fie fich öffentlich 
zu der evangelifchen Lehre befannte, und fie mußte fi, um üblen 
Behandlungen zu entgehen und nicht eingemauert zu werben, 
nah Zorgau zu ihrer Mutter Bruder, den Churfürften von 
Sachſen, flüchten, und nachher drey Monate in Luthers Haufe 
leben. Der Reformation und der augsburgifchen Gonfeffion blieb 
er immer feind. Selbſt feine Söhne ermahnte er durch eine 
Verordnung, ber Fatholifchen Religion treu zu bleiben und flarb 
zu Stendal am 11ten Julius 1535. Vergl. Hoffmanns diss. 
qua constitutio Joachimi I. Elect. de successionibus 1527 
lata notis illustratur, — Michaelis Lebus. — Stifts Hiftor. 
©. 51. — Lenz, Anweifung zu einer Stendal. Chron. ©. 42 f. 
Cernitii hist. elect. Brandenb. pag. 50. | 


Foahim der Zweyte, Churfürft. 


Soahim des Erftien Sohn, am 9ten Januar 1505 geboren, 
war von Johann Fund unterrichtet und unter der Aufficht feines 
Vetters, des Churfürften Albert von Maynz, erzogen. WU er 
erwachſen war, hielt er fich eine Zeitlang am Hofe Kaifer 
Marimilian des Erften auf. Sein Vater nahm ihn von Sugend 
auf mit auf die Reichsſtage und dadurch gelangte er zu einer 
gründlichen Kenntniß der Staatöfahen. Im Fahre 1530 befuchte 
er ben Reichötag zu Augsburg, wo er in der Hochachtung, die er 
fhon für Luther und feine Lehre hatte, noch mehr beftärft ward. 
Dier fah er die Lehre und das lafterhafte Leben der geiftlichen 
Zürften, ſchwieg aber ftille, bis er Churfürft wurde. Durch fein 
Commando tiber die oberfächfifchen Hülfövölfer gegen die Zürken, 
bewies er 1531 feine Tapferkeit, welche der Kaifer mit einem 
Mittergürtel belohnte. Man vermuthete, er würde gleich beym 
Antritt der Regierung im Sahre 1535 eine Veränderung in 


m. 
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Religionsſachen vornehmen, allein er blieb bey dem Plan ſeines 
Vaters und wollte erſt ein Concilium abwarten. Vergebens ſuchten 
ihn Churſachſen und Heſſen bey einer Zuſammenkunft in Juͤterbock 
in den ſchmalkaldiſchen Bund zu ziehen; er verſtattete ihnen aber 
ein ſicheres Geleit durch feine Lande, welches die andern Katho— 
liken ihnen verſagten. Als die Proteſtanten 1538 das von dem 
Dr. Held vorgeſchlagene Concilium verwarfen, zeigten ſie dem 
Churfuͤrſten Joachim die Urſachen an, und Held bemühete ſich 
barauf vergebens ihn zu einem Bündniß mit dem Kaifer zu 
bewegen, dagegen gab er fich alle Mühe unter beyden Partheien 
die Ruhe zu erhalten. Der Kaifer hörte auf feine Vorſchlaͤge 
und trug es ihm und Churpfalz auf, eine Religiondvereinigung 
zu verfuhen. Er verlor aber das Vertrauen der Katholiken, 
als er ihrer Abmahnungen ohngeachtet im Jahre 1539 zu Span: 
dau mit feinem Hofe dad heilige, Abendmahl unter beyberlei 
Geftalt empfing. Sein Bruder, der Markgraf Johann, hatte die 
Reformation fchon 1536 in feinem Gebiete eingeführt, Joachim 
aber begnügte fich daran, mehrern Städten, 3. B. Frankfurt an 
ber Dder, Coͤln an der Epree u. f. w., die Erlaubniß zu ertheilen, 
fi evangelifche Prediger zu halten und überhaupt eine allgemeine 
Religionsfreiheit zu verftatten; berief auch Melanchthons Schwie: 
gerfohn, Georg Sabinus, auf die Univerfität Frankfurt. Nachdem 
Joachim das heilige Abendmahl öffentlich unter beyderlei Geftalten 
genofjen hatte, machte er 1540 eine Kirchenordnung befannt, 
an welcher Wicel vielen Antheil hatte, in welcher aber bie vori— 
gen Geremonien beybehalten waren, daher mußten fie die Evangelis 
fhen verwerfen. Er veranftaltete auch eine Kirchenvifitation, 
eine Reformation des Gammergerichted, unterließ auch nach 
veränderter Meligion nichts, zwifchen den Proteflanten und 
Katholifen einen Vergleich zu Stande zu bringen, und fchidte 
deswegen Befandte nach dem hagenauer Gonvent, bie aber weder 
von den Katholifen noch von den Evangelifhen zu den Beraths 
fhlagungen gezogen wurden. Demohnerachtet befchidte er auch 
dad Golloquium zu Worms, wo fi) feine Gotteögelehrten in 
vielen Stüden von den Katholifen trennten. Darauf fuchte er 
den zwiſchen Luther und Islebio entflandenen Streit beyzulegen, 
wohnte 1541 dem Religiondgefpräche zu Regensburg perfönlich 
bey, konnte aber Feine Religionsvereinigung bewirken. Auf dem 
fpeierifchen Reichötage ward ihm dad Hauptcommanbo ber chrift: 
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lichen Armee wider die Tuͤrken aufgetragen: Den fchmalfaldifchen. 
Bundesgenoffen that. er 1546 Friedensvorfchläge, als er gewiß 
wußte, daß fie der Kaifer angreifen würde, fie wurden jeboch 
verworfen. Der Churfürft felbft blieb zwar in dem darauf 
erfolgten Kriege neutral, fah es aber nicht ungern, daß fein 
Bruder Sohann dem Kaifer Hülfe zuführte, und daß fich fein 
Churprinz in der Eaiferlichen Armee befand. Als der Churfürft 
Sohann Friedrich das ihm. abgenommene Sachſen wieder erobert 
hatte und fi vornahm, den ‚Erzbifhof Sohann Albrecht von 
Magdeburg zu vertreiben, gerietb auch die Markt in Gefahr; 
doch Anderte fich alles 1547, nad; dem der Churfürft von Sachfen 
bey Muͤhlberg gefangen ward. Joachim reifete gleich nach erhal« 
tener Nachricht zu dem Kaifer und rettete durch feine Fuͤrſprache 
dem gefangenen GChurfürften da3 Leben, brachte auch zwiſchen 
bem Kaifer und dem Landgrafen von Heffen einen Vergleich zu 
Stande, und nahm die Garantie über fi), wenn Heſſen davon 
abgehen würde. Da er aber auch dem Landgrafen von Heffen 
verfprochen hatte, ex follte nicht mit Gefangenfchaft belegt werden, 
diefe aber doch auf einem Saftgebot des. Herzogs von Alba in 
Gegenwart Joachims erfolgte, fo geriet er deöwegen in bie 
Aufferfte Wuth, und hätten ihn nicht andere zuruͤckgehalten, fo 
würde er ſich am Gardinal Granvella, der fogar das Wort 
einige in ewige Gefangenfchaft verändert hatte, gerächet 
haben. Dennoch rieth er der’ Stadt Magdeburg, wie wohl 
vergebens, ſich dem Kaifer nicht länger zu widerfegen. Im. 
Jahre 1548 befuchte Joachim. den Reichätag zu: Augsburg, wo 
er aus Furcht für die Faiferlichen Waffen verfprechen mußte, die 
Schlüffe eined unpartheiiſchen Goncilii anzunehmen. Gegen 
das Interim wendete er nichts ein, weil fein Dofpreviger Johann 
Agricola es mit verfertiget hatte, ließ auch feine vormals befannt 
gemachte Kirchenordnung vom Kaiſer beftätigen. Seine Geift: 
lihen aber weigerten fich ftandhaft das Interim anzunehmen. 
1550 ward Soahim und Sachſen die Erecution ber in die Acht 
erklärten Stadt Magdeburg aufgetragen, er fuchte aber ihren 
völligen Untergang zui verhüten, ließ ihr durch den Graf 
Ludwig von Stollberg Vorfchläge zu ihrer Rettung thun, und 
half den Frieden zu Stande bringen. Den Vorſatz ded Ehur: 
fürften Morig von Sachſen, Zeutfchland aus ber Sclaverei zu 
befreyen, unterflügte er. unter der Hand nach allen Kräften, 
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drang deshalb auf die Loslaſſung des Landgrafen von Heſſen, 
rief feinen nach der Kirchenverfammlung zu XZrident gefchidten 
Sefandten zurüd, traf Anftalten, die Mark Brandenburg zu 
fihern, und half nachher. den paflauer Frieden durd eine Gefands 
fhaft in Ordnung bringen. Nachdem er noch einige andere 
wichtige Verträge gefchloffen, ward er am Iten Sanuar 1571 von 
dem Hofjuden Kippold vergiftet. Bergl. Rentſch, Brandenburg. 
Gedernheyn, ©. 451. Nic. Leuthinger de Marchia Bran- 
denb. Lib. IV., pag. 152 f. Buchholz Gef. der Mark 
Brandenb. Ster Th. ©. 301 f. I 


Lang (Matthäus), Erzbifchof zu Salzburg. 


Rang, Longus auch Longius (Matthäus), aus dem alten 
Patriciengefchleht der Langen von Wallenburg zu Augsburg, 
gegen 1469 geboren, gieng 1485 auf die Univerfität Ingolſtadt, 
im folgenden Jahre nah Wien, wurde nad geendigten Univerz 
fitätsjapren, Geheimer Secretair Kaifer Friedrih des Dritten, 
nachher Geheimerratb Kaifer Marimilian des Erften und 1500 
Domprobft zu Augsburg, Im Jahre 1504 reifete er mit Maris 
milian nah Böhmen, 1506 nad Stalien u. f. w., wurde 1505 
Biſchof zu Gurf, 1511. Cardinal Diaconus S. Angeli in foro 
piscium, 1513 deffeiben Titels Presbyter, 1514 Goadjutor des 
Erzbißthums Salzburg, 1515 Probft zu Coftnis, 1519 Erzbiſchof 
zu Salzburg und gab am dten Sanuar 1528 eine Vertheidigung: 
des Breslauifchen oder Packiſchen Bündniffes heraus. (Literaͤr. 
Mufeum, Bd. 1. ©. 62.) Gein Haß gegen die Evangelifchen 
war fehr groß, dieſen zeigte er bey jeder Gelegenheit, beſonders 
im Sahre 1530 auf dem Reichsſtage zu Augsburg, ‚Daher wurde 
er mit zur Abfaffung des Religionsabfchiedes gebraucht, trat auch. 
am-26ften November d. 3. in das Buͤndniß wider die. Evange— 
lifchen und fügte ihnen um fo mehr Schaden zu, ba er einer dev 
kluͤgſten und erfahrenften Staatömänner war, Waͤhrend bes 
Neichtages zu Augsburg geftand er, es fiheine ihm zwar vers 
nünftig, die Meſſe, dad Verbot der Speifen und gewiſſe Menfchens 
fagungen aufzuheben, nur. dürfte man nicht zugeben, baß ein 
quader Mönch fich unterfiehen wollte, zu reformiren. Unb zu 
Melanchthon fagte er: Ach, was wollt ihr doch an uns Pfaffen 
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reformiren? wir Pfaffen find nie gut gewefen. (Lutheri Warnung 
an feine lieben Zeutfhen; Tom. V. Altenb. F. 537. a. Auch 
in der Gloſſa über das vermeinte Kaif. Edict, ebend. $. 552. 
Luther fügt hinzu: ey fo feyb nicht gut und bleibt nicht gut in 
eures Gottes, des Teufels Namen.) Bey einer andern Gelegens 
heit fagte diefer Erzbifchof zum Melanchthon, ich mag die Luthes 
zifche Lehre wohl leiden, aber fi) aus dem Winkel reformiren 
zu laflen, darf nicht geduldet werben. Ich habe, fuhr er fort, 
oft über die Sache nachgebacht und vier Wege oder Mittel gefuns 
ben; 1) bag wir euch Lutherifchen weichen und folgen: das 
wollen und werden wir aber nicht thun; 2) daß ihr Lutherifchen‘ 
und weiche, das koͤnnt ihr aber, wie ihr faget, nicht thun; 
3) daß man leibliche Mittel ftelle und von beyden Seiten fich 
vereinige, das ift nicht möglich, die Lehren beyder Partheien find 
einander entgegen, ed kann alfo weder Friede noch Einigkeit 
bleiben. Daher muß &) ein jeder darauf denken, wie er den 
andern befiege. (Luther wider den Meuchler zu Dresden, Tom. V. 
Altenb. Fol. 561. b.) Bon Langend Reifen hat fein Hofcapları 
in dem jetzt feltenen Buche Nachricht gegeben, Odeporicon, i. e. 
äitinerarium — Dni Dr. Matthaei etc. Viennae 1515. 4. 
(S. Goͤtz Merkw. ber dresdner Bibl, Bd. IU. ©. 37 f.) 
Er fol ein ſehr beherzter Mann geweſen feyn, und fich im 
Jateinifchen Kriege wie ein Soldat bewaffnet haben. Im Jahre 
1537 errichtete er mit Maynz, Baiern, dem Derzoge Georg von 
Sachſen und andern den heiligen Bund wider die Evangelifchen. 
Zulegt wurde er ganz Findifh und farb zu Salzburg am 3Often 
Maͤrz 1540. Bergl, Veith in Biblioth. August. Alphab. 
V. pag. 25— 116. Seine zu Bononien gehaltene lateinifche - 
Mede coram Julio IL, an. 1511, fteht dem Inhalt nad. in 
Marg. Freheri script. rer. Germ. Tom. II. pag. 52, 
auch in Mich. Coccinii Tubing. libro de belle Maximil. I. 
cum Venetiis, — Geine latein. und franzöf. Briefe vom Jahre 
1510 — 1514 in den Lettres du Roi Louis XII. a Bruxelle 
471%. — Die Schedula lecta in sessione III. Concilii 
Lateranensis qua conciliabulum Pisanum respuit, in . 
Colleot. Conciliorum Labbei et Cossartii. Venet. 1732, 
Tom. 19. pag. 733: Man hat auch Mandata und andere 
Briefe von ibm. | 
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Stadion (Chriftoph), flammte von einem uralten, nachher 
reichögräflichen Gefchlehte ab, welches bey dem Erzflifte Augs⸗ 
- burg dad Erbtruchfeffenamt an fich brachte. Sein Water Conrad, 

der die Elfafifche Linie errichtete, war ein Sohn des berühmten 
Kriegshelden Eitel von Stadion. Chriftopb wurde im Jahre 
1478 geboren, machte vortreffliche Fortfchritte in den Schulwiſſen⸗ 
fchaften, fiudirte darauf zu Tübingen die Theologie und bie 
Rechte, feste feine Studien no ſechs Jahre in Bononien fort 
und wurde dafelbft beyder Rechte Doctor. Nach feiner Zuruͤck⸗ 
kunft ward er Rath des Erzbifchofs Heinrich von Lichtenau zu 
Augöburg, 1507 Ganonicus an der dortigen Domkirche, bald 
darauf Dfficialis und mußte ald Gefandter des Gapiteld, einen 
zwifchen der regenöburger und augsburger Kirche entftandenen 
Streit in Rom zu endigen fuchen, welches ihm auch gelang. 
Sm Jahr 1515 ward er an eben der Kirche Decan, auch Faiferz 
‚ licher Geheimer: Rath, Gardinal und Bifhof von Gurk, darauf 
Coadjutor des Erzbifchofs Heinrich) von Lichtenau und nach deſſen 
Zode den 14ten May 1517 Erzbifchof zu Augsburg, War er 
nun gleich wegen feiner Geburt, Rechtfchaffenheit, Gelehrſamkeit 
und anderer Werdienfte der bifchöflihen Hoheit vor andern 
würdig, fo lebte er doch zu einer folchen Zeit, wo man durch 
diefe Vorzüge allein fi nicht mehr emporfchwingen konnte. Der 
damalige Pabft Leo der Zehnte brauchte zu feiner großen Vers 
fhwendungsfuht unermeßlide Summen, daher wurden auch) 
unter feiner Regierung alle geiftliche Aemter um Geld verkauft. 
Daß dieſes auch bei Chriftoph von Stadion gefchehen fey, ergiebt 
fih aus einem Briefe des augsburger Domherrn Bernhard 
Adelmann von Adelmannsfeld an Wilibald Pirfheimer, vom 
19ten SQulius 1517. (S. Heumanni Documenta literar. 
pag. 161) und daß die reichen Fugger hierbey vieles vermochten, 
lehrt die Gelangung des Markgrafen Albrecht von Brandenburg 
zum Erzbißthum Maynz. Wenn daher Luther in feinem Bud) 
an den chriftlichen Adel teutfcher Nation, von des chriftlichen 
Standes. Befjerung verfchiedene Beſchwerden über den römifchen 
Hof anführt, fo fchreibt er unter andern fo: die Zeutfchen müffen 
ed anfehen, daß ber Foder zu Augdburg foldhen Handel oder 
geiftliche Handthierung dem Pabft abgepachtet und mit feinem 
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weltlihen Handel verfnüpftz und noch deutlicher redet Ulrich 
von Hutten in feinem Dialogo, Praͤdones genannt, davon. Eine 
Urfache aber, warum fid) Fugger des von Stadion fo fehr annahm, - 
findet fi in dem Büchlein, Damons nügliher Baumgarten an 


dem Myrthenfeſt Zelinto und Amarillis, Altd. 1681. 12., darin 


wird ©. 60 eined Hanns Paumgärtner gedacht, der des Georg 
Fuggerd Tochter zur Gemahlin hatte; deſſen Sohn ‘gleiches 
Namens vermählte fih mit Fräulein, Hans von Stadion, des 
Bifchofd von Augsburg Bruderd Tochter. (Literärifhes Mus 
feum, Altd. 1778, Bd. 1. ©. 110 f.) Ä 

Im Anfang feiner Regierung zeigte Chriſtoph viele Schärfe 
in Unterdrüdung der evangelifchen Lehre. Er hielt 1520 zu 
Dillingen eine Synode, und verbot feinen Geiftlihen Luthers 
Schriften zu lefen (s. Werlich Chron. Aug. pag. 278, und 
Veit Biblioth. August. Alphab. IV. pag. 56), ermahnte 
auch den Joh. Congeler in einer Didcefan» Synode in d. 3. ſich 
den lutheriſch Gefinnten zu widerfegen, publieirte in feinem Stifte 
die Bulle Pabft Leo des Zehnten, wider Luther (Schelhorn acta 
Hist. eccles. Saec. XV. und XVL, Th. 1. ©. 70 f.), und 
gab noch mehrere Proben feines Eifer gegen die evangelifche 
Lehre. (Schelhorns Neformat. Gefch. der Stadt Memmingen, 
©. 10. 52. 123 f.) MWahrfcheinlich aber handelte er mehr noth— 
gedrungen als freiwillig fo,‘ theild war das ungeftüme Anhalten 
feiner Geiftlichkeit, theils der beruͤchtigte echter Dr. Johann Ed 
zu Ingolftadt daran Schuld. (Luthers Brief an Spalatin, 
Tom. 1. Epp. Fol. 295.) Indeſſen muß doch nachher Ed bey 
dieſem rechtfchaffenen Bifchof in geringem Unfchen wegen feines 
fchlechten Characterd geftanden haben, wie aus Petri Lembergii 
Epistola de doctrina et morte Eccii, Norimb. 1543. 
ix, Bogen dijb, erhellet. 
Im Jahre 1518 war Chriſtoph auf dem Reichstage zu 
Augsburg, 1521 zu Worms, wo er Luther vergebens zum Wieder: 
ruf ermahnte, 1523 zu Nürnberg, 15% zu Regensburg, und 
1529 zu Speyer. | 

So fireng aber Stadion anfangs gegen die evangelifch 
Sefinnten verfuhr und fie zu verfolgen ſchien, fo gelind und 
friedfertig zeigte er fich nachgehends zum großen Verdruß feiner 
Glaubensbruͤder, fo daß ihn fogar einige 1530 auf dem Reichötage 
zu Augsburg für einen heimlichen Zutheraner hielten. (S. Eras⸗ 
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mu3 von Rotterdam in opere Epistolar. ed. Basil. 1538 f., 
pag. 1029.) Melanchthon rühmt feine Gelindigfeit, Mäßigkeit 
und Befcheidenheit in Beurtheilung der Religionäftreitigkeiten 
und Neigung zur evangelifchen Lehre. (Mel. Epp. aliquot 
select. pag. 517, aud in Coelestini Histor. Comitior. ' 
August. pag. 27, und in Manlii Ausgabe der Briefe Mel. 
©. 56.) Selbſt die bittere Schrift, die Kuther nach Augsburg 
fhicte, Wermahnung an die Geiftlihen, nahm Stadion mit in 
den Fürftenrath und verlas fie öffentlid. (Melanch. ad Lu- 
therum, Lib. 1. Epp. pag. 16.) Es find reine Wahrheiten, 
fagte er, wir fünnen e3 nicht laͤugnen. Mie vortrefflih er die 
Vorwuͤrfe, die ihm der Erzbifchof von Salzburg deshalb machte, 
beantwortete, erzählt Joh. Saubert in Miraculis Aug. Conf. 
S. 167. Die nürnbergifhen Gefandten auf diefem Reichstage, 
fohrieben an ihre Herren am 2öften Junius: Bifchof von Augs— 
burg bat im großen Ausfchuß, als die weltlichen Fürften, 
Baiern und Herzog Georg zu Sachfen, von der Religion viel 


- „heftiger und ungefchicter, ald die Geifllichen redeten, gefagt, er 


wolite, ehe man unvertragen auseinander fcheiden follte, für 
feinen Theil die beyden Artikel von beyder Geftalt ded Abend: 
mahls und die Priefterehen neben noch andern mehr, da e3 
vonnöthen, aufgeben, denn in Uneinigkeit von einander ſcheiden. 
Caſpar Aquila, der zu Anfang der Reformation in einem Dorfe 
unter dem augsburgifchen Stift da3 Evangelium frei predigte 
und deswegen von diefem Biſchof zu Dillingen in ein Gefängniß 
geworfen, aber durch. Fürfprahe der Maria, Schwefter Carls 
des Fünften, aus demfelben befreiet wurde, ift ebenfalls ein Be— 
meis, daß Ghriftoph den ehemaligen Verfolgungsgeiſt gegen bie 
Evangelifchen abgelegt hatte. Er begab fich während des Reichs: 
tages nach Augsburg; ob ihm gleich bei feiner Verweiſung ernftlich 
befohlen war, dieſen Ort nie wieder zu betreten. Getroft gieng 
er zu feinem Bifchof und diefer nahm ihn auch ungemein gnäbdig 
auf. (Melanch. Epp. aliquot select. pag. 16.) 

Im Sahre 1531 war Stadion auf dem Gonvente zu Nörd: 
lingen, 1540 zu Hagenau, aud zu Worms und 1542 und 1543 zu 
Nürnberg, wo er vom Schlag gerührt am 15ten April 1543 ftarb. 
Er wecfelte mit vielen Gelehrten feiner Zeit Briefe, unter 
andern mit Erasmus, S. Op. Epistolar. Basil. 1538. Fol. 
pag. 752, 760, 991, 994 und 1132, deren Inhalt viel Vortheil— 
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haftes für dieſen Prälaten enthält. Um den Erasmus zu fehen, 
reifete er furz vor dem Reichſtag zu Augsburg 1530 nad) Freys 
burg und fchenkte ihm zwey goldene Becher und zweihundert 
GSoldgulden, mehrere Gelehrte haben ihn auch ihre Schriften 
dedicirt. Von ihm felbft hat man Statuta Dioecesana, Au- 
gustae 1517. 4. — Oratio in synodo ad Clerum habita, 
an. 1518, typis Ottoburanis impr. nova edit. cum cem- 
mentar. de rebus ad Christophorum attinentibus, Ulmae 
opera Wagneri, 1776. gr. 8. 8 Bog., nebit des Bifchofs 
Monument in Kupfer. Xeutfch überfegt von zwey jungen Grafen 
Stadion. Ulm 1776. 4. Diefe Schrift ift ein wichtiger Beitrag 
zur Reformat. Hiftorie, und ein Beweis, daß Chriftoph nicht 
alles, was Luther lehrte, vor Kegerei hielt. — Wahrhafte Ver; 
antwortung an die Roͤm. Kaif. Maj. und Stende vom Bifchof 
Chriftoph und den Thumb Gapitel uff der Burgermeifter und 
Nathgeben zu Augsburg unerfindlih Schmahgedicht, gedruckt 
. 1637. 4. 


Chriftoph, Erzbiſchof zu Bremen. 


Ein ſo großer Feind der Lutheraner, wie ſein Bruder Herzog 
Heinrich der Juͤngere, war ein Sohn Herzog Heinrich des Erſten, 
Wolfenbuͤttelſcher Linie, im Jahre 1487 geboren; er wurde vom 
Erzbifhof Johann Rode, mit Genehmbhaltung des Capitels ſchon 
im 14ten Sahre feines Alters zum Coadjutor des Erzftiftd Bremen 
gewählt, um an dem Braunfchweigifchen Haufe einen Vertheidiger 
feiner Kirche und Ehre und einen Schuß wider feine Feinde zu 
haben. Mode hatte die Bedingung dabey gemacht, das Stift, 
fo lange es ihm gefallen würde, allein zu regieren, auch follte 
fich der Coadjutor ohne befondere Einladung in feine Kirchenfachen 
mifchen ; Pabft Alexander kündigte im Jahre 1501 Nonas Mai, 
dem Stifte und der Stadt Bremen diefe Wahl durch ein Breve 
mit dem Bufage an, der Herzog Chriftoph follte die Regierung 
des Stiftes im ’ften Jahre feines Alter antreten, und die 
Unterthanen follten ihn dann als den Hirten ihrer Seelen willig 
annehmen. (Cranzii Metropol. L. XII., cap. 26 und 30. 
Dilichii Chron. Brem. pag. 178.) Als im Jahre 1502 ber 
Bifhof Bartold zu Hildesheim und Wermefer des Stifts Verben 
ftarb, wählte das Capitel den Bartolb von Landsberg. Da diefer 
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fich weigerte, eine folhe Würde anzunehmen, fam Herzog Heinrich 
ber Aeltere fogleich nach Verden und brachte ed durch Gefchenfe 
dahin, daß Chriftoph, dom Domcapitel zum Bifhof des Stifts 
Berden, jedoch unter der Bedingung, ſich in den erſten ſechs 
Jahren in feine Regierungsgefchäfte zu mifchen, ernannt wurde; 
auch follte er mach angetretener Regierung, Feine Nacht von 
Rotenburg abwefend ſeyn, oder jedesmal zwey aus dem Gapitel 
dahin verorbnen, feinem Water feinen Einfluß in die Regierung 
bes Stifts erlauben, und alle Schulden des Stifts uͤber fich 
rehmen: Er trat, aber die Regierung fchon im dritten Jahre 
an, las 1519 am heiligen drey Königstage feine erfte Meffe im 
Dom zu Bremen, in Gegenwart aller Prälaten, Landfaffen und 
feiner Fran Mutter, welche ihm von ihrem Brautrode ein Meß: 
gewand und von ihren Perlen, Edelfteinen und goldenem Schmucke, 
einen Biſchofshut schenkte. Lichtmeß darauf verrichtete er daffelbe 
- Amt in Gegenwart der Prälaten und Landfaffen zu Werden, 
Die Gefchichte erzählt von ihm, er machte fich immer eine Ehre 
daraus, in prächtigfter Kleidung, mit erhabener Anftändigfeit und 
fhöner Stimme Meſſe zu fingen, viele Betfahrten und Kreuz 
gänge 'anzuftellen,. ſtrenge Orben zu ſtiften, und die Werdner 
Domherren zu nöthigen, des Nachts mit ihm in die Meſſe 
zu gehen. 

Da er ein Regent wurde der Pracht, Wolluſt, und Krieg 
liebte, und immer in Schulden war, auch blindlings feinem 
Meihbifchof, den Luther einen gotflofen Buben und Heuchler 
nennt, und bem Friedrich Sperdt, einem Kriegscommiſſair, den 
nachher die ſchmalkaldiſchen Bundesgenoſſen als einen gefaͤhrlichen 
Mann beſchrieben, auch dem Johann Reinhardt, auf deſſen 
Abſchaffung die bremiſchen Stände 1534 drangen, u. a. m. folgte, 
fo gerieth das Stift unter Chriftoph Regierung in das dußerfte 
Elend. Die unglädlihen Unruhen des Krieges in den Jahren 
1517, 1518, 1527, 1545, 1547 und-1557, die erfchredtlichen ers 
heerungen, welche die raubbegierigen Wrisbergifchen Landsknechte, 
die Völker der fchmalfaldifhen WBundesverwandten, die Rand; 
wurfter und die Gläubiger des Erzbiſchofs anrichteten, der Mangel 
der Gerechtigkeit und Sicherheit, die äußerfte Armuth des ausges 
fogenen Landes, die ſchweren Nechtshändel zu Rom und Speyer, 
darin der Erzbifchof das Sand fegte, die Beeinträchtigungen, weiche 
das Stift in biefer feiner Ohnmacht von ben Nachbarn erfahren 
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mußte, und überhaupt alles Elend, was Krieg, Raub, Brand, 
 Unficherheit und Mangel der Nahrung, ;, einem Lande zuziehen 
fönnen, mußte dad Stift Bremen im vollgehaͤuften Maaße 
erfahren. 

Es war uͤbrigens wohl keine eigentliche Ueberzeugung von 
der Wahrheit der katholiſchen Religion, noch weniger reiner Eifer 
fuͤr die Ehre Gottes, noch Sorge für das Heil feiner Unterthanen, 
weswegen Chriftoph die evangelifh Gefinnten mit. Grauſamkeit 
verfolgte, ‚denn dem widerſprach das vorhin Gefagte, auch feine 
Megnahme der Kirchengüter, feine brey-Goncubinen, die er fich 
in Rotenburg, Bremervoͤrde und Werden hielt, -und fein ganzes 
. übriges Betragen, feine Furcht, fein Anfehen und feine Einkünfte 
möchten bey der Duldung der Tutherifchen Lehre zu viel verlieren 
Sm Lande Hadeln hatte Andread Garding ſchon 1521 angefangen, 
evangelifch zu predigen, Fury darauf fireuefe Johann Hollmann 
an Samen des Evangelii zu Stade aus, feit dem Iten November 

22 Heinrich von Zütphen in Bremen, und zwar mit foldem 
— Erfolg, daß in wenig Jahren die ganze Stadt, den 
Dom ausgenommen, evangeliſche Prediger hatte. Hoͤchſt erbittert 
auf Heinrich von Bütphen fefke Chriſtoph ein Provinzialconcilium 
Jahr 1525 mit: — Gapiit zu Verden ein eidliches Bundniß 
gegen Luther, ließ 1528 den. bremiſchen - evangelifchen Prediger 
Bornemann in Verden hintichten, der Prediger Hollmann der 
Erfie war fehr oft in: Todesgefahr, Hollmanın den Zmeyten ‚ließ 
er ind. Gefängniß feßen ‚und ‚des Landes verweiſen, und Heinrich 
wurde auf feine Beranftaltung 1522 zu Meldorf in der holſteini⸗ 
fhen Larfdfchaft Ditmarfen verbrannt; . Auf dem Reichstage zu 
Augsburg. im Jahr 1530 war er überall den Proteftantert entgegen: 
Sürchterlich waren. feine Drohungen gegen das Kirchfpiel Hollerm 
im ‚alten Lande, gefährlich. feine Abfichten, hauptſaͤchlich um der. 
Religion willen, im Jahre 1547 gegen die Stadt Bremen, und 
darauf gegen das ganze Stift, die er durch Eaiferlihe Soldaten, 
auszuführen gedachte. Auch in Dingen, die die Religion nicht: 
betrafen, war er oft graufam, wie z. B. gegen die Landwurſter. 
Veberall fuchte er die, katholiſche Religion aufrecht zu erhalten, 
und, feine Unternefmungen | fhienen ihm deſto verdienftlidher, je 
graufamer fie waren. Diefe Gefinnungen behielt er bis an feinen 
Tod. — in welche er ſich durch ſeine unordentliche 


Chriftoph, Erzbifchof zu Bremen. | 243 


Haushaltung, weitläuftige Proceſſe und Eoftbaren Reifen geftlrzt 
hatte, zwangen ihn zu dem Entfchluffe, den Herzog Franz Dtto 
barburgifchen Theild, feinen Vetter, mit dem er fonft in Feind: 
ſchaft gelebt hatte, weil er fich zur lutheriſchen Kirche befannte, 
zum Goadjutor anzunehmen und fich nur gewiffe jährliche Ein, 
fünfte vorzubehalten. Er reifete deshalb 1558 zu dem Churfürften 
von Brandenburg, ftarb aber vor der Ausführung dieſes Vergleichs 
auf der Rüdreife zu Zangermünde den 22ften Sanuar 1558 an 
ber Bräune. Vergl. meine Geſch. der Reformat. im Erzflifte- 
Bremen. In Spangenbergd neuem vaterländifchen Archiv, 
‚Jahrg. 1825. Heft 3. ©. 115 f. 


Erhard, Bifhof von Luͤttich. 


War ein Sohn des Grafen Mobert von der Marf, und ein 
“ großer Feind der Evangelifchen und fchwerlich hat ein Fürft mehr 
gegen die Zutheraner als diefer Bifchof zu Lüttich gewüthet. Er. 
verjagte ‚nicht nur viele, fondern ließ auch mehrere — 
oder ihre Guͤter confiſciren, andere brandmarken, oder die Naſen 
und Ohren abſchneiden. Er war Cardinal und Erzbifchof von! 
Balencia in Spanien, regierte nach_feiner Art loͤblich und fland 
bey Carl dem FZünften in großen Gnaden. Nah Spalatins 
Annalen, ©. 224, handelte er auf dem Reichätage zu Augsburg 
1530. fehr gelinde: mit den Evangelifchen, denn er erbot fich jum 
Unterhändler “in ihren Angelegenheiten und ließ fich durch feinen 
Kanzler die Artifel, wie fie Spalatin anflıhrt, zuftellen. Erhard 
|. die Welt im Jahre 1538. ’ 


Cleſtus oder Gloͤß (Bernhard). 


"Bon Gloͤß, Tateinifch Elefius (Bernhard), ftammte aus einer 
feeyberrlichen Familie in Tyrol ab, welche von dem auf dem - 
‚ Nonnöberge liegenden Marktflecken GIöE den Namen hat, und 
war im Jahre 1485 geboren. Kaifer Marimilian der Erfte 
ernannte ihn zu feinem Rath und verhalf ihn zum Bisthum 
Zrident. Nach defien Tode leiftete er Kaifer Carl den Fünften 
und Ferdinand den Erften, deſſen Großfanzler er in Ungarn 
und Böhmen war, gute Dienfte, und wurde zu verfchiedenen 
Sefandfchaften gebraucht. Er befand fih auf dem Reichstage zu 
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Speyer, und Carl ber Fünfte verfchaffte ihm 1529 vom Papft 
Clemens dem Siebenten den Gardinalshut. Auf dem Reichdtage . 
zu Augsburg 1530 war er .ein heftiger Gegner. der Proteſtanten, 
dem das Glaubensbekenntniß .derfelben, ’ wie den drey andern 
Garbinälen, die es mit verlefen hörten, mißfiel. Ihm ſoll das 
Decret, daß Luthers Schriften in Teutſchland verbrannt werden 
müßten, zuzufchreiben-feyn.. In Zrident ſoll ſich eine Handfchrift 

von ihm befinden, in welcher es unter andern heißt, ‘der Kaifer 
hat den Reichötag 1530 vornehmlich wider die. Lutheraner gehälten, 
auf dem auch ich nicht wenig: ſchwitzte. (S. Coleti notas. ad - 
Ughelli Italiam sacram, Tom. IV., col. 644, und Oldoini 
additiones ad Ciaconii pontifices, Tom. III., col. 516.) 
Mer als Lutheraner, nicht ‚wollte gebrandmahlt werden, durfte 
nicht in fein Land fommen. (Eggs. lib. IV., pag. 473, pur- 
purae..doctae.) : Ein Schlagfluß endigte im Jahre 1539 fein 
Erdenteben, als «x die Abminifiration des Bisthums Briren in 
Beiig nehmen wollte, und nicht lange zuvor das Erbkaͤmmerer— 
amt in Tyrol an feine. Familie gebracht. hatte. & :.Steidan 
L. VI Jonus Pyrrbus Fönpius, ‚Mantuanus. de. vitis 
Trident. Pontif. ey Ä 
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win ‚Georg der Bärtige, ‚oder der Neiche genannt, war der dritie 
Sohn Herzog Albrechts des. Beherzten und den 27ſten Auguſt 
4471 geboren. Man ſchickte ihn ſehr früh aufiidie Univerfität 
Leipzig, wo er fich fo viele gelehrte Kenntniffe erwarb, daß er 
feines Vaters Thaten in lateinifcher Sprache befchrieb, welcher 
Beichreibung ſich Fabricius in Origin. Saxon. haͤufig bediente. 
Er hatte "eine herdiſche Statur, trug einen zipfelichen Bart und 
erhielt davon den Ramen des Bärtigen. : Auf dem Reichstage 
zu Nürnberg,; wohin ihn fein Vater 1491 mitnahm, erwarb er 
fih die Gnade, des Kaifers Friedrich, und Kaifer Carl der Fünfte 
gab ihm eine Rathöftelle-im damaligen Negimentsrathe des römiz: 
fchen Reichs, bediente fich feiner auch in, andern. wichtigen Ges 
ſchaͤften. Anfangs widmete er fich dem geiftlichen Stande, ward 
1484 Domherr zu Maynz, uͤbernahm aber, als fein älterer Bruder 
fhon bey Lebzeiten des: Vaters flarb, wenn dieſer abmwefend war, 
bie Regierungsgefchäfte. Im Jahre 1496. vermaͤhlte er ſich mit 
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Barbara, einer Zochter König Caſimirs von Polen. Nach des 
Vaters Tode theilte er mit feinem jüngern Bruder, den Herzog 
Heinrich, weldyer nach dem Willen des Vaters ganz Friesland 
befommen follte; wegen einer in dieſem Lande ausgeftandenen 
GSefangenfchaft aber, überließ er baffelbe Georg, und begnüigte 
fih mit den Aemtern Freyberg und Wolkenſtein, Georg aber trat 
die väterlichen Erblande, oder den vornehmften Theil vom Meißni— 
fhhen, nebft den Städten Dresden und Leipzig und.einen Theil 
von Zhüringen an. Friesland fuchte er ſich ganz zu unterwerfen, 
fhidte 1506 eine Armee dahin und das Land mußte wegen ber 
Graufamfeit des fächfifchen Generals Grafen Eifard 1507 Ge: 
horſam angeloben. Im Sahre 1514 mußte er mit 9000 Mann 
nach Friesland ziehen, um Gröningen u. f. w. einzunehmen. 
Da er aber fah, daß die Erhaltung diefed Landes mehr Koften 
verurfachte ald einbrachte, trat er eö 1515 an das Haus Defter: 
reich für 200,000 rheinifhe Soldgulden ab, (Ubbo Emmius 
Rer. Fris. XXXVI. f.) Vom Gocläus überredet, man muͤſſe 
die Keger, weil es die Kaifer im Corpore juris befohlen, 
ermorden, ward er, als die Reformation anfing, beynahe der 
allerheftigfte Widerfacher der Lutheraner, erließ die ftrengften 
Befehle wider fie und erlaubte ungefhidten oder blutgierigen 
Männern, wie 3. E. ben Hieron. Emfer, gegen Luther zu 
ſchreiben. Diefer antwortete daher-auch in feinen Schriften auf 
eine Art, wie es fonft nicht gegen maͤchtige Fuͤrſten zu gefchehen 
pflegt. Wenn man aber bedenft, daß die harte Schreibart damals 
felbft unter den Fürften gewöhnlich war, und Herzog Georg 
feinen andern Zweck hatte, als die Evangelifchen auszurotten, 
fo veydient doch Luther immer einige Entfhuldigung. (Melancht. 
Lib. 1. Epp. pag. 13. Epp. ad Camerarium, jpag. 156.) 
Im Jahre 1519 ſtellte er zu Leipzig das berühmte Colloquium 
zjwifhen Dr. Ed und Dr. Garlftadt an, in welches Luther mit 
bineingezogen wurde; er bewies fich aber bey dieſer Gelegenheit 
fehr gnädig gegen. Luther, Melanchthon und Garlftadt. (Pfeiffer 
rer. Lips. III. 182.) Im Sahre 1521 erhielt er den 2Often 
April mit feinem Bruder Heinrich, vom Kaifer Carl dem, Fünften 
die Zehn zu Worms. Darauf fuchte er den Erasmus gegen 
Luther zu erbittern und befchenfte ihm 1522 recht anfehnlich 
(Erasmi Ep. 640 edit. Cleric.), als diefer aber nicht gleich 
feine Wuͤnſche befriedigte, gab ihm der Herzog 1524 einen harten 
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ſchriftlichen Verweis. (S. Epp. Erasmi n. 680.) In biefem 
Jahre verbot er den Annabergern die evangelifche Lehre anzu: 
nehmen, im folgenden befohl er, durch einen öffentlichen Anfchlag 
bey Verluſt aller Ehre, bey Strafe des apoflolifhen Bannes 
und andern Strafen, weder Luthers Bücher, noch fein neues 
Zeflament zu leſen, wer verdächtig fchien, der wurde aus ber 
Stadt verwiefen und feine Güter confiscirt. Den Mag. Fröfchel 
ließ er ins Gefängniß fegen und dann aus dem Lande jagen, 
mehrere Leipziger Magiftri uͤberſchickte er 1525 dem Bifchof zu 
Merfeburg zum ewigen Gefängniß und zwey Bürger wurden auf : 
dem Leipziger Markte mit dem Schwerdte als lutherifche Keger 
bingeridhtet. Am idten May 1525 fchlug diefer Derzog die 
aufrührerifhen Bauern bey Frankenhauſen. 1526 gratulirte er 
dem Erzherzog Ferdinand den Eiften, in Breslau, zu der ungas 
rifchen und böhmifchen Krone. Bald darauf trat fein Bicefanzler 
Dtto Pal in heffifche Dienfte, Ddiefer gab vor, verfchiedene 
Fatholifche Zürften hätten wider den Churfürften Johann zu 
Sachſen und Landgraf Philipp zu Heſſen einen Bund geſchloſſen; 
gluͤcklicher Weiſe wurde Packs Betrug noch entdeckt, ehe daruͤber 
der Krieg zum Ausbruch kam. (Hortleder von den Urſachen 
deö teutfchen Kriegs, IL, 1 f.) In demfelben Jahre gab ber 
Herzog feinem auf ben Gonvente nad) Eplingen geſchickten 
Geſandten Befehl, vor allen Dingen auf die Unterdruͤckung der 
lutheriſchen Lehre zu dringen, verhinderte auch die angefangene 
Reformation im Zürftenthbum Sagau, das ihm gehörte. 1527 
mußte ber Licent. Hier, Emfer feine erbärmlihe Dollmetſchung den 
heiligen Schriften verfertigen, und in dem vorgedrudten Patente auf 
einige evangelifche Fürften heftig fchimpfen. Luthers Bibel wurde 
verboten, die Emferifche Ueberfeßung zum Gebrauch befohlen, fein 
Buchhändler, wenn er nicht in das Gefängniß wollte, durfte in 
Leipzig ein lutherifches Buch verfaufen. Der Prediger in Rochlitz 
wurde zum Widerruf gezwungen; fein lutheriſch gefinnter Hof: 
prediger, Alerius Großner, abgefegt, viele Einwohner in Oſchatz 
und Mitweide vertrieben, von welchen mehrere im Gefängniß 
Hunger farben, und den Unterthanen der Herren von Einfiedel 
befahl er, ihren (utherifch gefinnten Herren feine Abgaben mehr 
zu bezahlen. (Kappens Nachlefe zur Reformat. Geh. Th. 1. 
©. 30 f.) Wegen feiner eifrigen Bemühungen auf dem Reiche: 
tage zu Augsburg 1530, ben Lutheranern zu ſchaden, bekam er 
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abermals ein paͤpſtliches Dankfagungsfchreiben. Sm folgenden 
Sahre verglich er ſich mit dem Churfürft Johann wegen einiger 
Irrungen in dem DBergleihe, welchen man ben grimmifchen 
Machtſpruch nennt, weil aber daruͤber neue Irrungen entſtanden, 
fo wurden fie 1536 durch den Landgraf Philipp von Heſſen 
beygelegf. -(Sedendorf III. 7. $. 22. III. 14. $. 46.) 1532 
wurde er auf dem HReichätage zu Negensburg mit dem goldenen 
Blied beehrt, und im folgenden Jahre ward zu Zeitz mit dem 
Sefammthaufe Sarchfen, Heſſen und Brandenburg die Erbver: 
brüderung erneuert; durch den Tod des Burggrafen Hugo zu 
Leisnick aber fiel ihm 1538 dieſes Burggrafthum, nebſt ber 
Herrfchaft Penid zu. Im Iahre 1539 fchickte er einige Raͤthe 
an feinen Bruder Heinrih nad Mitweida,, mit der Anzeige, 
er wäre gefonnen, ihm die Negierung zu übergeben, wenn er der 
Iutherifchen Lehre entfagen wollte: fie wurden aber abgewiefen. 
Darauf ernannte Georg feinen Bruder Heinrich in feinem Teſta— 
mente zwar zum Erben, doch mit der Bedingung, wenn er die 
Patholifche Religion nicht im unveränderten Zuſtand ließ, follte 
Land und Beute an den König Ferdinand den Erften verfallen, 
Die Bandflände ſchickten das Zeftament, ehe fie es unterfchrieben, 
an den Herzog Heinrih nach Sreyberg, Ddiefer aber wollte der 
evangelifchen Lehre durchaus nicht untreu werden, und Georg 
ftarb am 17ten April 1539, ehe die Gefandten zuruͤckkamen. Als 
er mit dem Tode rang, wollte ihn der Pater Eifenberg auf fein 
eignes Verdienft und auf die Heiligen verweifen; die Kammer: 
junfer aber wiefen ihm aus der Stube; der Leibmedifus Dr, 
Nothe hingegen fagte zum Franken Fürften, gnädiger Herr, fie 
‚pflegten fonft oft zu fagen, gerade zu, giebt die beſten Renner; 
thun fie dieſes jetzt auch, laſſen fie die verftorbenen Heiligen 
fahren, und gehen fie gerade zu Chriſto, der für unfere Sünden 
farb und unfer einziger Seligmacher und Fürbitter if. Ey! fo, 
hilf du mir, antwortete der Sterbende, du treuer Heiland J. C., 
erbarme dich über mich und mache mich felig, durch dein bitteres 
Reiden und Sterben: worauf er fogleich entfchlief. (Fabricii 
Orig. Saxon, Lib. VII. Bieglers Schauplaß der Zeit, pag. 419, 
Tenzels Saxon. numism. Lin. Albert, pag. 17.) Man hat 
in neuern Zeiten angemerft, daß Georgs Berfolgungsgeift in 
Feine fo abfcheulihen Graufamfeiten gegen die Anhänger der 
Reformation ausgebrochen fey, wie in Bayeın und in ben 
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Staaten des König Ferbinands, allein. die oben angeführten 
Beyſpiele beweifen wohl deutlich genug, daß. er einer der vorz 
nehmſten und thätigften Gegner der Reformation war. Gewiß 
ift ed, daß ihn Luther, von Mitleid und Unmillen über bie 
wegen be3 Glaubens bedrängten Unterthanen des Herzogs glühend, 
mehrmals Öffentlich durch harte, fpöttifche, ſchmaͤhſuͤchtige und 
beleidigende Echriften und Ausdrüde gereizt, und daß fich der 
Herzog dagegen gemäßigter betrug, als man von einem heftigen 
Glaubenseiferer hätte erwarten.follen. Gewiß ift es aber immer, 
daß unzählige feiner Unterthanen gewaltige Bedrüdungen, Vers 
uf, Beſchimpfungen, zum Theil noch nach dem Zode, blos 
darum erlitten haben, weil fie ihm in dieſer Gewiffensfache 
ungehorfam waren: auch Fonnte er durch alles diefes. nicht. ver; 
bindern, daß die Meiften derfelben am Ende feiner Regierung, 
wenigftend heimlich, evangelifch gefinnt waren: als er flarb, 
hatten in feinem Gebiete über 300 Pfarren Feine Lehrer. (Luthers 
Zroftbrief an die um dad Evangelii vom Herzog Georg verjagten 
Leipziger ‚fieht in feinen Schriften, Ih. X. ©. 29228 f.) Im 
Drud hat man von diefem Herzog: , Antwort auf Luthers Ermah— 
nungsſchreiben an Georg, zu dem Worte Gottes zu treten. 
1526. — Ehrlih und gründliche Entfhuldigung wider Mart, 
Luthers aufrührifh und verlogene Brief und Verantwortung zu 
Dresden, 1533. 4, Wahrſcheinlich vom Emfer gefchrieben. — 
Herzog Albrechts und Georgs Schreiben an Papft Alerander 
den Sechsten, den Johann Breitenbach und andere Mönche, die 
wider den Ablaß geprediget hatten, entweder nach Rom, oder 
vor den Bifchof in Schleswig zu citiren. In Kappens Eleiner 
Nachlefe, Th. IL, ©. 115 bi8 119. — Ein merfwürbiger 
lateinifcher Brief an Erasmus fteht in den Unſch. Nachr. 1715, 
©. 14 bis 19, Dresden 15%. — Ein teutfcher, Leipzig 1522, 
an den Churfürft Friedrich, ebendaf. S. 1095 f. 


Friedrich der Zweyte, Pfalzgraf und Churfürft. 


Friedrich der Zweyte, mit dem Zunamen, ber Weife, und 
bey den Proteftanten der Fromme, war ein Sohn des Churfürften 
Philipp des Aufrichtigen, am 19ten December 1483 geboren, 
‚ wurde in feiner- Sugend an den Hof bed Königs Philipp des 
Erſten in Spanien gefhidt und erzogen, brachte es aber wegen 
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des pedantiſchen Verfahrens ſeiner Lehrmeiſter nicht ſo weit in 
den Wiſſenſchaften, als in den ritterlichen Uebungen, wovon er in 
dem geldriſchen und venetianiſchen Kriege Proben der Tapferkeit 
ablegte. Nach Philipps Tode ward ihm mit andern die Erziehung 
des Alteften Prinzen Garls anvertraut,. ber nach Garl den Fünften 
Kaifer ward. Diefer Stelle wegen beneidete ihn Wilhelm von 
Groy, Herr zu Chievre und Arfhot, und brachte es durch Vers 
leumdungen dahin, befonderd da Friedrichs Liebe zu der Eleonora, 
ber Schwefter Garlö, und die ihrige wieder zu ihm befannt wurde, 
daß er diefen Hof verlaffen mußte. Nun lebte er zu Amberg 
bis 1519, wo er Carl den Fünften die Wahl zum römifchen 
Kaifer befannt zu machen beauftragt wurde, und fich bey diefer 
Gelegenheit deſſen Gnade fo fehr erwarb, daß er fich feiner nicht 
nur in den wichtigften Gefchäften bediente, in feiner Abweſenheit 
zum Reichsvicario und 1528 zum Präfidenten des Reichstages 
‚verordnete. Durch ihn betrieb der Kaifer 1530 auf dem KReichds 
tage das meifte mit den proteftirenden Ständen. Da er immer 
no hoffte des Kaifers Schwager zu werden, blieb er noch 
Patholifch, willigte aber in Feine blutgierigen Kathfchläge gegen 
die Proteftanten. inmal ließ er zu Augsburg den faiferlichen 
Rath Kenner in der Nacht zu fi fommen, um feine Gedanken 
zu vernehmen. Als ihm diefer fagte, wenn man den Laien den 
Kelh, den Prieftern die Ehe und Jedermann die Freyheit der 
Speifen erlaubte, fo wirbe es bald Friede werden, antwortete 
der Herzog, dieſen Vorſchlag höre ich faft täglich, darum will 
ih ihn den Kaifer, welcher um dieſes Handel willen, gewiß eine 
fchlaflofe Nacht gehabt hat, befannt mahen. Er gieng auch fehr 
früh zu Carl den Fünften, der die Urfache diefes Befuches wiffen 
wollte, giebts etwas Gutes? woher fo frühe. Der Pfalzgraf 
erwieberte, ja, ich glaube ein Mittel gefunden zu haben, wodurch 
der Religionsftreit, der Ew. Majeftät fo fehr Fränket, kann beys 
gelegt werden. Der Kaifer antwortete mit gefallteten Händen 
gen Himmel fehauend, Pfalzgraf, Gott gebe feine Gnade dazu: 
ruft den Granwella und die andern Räthe, ich will mich anziehen 
und gleich bey euch feyn. Friedrichs Vortrag wurde zwar in 
der Verfammlung durchgängig gebilliget, aber hinzugefeßt, ber 
päpftlihe Gefandte müßte. vor allen Dingen damit befannt 
gemacht werben, dieß gefchab, allein er verwarf ihn durchgängig. 
Nach dem Reichstage commanbdirte er die Reichsarmee zwey⸗ 


250 Churfuͤrſt Friedrich der Zweyte. 


mal wider die Tuͤrken und noͤthigte den Kaiſer Solymann, die 
Belagerung der Stadt Wien aufzugeben. Im Jahre 1544 war er 
feings Bruders Ludwig Nachfolger in der Churmwürbe, führte 1545 
duch Paul Fagium die evangelifche Lehre in der Pfalz ein, 
ließ die Meffe in feinem Lande in teutfcher Sprache leſen, das 
Abendmahl unter beyderlei Geftalten austheilen und erlaubte den 
Predigern ſich zu nerheirathen. Er felbft trennte fich jedoch aus 
Furcht vor dem Kaifer noch nicht Yöllig von der römifchen Kirche. 
(Sleidan, Lib. XIV. pag 413. XVlIa478, GStruv, pfälzifche 
K. ©. pag. 28 f. 31 £.) Durch diefe Einrichtung wurde ihm 
Granwella feind und Friedrich. verlor auf deſſen Anrathen bed 
Kaiferd Gnade, Er fuchte zwar, als ſich Garl gegen die ſchmal⸗ 
kaldiſchen Bundesgenoſſen rüftete, die Stande mit dem  Kaifer 
auszuſoͤhnen: feine Bemühungen waren aber fruchtlos. Vermoͤge 
eines befondern Bündniffes fchifte er dem Herzog von Wuͤrtem⸗ 
berg 200 Reuter und 600 Mann Infanterie zu Hülfe, da biefe 
ſich bey Ingolſtadt gegen die Kaiferlichen fehr gut hielten, verlor 
Friedrich des Kaiferd Gnade noch mehr. Um diefe einigermaßen 
wieder zu erlangen, nahm er ‚1548 das Snterim an und ſtarh 
im Jahre 1556 im 7äften Jahre. Gen Sohn Friedrich der 
Dritte, Pius genannt, trat in bie evangelifhe Kirche, und war 
der erfte unter den Neichöfürften, der zu ber reformirten Kirche 
uͤbergieng. (Thuani Hist, Lib. II. XXVIH. und an andern 
Orten. Leodius de rebus Friedr. II, ©. 150 f. S$leidan 
XVI, XVII. XVII. XX. 


Dtto Heinrih, Pfalzgraf. 


Otto Heinrich, mit dem Beynamen, der Großmüthige, ein. 
Sohn des Pfalzgrafen Ruprechts des Zugendhaften und der 
Elifabeth, einer Tochter des Herzogs Georg bes Reichen in 
Baiern, war im Jahre 1502 geboren. Gein Vater maaßte ſich 
die Erbfolge ſeines Gchwiegervaters, Seorg, an, wurde darüber 
vom Kaifer Marimilian im die Acht erflärt, war 1504 faſt aus 
allen. feinen Laͤndern verjagt, und flarb in d. J. an der rothen 
Ruhr. Durch den cölnifhen Spruch wurde die Sache dahin 
verglichen, daß man Otto Heinrich und feinem Bruder von der, 
mütterlichen Erbſchaft Neuburg, auch die junge Pfalz genannt, 
keintaͤumte. Er reifete darauf aus Andacht in das heilige Land 
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und kam im Jahre 1521 wieder zurüd: wohnte 1530 ben 
Reichstag zu Augsburg bey, bekannte ſich 1532 zu der evangelis 
fchen Lehre, führte durch feinen Hofprediger, Michael Dilter, 
einen gemwefenen Auguftiner, und Ofiander von Nürnberg, durch 
ein Öffentliches Patent den 22ften Junius 1542 die Reformation 
im Herzogtum Neuburg ein, und ließ im folgenden Jahre eine 
Kirchenordnung verfertigen. Mit dieſen Anftalten machte er fich 
bey feinen VBettern, befonderd bey den Derzogen in Baiern, fehr 


verhaßt, wie fi) aus einem Schreiben an den Churfürften vom 


Sachſen vom 12ten Auguft ergiebt, darinn er über den baierifchen 
Minifter Leonhard von Ed ſich fehr beklagt. Der Churfürft 
antwortete ihm den 2Often Auguſt fehr freundlich und liebreich, 
wünfchte zu feinem loͤblichen und chriftlihen Vornehmen viel 
Gnade und Segen, und verficherte ihn, nebft einer gottfeligen 
 Ermahnung zur Geduld in Widerwärtigfeiten, allen möglichen 
Beyſtand und Hülfe Im Jahre 1543 trat er in den ſchmalkal⸗ 
difchen Bund, ward darüber von Land und Leuten verjagt und 
erft 1552 dur Hülfe des Churfürft Mori wieder eingefeßt. 
Auf den Rath Philipp Melanchthons verfchaffte er. der Univerfität 
zu Heidelberg eine beffere Einrichtung und legte den Grund zu 
der beruͤhmten Bibliothek daſelbſt. Er flarb im Jahre 1559 
ohne Kinder. Seine Gemahlin, Sufanna, war eine Xochter 
Herzog Albrecht des. Vierten aus Baiern, deren Großvater, 
Albrecht, den Johann Huß zum Feuer hatte verdammen helfen, 
und deswegen glaubte er, fey feine Ehe ohne Kinder geblieben, - 
Thuan. hist. Lib. VII. Sleidan comment, de statu relig, 
et reip. Lib. 26. Innii Reformationsgefchichte IV. ©. 85, 


Maria, Königin von Ungarn. 


- Eine ſehr hochachtungswerthe Fuͤrſtin jener Zeit, Tochter 
König Philipp des Erften in Spanien, am 17ten Geptember 
' 1505 geboren, ward, 1515 mit dem Könige Ludwig in Ungarn 

verfprochen und 1523 mit ihm vermählt, aber ſchon 1526, da 
ihr Gemahl den 29ften Auguft in der Schlaht bey Mohas 
blieb, Wittwe. Sie floh in der Gefahr nah Wien, und befchloß 
ſich nie wieder zu vermählen, war der evangelifchen Lehre nicht 
abgeneigt, weswegen ihr auch Luther, nachdem fie ihren Gemahl 
verloren hatte, feine Erflärung von vier Pfalmen, um fie mit 


252 | Königin Maria. 


Zroftgründen ber Schrift aufzurichten und das Lied, mag ich 
Unglüd nicht widerſtehn, zuſchickte. Oeffentlich aber -erflärte fie 
fih nie zum evangelifhen Glauben, ob fie gleich durch "das 
fleißige Lefen der heiligen Schrift richtige Begriffe von der Rechts 
fertigung hatte, auch die paͤpſtlichen Mißbräuche fehr wohl einfah. 
VBermuthli hielten die Werfolgungen der Katholifchen, der 
Verluſt der zeitlichen Hoheit und der irdifchen Güter, fie vom öffent: 
lichen Befenntniffe zurüd. Erasmus eignete ihr fein Buch, von 
der chriftlihen Wittwe, zu, und nennt fie eine unvergleichliche 
Heldin, durch ihre Frömmigkeit weit beruͤhmter, als durch ihre 
erlauchte Herkunft. Er bewunderte nicht weniger ihre Klugheit, 
ald ihre Liebe zu den Wiflenfchaften: die Scene menfchlicher 
Angelegenheiten, fchreibt .er, wird fo fehr umgefehrt, daß bie 
Mönche jest ungelehrt find und die Frauen fih mit Büchern 
befchäftigen.. Johann Hendel ihr Hofprediger, Erasmi Freund, 
der völlig Evangelifch gefinnt war, fcheint diefer Fürftin haupt: 
fachlich die Neigung zur evangelifchen Lehre eingeflößt zu haben. 
Sie laß fehr fleißig und felbft auf der Jagd, die Iateinifche Ueber; 
fegung der Bibel. Im Jahre 1530 Fam fie mit der Gemahlin 
Kerdinands am 2öften Junius nad) Augsburg. Die Confeſſion 
war zwar fchon übergeben, allein fie leiftete den Evangelifchen 
doch noch gute Dienfte; (Melancht. Lib. I. Epp. pag. 9.) 
ließ fich öfters auch evangelifche Predigten vorlefen, und machte 
ihrem Bruder, Carl dem Fünftew, bisweilen, wie wohl nur 
fhüchtern, Vorftellungen zum Beften der Proteftanten. Als bie 
Stabdthalterin Margreta in den. Niederlanden im Jahre 1531 
ftarb, ertheilte Carl ber Fünfte diefe Stelle der Maria wieber, 
Aber Papft Paul dem Dritten mißfiel ihre gemäßigte Dens 
fungdart in der Religion fo fehr, daß fich fein Legat im Jahre 
1539 darlıber bey dem Kaifer befhweren mußte. Sie begünftiget, 
klagte er, die Lutheraner heimlich, fhidt Leute ab, den Angeles 
genheiten der Katholiten zu ſchaden und hindert die beften 
Anftalten der Faiferlihen Staatsbedienten. Dem Papft fey es 
nicht unbekannt, daß fie auf dem Bundestage zu Schmalkalden 
einen. Gefandten gehabt und die römifch-katholifhen Fürften, 
beſonders den Churfürft von Zrier, ermahnt habe, ihre Truppen 
nicht gegen bie Evangelifchen ftreiten zu laflen. Der Legat feste - 
im Namen des Papftes hinzu, er könnte nicht glauben, daß eine 

Zürftin von einem fo eifrig Fatholifhen Stamme fich. felbit fo 
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verirret ‚habe, wahrfcheinlich wäre fie nur bon gottlofen Raͤthen 
verführet worden: des Papfted Bitte an den Kaifer gehe alfo 
dahin, das Uebel zu unterdbrüden, ehe es wurzeln und ſchlimmere 
Folgen nach fich ziehen koͤnnte. In wie weit diefe Vorwuͤrfe 
Grund hatten, wie ſich ber Kaifer dabey benommen, ob bie 
Königin ihren Gefinnungen treu geblieben, oder fie, wie einige 
glauben, verändert habe, darlıber fehlt: es an zuverläffigen Nach» 
richten... So viel it gewiß, ihre Regierung konnte in den Nieder: 
landen für die Proteftanten nicht günftig ſeyn, weil bie wider fie 
gegebnen Gefege nicht nur ihre Gültigkeit behielten, fondern durch 
Neue noch verftärket wurden. Schon ihm Jahre 1592. mußte fie 
ed auf Andringen der Faiferlihen Commiſſion gefchehen laſſen, 
dag im Limburgifchen, wo die Obrigkeit bie. Proteflanten mit 
Schonung behandelte, eine "ganze evangelifchgefinnte Familie, ser) 
Bater, bie Mutter, zwey Töchter und ihre Ehemänner, verbrannt 
wurden. Ein gleiches Schidfal hatte der berühmte englifche | 
Bibelliberfeger Wilhelm. Zindal, nach drey Jahren, in den Nieders 
landen; 1540 wurden in Löwen zwey Männer verbrannt, und fo ; 
viel Frauen lebendig begraben, und. 1543 zwanzig bis dreißig | 
Proteftanten zum Scheiderhaufen verurtheilt. Doch fol der \ 
Kaifer, auf Vorftellungen der Maria, im Jahre 1550 die firengen 
Geſetze wider die Keger fehr in den Niederlanden gemildert haben. 
(Pomtanus hist. Geldriae Lib. XIII. pag. 867.) Als Carl 
der Fünfte im Jahre 3556: die Regierung abtrat, zog fie mit ihm 
nad Spanien und endigte dafelbft, als fie die Nachricht. von 
ihres Bruderd Tode befam, drey Wochen darauf im Klofter zu 
Cieales, am 18ten December 1558, ihr frommes Leben. Vergl. 
Fuggers Ehrenfpiegel, S. 1391. De Coste Eloges des Fem- 
mes illust. Tom. II. Gerdes Hist. Reform. .Tom. III. und 
Deckandori, Hist. Lutlier. N — 


— Churfurſt zu Sachſen, der Etandhaſte 


Das Haupt der Proteſtanten, zweyter Sohn des Churfuͤrſten 

Ernſt, am 80ſten Junius 1467 geboren, wurde am Hofe Kaiſer 
Briebrich ded Dritten, feiner Großmutter Bruder, erzogen, war 
in der Jugend ein guter Soldat und einer der Erfien, weiche im 
Jahre 1490 in dem ungarifchen Kriege die Mauern ber Stadt 
Weiffenburg erflieg und: dem Kaifer Marimilian den Erſten die 


FE er 
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Stabt erobern half. Nach dem Tode Friedrichs, feines Altern 
Bruders, übernahm er im Jahre 1525 die Regierung der chur- 


ſaͤchſiſchen Länder, woran er ſchon feit mehrer Jahren Antheil 


genommen hatte; und gar bald unterflüßte er Luthers Neforma- 
tion durch fein Iandesherrliches Anfehen fo nachdruͤcklich, daß fie 
in feinem ganzen Gebiete eingeführt wurde. Daher weihete 
Luther fhon am läten May - des Jahres 1525, ohne erſt die 
höhere Genehmigung abzuwarten, ben Magifter Georg. Rörer 
oder Rorarius, zum erflen evangelifchen "Prediger in Witten: 
berg, ein Schritt, ber das Ende der ‚bifchöflihen Gerichts: 
barkeit in dieſen Gegenden ankuͤndigte. Er drang auch lebhaft 
in den neuen Churfürften, daß er die bisher an mehrern Orten 
feines Gebietd vorgenommenen Beränderungen im Gotteödienfte 
und andern Firchlichen. Angelegenheiten beftätigen möchte. Es 
wurde daher im Jahre 1525 den Amtleuten, und im folgenden 
den fogenannten fchriftfäffigen Edelleuten (d. h. denen, an 
welche unmittelbar churfürftliche Befehle erlaffen werden), anbes 
fohlen, daß fie die teutfche Mefle, oder Orbnung des Gottes: 
dienftes, nach der Formel, welche einige Gelehrte und. in der 


Schrift geuͤbte Männer entworfen hätten, ihren Pfarrern vorlegen 


folten; es war aber die von Luther abgefaßte. Zugleich follten 
die Pfarrer erinnert werden, daß fie das göttliche Wort nach 
dem reinen und chriftlihen Sinne erflären möchten, wenn fie 


‚aber nicht : gelehrt genug dazu wären, follten fie fich die zu 


Wittenberg gedrudte Poftille (Luthers) Faufen, und diefelbe dem 
Molke, auch, wenn es.ndthig wäre, mit einer Erläuterung vor: 
leſen. (Seckendorf,. Lib. II. pag. 29. 49.) Luther wurde, 
wie man fieht, | in dieſen churfürftlichen Werorbnungen nicht 
genannt: vermuthlich damit es nicht das Anſehen haben möchte, 
ald wenn blos auf einen einzigen Mann, der doch auch wohl 
unreife Borfchläge thun Fonnte, alles allein bey den neuen - 
Religionseinrichtungen anfäme. Er felbft betrug fich dabey durch: 
aus nicht gebieterifh. Im der Vorrede zu der teutfchen Meffe 
(Th. X. ©. 266 f. der Walchiſchen Ausgabe) bat er alle biejeni- 
gen, welche fie lefen würden, oder befolgen wollten, um Gottes 
Willen, daß fie ja fein nöthig Geſetz daraus machen; noch 
jemands Gewiſſen damit verftriden oder fahen; fondern ber 
&riftlichen Freiheit nach, ihres Gefallend brauchen möchten, wie, 
wo, wenn und wie lange es die Sachen fchiden und- fordern. 
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Diejenigen, febt er hinzu, fo bereitö ihre gute Ordnung haben, 

oder durch Gottes Gnade beffer machen koͤnnen, follen diefelbe 

nicht fahren laſſen, und uns weichen; denn es nicht meine; 
Meinung if, daß ganz, Zeutfchland fo eben müßte une 
Drdnung annehmen. Sie fey auch nicht um deren Willen 

geftellet worden, die-bereit3 Chriften find; fondern für folche, die 

noch Chriften follen werden, oder flärker werden. Ja, er erffärt 

fi noh am Ende, ©. 286, dieſer und ‚aller andern Ordnung 

iſt alfo zu gebrauchen, daß, wo ein Mißbrauch daraus wird, 

man flugd fie abthun und eine andere mache. 

,  Zm Jahre 1529 proteftirte der EChurfürft mit den andern 

evangelifchen Fürften und Ständen gegen den Abſchied des 

Reichtaged zu Speyer, 1530 war er auf dem Reichstage zu 

. Augsburg, wo die Evangelifchen ihr Glaubensbekenntniß vor: 

lafeh und mit, ihren Namen unterfchrieben, übergaben. Es ift 

befannt, welches Lob fich der Churfürft durch fein Benehmen 

und durch feine Standhaftigkeit auf diefem Reichstage erwarb, 

mit welchen Verfptechungen und Liebkoſungen man ihn zu gewin⸗ 

nen fuchte, welche Kraͤnkungen und: abfcehläglihe Antworten er in 

den gerechten Sachen: befam, aber ber erkannten Wahrheit unbe: 

tweglich treu blieb. - Melatichthon. ſchrieb deswegen an Luther 

(Lib: I. Epp. pag. 16: Seckend. Lib.: Il: .$: 75), . unfere 

Fürften könnten den Frieben leichter erhalten, : wenn fie dem 

Kaiſer und den. kluͤgſten Ständen ſchoͤn thäten. Aber da findet 

man eine wunderfame Nachläffigkeit- und heimlichen Unmillen, 
der ‚fie. vom Diefer Höflichkeit: abhält,. "Die ganze Sache koͤmmt 

auf Gott an, und wird- nicht durch menſchliche Bemühung 
regiert. Bisweilen verdrieft. michs, dafnach denke ich wieder; 

Gott benehme uns biefe Hülfsmittel, damit wir nicht auf un 

felbft trauen und.baumm-folen. 

Da der Churfürft der evangelifchen Lehre nicht ——— 
wollte, wurde ihm die Belehnung uͤber die churfächfifchen. Länder 
vom Kaifer abgefhlagen, er aber weigerte fich bie Faiferlichen 
Decrete in Religionsfachen anzunehmen, und wollte fich lieber 
enthaupten laffen, als feine Ueberzeugungen aufgeben. Die Ein- 
ladung nad Coͤln am 29ften December 1530, ber Wahl Ferdi—⸗ 
nands zum: römifchen Könige beyzumohnen, lehnte der Churfürft 
ab, hielt lieber die Zufammenfunft zu Schmalkalden, und fchicte 
feinen Churprinzen Johann Friedrich nach Coͤln, welcher in 
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feinem und ber’ zu GSchmalfalden verfammelten Neichöftände‘ 
Namen, ‚gegen diefe Wahl proteftiren mußte, - fie wurde aber 
Demohneradhtet am dten: Sanuar 1531. vollzogen. Am 29fien 
März 1531 errichtete der Churfürft mit den proteftantifchen 
Ständen auf ſechs Jahre ein Bündnig zu Schmalkalden, wozu 
auch. viele Städte traten. In den Eimgarige ihrer Bundes 
urfunde fagten fie, es habe völlig das Anfehen, daß man diejes 
nigen, welche dad reihe Wort Gottes in ihrem Gebiete hätten 
predigen laffen, mit Gewalt von ihrem chriftlichen Vorhaben 
abziehen wolle. Da es aber die Pflicht einer jeden chriftlihen 
Obrigkeit ſey, nicht nur ihren Unterthanen das Wort Gottes 
verfündigen zu laffen, fondern auch möglichft zu verhüten, daß 
fie nicht gendthigt würden, von demfelben abzufallen, fo hätten 
fie blos zut Gegenwehr und Rettungsweife, fi) folgender. Geftalt 
vereiniget." Sie wollten, fo bald einer von ihnen um bes göfts 
Lichen Worts und evangelifchen Lehre Willen, oder wegen einet 
daraus fließenden Angelegenheit angegriffen würde, fo gleich alle; 
nach ihrem höchften Vermögen demfelben beyftehen und ihn retten 
Helfen. - Diefer Bund follte jedoch weder dem Kaifer noch irgend 
einem Reichsſtande, ober ſonſt jemand zuwider, fondern blos zuf 
Erhaltung hriftlicher Wahrheit und Friedens im teutfchen Reiche, 
auch zur Vertheidigung gegen unrechtmäßige Gewalt, errichtet 
ſeyn. Man 'behielt ſich auch. nor, noch mehrere, die bad: Evans 
gelium angenommen: hätten, auf ihr Verlangen in denſelben aufs 
zu nehmien.: Sollte es endlich wegen der erſtgenannten Angele⸗ 
genheit zum’ Kriege, kommen, der ſich uͤber die beſtimmten ſechs 
Bahre hinaus erſtreckte, ſo ſollte auch das Buͤndniß noch laͤnger 
dauern. Der Churfuͤrſt von Sachſen erklaͤrte, er wuͤrde nicht 
eher Auf den: ‚Reichstag nach Speyer gehen, bis der Kaifer allen 
evangelifchen Ständen völlige Sicherheit:igäbe, (und ihm erlaubte, 
daß: feine! Theologen yredigen und. Speiſen ohne Unterfchied 
genieffen. dürften, daß: ſich Luther und: andere feines Gleichen 
in aller Freyheit bey ihm aufhalten Fönnten, daß: ihm bie vors 
enthaltene kaiſerliche Belehnung ertheilt würde wm ſ. w. 

So weit hatte der Churfürft und: die Mitverbiindeten Muth 
und Klugheit genug, um fi den. vortheilhafteften Religions»: 
frieden zu verfhaffen, den.ihnen-der Kaifer gar nicht im Stande 
wär, abzufchlagen. Allein fie wußten fich nicht völlig auf dieſem 
Wege zu, erhalten. Der Churfuͤrſt von Sachfen näherte fich feinem 
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Ende und wollte noch vor demſelben den Frieden zu Stande 
gebracht wiſſen, an dem fein Churprinz Johann Friedrich ftand- 
haft genug arbeitete. Auſſerdem aber gab Luther ebenfalld aus 
zu hitziger Friedensliebe und Abfcheu vor einem Kriege, einen 
fir die gemeinfchaftlihe Sache der Proteflanten und ber Refor— 
mation fehr nachtheiligen Rath, indem er vorſchlug, man müffe 
nicht nothwendig darauf dringen, diejenigen, welche noch erft zum 

augsburgifchen &laubensbefenntniffe treten möchten, in den 
Frieden einzufchließen: es fey hinlaͤnglich, wenn nur niemanden 
verboten würde, daß Evangelium anzunehmen, jeder aber fey 
fchuldig, es auf feine eigne Gefahr zu thun. Diefes Gutachten 
mißfiel allen Gefandten der evangelifchen Stände, felbft ben 
Theologen, gleichwohl mußte nach dem Willen des Churfürften 
bierinne nachgegeben werben. Es mwurbe alfo am 2Sften Julius 
1532 der nürnberger Religionsfriede gefchloffen, durch den aber 
die Proteftanten ihren Religionszuftand für die Zukunft wenig 
ſicherten. Einige Wochen darauf ftarb' Johann der Stanbhafte, 
am 16ten Auguft 15832, auf dem Schloffe zu ‚Schweinik bey 

Wittenberg. Kinige uͤbel Gefinnte haben ein Schreiben erdichtet, 
darinn der Churfürft Johann Zriedrih an die Herzöge von 
Baiern foll berichtet haben, daß ſich Sohann auf feinem Xodt: 
bette wieder zur römifchen Religion befannt hätte. Allein das 
luͤgenhafte Vorgeben ift fo wohl aus dem nod vorhandenen 
Goncept der an Baiern erlaffenen Notification, als aus ber 
Schreibart und den falfchen angeführten Umftänden hinlänglich 
wieberlegt worden. (Mart. Schmeizelii diss; de quaestione: 
an Joh. Constans ad castra Pontificiorum transiverit? 
1718. Hier. Brueckneri gründliche Worftellung, an. 1679.) 
Der fromme Fürft ijt der 'evangelifchen Lehre bis in den Tod 
getreu geblieben und freuete ſich herzlih, daß er 1532 den 
erften Religionsfrieden erlebe, welder den Sten Auguft zu 
- Regensburg publicirt wurde. Sleidan, Lib. VIII. pag. 216 — 

220. 222 f. Sedendorf an mehrern Orten. | 


Johann Friedrich) der Großmüthige, Churfürft zu Sachen. 


Ebenfalls ein eifriger Beförderer der Reformation, Johann 
des Standhaften erfter Sohn, zu Torgau am 8ten Junius 1503 
geboren, von Georg Spalatin unterrichtet, feinem Water an 
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Muthe gleih, an lebhafter Thätigkeit ihm noch überlegen, auch 
von gewiffen Seiten an Klugheit nicht unter ihm. Mit Eins 
willigung des Kaiferd wurde 1519 eine Werlobung mit' der 
Gatharina, Tochter König Philipp des. Erften, in Spanien 
verabredet, nachher aber wegen des Unterfchiedes in der Religion 
wieder aufgehoben. Dafür vermählte er fi) mit der Sibylla, 
einer Zochter des Herzogs Johann von Juͤlich, Gleve und Berg. 
Sm Sahre 1530 war er mit auf dem Reichstage zu Augsburg 
und unterfchrieb nebft den andern evangelifchgefinnten Fürften 
die lateinifche Gonfeffion, denn die Zeutfche unterzeichneten nur 
die fünf Churs und andern Fürften. Daher fehrieb auch Coch— 
laͤus an den Kanzler Brüd, ihr wiflet, daß des Kaiſers Carls 
und Königs Ferdinand: Erblande gar viel mehr Volks haben, 
denn die Fünf Zürften: und auf dem Wahltage zu Göln wider: 
fprach er 1531 der Wahl Ferdinand des Eıften zum römifchen 
König fehr heftig. Im Sahre 1532 trat er nach feines Waters 
Zode die Negierung an, allein der Kaifer verfagte ihm ebenfalls - 
bis zum 2Often November 1535 die Belehnung, nachdem er das 
Sahr zuvor Ferdinand als römifchen König anerkannt hatte. 
Sn diefem Jahre erneuerte er den fihmalfaldifchen Bund, feßte 
die Unterhandlungen mit auswärtigen Fürften auf eine vortheil: 
bafte und für den Kaifer eben nicht beleidigende Art fort, fuchte 
durch feine Bereitwilligfeit zur Hülfe im Zürfenfriege den Arg: - 
wohn dieſes Herrn, gegen feine Abfichten defto leichter zu tilgen 
und wich den Zallfiriden, welche den Proteftanten durch das 
Anerbieten eines Contiliums gelegt werden follten, glücklich aus, 
Hieng er gleich öfters von den Meinungen feiner Theologen ab, 
ſo wußte er doch auch bisweilen, wenn es nöthig zu feyn fchien, 
felbjiftändig zu handeln. Im Sahre 1536 frug Johann Friedrich 
dem Dr. Luther auf, Artifel der evangelifchen Lehre zu entwerfen. 
Luther, der fie teutfch abfaßte, brachte fie nach Schmalkalden, wo 
auh Melanchthon und viele andere der angefehenften fächfiichen, 
beififchen, fchwäbifchen, flraßburger und anderer auswärtiger 
- Theologen zugegen waren. ie unterzeichneten dieſelben alle, 
zum Theil auch im Namen mancher Abweienden. Man bat 
fie nachmals die fehmalkaldifchen Artikel genannt, und den Übrigen 
fombolifchen Büchern der evangelifchen Kirche an die Seite gefest. 
Sie find in der Hauptfache des Lehrbegriffs, von der augsburgi- 
ſchen Eonfeffion nicht verfchieden. Aber diefe follte mehr eine 
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mit dem aͤuſſerſten Glimpfe ausgefertigte Schutzſchrift fuͤr die 
Proteſtanten ſeyn, um mo moͤglich mit dem Kaiſer und ben. 
römifch»Fatholifchen Neichöftänden eine Bereinigung zu treffen: 
Sest, da es die Proteftanten nicht mit diefen, fondern blos mit 
dem Papite zu thun hatten, glaubten fie auch nicht mehr zu der 
ungemeinen Schonung verbunden zu feyn, die fie in jenem 
Bekenntniffe gegen ihn und feine Kirche beobachtet hatten. Daher 
wurde auch nicht mehr Melandhthon, fondern Luther gewählt, um 
alles frey und vollftandiger berauszufagen, nicht blos, was den 
Unterfchied beyder Kirchen ausmachte, fondern audh, was man 
am Papfte, am Glauben und an der ganzen Verfaſſung feiner 
Kirche zu tabdeln fand. Diefes ift zum Theil mit einer Heftig:. 
keit gefchehen, die auf einem Goncilium nichts zu einem Vergleiche. 
beytragen Eonnte. Die lateinifche Ueberfegung diefer Artikel, 
welche Petrus Generanus einige Jahre darauf verfertiget hat, ift 
nicht ohne Fehler. j | 

Im Jahre 1539 Iöfete diefer Churfürft das verpfändete Burg: 
grafthbum Magdeburg wieder ein, es entſtand aber auch ein Krieg 
mit dem Herzog Mori von Sachen, wegen der Stadt Wurzen, 
welcher acht Zage dauerte, und weil er fih am Sonnabend vor 
Dftern endigte, zum Spott der Fladenfrieg genannt wurde. 

Am 6ten Sanuar 1541 farb der Bifhof Philipp von Naum: 
burg, dieſer Sterbefall veranlaßte eine nicht geringe Bewegung 
und fehte dad gute Vernehmen zwifchen beyden Religionspartheien 
fehr zurüd. Der Churfürft von Sachfen wollte ſich naͤmlich 
diefer Gelegenheit bedienen, die Reformation in jenem Bißthum 
einzuführen. Sie hatte dafelbft fchon feit mehrern Jahren einen 
folhen Fortgang genommen, daß nur die Domherren und der 
größte Theil des Glerus, auch einige vom Adel, fich derfelben 
noch widerfegten. Die übrigen Einwohner verlangten die Frey: 
heit der evangelifchen Neligionsübung; und als die Bürger zu 
Naumburg im Sahre 1531 den Domprobft vergebens darum 
baten, einen römifch:Fatholifchen Seiftlichen aber verwarfen, fo wurde 


eine Zeitlang gar Fein Gottesdienft dafelbft gehalten. Nach und 


nach erhielten fie die gewünfchte Freyheit unter dem Schuße des 
Ghurfürften, und feit dem Jahre 1541 bekamen fie an Nicol, 
Medler einen evangelifchen Pfarrer und Superintendenten. Zu 
Zei dem erſten Site dieſes Biöthums, erhielten die Einwohner 
durch Unterftüsung des Churfürften im Jahre 1539 an Eberhard 
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Brisger ihren ordentlichen evangeliſchen Prediger. Johann 
Friedrich glaubte jetzt deſto mehr einen nachdruͤcklichen Schritt in 
jener Abfieht thun zu Fönnen, weil er fich nicht allein als Landes: 
herrn der drey meißnifchen Bisthuͤmer Meißen, Merfeburg und 
Naumburg betrachtete, fondern auch das Necht zu haben behaups 
tete, daß ohne fein Bormwiffen Fein Bifhof von Naumburg 
gewählt werden dürfe. Der Churfürft forderte den wittenbergis 
fehen Theologen ihr Gutachten darüber ab, wie er fich dabey zu 
verhalten habe, nachdem das Domkapitel zu Naumburg bereits 
am 10ten Sanuar 1541 den Sulius von Pflug zum Bifchof 
gewählt hatte. Sie riethen ihm, dem Domfapitel dazu einen 
"Fürften zu empfehlen, und wenn folches ohne Zwang nicht 
"gefchehen fönne, Lieber alles ruhen zu laſſen, da doch bereit3 dig 
evangelifche Lehre in diefem Bisthum fo ftarfen Eingang gefunden 
habe. Allein der Churfürft fchrieb vielmehr dem Nathe zu Naum: 
burg, er. wiffe wohl, daß Pflug_Öelehrfamfeit und Einfiht genug 
beſitze, um den Lehrbegriff der augsburgifchen Gonfeffion vor 
wahr zu halten, und gleich wohl diefelbe wider fein Gewiffen 
beftreite; daher hätte feiner gewählt werden fünnen, der ihm 
unangenehmer und gegen die Religionsverbefferung übler gefinnt 
wäre. Dem Domfapitel erklärte er, daß er die Rechte deffelben 
aufrecht erhalten-würde, wenn es nur einen Bifchof gewählt hätte, 
der die reine Lehre und den Frieden liebte. (Hortleder, Buch V. 
Gap. XI. und XI. ©. 1133 f. Sedentorf, Lib, II. 
pag. 387 f.) 

Doch fo wohl diefer Widerfpruch, als andere Anſtalten des 
Churfuͤrſten halfen nichts, und wem gleich Pflug ſich ſechs 
Monate Bedenkzeit ausbat, ſo nahm er doch nachmals das Bis— 
thum an. Auch ergiengen kaiſerliche Befehle zu ſeiner Unter— 
ſtuͤtzung an den Churfuͤrſten, ingleichen an die Städte Naumburg 
und Zeig, in deren erfterm Johann Friedrich, nicht ohne Dro— 
hungen, die Abficht beygemeffen wird, ein Bisthum, dad niemanz 
den, al5 dem Kaifer und dem teutfchen Neiche zuftändig fey, au 
fich zu ziehen. Der Anfchein eines foldhen Vorhabens war freylich 
zu mierklich gegen diefen Fürften; zumal da er auch im September 
des Jahrs 1541 das Schloß zu Zeik mit Soldaten befegen lich 
und einen eigenen Befehlähaber zur Verwaltung de3 Bisthums 
ernannte; ob er gleich die gedachte Erklärung an dad Domkapitel 
wiederholte. Die churfürftlihen Theologen bedienten ſich 1541 
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in einem neuen Bedenken, welches fie ihrem Herren uͤbergaben, 
noch anderer Gründe, als im erften, damit er nicht die ganze 
bifhöfliche Verfaſſung unterdrüden möchte. Sie riethen ihm, 
die Sache in ihrem gegenwärtigen Zuftande zu laffen und dafuͤr 
lieber ein Gonfiftorium zu errichten. Alle Vorfiellungen der 
Theologen aber waren ‚bey dem Churfürften fruchtlodg, und er 
ernannte gegen den Ausgang des Jahres 1541 den Nicolaus 
von Amsdorf zum Bifhof in Naumburg. Ungern nahm Ddiefer 
dieſe Würde an. Er wurde indeg im Januar 1542 zu Naum: 
burg in Gegenwart des Churfürften, Luthers und Melanchthons, 
einiger Domherren, Edelleute des Bisthums und anfehnlicher 
GSeiftlichen eingefleidet, empfing zwar von ben Ständen die 
Huldigung, aber mehr als Oberauffcher der Kirchen, als wie ein 
fürjtlicher Bifchof, und befam auffer der Zafelgeldern nicht mehr 
als ſechs hundert Gulden jährlicher Einkuͤnfte. (Luthers Schrif— 
ten, Th. 17. ©. 81 f. der Walhifchen Aufgabe) Kaum if 
- irgend eine Handlung des Ghurfürften, wie Seckendorf bemerft, 
heftiger in Zeutfchland getadelt worden, als eben diefe gewalt- 
fame. Weit mehr als Mißvergnügen und Unwillen, bey der , 
Gegenparthei, erregte eine andere Unternehmung, an welcher er 
im Sahre 1542 einen Dauptantheil hatte, nemlicy die Eroberung 
der Feftung Wolfenbüttel und des dazu gehörigen Landes und die 
Verjagung Herzog Heinrich des Füngern, des gehäffigfien und 
ungeftümften Feindes der Proteflanten. Daß Heinrich auf dieſe 
Art gebemüthiget ward, konnte den fehmalfaldifchen Bundesgenoffen 
nicht verargt werden, auch war es wenigftens verzeihlich, Daß fie 
fogleich die evangelifche Religion in Heinrichs Gebiete einführten, 
da fo viele feiner Unterthanen darnach verlangten; aber daß fie 
nicht blos eine neue Regierung darinne feftfeßten, ſondern fich 
auch weigerten, den Herzog fein Land zurücdzugeben, daß fie es 

nur feinen Söhnen, und auch diefen nur gegen eine überaus 
| große Geldfumme einräumen wollten, daß fie endlich mit ihren 
übrigen Bundesgenoffen befchloffen, die Gerichtsbarkeit des 
Kammergerichts nicht mehr anzuerkennen, waren Schritte, die der 
Partheigeift zwar begreiflich machte, aber nicht rechtfertigte, und 
die einen unverdienten Schatten auf die Reformation felbft zurüͤck— 
warfen, als wenn fie Länderfucht und gefeglofe Unabhängigkeit 
begünftigte. (Schmidts Gefchichte. der Zeutfchen, Th. V. 
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©. 152 f. Hortleder, Lib. IV. Cap. 1 — 45. pag. 1 — 85h. 
Seckendorf, Lib. III. pag. 386 f.) - ee. | 

As der Churfürft und die andern fehmalfaldifchen Bundes: 
genofien im Jahre 1546 aus dem Munde des Kaifers erfuhren, 
dag er Willens fey, Krieg gegen fie zu führen, festen fie fich 
mit einer Schnelligkeit in Gegenwehr, die er ihnen fchmwerlich 
zugetrauet hatte. Die Reichöftädte in Schwaben und am Rhein, 
welche ber Kaifer auf feine Seite gezogen zu haben glaubte, 
waren mit dem Herzog Ulrih von Würtemberg am erften unter 
den Waffen. Die beyden Oberhäupter des Bundes, der Churfürft 
von Sachſen und der Landgraf von Heffen, brachten auch ſchon 
im Sulius des Jahrs 1546 ein Kriegsheer von 27000 Mann 
zufammen. Cie redhtfertigten fich zugleich in einem ehrerbietigen 
Schreiben an den Kaifer gegen die Befchuldigung des Ungehor: 
ſams, zeigten ihm, wie er fich bey einer ſolchen Befhuldigung 
nah ſeiner Wahlcapitulation und nad den teutfhen Gefeßen 
betragen follte, und erklärten den ihnen angedrohten Krieg vor 
einen Mißbrauch feines Eaiferlichen Anſehens, den er auf Anftiften 
des Antichrifts zu Rom, zur Ausrottung ihrer wahren hriftlichen 
Religion, vorgenommen habe. Eben diefes entwidelten fie noch 
ausführlicher in einer öffentlich herausgegebenen Schrift. (Slei- 
dan, Lib. 17. pag. 517 f. 519 £. Hortleder, Cap. XI. 1.c. 
pag. Zul f.) Darauf. wurden beyde von dem Kaifer in bie 
Reichsacht erflärt. Nun rücdten beyde Fürften mit ihren Kriegs: 
beeren auf den Kaifer loß, der nur erft mit 1300 Soldaten fich 
bey Regensburg gelagert hatte: vereinigten fich mit ihren Bundes: 
genofien im füdlichen Zeutfchlande und ſchickten dem Kaifer 
eine Berwahrungsichrift zu, Durch welche fie ihm alle Pflicht 
und Zehn auffündigten, weil er offenbar die wahre Neligion und 
die teutfche Freyheit zu unterdrüden fuhe. Nunmehr war das 
Heer der Bundesgenoffen wenigfiens viermal’ fo ſtark, als das 
Kaiferlihe, ſchon hatten fie einen engen Durchzug in Tyrol 
befegt, wodurch dem Kaifer feine Verſtaͤrkung durch päpftliche 
und andere Kriegsvölfer aus Stalien abgefchnitten werden Fonnte, 
und jedermann mußte erwarten, daß fie ihn im Kurzen nöthigen 
würden, Zeutfchland zu verlaffen. Allein eben jet verfäumten 
fie den entfcheidenden Zeitpunct, der ihnen einen gewiffen Sieg 
darbot; fie begiengen eine Reihe von Fehlern, die aus Unent: 
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fchloffenheit, Langſamkeit, Uneinigfeit, au3 der ſchwachen Bebenf: 
lichkeit nicht der angreifende Theil zu heißen und aus andern 
ähnlichen Urfachen entftanden. Sie ließen den Kaifer, ben fie 
an der Donau, wo Baiern und Schwaben an einander gränzen, 
beobachteten, aus Stalien und aus den Niederlanden fo viele 
Kriegsvoͤlker an fi ziehen, daß er endlich zum Angriff übergehen 
und fie nah Schwaben zurüddrängen konnte Er hatte ihnen 
aber auch einen fehr unerwarteten und wichtigen Schlag vorbe- 
reitet. Während daß der Churfürft von Sachfen mit feinen 
Bundesgenoffen bis in den October 1546 in Schwaben fland, 
309 fein Vetter, der Herzog Morig, ein Kriegsheer zufammen, 
und bemächtigte fih im November des ganzen churflirfilichen - 
Landes, nur die Drey feften Städte, Wittenberg, Gotha und- 
Eifenach, ausgenommen. Auf die Nachricht von diefem Einfalle 
eilte der Churfürft noch am Ende des Jahrs 1546 in fein Gebiet 
zurüd, das ganze Kriegsheer der Verbundenen trennte fih, und 
ale, bis auf den Landgrafen, mußten fidy unter den härteften 
Bedingungen an den Kaifer ergeben. Mit leichter Mühe eroberte 
zwar der Churfürft fein Land wieder und nahm fogar dem Herzog 
Morig das feinige größtentheil$ weg, Allein da der Kaifer 
diefem Fürften im Sabre 1547 mit einem anfehnlichen -Kriegs: 
beere zu Hülfe fam, der Churfürft hingegen das feinige bis auf 
eine mäßige Schaar im Lande vertheilte, fich zwar mit berfelben 
über die Elbe 3095 aber’ fich der größten Sicherheit gegen bie 
Annährung des Kaifers überließ; auch nach einem nicht unmwahr: 
ſcheinlichen Gerüchte, von treulofen. Hofleuten und Befehlähabern 
umgeben war; fo wurde er am 2uften April von dem Kaifer 
überfallen, gefchlagen und gefangen genommen. Die Väter des 
Goncilii zu Bononien hielten ein. Danffefl, daß der heftigfte 
Feind der Eatholifchen Kirche in die Gewalt bes Kaifers gekommen 
und Papft Paul der Dritte fchrieb den SOften May 1547 an 
Garl, nachdem er feinen Sieg über den gottlofen Feind der 
Fatholifchen Religion vernommen, habe er die innigfte Freude 
empfunden, weil derjenige nun ausgerottet fey, der ihn mit feinen 
Waffen gefchadet.e Darauf mußte der Churfürft in dem Lager 
deffelben por Wittenberg am 19ten May eine Gapitulation unter: 
fhreiben, durch welche er für fih und feine Nachkommen der 
Churmwürde entfagte, die nunmehr der Herzog Morig erhielt, 
und fih dem Kaifer, fo lange es diefem gefallen würde, zum 
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Gefangenen übergeben. Doc; wurde ihm die Bebingung, welche 
er anfänglich auch unterzeichnen follte, fi den Schlüffen des 
Gonciliums in Glaubensfahen zu unterwerfen, bie er aber 
ftandhaft verweigerte, erlaffen. Der Landgraf, der fich freymillig 
zu Hale vor dem Kaifer fiellte, mit dem fein Schwiegerfohn 
Morig unterhandelt hatte, _ wurde hintergangen, und wie ber 
Churfürft Johann Friedrich in dem Gefolge des Kaiferd als ein 
Sefangener fortgeführt. (Sleidan, Lib. XV. pag. 525, 
529 f. Lib. XVII. pag. 536 — 555. 556 — 570. Schelhorns 
Ergöglichfeiten aus der Kirchengefchichte, Bd. III. ©. 1048. 
1053. 1057. 1060.) | 

Der Gefangene Churfürft mußte dem Kaifer nad) Augsburg. 
durch Brabant und Flandetn folgen, bis er ihn endlich zu 
Snfprud durch Spanier verwahren ließ. In feiner Gefangen: 
ſchaft verfertigte er das Kied, wies Gott gefällt, fo gefällt mirs 
auch: und legte den Grund zu der Univerfität Sena, indem auf 
feinen Befehl am 18ten März 1548 fein Prinz daſelbſt ein Gym- 
nasium academ. errichtete, worauf am 2ten Februar 1551 die 
Einweihung der Akademie erfolgte. Als der Herzog Morik im 
Sahre 1552 den Kaifer angriff, wurde Johann Friedrich vermöge 
des paſſauer Vertrags aus feiner Gefangenfchaft entlaffen und 
mit allgemeiner Freude in den ihm gebliebenen Ländern aufges 
nommen. Nach der Schlacht bey Sievershaufen, in welder 
Morig im Jahre 1552 blieb, forderte Johann Friedrich von 
feinem Erben, Auguft, das Churfürftenthbum wieder, es wurde 
‚ aber 1554 ein Vergleich getroffen: Albert behielt die Churwürde 
‚und das Land. _ Er aber befam Altenburg, Königsberg, Alſtedt 
und 100,000 Gulden. Endlich farb diefer durch harte Schidfale 
geprüfte Fürft am Sten März 1554, nachdem er noch kurz zuvor 
den Tod feiner Gewahlin erlebt hatte, Vergl. Rasini vita Joh. 
‚Friderici und Sagittarii Hist. Joh. Friderici. Bon feiner 
Liebe und Kenntniß der Geichichte aber Strobel Beytr. Bd. I. 
St. 1. ©. 201 f. Bon des gefangenen Sohann. Friedrichs 
Schriften an Ambroſ. Roth, f. Unfchuldige Nachrichten 1716. 
©. 37. — Johann Friedrich Antwort auf den, vom Dr. Ant. 
- Barnes auf Befehl König Heinrih des Achten in England 
gethanenen Antrag, eine größere Gefandtfchaft zu erwarten, vom 
Sahre 1535, fteht in Kappens Nachleſe Bd. III. S. 371 f. — 
Gebet des Churfürften Johann Friedrich, aus Pf. VIL., wider 
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die großen und fchredfichen Kriegsräftungen des Kaiferd und des 
Papftes. In den Sammlungen von alten und neuen theologifhen ' 
Sachen, Sahrgang 1732. ©. 375 f. Ein Brief an ben 
Prinzen Johann Friedrich des Süngern, 1552 aus der Gefangen 
fchaft geichrieben, fteht in Wellers Alten aus allen Zheilen der 
Geſchichte, Bd. 1. ©. 618 f. — Sein Bekenntniß auf das 
Snterim, Sn den Unfchuldigen Nachrichten 1702. ©. 577, 
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Ein ftandhafter Bekenner der Wahrheit, war Marfgraf Fries 
drichs, des Stammvaterd der - fränfifhen Linie, anderer Sohn, 
geboren zu Anfpadh den Aten März 1484, und wurde von ber 
Mutter Bruder Ladislao, Königs in Ungarn und Böhmen, 
erzogen. Diefer erlaubte ihm Warasdin und etliche verpfändete 
Herrſchaften einzulöfen, darauf fihenfte er ihn das Herzogthum 
Jaͤgerndorf und ließ feinen Sohn Ludwig von ihm erziehen, 
Sm Sahre 1515 trat er, nod bey Lebzeiten des Waters mit 
feinem ältern Bruder Gafimir, die Regierung an, reifete 
1525 nah Wittenberg, Luthers Rath wegen der Religions: 
veränderung zu vernehmen, befannte fich darauf öffentlich zur 
evangelifchen Lehre und fuchte ſowohl feinen Water, als feinen 
Bruder Gafimir dazu zu bewegen, wiewohl vergebens, 152% 
erhielt er vom König Ludwig in Ungarn die Beftätigung eines 
mit dem herzoglihen Haus Oppeln und Balentin zu Ratibor 
aufgerichteten Erbvertrags, daß im- Falle beyde ohne Erben 
abgehen würden, dieſe Fürfienthümer Georg und Gafimir zufallen 
folten. König Ferdinand machte aber 1531 mit Georg einen 
Bergleih, ihm, wenn diefe Herzogthümer ohne Erben blieben, 
folhe für 130,000 Goldguͤlden, mit Vorbehalt der Rechte auf. 
- Beuthen und Oberberg, abzutreten. Bey der Bauern » Unruhe 
theilte er mit feinem Bruder die Gefangenen und fchenfte den 
Seinigen allen das Leben. 1526 war er mit in Ungarn gegen 

die Zürfen, gieng aber nach der unglüdlichen Schlacht bey Mohaz 
wieder zurüd. Nach feines Bruders Tode übernahm er die Vor: 
mundfchaft des hinterlaffenen Prinzen Albrecht, und befaß mit 
ihm das “Land unzertheilt, bis ihm durch den zu Regensburg 
1541 errichteten Zractat die ansbachiſchen Ränder zu Theil wurden. 
Sm Sahre 1528 führte er die enangelifche Lehre völlig ein, hielt 
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mit Beytritt der Stadt Nürnberg einen Gonvent zu: Schwabach 
und ließ 17 Artikel entwerfen, wornac man fich Fünftig in der 
Lehre richten folte. Auf dem Reichötage zu Augsburg im Jahre 
1530 fagte er in Gegenwart des Kaiferd und der evangelifchen 
Fürften, als der König Ferdinand noch vor der Uebergabe der 
Gonfeffion am 15ten Sunius den Evangelifchen zumuthete, wieder 
in bie römifche Kirche zu treten, und ihren Predigern das Pre: 
digen zu verbieten, eher laß ich mir den Kopf abhauen, als daß 
ich dem Worte Gottes entfage. Aus den Aeten ergiebt ſichs, daß 
er bey dem ganzen Werfe nur die Beförderung der Ehre Gottes 
fuchte, und mit Churfachfen in .befondern Vertrauen lebte. Man 
hat ein fehr geiftreiches Lied, Genad mir Herr, emwiger Gott, 
darüber jieht, Lied des Markgrafen Georg, ob er es felbft ver: 
fertigte, oder ob e& nur darum alfo genannt wurde, weil in den 
- Anfangsbuchftaben fein Name enthalten ift, läßt fich nicht mehr 
beflimmen, man findet es in Luthers geiftlichen Liedern aufs neue 
gebeſſert, Wittenberg 1533, auch im erfurter Gefangbud 1590, 
8. und im Goburgifchen von 1630. Sein frommes Leben 
befhloß er zu Ansbach am 27ften December 1543. ©. die Rebe 
in den Script. Brandenb. von Lillen. Man hat von ihm: 
Epistola eligiaca ad Camerarium, fie fteht in libello novo 
'epistolas et alia quaedam monumenta Doctorum superioris 
et hujus aetatis complectens. Ed. studio Camerarii, 
Lips. 1568. 8. — und Etlidy fehriften, fo Markgraf Georg von 
Brandenburg an feyner Gnaden Bruder und deſſelben Rathe 
gethan hat, das Wort Gottes und deffelben verfündigung zu 
handhaben. Ohne Jahr (1526). und ohne Ort. 1.Bog. 4. 
Iſt abgedrudt in Hummels neuer Bibliothet von — Buͤchern. 
Bd. 3. ©. 338 f. 


Ernſt, Markgraf zu Baden 


Mar der Stifter der durlachifchen Linie, und ein Sohn 
des Markgrafen Chriſtophs, am 7ten October 1482 geboren. Er 
befam, vermöge der väterlichen Erbtheilung, anfangs die Mark: 
grafichaft Hochberg, nebſt Saufenberg, Nötteln.und Badenweiler, 
1533, auch die niedere Markgrafichaft Baden in der Abtheilung 
mit feinem Altern Bruder Bernhard, nach dem Tode des mitt: 
lern Bruders Philipp. Im Jahre 1530 war er auf dem Reichö: 
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tage zu Augsburg, ließ in den Jahren 1529 und 1530 bie 
Bibel meiftens nach Luthers Ueberfeßung zu Durlah druden, 
befannte fid 1533 oͤffentlich zur evangelifchen Lehre und führte 
fie in feisem Lande ein. Doc wollte er bey den damaligen 
Umftänden noch nichts in den alten Geremonien und Kirchen: 
gebräuchen ändern. Nachher befam er mit feinem Bruder 
Bernhard und nad deſſen Zod mit feinen Söhnen, wegen ber 
Theilung der Marfgraffchaft Baden, vielen Streit, fchloß jedoch 
1537 mit ihren Bormündern einen Vergleich folgenden Inhalts: 
daß im Fall eine Linie um der Schulden willen, die die andere 
Linie in der Theilung übernommen, Schaden leiden follte, derfelbe 
der befchädigten Linie fogleich wieder erfeßt, oder folche befugt 
feyn follte, die Länder der andern Linie einzunehmen und foldhe 
bis zur völligen Entfhädigung zu behalten, weshalb nachher auch 
die obere Marfgraffchaft Baden befregt wurde. Der Bauern: 
Aufruhr traf des Herzog Ernfts Brisgauiſchen Antheilz die 
Aufrührer ließen ihm zwar durch Gefandte verfihern, fie würden 
fein Land, weil er die evangelifhe Lehre beförberte, verfchonen, 
aber fie haufeten doch gewaltig in ben marfgräflichen Landen. 
Der Herzrg fand indeffen bald Mittel, fie zu beruhigen, und 
wußte alles mit folcher Klugheit zu bemwerfftelligen, daß bie 
Strafe nur auf wenig Urheber ohne Krieg und Blutvergießen 
fiel. Diefer Fürft wurde fowohl um der Religion willen, als 
weil er feine Rechte und Gerechtigfeiten fehr ernſtlich behauptete, 
öfterd angefochten, er wehrte fich aber tapfer und ließ fich nichts 
nehmen, auc deshalb einen Schaupfennig ſchlagen, auf deffen 
einer Seite fein Bildniß, auf der andern die Worte ftanden, 
mit Schimpf und Ernft. Er farb am bten Februar 1558. 
‘©. Baselius in addit. ad Chron. Naucletian. Pandaleon 
Prosop. pag. 3. 


Herzog Ernft, der Bekenner, in Zelle, 


Diefer wohlthätige WVeförderer der Reformation und Stamm: 
vater des noch blühenden Braunfchweig : Lüneburgifchen Gefammt: 
baufes, wurde am 26jten Junius 1497 zu Uelzen geboren und 
war. der zweyte Sohn Herzog Heinrichs des Mittlern, und der 
Margaretha, einer Scwefter der Churfürften von Sachſen, 
Driedrih des Weifen und Johann des Beftändigen. Er und 
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fein Bruder Otto wurben mit dem fächfifchen Churpringen Sohann 
Friedrich von Geokg Spalatin unterrichtet, der ihm aud 1511 
auf die Univerfität Wittenberg führte. Er Fonnte die lateinifche 
Sprache reden und fdhreiben, hatte fi auch in der Gefchichte 
ausgezeichnete Kenntniffe erworben. Bey Luther hörte er die 
theologifchen, bey Henning Göden die juriftifhen Worlefungen. 
Im Sabre 1517 fah er den Anfang ber Reformation mit an, 
gewann bie evangelifche Lehre lieb, und fuchte fie bis an feinen 
Zod audzubreiten. 1518” hielt er fih ein Jahr am franzöfifchen 
Hofe auf, um die franzöfifche Sprache gründlich zu, fiudiren. 
Als 1519 die hildesheimifhe Stiftsfehde, in welcher fein Vater, 
feinem Better, Herzog Heinrich dem Xeltern, beiftand, unglüdlich 
auslief, beichuldigte man Heinrich den Mittlern, er habe fich aus 
Sefälligkeit für die Krone Frankreich verleiten Iaffen, an diefer 
Fehde Antheil zu nehmen, um die Wahl Kaifer Carl des Fünften 
zu verhindern. Go viele Mühe fich der Churfürft von Sachſen 
gab, ihn mit dem Kaifer zu verföhnen, fo ſcheint es doch nicht, 
daß etwas bewürft wurde, denn er befchloß, um der Reichsacht 
auszumeichen, feine Regierung niederzulegen, und fich außer, 
Landes zu begeben. Zu dem Ende machte er 1520 mit feinen 
beyden älteften Söhnen, Otto und Ernft, zu Lüchow einen Trans; 
act und übergab ihnen die Regierung. 

Beyde ließen es ihre erfie Sorge feyn, Die evangelifche Lehre 
bey ihren Unterthanen auszubreiten, und Ernſt war wuͤrklich 
nah dem Churfürften von Sachſen der erftie teutfche Fürft, der 
ſich öffentlich für diefelbe erklärte. Im Jahre 1594 ward zu 
Zelle gehalten ein geiftliher Kampf und Scharmuͤtzel über fünf 
Beſchluß und Artikel, das göttliche Werk belangend, zwifchen Wolf 
Ziklop von Zwifau der Arzney Doctor und den aliergeiftlichiten 
Bätern, Heinrih Marquard, der Barfüßer Minifter, Matth. 
Zeufel von Nordheim, Guardian, fammt allen ihren Mitbrüdern. 
Gedrudt zu Magdeburg 152%. Ziklop wurde aber als ein 
unruhiger Kopf wieder nach Magdeburg entlaffen, und an deffen 
Stelle Fam Gottfchalf Cruſius als der erfte cvangelifche Lehrer, 
- welcher 1521 unter Garlftadt zu Wittenberg pro gradu Doctoris 
Difputirt hatte, welcher Heinrih Bol, Matth. Mylar und Joh. 
Matthiä zu Gehülfen befam, Am Mittwochen nad) dem Weib: 
nachtöfefte des Jahres 1524 luden fie Vicarien, Commandiſten 
und andere Geiftlihe des Stiftes Barbewid ein, am Dienfttage 
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nach den drei Königen in Winfen zu erfcheinen, und Vorſchlaͤge 
zur Einführung der evangelifchen Lehre zu vernehmen. Sie 
hofften, wenn das ältefte Stift im ande diefelbe annähme, fo 
wirden fich auch die Stiftöunterthanen und die Übrigen Stifter, 
Klöfter und Pfarrfirhen des Fuͤrſtenthums Lüneburg dazu 
bewegen laffen. Es erfchienen aber nur einige Deputirte bes 
genannten Stifts, und diefe wollten von Feiner Abänderung 
ihrer Neligionsgebräuche hören. Sie wurden bald darauf noch 
abgeneigter gemacht, indem ihr Ordinarius, der Erzbifchof Ehriftoph 
zu Bremen, einer der größten Feinde der Evangelifchen, am 
Montage nach Jubilate 1525 mit allen Prälaten und der Glerifei 
der Stifter Minden und Verden einen fhriftlichen Vertrag machte, 
der Iutherifchen Kegerei mit aller Macht entgegen zu arbeiten. 
Sa, einige glaubten, daß der alte Herzog Heinrich im Jahre 
1527 heimlich von den Landesprälaten aus Frankreich fey zurüd: 
berufen worden, bie Neuerungen zu hinterfreiben. (Barbewider 
Chron. ©. 356 f.) Unterdeffen half der Herzog Ernft im Jahre 
1525 den Bauernfrieg zu Franfenhaufen dämpfen, ſchloß mit 
Eadfen, Helen, Medlenburg, Braunfchweig, Grubenhagen, 
Anhalt und Mannöfeld ein neues Buͤndniß, und reifete 1527 
nah Torgau, um ſich mit Luther der Religion wegen zu unter: 
reden, nachdem er zuvor eine Kirchenpifitation hatte halten laſſen. 
Den meiften Lerm machten die Franzisfaner in Zelle, fie wurden 
aber in einer Disputation zur Ruhe verwiefen, 

Die unflandesmäßige VBermählung bes Herzogd Otto im 
Jahre 1524 mit dem Fräulein Mechtild oder Metta von Kampen, 
aus dem Haufe Ifenbüttel, veranlaßte 1527 einen Bergleich, 
‚ durch welchen Ernft die Landesregierung allein, Dtto aber das 
Schloß Haarburg und ein Sahrgeld von 1600 Gulden behielt. 
Nun fuhte Ernft feinen Water, der ein Feind der Reformation 
war, zu bewegen, daß er ihm Feine Hinderniffe verurfachte, und _ 
es wurden auf dem Landtage zu Scharnbed im Jahre 1527 mit 
den Landftänden Verabredungen zur Einführung der evangelifchen 
Lehre getroffen, wobei der herzogliche Kanzler Klammer viel mit 
den Fatholifch= gefinnten Geiftlihen und Landftänden zu kaͤmpfen 
hatte, der überhaupt fehr viel zur Ausbreitung des Evangelii 
beitrug. Darauf ließ Herzog Ernft durch evangelifche Theologen, 
unter welchen fih Martin Dudermarf befand, der 15928 als 
Pfarrer nach Zelle Fam, die gröbften Fatholifhen Mißbraͤuche 
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auffeßen, fie mit Sprüchen aus der Bibel widerlegen, und nach- 
dem er die Landftände aufgefordert, dieſe Schrift genau zu 
prüfen, und dieſe das Mitgetheilte endlich billigten, mit dem 
Befehle unter die Geiftlichen feines Fürftentyums vertheilen, und 
bis zur völligen Neformation darnach zu lehren. In den Pfarr: 
lehnen des Herzogs gehorchte man, und ed wurden nad und 
nach viele papiftifche Geremonien abgefchafft, die Stifter und 
. Klöfter aber wollten fih nicht dazu bequemen. Das Stift Bar: 
dewid ftellte zwar zu Oſtern das Meßopfer ein, fuchte dagegen 
heimlich der evangelifchen Lehre defto mehr zu ſchaden. Drey 
Monate ließ e3 der Herzog gefchehen, da aber Feine Befjerung 
zu hoffen war, reifete er zu Johanni d. J. mit feinem Kanzler 
und einigen evangelifhen Theologen nach Bardewid. Sie giengen 
glei nach ihrer Ankunft in die Stiftöfirche, fanden die Stift: 
geiftlichen auf dem Chor und hörten ihren Gefang eine Zeitlang 
anz endlich ſchlug der Marfchall Wilken Klenkel auf des Cantors 
Buch und befahl nicht weiter zu fingen, und die Ganonici vers 
liegen nach einigem Wortwecfel die Kirche. Jetzt trat der 
Herzog felbft in diefelbe und ‚ließ durch feinen Theologen Matth. 
Gynderich, weil ed gerade Sonntag war, der anmwefenden Gemeinde 
eine fehr bewegliche und nahdrüdliche Rede von der fehr noth— 
wendigen Glaubensreinigung halten. Die Canonici mußten, da 
die Predigt merflih auf die Zuhörer gewirkt hatte, vor dem 
‚Herzog erfcheinen, und er verficherte ihnen allen feine landes— 
vaͤterliche Huld und Gnade, wenn fie aufhörten, ſich ferner dem 
Evangelio zu widerfegen. Darauf entfernte fih der Herzog mit 
Gynderich, der Kanzler und Oberhauptmann braten ed durch 
ihre Vorftellungen dahin, daß ſich die Ganonici entfchloffen, den 
‚ Gynderih zum Prediger in ihrer Gtiftöfirhe anzunehmen und 
aus ihrem Aerario zu befolden. Sie behielten fi) das Chor vor, 
und die Erlaubniß, ihre gewoͤhnlichen Horas, doch ohne Meſſe, 
fortfegen zu dürfen. Der Herzog wat damit zufrieden, und 
ertheilte dem Gynderich noch Aufträge, die evangelifche Lehre 
in der ganzen Infpection zu verfündigen. 

Bon hier fcheint der Herzog nach Scharnbed gegangen zu 
feyn. Der dortige Abt Heinrich Radbrock trug ſogleich die 
Verwaltung ded Kiofterd feinem Landesherrn auf, erhielt, eine 
febenslängliche Zeibrente, zog nach Lüneburg in den Scyarnebeder 
Hof und verheurathete fih. Seine GSonventualen erhielten 
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Predigerftellen, oder andere Berforgungen. Am Sten Julius 
d. 3. übergab aud ber Abt des Klofters Oldenſtadt bey Uelzen . 
dem Herzog fein Klofter mit allen Einkünften. Eben fo refignirte 
am 12ten Julius der Präpofitus des Klofterd Lühne, Johann 
Lorbefa. Der Prior Enfhufen wurde evangelifher Prediger 
dafelbft und erwedte in den Herzen vieler Lüneburger Bürger 
Liebe zur evangelifchen Wahrheit. Am 1öten Julius befand fich 
der Herzog im Klofter Iſenhagen. Bon bier fchrieb er an die 
Stadt Lüneburg und empfahl ihr, die zur Reformation verfertigte 
Kirchenordnung einzuführen, auc lieg er dem dortigen Kloſter 
St. Michaelis einen gedrudten Rathſchlag einhändigen und als 
das Klofter excipiendo antwortete, fchrieb der Herzog im März 
bes folgenden Sahres felbft an die Gonventualen: „wenn wir 
euch fremde und euer Sorge unbeladen wären, ließen wir e3 
fahren, und uns wenig anfechten, wer verbörbe, der verdörbe, 
Nun aber in göttlichen unjerm Amte eure Gefahr und Verderb 
zu warnen, wahren und wehren, über gemeine Verwandniß wir 
auch ein vaͤterlich Herz und treue Liebe angethban haben, euer 
als leibliche natürliche Kinder höchften Verftandes und Vergnuͤgens 
zu pflegen, laͤßt uns ſolche vaͤterliche Neigung, treuer Wille und 
ſtetiglich Anliegen, nicht ruhen von den Dingen, die wir eurer 
Leibes- und Ehrenwohlfahrt nuͤtzlich achten und zur Seelen 
Seligkeit nuͤtzlich erkennen u. ſ. w.“ (Der ganze Brief ſteht 
in Bertrams evang. luͤneb. Beylagen, Th. II. ©. 1 bis 10.) 
Vergebens aber flofien dreyjährige Ermahnungen dahin, ja es 
fheint, daß der Klofterprediger unter des Abt3 Namen im Jahr 
1531 eine Prüfung wider des Herzog Ernits übergebne Artikel 
habe druden lafjen, denn 1531, erſchien Up des Abbats von St. 
Michaelis zehn Lüneburgifche und feines prove Esels Prove | 
Bock, Antwort Stephan Kempen, Prediger des Gvangeliums 
zu Damburg an M. Friedr. Henninge Parner to Luneburg 
fammt den andern Paftoren und Predigern daflılveft. Vorred 
Joh. Bugenhagen. A. 1531. Die meiften Hinderniffe, legte 
indeſſen der Erzbifchof Chriftoph zu Bremen, den Bemühungen 
des Herzogs, er ſchrieb nicht allein fehr hart gegen denfelben, 
fondern gebot aucd dem Decan, Senior und ganzen Gapitel zu 
Bardewick und Lüneburg, "bey fchwerer Strafe, ibm von feinen 
geiftlihen Gerechtſamen nichts zu vergeben. Da der Herzog dag 
Papſtthum nicht länger in feinen Landen dulden wollte, und die 
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Ganonici fich nicht entfchließen Eonnten, ihrem bisherigen geiftlichen 
Oberhaupte allen Gehorfam aufaukündigen, fo mußten nothwendig 
allerley Streitigfeiten und Irrungen entftehen. 

Sm Jahre 1529 wohnten die Herzöge Ernft und Dtto dem 
Keichätage zu Speyer bey, ließen bie ;‚Proteflation gegen ben 
Reichsabſchied mit auffegen und unterfchrieben nebft den andern 
proteftantifchen Fürften die Appellation; im folgenden Jahre war 
der Herzog Ernft und fein jüngerer Bruder Franz auf dem 
Neichstage zu Augsburg. Ernſt hatte feinen Kanzler Johann 
Foͤrſter, den Matfchall Georg von Menß, den Anton von Kiß: 
leben, Hufdrich Penze, Gebhard Schenk, Johann von Schulen: 
burg, Chriftop von Oberhaufen, Conrad von Mandelsloh, 
Burchard. Zrauner, Georg und Friedrih von Bülow und den 
Prediger Heinr. Bod bey fih. Ernft war einer von den Fürften, 
welcher dad augsburgiſche Glaubensbefenntnig, che es verleſen 
und dem Kaiſer i übergeben | ward, unterſchrieb. Geine freimüthige 
Unterzeichnung verfchaffte ihm den ehrenvollen Namen, des Be: 
1 Bennerd. Sn Augsburg. hörte der Herzog Ernjt den Urban 
Rhegius predigen und bat diefen Gelehrten, da in feinen Landen 
noch viel zur Ausbreitung des Evangelit zu thun war, als Hof: 
prediger und Generalfuperintendent des Fuͤrſtenthums Belle in 
feine Dienfte zu treten. Was diefer Mann im Zellifchen, in 
Füneburg,, Hannover, Hildesheim und Braunfchweig zur Be: 
feftigung der Reformation beygetragen hat, und welche Gnaden— 
erweifungen er vom Herzog Ernft empfing, habe ih in Rhegii 
Leben (hannoverfched Magaz. 1819, Nr. 46. 47) erzählt. Im 
Sabre 1531 half diefer Herzog dad Buͤndniß zu Schmalfalden 
auf ſechs Sahre fchließen. 1533 befam der Herzog mit dem 
Magiftrat der Stadt Lüneburg über das ‚Patronatsrecht des 
St. Michaelisklofters Streitigkeiten, Die Stadt appellirte an 
dad Reichskammergericht, und die Sache wurde 1534 dahin 
verglichen, daß der Abt Herbord von Holle und feine Mitbrüder 
die Iutherifche Xehre annahmen, die Einfünfte des Kloſters 
geniegen, das Klofter aber in eine evangelifche Schule verwandelt 
werden ſollte. (Bertrams evang. Luͤneb. S. 109 und des 
Herzogd Schreiben, in den Beilagen ©. 11.) Im folgenden 
Fahre half Ernft die Unruhen der Wiedertäufer dämpfen und 
die Stadt Münfter erobern. Im Jahre 1536 errichtete er mit 
feinem jüngern Bruder Franz einen Vergleich, bis Oftern 1538 
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eine gemeinfchaftliche Regierung und Hofhaltung zu führen. Zu 
bem Ende follten aus der gemeinfchaftlihen Kaffe dem Herzog 
Ernft 2500, dem Herzog Franz aber 1500 Gulden zum jährlichen 
Handgelde und freien Dispofition bezahlt werden. Endlich trat 
Ernft im Sahre 1539 feinem Bruder Franz das Amt Gifhorn 
mit aller Nusung und Obrigkeit und das Klojter Ifernhagen ab, 
befam aber noch babey 1000 Gulden und 300 Gulden Silbers 
gefhirr am Werthe. Ob gleich der Herzog Ernft wegen feines 
Eintrittes in den fehmalfaldifchen Bund, die Faiferliche Belehnung 
nicht erhalten fonnte, trat er doch 1538 in das große brauns 
ſchweigiſche Buͤndniß, welches die proteſtantiſchen Reichsftände 
ber zu Nürnberg gefchlofienen Fatholifhen Ligue entgegen ſetzten. 
Herzog Heinrich der Zweite oder Jüngere zu Wolfenbüttel, hatte 
fih dur feinen Haß gegen die Proteftanten verleiten laffen, in 
biefe Ligue zu treten und wurde darüber im einen fehr nachtheis . 
ligen Krieg mit den fchmalfaldifchen Bundesgenoffen. verwickelt. 
Heinrich verfäumte Feine Gelegenheit, feine Rechte als ein eifriger : 
Katholit geltend zu machen. Aus Briefen, die fein Secretair 
an den Churfürften von Maynz und ben Faiferlihen Kanzler 
1538 hatte überbringen follen und die ihm, ohnweit Kaffel, auf 
- der Landftraße waren abgenommen worden, wollte man erfehen 
haben, daß der Herzog Heinrich fogar Mordbrenner in die Lande 
der evangelifhen Stände ausgefhidt habe: es wurden daher 
heftige Streitfchriften deshalb gewechfelt. (Ich habe die Zitel 
und den Inhalt derfelben im Intel. Blatte der Leipz. Lit. Zeit. 
1807. St. 26, ©. 406 f. angegeben.) Endlich brach 1542 die 
Slamme des Krieges völlig aus. Braunfchweig und GoSlar 
wurden geächtet, dem Herzog Heinrich warb die Erecution auf: 
getragen und Goslar follte feine Büchtigungen zuerft erfahren. - 
Allein die Stadt Braunfchweig, der Churfürft von. Sachſen, der 
Landgraf von Heffen und der Herzog Ernft nahmen fich derfelben 
an; ihre Macht war zu groß, Heinrich mußte ſich entfernen, 
fein ganzes Land wurde in Gefchwindigfeit erobert und die Unters 
thanen genöfhiget, dem fehmalfaldifcher Bunde zu huldigen und" 
ihren Landesherrn für ihren Feind. zu erflären. Allein Heinrich 
fam mit einer dur franzöfifhe Hülfe- zufammen gebrachten 
Armee von 10,000 Mann wieder in das Land, aber der Lands 
graf ſchlug ihn, brachte ihn ald Gefangenen nah Ziegenhayn, 
und die fchmalfaldifchen Bundesgenofjen blieben bis in das Jahr 
| | - 18 
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1547 im Beſitz des Landes. Herzog Ernft leiftete in dieſem 
anzen Kriege den treueften Beyſtand. Er begleitete fogar 
einmal, als die Straßen durch Mäuber, zu welchen: fich viele 
Evelleute gefellten, unficher wurden, die reifenden Kaufleute, und 
verjagte dieſes Geſindel allein durch fein Anfehen. Im Jahre 
1542 wohnte er der Einführung des Nikolaus Amsdorf zum 
Bifhof in Naumburg bey, machte 1543 eine Verordnung, wie 
es in Ehefahen und mit den Einkuͤnften der Geifttichen follte 
gehalten werden, veranlaßte auch die Grafen zu Hoya und Oft: 
friesland ihre Länder zu reformiren und befchloß fein rühmliches 
Leben zu Belle am Alten Januar 1516. S. fein von mir 
mitgetheiltes Leben, in Spiels vaterländ. Archiv, Bd. 1. ©. 35 
bi3 593. 


Franz, Herzog zu Braunfchweig - Lüneburg. 


Mar der jüngfte Sohn Herzog Heinrichs des Mittlern, zu 
Uelzen am 23ften November 1508 geboren und etwa 13 Jahr 
alt, als fein Water 1520 die Megierung niederlegte. Seine 
Brüder, die Herzoge Ernft und Otto, führten daher die Regierung 
gemeinfchaftlicy bis 1527, da Herzog Dtto fein Recht an derfelben, 
fo wie am Lande niederlegte, ficy mit der harburgifchen Abfindung 
begnügte, und Herzog Ernft feßte unterdeffen die Regierung zu 
Zelle allein fort. Wenn ed zuverläffig feyn follte, daß Franz 
ſchon 1524 das Schloß zu Gifhorn. habe erbauen und mit Wal 
und Graben verfehen laffen, fo müßte das in feiner Minderjährig- 
feit gefchehen feyn. Damals aber war ihm diefer Ort noch 
nicht angewiefen: das gefchah erft 1539, nachdem er 1530 mit 
dem Bruder, Herzog Ernft, auf dem Reichötage zu Augsburg 
dad evangelifche- Glaubensbefenntniß unterfchrieben hatte. Noch 
im Sahr 1536 fchloffen beyde Brüder einen Vergleich bis Oftern 
1533 eine gemeinfchaftliche Regierung und Hofhaltung zu halten 
und alle überflüffige Bediente abzujchaffen. Dem Herzog Ernft follte 
aus der gemeinen Landcaffe 2500, Herzog Franz aber 1500 Gulden 
zu einem jährlichen Handgelde und freier Diepofition bezahlt‘ 
werden. Endlich trat der Herzog Ernſt auf Herzog Franzens 
Verlangen, zu Berhütung einer  fernern Landestheilung, 1539 
das Amt Gifhorn mit aller Nutzung und Obrigkeit, wie auch 
dad Klofter Sfernhagen ab. Daſſelbe follte auch bey feinem 
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abjteigenden männlichen Stamme verbleiben, jeboch follte Franz 
nichts davon verpfänden, noch ſich in ein Buͤndniß wider den 
Bruder einlaffen Fönnen. Die Unterthanen des Amts Gifhorn 
folten vor dem Hofgerichte zu Uelzen koͤnnen belanget werden, 
Es erfolgte auch die Ueberweifung in eben demfelben Jahre und 
damals befam Franz noch zu feiner Abfindung 1000 Gulden und 
für 300 Gulden Silbergefhirr. Er ftarb aber fchon 1549 an 
“einem Beinfchaden ohne männliche Erben, nachdem er ſich erft 
1547 mit der Prinzeffin Clara, Herzog Magni des Zweyten 
Tochter, von Sachſen-Lauenburg, vermaͤhlt hatte. S. Steffens 
Geſch. des Hauſes Braunſchw. Luͤneb. ©. 402%. Er hinterließ 
den Ruhm eines gottesfuͤrchtigen, klugen und leutſeligen Fuͤrſten. 


Philipp, Landgraf zu Heſſen, der Großmuͤthige. 


War ber einzige Sohn Wilhelm des Mittlern, nicht weit 
von dem Orte, wo die heſſiſche Armee die pfälzifche Stadt Gaub 
belagerte,. am 13tern November 1504 geboren. Er verlor feinen 
Vater ſchon im Jahre 1509 und trat 1519 die Regierung an; 
war in allen, was zum Beſten der Reformation gereichte, von 
diefer Zeit an fehr unternehmend, Flug über feine Jahre, friege- 
rifh und eben fo ungeflim, aber auch durchaus nur feinen eignen 
Einfihten folgend. An Franz von Sidingen befam er früher 
einen Feind, ber auch Darmſtadt belagerte und ihn zu einem 
nachtheiligen Vergleich zwang, welchen der Kaifer etwas milderte, 
1522 trieb er Sidingen im Kriege gegen den Churfürften zu 
Zrier in die Enge und eroberte das Schloß Kronberg. Im 
Bauernfriege zog Philipp 1525 felbft mit zu Felde, und wohnte 
der Schlaht bey Franfenhaufen bey. : Hier machte er mit dem 
Churfürften Johann von Sachſen und beffen Prinzen eine genaue 
Bekanntſchaft und dieſer Umgang, noch mehr aber fein eignes 
Forſchen und Nachdenken uͤber die Religion, wozu ihn das fleißige 
Leſen der Schriften Luthers und Melanchthons und die erſte 
Ueberſetzung des neuen Teſtamentes veranlaßte, lenkte ihn ſehr 
bald auf die Seite der evangeliſch Geſinnten. Schon im Jahre 
1524 verbot er feinen Unterthanen die Feyer der Heiligen Feſte, 
und verordnete, daß ſich die Prediger nach dem Schluffe des 
Reichstages, als Lehrer des reinen göttlichen Wortes beweifen 
ſollten, unterfagte auch den Geiftlichen ihr bisherig gemähnliches 
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Betten und Herumziehen mit ben Ueberbleibfeln der Heiligen. 
Er wurde zwar im folgenden Jahre vom Guardian der Franziss 
faner in Marburg, Nicol. Ferber, ermahnt, die Schriften der 
Reformatoren nicht zu lefen und die Rutheraner mit dem Schwerdte 
zu vertilgen, allein der Landgraf fchrieb ihm, er wolle nad) dem 
goͤttlichen Worte als ein chriftlicher Fürft regieren und nur die in 
demfelben gegründeten Gebräuche beybehalten. Er fey vom Ber: 
folgungögeifte eben fo weit entfernt, als daß er die Maria für 
eine Mittlerin und Fürbitterin zwoifchen Gott und den Menfchen 
halten könnte Da fich der Mönch auch darüber befchwert hatte, 
daß die Bauern anfingen, die Religion zu unterfuchen, , bewies 
re ihn aus biblifchen Stellen, daß Gelehrte und Ungelehrte ein 
gleiches Recht dazu hätten. Nach feiner Vermaͤhlung mit der 
Tochter des Herzogd Georg von Sachfen, hatte er 1525 mit 
dem Churfürften von Sachſen und feinen Prinzen zu Kreußberg 
in Thüringen eine Unterredung, wo er verficherte, er wolle lieber 
Leib und Leben, Land und Leute verlieren, als von Gottes Wort 
abfallen; er fuchte auch bald darauf feinen Schwiegervater für 
die Reformation zu gewinnen; allein diefer wollte feine Gefin: 
nungen nicht ändern, fondern veranftaltete im Jahr 1525 mit 
einigen der eiftigiten Fatholifchen Fürften, nämlich den Churfürften 
von Maynz und Brandenburg und den Herzögen Heinrich d. J. 
zu Braunfhweig und Erich zu Galenberg eine Zufammenfunft 
in Deffau, um über die Mittel zu berathfchlagen, wie dem 
fernern Fortgange der Reformation Einhalt gethan werden könnte, 
Der Vorwand dazu war, daß der geendigte Bauernfrieg haupt: 
fächlich durch die entlaufenen Mönche und Pfaffen erregt worden 
fey, die durch aufrührerifche Worte und durch die verdammte 
tutherifche Lehre, welche fie dem armen einfältigen Manne überall 
einprägten, und ihn um Leib und Gut gebracht hätten. Man 
kann zwar nicht beweifen, daß diefe Fürften wirklich ein Buͤndniß 
gegen die Evangelifhen gefchloffen hätten, allein die Anlage 
dazu war da und ihre feinfeligen Gefinnungen gegen die Freunde 
der Reformation Fündigten nahe Gemaltthätigfeiten an. 

Der Landgraf Philipp fehlug daher, weil auch der Kaifer 
um dieſe Zeit ernjllicher ald jemals auf die Vollziehung des 
mwormfer Edictes zu beftehen fchien, dem Churfürjt Johann ein 
Bindnig vor, das fie mit andern gutgefinnten Ständen zu ihrer 
Sicherheit fchließen wollten. Es fam auch am 12ten May 1526 
/ 
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in Torgau, aber nur zwiſchen ihnen beyden zu Stande. Sie 
vereinigten ſich in der Abſicht, daß weil durch die Geiſtlichen 
und ihre Anhaͤnger eine Verbindung errichtet worden ſey, die 
alten unchriſtlichen Mißbraͤuche ferner im Schwange zu erhalten, 
und diejenigen, welche Sie abbeftellt hätten, anzugreifen und zu 
‚verderben, fich einander gegen einen folchen, ober aus andern 
fcheinbaren Urfachen vorgenommenen Angriff, mit ihrem ganzen 
Vermögen beyftehen "wollten. Bu diefem torgauer Buͤndniß 
traten noch im Sahre 1526 die Herzöge von Braunfchweigs 
Lüneburg, Philipp, Otto, Ernft und Franz, der Herzog Heinrich 
von Mectenburg, Fürft Wolfgang von Anhalt und die Grafen 
von Manzfeld, Gebhard und Albrecht zu Magdeburg, fo wie der 
Herzog Albrecht .von Preußen. (Hortleder B. 8. Gap. 1 bis 6, 
©. 1312 bis 1322.) Durd dieſes Bündnig wurden allerdings 
die Anhänger der Reformation vor bewaffnete Angriffe ziemlich 
gefichert. Philipp, der unter jenen Fürften an Geift, gefchidten 
- Maaßregeln und unermübdeter Thätigfeit fehr hervorragte, nannte 
fih fchon im Jahr 1595 evangelifh. Im folgenden Jahre 
verlangte er Melanchthons Gutachten dıber die befte Art, die 
Reformation in feinen Ländern einzuführen. Diefer antwortete 
ihm (Epp. L. III, Ep. 16), es wäre nicht liebreich gehandelt, 
wenn der Landgraf alle Cärimonien, welche noch geduldet werden 
fünnten, aufheben wollte. Defto nüßlicher hielt er es, die Zaͤnke— 
reyen nicht bloß der römifchkatholifchen, fondern auch der evans 
gelifchen Prediger, die bisweilen noch ärger und doch unbedeutend 
wären, durch die Obrigfeit hemmen und nur den VBernünftigern 
predigen zu laffen. Nicht nur der Glaube, fondern auch die 
Gottesfurcht, Liebe und Gehorfam gegen die Obrigkeit follten 
Öffentlich gelehrt werden. Beſonders aber ermahnf er ihn, lieber 
alles andere zu ertragen, als die Waffen um der Heligion willen 
zu ergreifen. Diefer Nathfchläge war Philipp eingedenf, als er 
am 2Often Dctober 1526 gleichfam eine Kirchenverfammlung feiner 
Länder zu Homburg halten ließ, auf welcher fi beyde Religions— 
partheien, in Gegenwart feiner geifilichen und weltlichen Stände, 
glimpflich unterreden, und verfuchen follten, fich mit einander zu 
vergleichen. Da die Katholifchen, erzählt man, ihre Lehren nicht 
aus der Schrift beweifen fonnten, verlangten alle Anwefende die 
Einführung der Reformation. Allein der Landgraf ließ noch 
vorher am 28ſten Januar 1527 eine neue Verſammlung zu 
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Marburg halten, in welcher fi) zwar bie gelehrteften Mönche 
auf die Schrift beriefen, mit ihren Gründen aber nicht durch: 
dringen konnten. 

Darauf fohritt er erft, und nicht ohne Beiftand feiner Land 


‘ fände, zu der großen Firchlichen Veränderung. Der größte Theil 


feiner Unterthanen erflärte ſich freywillig für die evangelifche 
Lehre, Eben fo ungezwungen verließen die ‚meiften Mönche und 
Nonnen ihre Klöfter; es wurde auch für den Unterhalt derer 
unter ihnen geforgt, welche ihren Glauben nicht verlaffen wollten. 
Bon den eingezogenen Kirchengütern und Gebäuden wurden viele 
nüßliche Anftalten, unter andern das noch bluͤhende Hospital zu 
Haina, befonders aber noch im Jahr 1527 die Univerfität Mar: 
burg errichtet. Geiftliche, welche fi) durchaus widerfegten, wurden 
aus dem Lande gefchafft, und Mönde von ausfhweifenden Gitten 
aus ihrem Klofter vertrieben. Im Sahr 1528 ließ fi Philipp - 
zu einen übereilten Kriegszug verleiten. Otto von Pad, Kanzley: 
ſecretair des Herzogs Georg von Sachſen, eröffnete dem Land: 


grafen Philipp heimlich, daß außer feinem Herrn, der König 


von Ungarn und Böhmen, der Erzherzog Ferdinand, die Churs 
fürften von Maynz und Brandenburg, der Erzbifhof von Salz: 
burg, die Bifchdfe von Bamberg und Würzburg und die Herzöge 
von Bayern im May d. 3. zu Breslau einen Bund gefchlofjen 
hätten. Vermoͤge beffelben follten fie alle ihre Kräfte zur Unter: 
druͤckung der neuen Keberey und Feftftellung des alten Glaubens 
anwenden, Ferdinand follte im Namen des Kaifers dem Chur: 
fürften von Sachſen gebieten, den Erzfeger Luther, nebft allen 
abtrünnigen und Feßerifchen Geiftlihen  auszuliefern und ben 


‚ehemaligen Neligionszuftand in feinen Rändern völlig wieder 


berzuftelen: im $all er ſich weigerte, wollten fie ihn gemein: 
fchaftlich befriegen und feine eroberten Länder unter fich theilen. 
Auf gleiche Art follte die Stadt Magdeburg zum Gehorfam der 
Kirche genöthigt werden. Auch den Landgrafen mollten fie wegen 
feiner Kegerey beftrafen, wenn er aber feine Srrthümer verließ, 
wollten fie ihn wegen feiner Jugend und weil er von andern 
verführt worden, feine Länder zuruͤckgeben. Pad, melcher dem 
Landgrafen mehr als eine Abfchrift dieſes Bündnifies zeigte, 
verfprach ihm auch die Urfchrift zu verfchaffen. Aber ehe er dieſe 
noch erhielt — und er befam fie niemals — reifete er ſogleich 
zum Churfürjten don Sachſen und riß gleichfam diefen fonft fo 
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bedbachtfamen Herrn durch dad Feuer feiner Vorftellungen tiber 
die ihnen drohende Gefahr, im März des Jahrs 1528 zu einem 
Gegenbündniß hin, durch welches fie Gbereinfamen, zur Beſchuͤtzung 
ihrer Unterthanen bey dem Genuffe des Evangeliums, ein Kriegs: 
heer von 26000 Mann anzumwerben, und fie hofften auch ziemlich 
zuverläffig, von andern Fürften in und außerhalb Zeutfchland, 
Hülfe zu erlangen. (Sedendorf L. II. ©. 95.) 
- Die wittenbergifchen Theologen mißbilligten diefe Anftalten, 
hielten die Nachricht vom Fatholifhen Bündniffe noch ungewiß, 
und riethen, dieſe Angelegenheit dem Kaifer zu melden, fich 
feinen Schutz zu erbitten, und die verbundenen Fürften zu 
ermahnen, von ihren feindfeligen Entwürfen abzuftehen. Der 
Landgraf widerlegte zwar Luthers Gründe, allein der Shurfürft 
wurde dadurch bewogen, im April d. J. 1528 einen neuen 
Vertrag mit dem Landgrafen einzugehen, der ‚weniger heftige 
Bedingungen enthielt. Er Eonnte jedoch diefen Fürften nicht 
hindern, ſchon im May ein anfehnliches Kriegsheer an die Grenze 
von Franfen zu legen. Als der Landgraf feinem Schwiegervater 
das gedachte Buͤndniß vorwarf, erklärte es diefer vor die gröbfte 
Unwahrheit; daffelbe gefchah auch von dem übrigen angegebenen 
Bundesgenoffen. Nun merkte Philipp, wie fehr er fich übereilt 
habe. Auch aud dem neuen Berhör, das er mit Pad in Gegen: 
wart von Gefandten anftellen ließ, konnte nicht hinlänglich 
erwiefen werden, daß jenes Buͤndniß wuͤrklich zu Stande ge: 
fommen fey. 3 blieb endlich nichts übrig, ald daß der Landgraf 
feine Kriegsvoͤlker auseinander gehen ließ, nachdem er zuvor 
die fränfifhen Bifhöfe zwang, ihm hunderttaufend Gulden 
Rüftungskoften zu bezahlen, wodurch er fich und feine Glaubens: 
genoffen fehr verhaßt machte. | 

Im Sabre 1529 hoffte er durch das Religionsgeſpraͤch zu 
Marburg, die Streitigkeiten zwiſchen Luther und Zwingli beyzu: 
legen; er verfehlte aber feine Abfiht. Auf dem Reichstage zu 
Speyer in d. J. war er unter denen, welche gegen den bdafelbft 
gemachten Schluß proteftirten, und auf dem berühmten augs— 
burger im Sahre 1530, unterfchrieb er dad Glaubensbefenntniß, 
half es mit übergeben, ließ fich auch durch Feine Vorfiellungen 
bewegen, die man ihm von Seiten des Kaifers, theils wegen der 
MWiedereinfegung ded Herzogs von Wirtemberg, theils feines 
Procefies wegen mit dem Grafen von Naffau, machte, und zog 
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endlich, da er fah, daß die Proteftanten nichtd ausrichten würden, 
ohne Abfchied davon. _. In eben. d. 3. wohnte er der Zus 
fammenfunft in Schmalfalden, zur erfin Schließung biefes 
Bundes bey, welcher ihn und den GChurfürften von Sachfen im 
Sahre 1531 zum Haupte erwählte, deswegen wurden denn auch 
die Übrigen häufigen Zufammenfünfte jeder Zeit von ihm perfön: 
lich, oder durch Gefandte beſucht. Den nürnbergifchen Religions: 
frieden von 1532 weigerte er fih anzunehmen, theild weil er ihn 
richt ficher hielt, theil3 weil er.die Wiedereinfegung ded Herzog 
von Würtemberg im Kopfe hatte, woran er würde verhindert 
worden feyn. Er reifete zu diefem Ende 1533, nachdem er 
vorher fehr viel zu der Auflöfung des fhwäbifchen Bundes, welcher 
die Stüge der Defterreicher war, beygetragen, nach Frankreich, 
und verfegte im Namen des Herzogs, das Mömpelgardifhe an 
den König, der auch eine Summe vorfhoß, ein Kriegäheer zus 
fammen zu bringen, das 1534 bey Lauffen die Truppen des 
König Ferdinands fchlug und das Kand eroberte. Diefe Feinds 
feligfeit wurde noch in diefem Sahre durch den cadanifchen 
Vergleich beygelegt, worauf er ſich mit bemühete, die Wiedertäufer 
in Münfter ausrotten zu helfen. Im Sahre' 1536 ftiftete er 
einen Vergleich mit dem Herzog Georg und dem Churfürften zu 
Sadfen; befam 1538 Händel mit Herzog Deinrih d. 3. von 
Braunfchweig, wegen eined ertappten Meuchelmörders und etlicher 
Mordbrenner, die auf diefen Fürften befannten, auch fieng er 
gefährliche Briefe wider die Proteflanten auf. Es wurden erft 
deshalb Streitfchriften gewechfelt, 1542 aber ein Krieg angefangen, 
in welchem der Herzog Land und Leute verlor, und da er 1545 
dad Verlorne wieder zu erobern verfuchte, genöthigt ward, fich 
nebft feinem älteften Prinzen dem Landgrafen zu ergeben, der 
fie als Gefangene auf die Feftung Biegenhayn bringen ließ. Im 
genannten Sahre fuchte Philipp, nad) dem Abjterben des Churs 
fürften Albrecht, das Erzſtift Maynz einen feiner Söhne zu 
verfchaffen, und da diefes nicht glüdte, half er dem Gebaftian 
von Haufenftamm, der vorgab, ein Freund der Reformation zu 
- feyn, zu diefer Würde, Indeſſen war der Landgraf mit den 
fhmalfaldifchen Bundesgenoffen ſchon feit einiger Zeit der Nefors 
mation wegen in Sorgen, denn die Umftände wurden immer 
bedenklicher, feine _ Plane aber, bald mit FSranfreih, bald mit 
Bayern, bald mit dem Herzog Moris ein Bündnig zu machen, 
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vereitelt. - Auch hatte fih Philipp bey aller feiner Klugheit im 
Sahre 1541 auf dem Neichdtage zu Regensburg von dem Ffaifers 
lihen Staatöbedienten Granvella, zum Nachtheil feiner Parthey 


überliften laffen. Man hatte ihm heimlich den oberften Befehl 


des Kriegsheeres gegen Frankreich und andere Bortheile angeboten, 
ohne ihm wegen feiner Religion und feiner Bundesgenofien laͤſtige 
Bedingungen aufzulegen. Dagegen hatte er verfprochen, daß er 
fi Feiner Abficht des Kaiſers und des öfterreichifchen Hauſes 
widerfegen, auch feinem Feinde deffelbigen, namentlich dem Herzog 
Wilhelm von Zülih, Cleve und Berg nicht Hülfe leiften wollte, 
Allein er fand fi im Jahr 1543 Hintergangen, und dem Kaiſer 
wurde es deſto leichter, dem gedachten Herzog zu uͤberwaͤltigen. 
Diefer mußte ihm Geldern Überlafien, die Reformation aufheben 
und verfprechen, immer bey der römifchen Kirche zu bleiben. 
Sein Echwager, der Churfürft von Sachfen, konnte ihn allein 
nicht retten und der Landgraf konnte nicht einmal feinen Schwies 
gerfohn, den Herzog Mori von Sachfen, dahin bringen, in ben 
fhmalfaldifhen Bund zu treten. Us diefe Bundesgenoffen 
endlich felbft aus des Kaifers Munde erfuhren, daß er entjchloffen 
fey, fie zu befriegen, ſetzten fie fich mit einer bewundernswürdigen 
Schnelligkeit zur Gegenwehr. Der Krieg wurde mit Muth vom 
Landgrafen und feinen Bundesverwandten angefangen, aber mit 
einer großen Armee fo geführt, daß man im erfien Feldzuge 
nichts außrichtete, und am Ende des Jahres 1546 genöthigt war, 
das Heer zu theilen. Der. Landgraf z0g mit dem fchwädhiten 


Theil zu Daufe und die Kaiferlichen eroberten bald darauf Darms 


ftadt. Der Ehurfürft von Sachſen wurde am Zuften April 1547 
bey Mühlberg vom Kaifer überfallen, gefhlagen und gefangen 
genommen, und Philipp war nun zu ſchwach, dem.Kaifer Widers 
fland zu thun. Der Churfürft von Brandenburg und der Herzog 
Moritz fuchten feinen Frieden mit dem Kaifer zu machen: ber 
Landgraf begab fih, um den Unterhandlungen deſto näher zu 
feyn, nad) Leipzig, zog aber, weil der Kaifer verlangte, er follte 
fih ohne ale Bedingung ergeben, anfänglih ohne Schluß davon. 
Unterweges befann er fich aber, und fchidte den Chriftoph von 


* Ebeleben mit neuen VBorfhlägen an die Vermittler: durch diefe 


bekam cr folgenden Eaiferlihen Beſchluß: er follte fein Land auf 
Gnade und Ungnade bes Kaifers übergeben, fich vor demfelben | 
perfönlich demüthigen, dem ſchmalkaldiſchen Bunde entfagen, kein 
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Bundnis mehr wider den Kaiſer, oder den roͤmiſchen Koͤnig 
| ‚machen, dem Kaifer und Kammergericht gehorfam feyn, und alle 
|öellungen bis auf Biegenhain, oder Kaffel, fchleifen, eine gewiffe 
Summe für die Kriegstoften bezahlen, alles Gefhüß dem Kaifer 
| lausliefern, und erwarten, was ihm dieſer wiedergeben, oder wie 
er die vorgefchriebenen Puncte weiter erläutern wolle. Dabey 
jerhielt er von den WBermittlern das Wort, er follte weder ein 
! Gefangener, noch wegen feiner Religion gefährtet feyn. 

Philipp ftellte fi) darauf zu Halle vor dem Kaifer, that die 
fußfällige Abbitte in Gegenwart vieler Fürften, Grafen, Gene: 
rale und vieler Zufchauer, und wurde unter mancherlei Demi: 
thigungen und Aufopferungen zu ‚Gnaden aufgenommen, aud) 
von der Acht losgefprochen. Allein er fand ſich hintergangen, 
als er dem erhaltenen Verſprechen gemäß frey zu feyn glaubte, 
und wurde, wie Johann Friedrich, ald ein Gefangener im Gefolge 

es Kaiferd fortgeführt. Der Herzog von Alba hatte den Land: 
Pgrafen unter dem Schein, ihm wieder zu ehren, mit dem Chur: 
fürften von Brandenburg und Morig zu Sachſen, nebft andern 
Bornehmen zur Zafel gebeten, Nach geendigter Mahlzeit ward 
ihm die Gefangenfchaft angefündiget. Wergebens berief er fich 
auf die Heiligkeit der Verträge. Umfonft Flagten, baten, drangen 
Moris und die andern Fürften bey dem Kaifer auf fein Ber: 
fprechen und auf ihre geleiftete Bürgfchaft. Carl der Fünfte war 
und blieb unerbittlih. Seine Minifter bedienten fih, um ihre 
Lift zu ſchuͤtzen, einer fehr unnatürlichen Auslegung des gefchloffes 
nen Bergleih$: fie brauchten, wie man fagt, die elende Aus: 

ucht, die Worte in der Faiferlichen Verficherung, die der Landgraf 

icht mit einiger Gefangenfchaft zu belegen, las, hiefjen, wenn 
‚er genau auf die Züge fähe, nicht mit ewiger Gefangenfchaft zu 
"belegen. Bergl. Mogen, Hist. captivit. Philippi Magnanimi, 
Franc. et Lips, 1766. 8, Bachmanns zwölf Urkunden zur 
Erläuterung der Gefangennehmung Philipps u. f. w. Mannheim 
1768. 8. und Riederers Abhandlungen aus der Kirchen», Bücher: 
und Gelehrten-Gefchichte, ©. 65 f. 

Philipp mußte dem Faiferlichen Hofe unter einer fpanifchen 
Wache nach Mecheln folgen und. erfuhr von diefen rohen Kriegern 
manche harte Begegnungen, befonderd als er 1550 aus der 
Sefangenfchaft entfliehen wollte. Seine Länder wurden unters 
deffen von feiner Gemahlin Chriftina und von dem älteften 
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Prinzen Wilhelm regiert, der fich feines Waterd Befreyung unge: 
mein angelegen feyn ließ, und vicl dazu beytrug, daß der Churs . 
fürft Mori den Kaifer angriff, wodurd fein Vater, laut des 
paſſauer Vertrags im Jahre 1552 die Freyheit erhielt, und den 
10ten September dieſes Jahres wieder in Kaffel anfam. Philipp 
. brachte feine übrige Zeit des Lebens ruhig mit der Verbeſſerung 
feiner Staaten zu, fcidte blos 1561 dem Prinzen von Condé 
einige Hülfstruppen, brachte die Graffchaft Katenellenbogen an 
ſich, und flarb am Siften März 1567 im 5Often Jahre feiner 
Regierung. Vergl. Seckendorf, Hist. Luth. Arnolds Kirchen: 
und Keßerhiftorie, pag. IV. Sect. 1. num. 5. — Schroͤcks 
Kirchengefchichte feit der Reformation, Bd. 1.— D. E. Rom: 
meld Gefchichte der heffifchen Kirchenverbefferung, Gaffel 1817. 


Wolfgang, Fürft zu Anhalt. 


War ein Sohn des Fürften Woldemar, zu Köthen am Iſten 
Auguft 1492 geboren, gieng 1500 auf bie Univerfität Keipzig, 
darauf nach Wittenberg, wo er noch vor der Neformation das 
Rectorat der Univerfität verwaltete und Carlſtadts unruhiges 
Gemüth gemißbilligt haben fol. (Seckendorf, Lib. I. $. 121. 
Addit. 2. vergl. Lib."III. $. 16.) Nach feines Vaters Tode 
trat er die Regierung über Köthen, Ballenftedt, Sandersleben, 
halb Bernburg und Zerbft an; wohnte 1513 der Hochzeit feiner 
Schweſter Margaretha, mit dem -Churfürften von Sachıfen, Johann, 
- in Zorgau bey, und empfieng 1515 mit feinem Vetter Ernft das 
gewöhnliche Zehn vom . Erzbifchof zu Magdeburg. Sm Sahre 
1520 war er als churfächfifcher Gefandter zu Aachen bey der 
Krönung Carls des Fünften, 1521 auf dem Reichstage zu 
MWormd, wo er und die andern Fürften von Anhalt die Beleh— 
nung erhielt. Mit der Annahme und Einführung der evangeli; 
fhen Lehre bewies er feiner Verwandten wegen die größte 
Borficht.. Im Zerbft unterlieg der Prediger Johann Groner im 
Sahre 1524 den Umgang, das Weihwaſſer, Räucern, die Meflen 
der Votiven und das GSeelengedähtnig. Die Mönche zum 
- Grauen» und Bartholomäuöflofter fiengen deshalb Streit an 
und verflagten ihn bey den Fürften Wolfgang und Johann. Als 
er zur Verantwortung gefordert wurde, gab er folgende Schrift 
heraus: Zu Troſt allen armen Gewiffen; ein kleyn Büchleyn zur 
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Antworth auf nachfolgende Artikel, den hochgebohrnen Herren Wolf 
und Johann, Fuͤrſten von Anhalt, eyngelegt. In dieſer Schrift 
wurde die Lehre von ber Rechtfertigung erklärt und die Moͤnchs⸗ 


‚werke in ihrer Nichtigfeit bemwiefen und verfihert, Groner habe 
am Palmfonntag eine Predigt von einem grauen Mönch gehört, 


d 





J 


| 


durch das Wafchen der Füffe der Juͤnger fey die Ohrenbeichte 


bezeichnet worden und in der Einfeßung des Abendmahls habe 
Sefus feine erfte Meffe gelefen. Solche und Ähnliche abgefchmadte 
Dinge follen den Zürften Wolfgang die erfte Veranlaflung zur 
Annahme der evangelifhen Lehre gegeben haben. Er fchrieb 
jedoch feine Bekehrung nie den Irthuͤmern der römifchen Kirche, 
fondern allein der Wirkung des göttlichen Wortes zu. Zu Köthen, 
fol er gefagt haben, würde er ein Klofter geftiftet haben, wenn 
er auf feiner Reiſe nah Rom nicht die grobe römifche Büberey 
gefehen hätte Im Jahre 1526 trat er in den wegen ber 
Religion gefchloffenen Bund, 1529 proteftirte er zu Speier mit 
gegen da3 Faiferlidhe Edict, half au im Jahre 1530 dem Kaifer 
die augöburgifche Gonfeffion übergeben. Als er die Feder ergriff, 
diefelbe zu unterfchreiben, ſprach er dabei: ich habe manden 


fhönen Ritt andern zu Gefallen gethban, warum follte ich denn 


nicht, wern es von nöthen, auch meinem Herrn und Erlöfer 
Jeſum Chriſtum zu Ehren und Gehorfam mein Pferd fatteln, und 


mit Darfegung meines Leibes und Lebens zu den ewigen Ehren: 
Kraͤnzlein ind himmlifche Leben eilen. Zu feinen Predigern foll 


ser oft gefagt haben, er wollte lieber einem dafuͤr die Stiefeln 
auswiſchen, Land und Leute verziehen und an einem Stod davon 
gehen, ald daß er andere und falfche Lehre dulden und annehmen 
follte. (Saubert de miraculis A. C. pag. 378) und fein Hof: 
prediger Abraham Ulrich erzählet, daß diefer Fuͤrſt zu Augsburg 
Dr. Ed im Ausfhuß begegnet und diefer in einer Zufammens 


‚Zunft der Chur= und andern Fürften verächtlich fagte, Ihr Luthe— 


rifchen, e5 wundert mich, daß ihr fo wider den Strom ſchwimmet. 
Meinet ihr etwa, daß eure Sache Belland haben werde? wo 
wollt ihr bleiben ?_der Fürft geantwortet, Meinet ihr denn auch) 
ihre Herren, daß eure Sache Beſtand haben könne? Unfere Sache 
ift gut und ift Gottes, dem trauen wir, er wird fie wohl erhalten, 
ed gerathe, wie es wolle, und follten wir gleich darüber zu Boden 
gehen, aber das follt ihr wiffen, Er, Doctor practicirt ihr einen 
Krieg, fo werdet ihr auf diefer Seiten auch Leute finden und 
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fümmer po& gütel ich habe manchen zu Ehren ein Pferd 
geſattelt, Sollt ichs von meines Gottes wegen thun, ich thät es 
taufenbmal lieber! ja es ſollte mir eine herzliche Freude feyn. 
Sm Sahte 1531 unterfchrieb Fuͤrſt Wolfgang die ſchmalkal⸗ 
bifchen Artikel; 1532 verband er fich mit dem Churfürften von 
Sachſen noch genauer; 1536 erneuerte er den fehmalfaldifchen 
Bund und 1541 begab er fich auf den Reihätag zu Regensburg. 
Sn den Jahren 1544 und 1545 trat er feinen Vettern in einem 
Zheilungsvergleihe feinen Antheil an Zerbft ab, behielt aber das 
Bergburgifche ganz. Am 23ften April 1547 focht er auf Seiten 
des Chürfürften von Sachſen in der Schlacht bey Mühlberg, 
worüber er al3 ein feit dem 12ten Sanuar vom Kaifer in bie 
Achterklaͤrter fein Land verlor, welche3 der Graf Siegmund 
von Lodron befam, der es wieder einem andern überließ. Als 
fih die Stadt Magdeburg 1551 an den Churfürft Mori von 
Sachſen ergab, ward er zum Stadthalter beftellt und durch den 
paffauer Vertrag 1552 mit dem Kaifer ausgeföhne. Er unters 
* schrieb im Jahre 1561 die augsburgifche Confeffion zu Naums 
burg mit der vorhergegebenen Berficherung, dem Evangelio zur 
Gefallen wollte er den beften Ritterdienft thun. Alters wegen 
trat er 1562 feinen Vettern Joachim, Ernft und Bernhard, feine 
Lande und die Regierung ab, behielt blos Koßwick, Icbib zmey 
Sahre dafelbfl, zog wieder nach Zerbft und flarb dort am 23ften 
März 1566 im fedigen Stande. In der auf ihn gehaltenen 
Leichenpredigt heißt: es: Nun ift auch der dahin, welcher in deri. 
Regierung dad Haupt und oberfte Infpector, und unferer Kirchen 
und Schulen oberſter Patron und der. lieben Armuth oberfter 
. Spittelmeifter und Kleemofynarius gewefen. Denn du lieber 
Armuth wirft es am beften fühlen, was du verloren haft: einen ! 
folhen Fürften, der feine Kranken befuchen hieß, deine —“ 
ſpeiſete, deine Durſtigen traͤnkte u. ſ. w., wie ihr beſſer wiſſet, 
als jetzt erzaͤhlet werden mag: denn es koͤnnen die ſchoͤnen Blumen 
nicht alle in einen Kranz, oder in ein Buͤndlein gewunden werden, 
davon das ganze Land voll iſt. (Beckmanns anhalt. Hijtorie ' 
Lib. V. Lib. II. Cap. 12. pag. 138 — 151.) Bedmann 
irret fich aber, wenn er fagt, dieſer Fürft hätte alle die andern 
überlebt, welche die augsburgifhe Confeffion unterfchrieben, denn 
Landgraf Philipp farb fpäter. 





286 
Wilhelm der Vierte, Herzog von Baiern. 


War ein Sohn Herzog Alberts des Vierten zu Muͤnchen, 
den 18ten November 1493 geboren. Als fein Vater 1508 ſtarb 
fam der Prinz 1511 unter die Vormundſchaft feines Wetters, 
des Herzogs Wolfgang, welcher die langwierigen Streitigfeiten 
mit dem Haufe Pfalz unterdeffen friedlich beylegte. Als der 
Prinz die Regierung felbft antrat, befam er Streit mit feinem 
Bruder. Ludwig, der auf Antrieb feiner Mutter Cunigunda, einer 
Tochter Kaifer Friedrich des Dritten, obgleih der Water das 
Recht der Erfigeburt eingeführt hatte, mit dem Bruder ganz 
Baiern gemeinfchaftlich regieren, oder ein Drittheil des Landes 
alfein habe wollte. Die Stände vermittelten zwar eine brey- 
jährige gemeinfchaftliche Regierung, allein es fanden fich Friedens⸗ 
flöhrer, die dem Kaifer und dem Herzog Wilhelm diefen Vertrag 
verhaßt machten, und fo entflanden neue Irrungen unter ben 
beyben Brüdern, welche die verwittwete Herzogin auf Geiten 
Ludwigs, der Hofmarfchall von Staufen auf Seiten Wilhelms 
unterhielten. Entlich entfchied der Kaifer, daß Ludwig ben 
vierten Theil der väterlichen Länder erhalten follte. Wilhelm aber 
gab ihm freywillig faft den dritten Zheil, worauf Wilhelm: zu 
Müncen, Ludwig zu Landshut xefidirten, dem Hofmarſchall, 
deffen Tuͤcke man entdedte, wurde 1516 zu Ingolſtadt der Kopf 
abgefchlagen und die beyden Brüder lebten nun in folcher inniger 
Sreundfchaft, daß Ludwig zur Erfparung ber Koften feinen 
befondern. Hofftaat aufgab und zu feinem Bruder nach München 


u 
2 Im Sabre 1519 ward Wilhelm General des fchwäbifchen 
Bundes, dem Herzog Ulrih von Würtemberg zu befriegen; nad) 
Endigung diefes Krieges vermählte er ſich 1522 mit der Prin⸗ 
zeffin Maria Jacobaͤa von Baaden. . Die Reformation fand jegt 
auch in Baiern Freunde, allein die beyden Fürften blieben dem 
Papfte treu, Wilhelm verhinderte die Ausbreitung ber enangelis 
ſchen Lehre in feinen Landen, fchloß deswegen 1524 mit einigen 
Eatholifchen Fürften zu Regensburg ein Bündniß, verbot Luthers 
Ueberfegung des neuen Zeftaments, bey ſchwerer Strafe, verfolgte 
die Lutheraner und trat auch 1538 in die heilige Ligue. Im Jahre 
1526 trug ihm ein Theil der böhmifhen Stände die Krone von 
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Ungarn und Böhmen an, da aber der Erzherzog Ferbinand nähere 
Anfprüche hatte, entfagte Wilhelm derfelben. 1530 hielt fich Gar 
ber, Fünfte nach feiner Krönung zu Rom, einige Tage am bairifchen 
Hofe auf, bey biefer Gelegenheit Aufferten fowohl Wilhelm als 
Ludwig ihre Gefinnungen deuflic genug gegen die Proteftanten, 
Sie erinnerten Carl den Fünften an alle die Fehler, welche bisher 
begangen worden waren, daß man die Keger nicht ausgerottet 
und die wahre Religion nicht aufrecht erhalten hätte, deren 
Wanken doch das Anfehen des Kaifers und des Reichs ſelbſt 
wanfend machen müffe, und fchlugen dem Kaifer drey Mittel 
zur Ausrottung der Keker vor, Ausuͤbung des wormfer Edicts, 
ober ein Goncilium, oder Krieg gegen fi. (Beynaldi Aunal. 
Eccl. ad an. 1541. pag. 147 £.) Dem ohnerachtet ſtellte 
Wilhelm bald darauf den teutfhen Fürften die Nothwendigkeit 
vor, wegen ber beftändigen Abweſenheit des Kaifers einen römis 
Ihen König zu wählen, fuchte aber Ferdinand zu verkleinern 
und fih den Weg zu Ddiefer Krone zu bahnen, entdeckte feine 
Wuͤnſche einigen Fürften und bot dem Churfürften von der Pfalz 
eine Tonne Golded, wenn er ihm behütflih würde. Auf dem 
Neichötage zu Augsburg 1530 berathfchlagte er mit dem Chur— 
fürften von Sachſen, wie die Wahl Ferdinands verhindert werden 
Eönnte, Schloß aud mit Sachſen, Heffen und dem Könige in 
Frankreich ein Bündnig zur. Vertheidigung der teutfchen Frei— 
beit, welche zu leiden ſchien, wenn der Kaifer die Faiferliche 
Krone erblich an fein Haus brächte. Wilhelm trat aber, fobald 
er merkte, daß der König von Frankreich feine Gefinnungen 
änderte, wieder von diefem Buͤndniſſe ab. | 

Auf dem Heichätage zu Augsburg rebefe Wilhelm den 
Churfürften von Sachſen, nachdem die Confeffion vorgelefen war, 
fehr freundlih an, und in feiner Wohnung fol er zu Dr. Eck 
gefagt. haben, fo habt ihr uns vorher mit biefer Sache und 
Lehre nicht befannt gemacht (Spalatins Annal, ©. 140), denn: 
ich in diefem Bekenntniß gehört habe.; Ihr habt mich auch wohl 
vertröftet, daß diefe Lehre zu verlegen fey, worauf Ed antwor: . 
tete, mit den Vätern getrauet ichs mir, zu verlegen, aber nicht mit. 
der Schrift, wesgegen fi der Herzog fogleih von ihm gewandt 
haben fol. (Etliche Historica, Tom. V. Altenb, Fol. 159 a.) 
Diefe guten Gefinnungen waren aber von Feiner Dauer; er ward 
nachher ein Mitgehülfe des widrigen Neichötagsabfchiedes, welcher 
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den Proteftanten am 22ten September 1530 bekannt gemacht 
wurde. Ungern aber hätte er es vielleicht nicht gefehen, wenn 
die Proteftanten im Jahre 1545 den Kaifer im fchmalfaldifchen 
Kriege etwas gefchwächet hätten, wenigftens leijtete er ihm feinen 
ftarfen Beyſtand; er ließ zwar einiges Wolf werben und dem 
Kaifer zuführen, auch dem Faiferlihen Heere aus ‚feinen Magas 
zinen Lebensmitteln zufommen, verfagte ſolche aber auh den 
Proteftanten nicht, und fuchte auf alle Weife neutral zu fcheinen, 
Als Vergeltung feiner Dienfte wünfchte er vom Kaifer bie 
pfälzifche Churwürbe zu erhalten; feine. Wünfche wurden aber 
nicht erfüllet. Zur Beförderung des Wachsthums der hohen 
Schule zu Ingolftadt, bat er den Papft, ihm einige, Theologen 
aus dem Sefuitenorden zu fenden; dies gefihah, er ſchickte den 
Claudius Say, Alphonfus Salmeron und Petrus Ganifius, 
Wilhelms Hochachtung für diefe Männer war fo groß, daß er 
ihnen ein koſtbares Collegium bauen ließ, wozu ihm ber Papft 
die Einhebung des Zehenden von allen geiftlihen Gütern in 
Baiern auf drey Jahre verwilligte. Diefes Geld war fchon 
meiftend zufammengebracdht, als der Herzog am Öfen März 1550 
unerwartet vom Tode übereilet wurde. (Sleidanus Lib. VIIL 
907. Staatögefhichte des Churhaufes Baiern, ©. 185 f.) 


Herzog Heinrich der Juͤngere zu Braunfchweig. 


"Ein heftiger Gegner der Reformation und unruhiger Regent, 
war. ein Sohn Heinrich& des Xeltern, aus dem mittlern braun: 
fchweigifchen Haufe, zu Wolfenbüttel am 10ten November 1489 
geboren. Gieng mit feinem DBater in den friesländifchen Krieg 
wider den Graf Edzard, und als er 1514 bey der Belagerung 
des Schloffes Orth erfchoffen wurde, folgte er ihm in ber 
Regierung. (Büntingd braunfchm. lüneburg. Chronif, S. 290.) 
Um den Zod feines Vaters zu rächen, gieng er mit den Eins 
wohnern der eroberten Stadt Damm hoͤchſt grauſam um. Nach 
der Zurücdfunft war er in bie hildesheimifche Stiftsfehbe vers 
widelt und ed Fam nach langen Verdrießlichkeiten mit dem 
Bifhof Sohann von Hildesheim 1519 zum Krieg, worinn 
Heinrich mit feinen Alliirten gegen die bifchöflichen in der foltauer 
Heide die Schlacht verlor, nachher .aber, als ber Bifchof in die: 
"Acht erklaͤret und 1523 der Friede geſchloſſen ward, mit großem 
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Bortheil aus diefem Kriege fam. Um diefe Zeit. nahm er dig 
Srafen von Diepholz wider Bifhof Franz von Minden in 
Schuß, wofür fie ihm ihr Land zur Zehn auftrugen (Rehtmeiers 
Ehron. ©. 1335), darauf ward er mit feinem Bruder Wilhelm, 
welcher mit feiner Apanage nicht zufrieden war, uneinig, Diefer 
wurde fein Gefangener, mußte feinen Anfprüchen auf das Land 
entfagen .und mit 2000 Gulden jährlichen Einkünften zufrieden 
feypn. Im Sahre 1525 half Heinrich im Bauernfriege die 
Aufrührer bey Frankenhauſen fchlagen und verfolgte die Entkom— 
menen von einem Ort zum andern, bis auf das Eichöfeld. Dem 
. Thomas Münzer aber betete er, ald er fein Urtheil empfieng, das 
chriftliche Glaubensbefenntnig vor. Drey Jahre fpäter zog er 
mit einer meiftens von Faiferlichen Gelde geworbenen Armee, nach 
Stalien, um den Kaifer gegen die Franzofen und WBenetianer 
beyzuftehen, der Neid des Faiferlichen Generald Anton Leva aber 
vereitelte fein Vorhaben und er mußte zufrieden feyn, daß er 
den Nachftellungen feiner Zeinde entgieng, und mit einem Heinen 
Reſt Soldaten wieder nach Haufe Fam. Sn noch größere Weits 
laͤuftigkeiten verwidelte er fich darauf durch feinen Haß gegen 
die evangelifch Geſinnten. Zwar war er anfangs den Proteftanten 
nicht abgeneigt, bewilligte ihnen auch im Sahre 1530 auf dem 
Reichdtage zu Augsburg vieles in dem übergebenen Bekenntniffe, 
ließ fih auch zur Stiftung der vorgefchlagenen Berträglichkeit 
und Einigkeit gebrauchen und war fo gar der Wahl Ferdinands 
zum römifchen König entgegen. Allein Zwiftigkeiten mit einigen 
Fürften feines Haufes und mit dem Churfürften von Sachen; 
veranlaßten ihm, daß er zur Erfüllung feiner Privatrache, die 
Parthei der Römifch-Katholifchen nahm. Schon im Jahre 1534 
warb er mit des Kaiſers Bewilligung, Truppen gegen bie 
Proteftanten, die er aber nachher nicht nöthig hatte, und hetzte 
den Herzog Georg von Sachſen beftändig gegen feinen Bruder 
Heinih auf. Im Jahre 1538 ließ er fih zu Nürnberg in ber 
Berfammlung der Fatholifchen FZürften zum Anführer des foges 
nannten herzoglichen Bundes erklären, der auf die Unterdrüdung 
der proteftantifchen Reichäftände abziehlte, wie aus ben Briefen, 
die der herzogliche Secretair an ben Erzbifchof von Mainz und den 
faiferlichen Kanzler Dr. Held überbringen follte, erhellte, die aber 
vom Landgrafen Philipp aufgefangen wurden und zu dem 
großen Daß zmwifchen diefen beyden Prinzen, Gelegenheit gab, 
' 19 
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Seitdem konnten die Gefandten der Proteftanten nicht ficher mehr 
durch feine Laͤnder reifen und felbft dem Churfürften von Sachſen 
wurde 1538 das fichere Geleit verfagt, als er zu der proteftantifchen 
VBerfammlung nah Braunfhmeig reifen wollte Die Stadt 
Braunſchweig, welche die evangelifche Lehre eingeführt hatte, 
ließ er feine Ungnade eben fo, als der Wittwe des Herzogs Erich 
und ihre Kinder fühlen, er kraͤnkte und drüdte fie ihrer Religions; 
veränderung wegen. und weigerte ſich den Landgrafen Philipp, 
‚ale ihren Bormund anzuerfennen. Man fieng in den proteflans 
tiſchen Rändern Mordbrenner auf, welche es eingeftanden von ben 
wolfenbüttelfehen Raͤthen angeftellt zu feyn, kurz, Peiner unter 
allen römifch = fatholifchen Reichsfürften, welche nicht bloß als 
Gegner, fondern als erklärte Feinde der Reformation aufgetreten 
waren, hatte fich gehäffiger und ungefilimer betragen, als diefer 
Herzog. Alles verrieth in feinem Betragen die unmiderftehliche 
Neigung, in Verbindung mit andern feiner Glaubensgenojjen, 
die Waffen gegen die fchmalfaldifchen Bundesgenoffen zu führen. 
Er war ed, der fih zum Werkzeug der Vollfirefung von jenen 
Urtheilöfprüchen des Kammergerichtö wider proteftantifche Stände 
gebrauchen ließ, über welche feit fo langen Jahren geklagt wurde, 
und welche fo wohl durch Zriedensfchlüffe, als durch Faiferliche 
Befehle vergebens unterfagt worden waren? befonders drüdte er 
die Städte Goslar und Braunfhmweig, die Mitglieder dieſes 
Bundes waren; obgleich, die Achtserflärung wider Goslar, welche 
dad Kammergericht ihm Jahre 1540 ausgefprochen hatte, vom 
Kaifer ausdrücklich gehemmt worden war, fo behaupt:te Heinrich 
doch oͤffentlich, dies Eönne ihn nicht binden, er hätte damider 
proteftirt, die Acht fönne nur vom ganzen Reiche zurüdgenommen 
werden, und die Erklärung des Kaifers fey ohne Zweifel, ohne 
fein Borwiffen von den Protejlanten erfchlichen worden, mithin 
ein nichtiges Ding, den Rechten der Vernunft und der Billigkeit 
entgegen, wodurd zum Nachtheil feiner Rechte nichts habe ver: 
flget werben fönnen. Es murden darüber fehr anzuͤgliche 
Schriften gemwechfelt, bis endlich 1542 die Flamme völlig ausbrach. 
Nachdem er die Stadt Goslar beynahe auf das Aeufferfte gebracht 
hatte, griffen ihn der Churfürft von Sachſen und der Landgraf 
von Heflen im Julius 1542 mit einem Kriegsheere an, bemaͤch⸗ 
tigten ſich in wenigen Wochen feines ganzen Landes und er fah 
ſich genöthiget, zu den Herzögen von Baiern zu fliehen. Daß 
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fie ihren gefährlichfien Feind auf diefe Art demüthigten, Fonnte 
ihnen faum verarget werden; daß fie auch fogleich die evanges 
lifhe Lehre in feinem Gebiete einführten, war wenigftens vers 
zeiblih. Aber dag fie nicht blos eine neue Negierung darinne 
feftfegten, fondern fich auch weigerten, ihm fein Land zurücdzuges 


ben; daß fie es nur feinen Söhnen, und auch diefen nur gegen | 


eine üÜbergroße Geldfumme einräumen wollten, daß fie endlich 
mit ihren übrigen Bundeögenoffen noch am Ende bes gedachten 
Jahres befchlofien, die Gerichtöbarkeit des Kammergerichtd, nicht 
blos in ihren Religions» und Kirchenangelegenheiten, worinne es 
fie meiſtentheils partheiifch und ungerecht behandelt hatte, ſondern 
weiter ganz und gar nicht anzuerkennen, waren Schritte, bie 


! 


I 
i 


| 


der Partheigeift zwar begreiflih machte, aber nicht rechfertigte, 


und die einen unverdienten Schatten auf die Meformation felbft 
zuruͤckwarfen, ald wenn fie Länderfucht und gefeglofe Unabhängigs 
feit begünftigte. Heinrich fuhr fort, den Kaifer in Briefen gegen 
die Proteftanten aufzuheken und fieng auf dem Reichötage 154 
mit dem Churfürften ‘von. Sachſen und Landgrafen Philipp fo 
heftig an zu zanken, daß es beinahe zu einem SDandgemenge 
gefommen wäre; er griff ihre Ehre in Schriften an, und redete 
fetbft von dem Kaifer unehrerbietig: befonderd ſah Heinrich 
böchft ungeduldig, die angeordnete Faiferliche fremde Regierung 
feines Landes an. Nun brachte der Herzog mit franzöfifchem 
Gelde eine Armee von 10000 Mann zufammen und belagerte 
Wolfenbüttel. Darauf fielen die fchmalfaldifhen Bundesgenoſſen 
unter der Anführung des Zandgrafeit von Heflen, dem felbft fein 
Schwiegerfohn, der Herzog Moritz von Sachen, beyftand, über 
diefen ihren gefährlichften Zeind her, es Fam bey dem Klofter 
Hofelm zu einem Gefecht, der Herzog murde gefchlagen und mit 
feinem Prinzen Victor als ein Gefangener auf die Feſtung Zie— 
genhayn geführt, wo er fih bald troßig, bald gefchmeidig bewies. 
Die Evangelifchen behielten fein Land. fo lang im Beſitz, bis die 
Schlaht bey Mühlberg 1547, in welder der Churfürft von 
Sachſen und der Landgraf von Heflen, felbft vom Kaifer gefangen 
wurden, der Sache einen andern Audfchlag gab; nad welcher 
Heinrich feine Freyheit erhielt, durch einen Faiferlichen Herold 
wieder in fein Land eingefegt, und von neuem gehuldiget ward; 
- jedoch zu feiner Ruhe kam. Er vertrieb mehrere adl⸗he Famis 
lien, die in den Kriegen wider ihn geweſen waren, und belagerte 
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die Stadt Braunfchweig 1550 fo lange, bis er auf Kaifers 
Befehl die Belagerung aufheben mußte, Darauf befehdete ihn 
der Graf Vollrad von Mansfeld, der es mit dem unrubhigen 
Markgraf Albrecht von Brandenburg hielt, welcher ihn wieder 
aus dem Lande vertrieb; Faum hatte ihn der Kaifer zum Befig 
deffelben verholfen, fo vereinigte er fih mit den fränkischen 
Bifchöfen gegen den Markgraf Albrecht, züchtigte feinen Better, 
den Herzog Erich, und Bremen und Verden, weil fie es mit 
Volrad gegen ihn gehalten hatten, ftieß hernach zum Churfürften 
von Sachſen und lieferte 1553 bey Sievershaufen dem Markgraf 
Abrecht eine Schlacht, darin der Churfürft und Herzog Heinrichs. 
zwey ältefte Prinzen blieben, der Sieg aber gegen den Markgraf 
doch erfochten ward. Auf Unkoſten der franzöfifchen. Bundes: 
verwandten fegte er den Krieg weiter fort, verglich ſich mit dem 
Herzog Erih, flug den Markgrafen zum andernmal bey 

; Braunfchweig, belagerte die Stadt aufs neue, die ihm verfprechen 

‘mußte, in acht Jahren 8000 Gülden zu erlegen, verfolgte den 

Markgrafen nach Franken, bedrohete den gemwefenen Churfürften 
Johann Friedrich heimzufuchen, der aber die Gefahr guͤtlich mit 
Geld abfaufte, z0g zu Ende des Jahrs aus Franken zurüd, und 
forderte überall gewaltige Brandfchagungen. Nachher lebte er 
ganz ruhig, legte 1564 die Neuftadt oder SHeinrihsftadt in 
Wolfenbüttel an, foll fi) nach einigen Nachrichten noch öffentlich 
für die augsburgifche Gonfeffion erklärt haben, und ſtarb am 
11ten Suly 1568 zu Wolfenbüttel, Vergl. Dordleder Buch L. 
Cap. 1 — 45. Bub &. ©. 1039 .f£ Sleidan, Lib. 
XIV. 410 f, Lib. XW@ 6, 386 f, 404. Lib. XVI. 
S. 473 f, 


Erich der Aeltere, Herzog zu Braunfchweig- Lüneburg. 


War ein Sohn Herzog Wilhelms des Jüngern, zu Neuftabt 
am Ruͤbenberge den. 16ten Februar 1470 geboren, hielt fich 
einige Zeit am Hofe Herzog Albrechts in Bayern auf, reifete im 
achtzehnten Jahre feines Alters in das gelobte Land, befah die 

heiligen Derter, kehrte über Rom zurüd, verfchaffte ſich dort 
einige Einficht von den Mißbräuchen, die in der römifch-fatholifchen 
Kirche herifchten, weswegen er nachher immer ein billiges Urtheil 
von Luthers Kirchenverbefferung fälte., Hierauf befuchte er 1490 
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den Faiferlihen Hof, und fand im Sahre 1493 Gelegenheit, feinen 
Heldenmuth gegen die Zürfen zu zeigen, als ihm Marimilian 
der Erfte eine Armee von 1500 Mann anvertrauete, nöthigte er 
die Feinde zur Flucht und erwarb fich ein folches Anfehen, welches 
1504 in der Schlaht bey Regensburg gegen den Pfalzgraf 
Ruprecht und feine Alliirten noch vermehrt wurde, indem er den 
Kaifer, welcher durch einen harten Streich mit dem Pferde zu 
Boden ſank, treulich half. Erich empfieng zwar babey eine 
gefährliche Wunde und mußte’ aus dem Treffen getragen werben, 
aber der Kaifer wurde dadurch deſto beberzter und erhielt endlich 
einen vortrefflichen Sieg. Um den Herzog vor allen andern 
Fuͤrſten auszuzeichnen, feste der Kaifer einen goldenen Stern 
in Erichs Wappen. Bey ber Uebergabe der Feftung Kuffftein 
follten auf Kaifers Befehl alle die tapfern Vertheidiger derfelben 
bingerichtet werden; der Kaifer hatte gefchworen, dem eine Maul: 
fchelle zu geben, welcher es wagen würde, fir fie zu bitten. Erich fj 
ließ ſich die Maulfchelle geben und rettete allen * Leben, ss| 
auf fiebenzehn, die bereitö hingerichtet waren, 

Da fein Vater im Jahre 1492 die Regierung nieberlegte, 
nahm er vermöge des MWahlrechts das Galenbergifche und Grubens 
bagifche, befam aber, als er die Megierung antreten und die 
Erbhuldigung annehmen wollte, mit den Städten einigen Streit; 
fie bequemten fich jedoch, Göttingen audgenommen, fehr bald. 
Seine Ungnade über diefe Stadt vermehrte ſich, als fie ſich 1499 
weigerte, ihm wider Landgraf Wilhelm den Mittlern von Heffen 
Hülfe zu leiften. Und da die Göttinger endlich gar wegen eines 
Zolles tumultuirten, wirkte Erich die Reichsacht gegen fie aus, 
fie unterblieb aber und es fam ein Vergleich zu Stande. Zu 
gleicher Zeit ward die Streitigkeit über das eine‘ Viertheil des 
göttingifchen Antheild zwifchen ihm und dem Herzog Heinrich 
von Lüneburg geendiget: Heinrich that Verzicht auf das Göttingis 
ſche und Galenbergifche, Erich aber auf das Gericht Meinerfen, 
Hibader, Schnadenburg u. f. w. Im Jahre 1513 leiftete Erich 
dem Kaifer im venetianifchen Kriege fehr wichtige Dienfte als 
Generaliffimus: wahrfcheinlich erhielt er deswegen die einträgliche 
Landeshauptmannfchaft der Graffchaft Göris auf zwey Sahre. 
Im folgenden Sahre machte er mit feinem Bruder gemeinfchaftliche 
Sache wider die Friefen. Der gefährlichfte Krieg aber, in den 
er verwidelt ward, war wohl die hildesheimifche Stiftsfehde. Er 


294 Herzog Eric. 


hatte nebft feines Bruders Söhnen, Herzog Heinrich den Juͤn⸗ 
gern zu Molfenbüttel und Bifchof Franz von Minden, einen 
hildespeimifchen Bafallen Burchard von Saldern, der mit feinem 
Bifhof Streitigkeit hatte, in Schuß genommen. Weil der 
Bifhof von Minden feinen Nachbarn auch fonft in vielen Stüden 
zu nahe getreten, fo verband fi 1519 Bifhof Sohann von 
Hildeshein, ein geborner Herzog von Sachſen Lauenburg, mit 
Herzog Heinrich dem Mittleren zu Lüneburg, mit den Grafen von 
Schaumburg, Hoya, Diepholz und Lippe, und fielen in das 
Mindenfche ein, eroberten Peteröhagen und andere Derter, und 
der Bifchof fah ſich gendthiget, zu entfliehen. Sie eroberten 
darauf auch einige Pläße im Galenbergifhen. Dagegen verbans 
ben ſich Herzog Erich, Herzog Heinridy der Jüngere zu Wolfen: 
büttel und der Biſchof von Minden genauer mit einander und 
nahmen Peina nebft andern Orten im Hildesheimifchen ein. Dars 
auf giengen fie in das Lüneburgifche, wo es den 2öften Junius 
“auf der foltauer Heide zu einer Hauptſchlacht Fam, in welcher 
die Hildeöheimer und Lüneburger fiegten, Erich und ber wolfens 
büttlifche Prinz Wilhelm aber wurden gefangen. Herzog Erich) 
brachte man nach Zelle, er wurde aber nad) einigen Monaten gegen 
das Berfprechen, daß er an Herzog Heinrich den Mittlern vers 
fhiedene Drte abtreten, auch 3000 Süden zahlen wollte, wieder 
105 gelaffen. Unterdeſſen brachten es Churmaynz, Sachſen und 
Brandenburg dahin, daß die Sache ſo lange Anſtand haben 
ſollte, bis der neuerwaͤhlte Kaiſer Carl der Fuͤnfte darin einen 
Ausfpruch thun würde. Im Jahre 1521 befand ſich der Herzog 
Heinrich auf dem Reichötage zu Worms. Hier fchicte er Luthern 
:an dem Zage, wo er fih vor dem Kaifer und ganzen Reich 
;verantwortete, eine filberne Kanne mit gutem einbeder Bier in 
die Herberge, daß er ſich baß damit laben möchte. Luther fagte: 
‚wie heute der Herzog meiner gedachte, fo gedenfe unfer Herr 
Chriſtus feiner in feinem legten Kampfe. Diefer Worte erinnerte 
ſich der Herzog in feiner legten Stunde und begehrte von feinem 
am Bette ftehenden Edelfnaben, Scan; von Kramm, ihn mit 
evangelifhem Zrofte zu erquiden. 

Auf diefem Reichstage zu Worms befohl der Kaiſer, daß 
weil der Biſchof von Hildesheim und Herzog Heinrich der Aeltere 
nicht dem kaiſerlichen Befehl zu Folge die Gefangenen binnen 
Monatsfriſt auf freyen Fuß geſtellet, auch alles Abgenommene 
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nicht wieder zurüic® gegeben hatten, in die Neichsacht und Ober 
acht. Der Herzog Erich und Heinrich der Süngere führten die 
Erecution mit fo gutem Erfolg aus, daß Heinrich der Mittlere 
nach Frankreich entweichen mußte, die braurifchweigifchen Fürften 
aber innerhalb drey Fahren dem Bifchof neunzehn fehöne Aemter 
wegnahmen. Es wurden auf dem Reichstage zu Nürnberg 1523 
vom Erzherzog Ferdinand, der Churfürft von Maynz und Herzog 
Georg von Sachſen, nebft einigen benachbarten Städten in diefer 
Sache zu Commiſſarien ernannt, die zwifchen den Herzögen und 
bem Bifchofe Friede machten, darin jenen ihre Eroberungen ver: 
blieben und beyde fich darin theilten, auch vom Kaifer zu Augss 
burg damit belehnet wurden. Allein damit war der Bifchof 
gar nicht zufrieden, er fiellte bey dem Papft Adrian den Sechsten 
eine Spolienflage an, die unter Clemens den Siebenten fortgefegt 
und in der Rota romana unterfucht ward, durch die Eroberung 
der Stadt Rom aber ins Steden gerieth. Unter Papft Paul den 
Dritten wurden die Herzöge zur MWiedererflattung verurtheilt, es 
fehlte aber an der Execution. Endlich wurde der Streit 1542 
durch einen gütlichen Vergleich beygelegt. 

Der Herzog Erich blieb zwar bis an feinen Tod römifch: katho⸗ 
liſch Geſinnt, legte aber der Reformation in Hannover, Goͤttingen 
und Münden faſt gar Feine Hinderniffe im Wege. Seine Gemah— 
. lin, Elifabeth, eine Prinzeffin des Churfürften Joachim des Erften 

zu Brandenburg, mit welcher er fich 1527 vermählte, war anfangs 
weit farholifcher, als ihr Gemahl, und verabfcheuete Luther als 
. einen Keber. Sie machte fi) aber, als der Herzog Ermft zu 
Zelle 1531 die Reformation in feinen Landen anfieng, mit der 
evangelifchen Lehre befannt und ihr Gemahl hinderte fie in ihren 
Bemühungen nicht. Als fie 1538 vom Paftor Conrad Brecht 
zu Sroffenfchneen das Abendmahl unter beyden Geftalten genoß, 
‚reifete er unterdeffen nach Ohſen bey Hameln, ließ fi) da das 
Abendmahl reichen, um ben Kaifer nicht verdächtig zu werben. 
Er war auch damit zufrieden, daß Elifabeth mit dem Lands 
grafen Philipp der Glaubensverbefferung wegen Briefe wechfelte, 
und daß der Pfarrer Mag. Corvinus in Witenhaufen, den ihr, 
und ihren Hoffräuleindg, vom Paitor Brecht angefangenen Unter« 
‚richt in der evangelifchen Lehre fortfegten, und in der Blaftikirche 
zu Münden predigen durfte. Corvin fam im Sahre 1539 zu 
ihr, gerade zu der Zeit, als der Herzog Erich im Begriff war, 
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zum Gonvent nad Hagenau zu reifen. Alle Hpfleute glaubten, 
der Herzog würde den evangelifchen Prediger ins Gefängniß 
«bringen. laffen, aber Erich fagte, weil Elifabeth uns in unferm 
Glauben nicht hindert, fo wollen wir. fie auch in ihren unges 
hindert laſſen. Während der Herzog zu Hagenau mit an ber 
Bereinigung der Religionen arbeitete, befam er einen Blutſturz 
;und ftarb dafelbft am 26ſten Sulius 1540. Er hatte feine Zapfer: 
feit in zwölf Schlachten und in zwanzig Stürmen bewiefen. 
©. Letzners daffelfche Chronif III. 35 fe Buͤntings braunfchw. 
Chronif. ©. 506 f. Gobler de Bello Hildes. inter Ericum 
ducem Brunsw. et Joan. Hildes. Episc. bey Schardio, T. IL, 
Luͤmigs Reichsarchiv, Part. Spec. Sect. IV. num. 25. 80. 
pag. 39 — 48. Hallifche hiftor. Sammlungen, S. 526 f. 


Albert der Sechöte, der Schöne genannt, Herzog zu 
Medlenburg. 


Er war ber jüngfte Sohn Herzogs Magni, im Jahre 1486 
geboren, führte feit 1503 mit den beyden Altern Brüdern, Heinrich 
und Erich, die Regierung gemeinfchaftlih, als aber Erich 1505 
ohne Erben farb, befam er das Fürftentbum Wenden, nebit den 
Herrfchaften Stargard und Roſtock zu feinem Theil mit dem 
Zitel eined Herzogs von Schwerin, die Regierung aber wurbe 
gemeinfchaftlich fortgefeßt. Im Sahre 1506 führte er mit feinem 
Bruder, Herzog Heinrich, den Bauernfrieg wider Lübel, darauf 
fhloffen fie 1516 mit König Chriftiern dem Zweiten von Däne- 
mark ein Buͤndniß, wodurd fie in viele Weitläuftigkeiten geftürzt 
wurden. Denn, als diefer König aus feinen Reichen Dänemark 
und Schweden vertrieben ward, gab fich Albert viele Mühe, ihm 
biefelben wieder zu  verfchaffen. Er veranlaßte deswegen eine 
Unterhandlung zu Luͤbeck mit päpftlichen, englifchen, öfterreichifchen, 
fächfifchen und brandenburgifchen Gefandten, es wurde aber wenig 
befchloffen, weil diefe Herren ganz verfchiedene Abfichten hatten. 
Als hernach der Bifchof von Scara und andere fehwedifche Herren, 
die ed noch mit dem König Chriftiern hielten, nach Medlenburg 
flüchteten, mußte fie der Herzog Albrecht fo lange unterhalten, 
bis er fie zum König, der fi) damald in den Niederlanden 
aufhielt, fehiden fonnte, worüber er in Schulden fiel. Nachdem 
Ehriftiern gefangen wurde und der an feine Statt erwählte König 
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Friedrich ber Erfte von Daͤnemark 1533 ftarb, fuchten die Städte 
Lüuͤbeck, Roftod, Wismar und Stralfund den gefangenen König 

wieder auf den Thron zu helfen, und Albrecht ward ihr Haupt 
unter dem VBerfprechen, daß fie ‚ihm felbft zur dänifchen Krone 
nach Chriffierns Tode verhelfen wollten. Daffelbe verfprachen die ° 
Städte Kopenhagen und Elbingen in Schonen, wenn Chriftian 
‘der Dritte, welcher nach feines Vaters Friedrich des Erften Tode 
König von Dänemark geworden war, dem abgefeßten Chriftiern 
. ben Thron nicht wieder zuruͤckgeben wollte. Auch die mißver: 
gnügten Reichöftände in Schweden waren bereit, Albrecht zum 
König zu wählen. Er nahm diefen Antrag mit Freuden an, 
und ging 1535 nach Kopenhagen, wo er mit Srohloden empfangen 
wurde. König Chriftian Dritte belagerte ihn aber fogleich, 


- und Albrecht mußte, da bie erwartete Hülfe ausblieb und bie 


größte Hungeränoth eintrat, am 29ften July 1586 capituliren, dem 
- neuen König Abbitte thun, und nachdem er über 300,000 Gulden 
‚ verwendet hatte, nach Roſtock zurüd gehen. Deswegen begab er 
fi nach Flandern, um von der dortigen Gubernantin die Ers 
fegung dieſer Koften, in welche er ſich auf Kaifers B Begehren 
gefegt hatte, zu verlangen. Er befam aber nur 2000 Gulden 
werth an Züchern und an Kleidern, und nachher noch 7000 Gulden, 
‚wenn er die Eaiferlichen Berficherungsbriefe wegen feiner Schadlos⸗ 
haltung wieder herausgeben ‚wollte. Diefe Verficherungsbriefe 
wollte aber der Herzog nicht zurüdgeben. Dutch die Bemühungen 
vieler Fürften gab der Kaifer an die Gubernantin Anweifung, 
dem Herzog die 300,000 Gulden zu bezahlen. Diefe weigerte fich 
‚aber; auch neue Gefuche auf dem Reichstage zu Speyer 1542 
‚und auf dem Regensburger 1546 blieben eben fo fruchtlos, als 
‚bie neuen Serpregungen welche der Koͤnig Ferdinand ihm 
gab. 

Er war übrigens ein Freund der Wiffenfchaften und ſelbſt 
nicht unerfahren, wie er auf dem, Reichsſstage 1530 zu Augsburg 
bewied, da er den Garbinal Gampejum und einige andere aus: 
wärtige Gefandte mit lateiniſchen Reden empfieng. Auch war er 
einer, von den Fürften, die die Meligionsvereinigung daſelbſt 
bewuͤrken follten. Er bewies fih aber fo wanfelmüthig in der 
Religion, daß man eine Zeitlang nicht wußte, ob er katholiſch 
oder evangelifch fey. Auf der Reife nach Worms im Jahre 1520! 
gab er in Wittenberg Luthern eine fehr gnädige Aubienz, auch 
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bey andern Gelegenheiten fchien er bie evangelifche Kehre für 
‚wahr zu halten und fie wohl nur feines Vortheild wegen nicht 
‚öffentlich befannt zu haben, Er flarb im Jahre 1547, Imhof 
N. P. * IV. 6. Speneri Sylloge, 


— Heinrich der Fuͤnfte, oder — zu 
Mecklenburg. 


Ein Sohn des Herzogs Magnus, im Jahre 1479 geboren, 

_ führte mit feinen Brüdern Erid und Albert den Sechsten feit 
1503 die Regierung gemeinfchaftlih, doch hatte Heinrich immer 
ben größten Antheil daran. Als Erich 1505 flarb, drang Albert 
auf eine Theilung, worüber Streit entftand, der nicht völlig 
Tonnte ‚gehoben werben, und die beyden Brüder nah. Eöln 
reifeten, die Belehnung vom Kaifer zu empfangen, gab im Sahre 
1505 eine kleine Begebenheit im Medtenburgifhen zu mehrern 
MWeitläuftigkeiten Anlaß. Drey betrunfene medlenburgifche 
Bauern, deren Gerichtäftau Irmengard von Buchwald hieß, 
hatten mit einigen lübeder Sciffern Streit bekommen, zwey 
davon wurden verhaftet, der dritte entfam, und fprengte aus, 
feinen zwey Gameraden follten in Luͤbeck die Köpfe abgefchlagen 
werden. Hieruͤber fieng die Frau von Buchwald großen Lerm 
an, und bewog die umliegenden Edelleute, die Waffen wider die 
Luͤbecker zu ergreifen. Die beyden Bauern famen ben andern 
Tag unbefchädigt zurüd, allein die Gemüther waren beyberfeits 
fo gegen einander erbittert, daß ein zweyjähriger blutiger Krieg 
geführet wurde, bid der Herzog von Braunſchweig 1508 den 
Frieden bewuͤrkte. Im Jahre 1515 gieng der Herzog Deinrich, 
als Gefandter des Kaifers Marimilian, nach Dänemark, brachte 
die Vermählung König Chriftiern des Zweyten mit der Faiferlichen 
Entelin Sfabella zu Stande, und fhloß mit dieſem König ein 
Buͤndniß. Der Reformation war Heinrich gleich anfangs und 
fortroährend geneigt, wenn gleich in feiner Zheilnahme an den 
großen Begebenheiten vorfichtig, was denn auch dem medlens 
burgifchen Lande fehr nügli war. Im Jahr 1520 gab er dem 
‚Conrad Pegel, Lehrer feines Prinzen Magnus, Erlaubnig zu 
einer Reife nach Wittenberg, um Lutherd Borlefungen zu befuchen. 
Diefer Pegel war mit unter den BZufchauern, ald Luther am 
. 10ten December das päpftliche Kecht und die Verdammungsbulle 


* 
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verbrannte. Nach "feiner Zuruͤckkunft wird er nicht unterlaffen 
haben, dem Herzog den Reformator und feine Lehre zu ruͤhmen. 
Er hatte fhon im Jahre 1516, ald Joh. Angelus de Arcimboldo 
in -Medtenburg den Ablaßhandel trieb, gegen dies Unmefen 
einen Dialogus Theophili et Archiae de poenitentia 
geithrieben. 
Sm Jahre 1521 war der Herzog mit feinem Bruder Wbrecht 
dem GSiebenten, welcher der Reformation anfangs auch geneigt 
war, aber fich nicht gleich blieb, auf dem Reichötage zu Worms, 
und lernte hier den großen NReformator felbft kennen. Im Fahre 
1524 unterfchrieb. er den nürnberger Reichsabfchied, in welchem 
bad wormfer Edict anerkannt und bis zu einem allgemeinen 
Eoncilium die Beybehaltung des bisherigen kirchlichen Lehrbegriffs 
feſtgeſetzt wurde, wogegen es auf dem Reichstage zu Speyer 
1626 dem Gewiſſen eines jeden Reichsſtandes uͤberlaſſen ward, 
bis zur allgemeinen Kirchenverſammlung in der Befolgung des 
wormſer Ediets ſich mit feinen Unterthanen fo zu verhalten, wie 
man es vor Gott und dem Kaifer zu verantworten fich gefraue, 
Sn eben d. $. war Heinrih dem am Hten May zwifchen dem 
Ehurfürften Sohann von Sachſen und dem Landgrafen Philipp 
von Heflen zu Zorgau abgefchloffenem Bündniffe mit mehrern 
andern Fürften am 12ten Junius beygetreten, nachdem er und 
fein Bruder unter dem 23ften März vom Kaifer durch den Herzog 
Heinrih von Braunfchweig aufgefordert worden war, es mit 
den XTreubleibenden gegen die Lusherifchen zu halten. Auf dem 
Meichötage zu Speyer im Jahr 1529 unterfchrieb auch Heinrich 
den Reichsabſchied, und war alfo nicht mit unter den proteftirenden 
Fürften. Auch auf dem Reichstage zu Augsburg 1530, wo 
Albrecht fich Öffentlich zur Eatholifhen Parthei hielt, war er 
perfönlich, aber nicht unter den Fürften, welche dem Kaifer im 
Namen der evangelifchen Reichsſtaͤnde am 26ſten Junius das 
- Glaubensbefenntniß überreichten. An. dem 1531 gefchloffenen 
fhmalfaldifchen Bunde nahm er feinen Antheil, weil feine zu 
Augsburg zurüdgelaflenen Gefandten ben KReichsabfhied am 
19ten November ‚angenommen hatten. Er begnügte fich mit der 
Berfiherung, nichts feindfeliges gegen den Bund ‚unternehmen zu 
wollen. Bey der Erneuerung bdeffelben im Jahr 1536 aufs 
Neue eingeladen von dem fächfifchen Churfürft Johann Friedrich, 
wollte er nun beytreten, ließ fich aber doch noch zulegt durch 
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feinen Kanzler, Caspar von Schöneih, det 1530 mit feinem 
Herrn auch zu Augsburg gewefen war, zurüdhalten. 

Aber im Lande Mecklenburg begünftigte Heinrich fortwährend 
‚ bie Reformation, und ihre allgemeine Verbreitung würde noch) 
fchneller und leichter gewefen feyn, wären die Gefinnungen beyder 
Herzöge gleich gewefen. Heinrich nahm 1533 zu Schwerin 
in der für die dortige Iutherifche Gemeinde und für feinen 
Hofftaat beftimmten Kirche, welche den Franzisfanern gehört 
hatte, zum erftenmal an der lutherifchen Abendmahlsfeyer öffentlich 
Theil. Mit dem Jahre 1534 fiengen die Kirchenvifitationen an, 
bie in amdern Jahren wiederholt wurden. 1540 beforgte M. 
Joh. Riebling, Superintendent in Parchim, die erfte medien: 
burgifche Kirchenordnung (Roftod 1540. 8. 17 Bog.), und eben 
dafelbft erfchien in d. 3. der erfte medlenburgifche Katechismus. 
Nach Albrechts Tode fehte Heinrich die Regierung mit feinen 
Söhnen fort, durch fie wurde die Reformation nach dem Ableben 
ihres Vaters im Sahre 1553, der auch mit Luther im Brief: 
mechfel gejtanden und ben man billig als einen DBeförberer der . 
Reformation preifen kann, mit Segen fort; fie nahmen auch das 
Interim niht an. ©. Bocer de ducib. Mecklenb. ‚Spener 
sylloge Hist. geneal. pag. 714. Zünig Reichsarchiv, P. VII. 
pag. 500. Pland Gefchichte der Entfiehung u. ſ. w. I. 
170 f. 376. 


Barnim der Zehnte, oder Fromme, Herzog zu Pommern. 


Mar Bogislai des. Zehnten Sohn, am 2ten December 1501 
geboren, ftudirte feit 1518 zu Wittenberg, war dafelbft Rector 
magnificentissimus, begleitete 1519 Luther nach Leipzig, und 
foll in theologifhen Sachen mehr verilanden haben, wie die 
Berfaffer der Acten des leipziger Colloquii melden, als die papifti= 
ſchen Theologen. Nach feines Vaters Zode, welcher am 30ſten 
September 1523 erfolgte, führte er mit feinem ältern Bruder 
Georg die Regierung eine Zeitlang gemeinfchaftlid, Georg refidirte 
zu MWolgaft, Barnim zu Stettin. Georg widerfegte fi nebft dem 
Bifhof von Camin, Erasmus Mannteufel der evangelifchen Lehre 

ſehr heftig, Barnim ſchuͤtzte und liebte diefelbe. Im der Regierung 
fanden ficy gleich anfangs manche Schwierigkeiten. Einige Städte 
. weigerten fi Barnim zu. buldigen, bis die Zölle zu Wolgaft 
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gemindert wuͤrden. Unter den Lutheranern befanden fich einige, 
welche die Bilder flürmten und Unruhen anfiengen. Nachdem 
diefe aus dem Lande gebracht worden, befamen die Prediger 
Erlaubniß, Lutheri Meinungen vorzutragen. Im Jahre 1530 
waren beyde Herzöge auf dem Meichötage zu Augsburg und 
erhielten bafelbft die Faiferliche Belehnung. In den fchmalfaldifchen 
- Bund aber wollte Barnim feines Bruders Georg wegen nicht 
treten, als diefer aber 1531 ftarb, hielt Barnim zu Treptow 
einen Gonvent, und fchaffte mit Einwilligung der Landftände im 
Sahre 1534 das Papſtthum ab. AS Philipp, Georgs Sohn, 
der am heidelberger Hofe erzogen wurde, zurädfam, wurde die 
Zheilung des Landed vorgenommen: Barnim befam durch das 
2008 Stettin und Hinterpommern, Philipp Wolgaft, Rügen und 
Vorpommern auf acht Jahre. Im Jahre 1535 veranftalteten die 
beyden Herzöge eine Schulz und Kirchenvifitation durh Dr. 
Joh. Bugenhagen, und ald der Bifhof Erasmus zu Gamin 
darüber unzufrieden war, trug man ben Guperintendenten zu 
Stettin, Wolgaft und Stolpe dad Kirchenregiment auf. Barnim 
ſtiftete au 1541 dad Gymnafium zu Stettin und verfah die 
Univerfität Greifswald mit beffern Einkünften. Unzufriedenheit 
mit dem Verfahren einiger fchmalfaldifchen Bundesgenoffen, ver: 
anlaßte biefe Herzöge, wieber aus dem Bunde zu treten, doch 
fhidten fie 1547 dem Churfürft Joh. Friedrich 3000 Reuter zu 
Hülfe, zogen ſich aber darüber des Kaiferd Ungnade zu, und 
mußten 1549 feine Gnade mit 125,000 Gulden wieder erfaufen. 
Als Herzog Philipp 1560 farb, ward Barnim uͤber deffen Söhne 
Bormund, und nun legte er zu Stettin, Greifswalde und Golberg 
Eonfiftoria an. Nachdem Barnim 50 Jahre regiert und feinen 
Sohn hatte, trat er 1569 feine Regierung an feine wolgaftifchen 
Vettern ab, und flarb im Jahre 1573. Vergl. Sleidan L. 
VII. Chytraei Saxon. XIV. f. 414. Seckendorf 1. $. 54. 
168. III. $.5. 81. 35, 


Campegius Laurentius, Cardinal, 


War zu Bononien geboren und ein Sohn des Johann 
Campegi. Er Iegte fi anfangd auf die Rechtögelehrfamkeit, 
wurde Profeffor berfelben zu Padua und verheurathete fich. Nach 
dem Tode feiner, Frau trat er in den geiftlihen Stand, und 
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flieg von unten auf, bis zu der Garbinaldwürbe, Papſt Zulius 
der Zweyte ernannte ihn zum Aubditor di Ruota, 1512 aber zum 
Bifhof von Feltri. Leo der Zehnte gab ihm dad Gouvernement 
von Parma und Florenz, auch 1517 den Cardinalshut. Im 
Sahre 1518 fendete ihn der Papſt als feinen Legaten nah 
England. Er war aber fo wenig verfehen, daß ihm der Gardinal 
Wolſey etliche beladene Maulefel zu feinem Cinzuge, und Tuch, 
fein Gefolge zu befleiden, geben mußte. Da aber die Kaften, 
welche die Maulefel trugen, leer waren, und einige bey dem 
|Ginzuge auf die Erde fielen und zerbrachen, ward der Legat dem 
Wolke zum Gelächter. Auch feine päpftlichen Aufträge waren 
nicht angenehm: er follte nämlich die Zehnden zum Tuͤrkenkrieg 
von der Geiftlichkeit erheben, die Klöfter mit dem Gardinal 
Wolſey befuchen, und fo viel möglich reformiren. Das erfte 
ward fogleih vom Hofe und der Geiftlichfeit verworfen: das 
andere wollte Wolfey allein verrichten, er erhielt auch dazu eine 
Bulle von Rom, und weil er noch dabey zum Legato a latere 
gemacht wurde, mußte Gampegius wieder zurüdreifen. 1524 
erhielt er das Bisthum Salisbury, wovon er die Einkünfte ange 
Zeit genoß. Darauf gebrauchte ihn der päpfiliche Hof zur Bey: 
legung der Religionöftreitigfeiten in Teutſchland. Clemens der 
Siebente fhidte ihn deshalb 1524 auf dem Reichstag nah Nuͤrn— 
berg; er wurde aber fchon bey feinem Einzuge in Augsburg von 
dem Volke verfpottet, als er den Segen austheilte: er unterließ 
es daher zu Nürnberg, wo man ſich ohnedied fo wenig mehr an 
die kirchlichen Verordnungen fehrte, daß während des Reichstages 
über 4000 Perfonen das Abendmahl unter beyderley Geftalten 
bey den Auguftinermönchen empfiengen. Als fidy die Reichsſtaͤnde 
gegen ihn auf ihre neulich am päpftlihen Hofe übergebenen 
Befchwerden beriefen, antwortete er mehr als breift, es mülle 
vor allen Dingen daruͤber berathichlaget werden, wie das wormfer 
Edict gegen Luthers Parthei zu voliftreden fey; was aber ihre 
Beſchwerden betreffe; fo habe er fie zwar gefehen; allein an den 
päpftlichen Hofe feyen fie nicht geſchickt worden; auch glaubten 
der Papft und die Gardinäle nicht, daß die Reichäfürften fie 
hätten entwerfen lafjen; fondern daß fie von einigen Privatperfonen 
aus Haß gegen den römifhen Stuhl aufgefegt worden wären: 
er habe darlıber gar Feine Verhaltungsbefehle befommen; es fey 
darunter vieles, was mit‘ dem päpftlihen Anfehen ftreite, oder 
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auch nad Keherey rieche; dıber bie billigern Forderungen wollte 
er ſich .einlaffen; uͤberhaupt fey ihnen mehr Mäßigung gegen den 
Papſt zu empfehlen: fo hätten neulich die Spanier ihre Anfprüche 
durch eine Gefandfchaft zu Rom vortragen laffen; am wenigften 
hätten ihre Beſchwerden gedrudt werden follen. Der Faiferliche 
Geſandte unterftügte auch den Antrag wegen Beobachtung der 
Verordnung von Worms. Darauf befchloffen die Reichsitände, 
fie folte fo viel als möglich wäre vollzogen werden; es follte 
aber auch der-Papft nah dem Willen ded Kaiferd recht bald eine 
freye Kirchenverfammlung in Xeutfchland an einem fchidlichen 
Orte ausfchreibenz; unterdeffen wollten fie noh im Jahr 1624 
zu Speyer mit einander berathfchlagen, was bis dahin zu thun 
wäre; jeder von ihnen folte in feinem Gebiete gelehrte und 
rechtfchaffene Männer dazu ernennen, daß fie aus Luthers und 
anderer Schriften die Gegenftände, uͤber welche difputirt werden 
koͤnnte, gefammlet ihnen überreichten; übrigens follten die Obrigs 
feiten daflır forgen, daß dad Evangelium rein und beſcheiden nad 
der Erklärung der von der Kirche gebilligten Schriften gelehrt 
würde, auch feine Schmähfchriften und fchimpflihe Gemälde zum 
Vorſchein kämen; über ihre neulich aufgefegten Befchwerden 
aber wollten die Fürften zu Speier fich mit einander verabreden. 
(Sleidann, Lib. IV. pag. 98. 95 f. 102.) Gampegius vers 
fprach, dieſes Verlangen nah einem Goncilium dem Papfte 
zu binterbringen, dem es eben nicht dad angenehmfte feyn 
konnte. Er war aber auch in Zeutfchland zum Vortheil feines 
Herrn thätig, nachdem er auf dem Reichstage feine Abficht nicht 
‚völlig erreicht hatte. Unter andern befchäftigten ihn die Heirathen, 
welche jegt viele Priefter ungefcheut wagten. (Sleidan IV. 108 £.) 
Auch gelung es ihm, eine Verbindung teutfcher Fürften zum 
Beften der römifchen Kirche und des Papſtes in Regensburg 
zu fliften, kraft welcher das Edict zu Worms in ihrem Gebiete 
‚beobachtet und die heilige Schrift nad) den Auslegungen ber 
Kirchenväter gelehrt werden folltee (Sleidan, Lib. IV. 10% £. 
Campegii Constitutio etc. in Goldasti Constit. imperial. 
Tom, III. 478. Strobels miscell. liter. Inhalts. II. Samms 
lung, S. 109 f.) Und zu verhindern, daß die Zeutfchen feinen 
Schluß wegen der Religionsfahen, oder wegen eined Goncilii 
machten, kam er 1530 ald päpfilicher Legat auf dem Reichätag 
zu Augsburg. _ Seine Rede, die er an die Stände bey der zweyten 
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Seffion hielt, und den 1603 in Eisleben gebrudt wurde, handelt 
nur von dem guten Willen des Papſtes, die Religionsftreitig: 
feiten beyzulegen, deſto mehr drang er auf ben Zürfenfrieg. 
Dabey fuchte er Einigkeit zwifchen beyden Partheien zu ftiften, 
widerrieth alle Heftigfeit, und wollte nit, daß man fih zu 
tief in die Unterfuhung der augsburgifhen Confeſſion einlaffen 
und noch weniger ihre MWiderlegung öffentlich befannt machen 
folte. Eine feiner wichtigften Verrichtungen war die Gefand- 
fchaft nach England im Jahre 1528, den Ausfpruch in der Ehes 
fheidungsfache zwifchen dem König und feiner Gemahlin zu thun. 
Der Papft erwählte ihn dazu, weil er fo wohl dem Kaifer ald 
dem König in England angenehm war. Er mußte ſich aber auf 
päpftlichen Befehl dabey fo benehmen, daß er des Königs Gunft 
über diefen Handel verfcherzte. Nachdem er nämlich denfelben 
lange bey dem Gedanken erhalten hatte, daß er vollfommene 
Macht hätte, ohne weitere Rüdfrage einen Ausſpruch in ber 
Sache zu thun, und dem König auch eine Bulle diefes Inhalts 
zeigte, fie aber nicht aus den Händen gab, warb endlich nach 
vielen Verzögerungen die ihm gegebene Vollmacht vom Papfte 
widerrufen und der Proceß nach Rom gezogen; ald er im 
October 1529 wieder zuruͤck reifete, wurden ihm unter Weges 
feine Sachen durchſucht. Er beſchwerte fich zwar, fand aber Feine 
Genugthuung, weil der König den Cardinal wegen des Bisthums 
Salisbury als feinen Unterthan anfah, die fich diefer Gewohnheit 
unterwerfen müßten. Die eigentlihe Urfache aber war, man 
hoffte die fhon genannte päpftlihe Bulle und einige ‚Liebeöbriefe 
des Königs und der Anna von Boulon bey ihm zu finden, bie 
ihm der Cardinal Wolfey follte gegeben haben. Allein er hatte 
diefe Papiere fchon durch feinen Sohn weggefhidt, und Die 
Liebeöbriefe follen noch in ber vatifanifhen Bibliothek vorhanden 
ſeyn, die doch viele ald unaͤcht anfehen. Sm Sahre 1534, da jich 
der König ganz vom päpftlichen Stuhle losrig, warb dieſem 
Gardinal auh das Bistum Salisbury genommen, und auf dem 
bevorftehenden Concilio verftattete ihm der König nicht Protector 
von der Krone England zu heiffen. 1538 warb er ald päpftlicher 
Legat auf das Coneilium nach Pifa verordnet, da aber niemand 
dafelbſt erfchien, mußte er auch wieder abziehen. Er flarb darauf 
zu Rom am 19ten Julius 1536. ©. Ughelli Ital. Sacr. 
Tom. I. pag. 37. Tom. V. pag. 377. Burnet, Histor. 
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reform. Angl. Auberi Hist. des Cardinaux. Seckendorf, 
Histor. reformat. Die meiften feiner Schriften fiehen in 
Tractatu Tractatuum, Tom. IX. und XV. 


Pimpinella Vincentius. 


Ein geborner Römer, welchen Papft Clemens ber Siebente 
feiner Gelehrfamfeit wegen fo lieb gewann, daß er ihm 1525 
das Erzbisthum Roſſano verlieh, fich feiner auch in verfchiedenen 
Gefandfchaften bediente. Sm Jahre 1527 Iegte er die erzbifchäf: 
lihe Würde nieder, gieng 1530 nad) Augsburg zum Neichötag 
als päpftlicher DOrator und Nuntius, eröffnete denfelben am 
2oſten Suniu3 mit einer Rede an den Kaifer, König und bie 
Stände, die faft eine Stunde dauerte, Er ftelte in derfelben 
erfi die große Gefahr wegen ber Zürfen vor und ermahnte zur 
fchleunigften Hülfe wider fies dann Fam er auf die Lutherifche 
Kegerei, ohne fie jedoch ausdrücklich zu nennen, und munterte zur 
Ausrottung derfelben auf. Wenn Petri Schlüffel, fagte er, die 
marmornen Herzen der teutfchen Fürften nicht mehr eröffnen und 
aufichliegen Eönnten, fo müßte Pauli Schwerdt dareinfchlagen 
helfen. Die evangelifchen Prediger wären Seelenverführer, das 
Ungluͤck Zeutfhlands rühre von der Aufhebung des Opfers, 
Zerflöhrung der Kirchen, von der Veränderung des Gotteödienftes 
u. f. w. her, ja in gewiffen Stüden wären die Zeutfchen (time | 
mer, als die Tuͤrken. Allein der Legat machte ſich mit diefer 
Rede, wenigftens bey den proteftantifchen Fürften, verächtlich; 
die Katholifen aber liegen bie Rede zu Augsburg 1530 in 4. 
und ebendafelbft auch teutfch druden. Glemens der GSiebente 
fhidte den Pimpinella auch nah Ungarn mit der den 22ften 
December 1529 ausgefertigten Bannbulle wider den dortigen 
König, Sohann den Erfien, die man in Riederers Nachrichten 
zur Kirchen, Gelehrten und Büchergefhidhte Bd. IV. ©. 49 
folg. abgedrudt finde. Er farb zu Rom am 13ten October 
1534 im UIften Sabre feines Alters. Vergl. Ughelli Italia 
 sacr. Tom. IX. ©. 308. Pallavicini Hist. Concil. Trid. 

Lib. II. c. 3. Saligs Hiftorie der augsburgifchen Gonfeffion, 
Th. 1. ©. 189. 
Ä 20 
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Wigand oder Weigand, Biſchof zu Bamberg. 


Aus dem adlichen Sefchlechte von Redwitz, machte eine Reife 
in das gelobte Land, und war vom 18ten Junius des Jahres 
1522 bis 1556 Bifchof zu Bamberg. AS ein Feind der Nefor: 
mation war er mit der 1524 angefangenen Veränderung in 
Kirchenceremonien, welche der Probft und Pfarrer Georg Beßler 
zu St. Sebald und Hector Pömer zu St. Lorenz, und Wolfgang 
Volprecht im Auguftinerflofter zu Nürnberg vornahmen, hoͤchſt 
unzufrieden. Er verlangte von ihnen alle Kirchengebraͤuche bis 
zu einem Goncilium unverändert zu laffen: weil aber diefes noch 
nicht zu hoffen war, fo fchaffte Wolprecht die Meß in det Char: 
woche ab, führte teutfche Gefänge ein und reichte den Layen den 
Kelch im Abendmahl, Ihm folgten Beßler und Pömer um 
Nfingften, welche alle übrigen Fatholifchen Gebräuche entfernten. 
Der Rath gab zwar einige, jedoch nicht ernſtlich gemeinte 
Befehle Dagegen, da fich aber die Probfte weinerten zu gehorchen, 
lies fich der Rath durch einen Gefandten, der gefchehenen Neue: 
rungen wegen, bey dem Erzherzog Ferdinand entfchuldigen. Der 
Biſchof Weigand aber citirte die beyden Pröbfte auf den 12ten 
September nach Bamberg: dieſe erfchienen mit vielen nürnberger 
° Bürgern. Der bambergifche Procurator Fisci, Paul Neudeder, 
klagte fie an und verlangte fie als Abtrünnige zu beftrafen. Die 
Angeklagten erwiederten, fie koͤnnten Weigand für feinen Richter 
anerkennen, weil er felbft Pars in diefer Sache wäre, fie nähmen 
nur die heilige Schrift zum Richter an. Darauf wurden ihnen 
fechözehn Fragen vorgelegt, auf weldye fie nicht nur eine klare 
und beftimmte Antwort gaben, fondern ſich auch erboten, wegen 
der vorgenommenen Veränderungen zu rechtfertigen. Sie über: 
gaben darauf eine Appellation und eine Schrift, Grund und 
Urſach aus der heiligen Echrift, warum fie die Mißbräuche bey 
der Meß, Jahrtage, geweiht Salz, Wafler u. f. w. abgeftellt, 
welche aber der Bifchof nit annahm, und der Fiscal beftand 
auf feiner Klage. Es wurde darauf der 19te September al3 ein 
anderer Zermin angefegt, wo aber die Pröbfte und, der Prior 
nicht perfönlich erfchienen, fondern einen Anwalt fchidten, der 
die Proteftation wiederholte. Als diefer merkte, daß die Pröbfte 
follten verurtheilt werden, wiederholte er am 17ten October vor 
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Notarien und Zeugen bie Appellation, berief fih auf ein Concilium 
und ließ die genannten beyden Schriften zu Nürnberg, auch zu 
Wittenberg 1525 drucken. (S. Sinceri Nahrichten von alten 
und raren Büchern, St. 5. ©. 217.) In demfelben Sahre 
hatte diefer Bifchof viele Unannehmlichkeiten bey dem großen 
Bauernaufftand, welche ihn in feiner Reſidenz belagerten und 
ängftigten. Im Jahre 1530 zeigte er fich auf dem Reichstage 
zu Augsburg ald einen heftigen Gegner der Proteftanten. Im 
Sahre 1552 ward er mit dem unruhigen Markgraf zu Branden- 
burg, Albrecht Alcibiades, uneinig, dieſer ſchickte ihm, als er 
Vorchheim einzunehmen im Begriff war, am 12ten May d. J. 
einen Fehdebrief zu, und es Fam zu einem offenen Krieg, ‘worauf 
er im Sabre 1556 die Welt verließ und den 2Often May begraben 
wurde. ©. P. Hönns f. coburg. Hiftorie, II. Bud, ©. 177 f. 
Hausdorffd Lebensbefchreibung Lazari Spenglers, ©. 148. lit. p. 
J. P. Reinhard Hiftorie des Frankenlandes, 1. Th. ©. 190 f. 


Ernft, Erzbifchof zu Salzburg. 


War ein aroßer Feind der Lutheraner und der dritte Sohn 
Herzog Albert des Vierten zu Baiern, im Jahre 1500 geboren. 
Er verlor feinen Vater fchon 1508 und mußte fidh8 gefallen 
laffen, daß feine Brüder ihm nicht vom Lande abgaben. Nach: 
dem er von Aventin und andern in den KRechtäwiffenfchaften, 
Mathematif, Bergwerkskunde u. f. w. unterrichtet war, gieng er 
nach Sranfreih und wurde nad) der Zurüdfunft 1517 Bifchof 
zu Paſſau. Als die Reformation anfieng, fuchte er der lutheri— 
ſchen Lehre in feinem Lande den Eingang auf alle Art zu 
erfchweren. Auch auf dem Reichätage zu Augsburg 1530 bewies 
er fich fehr lieblos gegen die evangelifh Gejinnten. 1540 erhielt 
er das Erzbisthum Salzburg und ließ fogleich einen ganzen Wageni 
voll verheiratheter Prediger ins Gefängniß werfen: im — 
Jahre ſtellte er eine Synode zur Einfuͤhrung des Interims 
an, um die lutheriſche Ketzerei zu vertilſen. Der vielen Stein— 
ſchmerzen wegen legte er 1554 feine Würde nieder und ſtarb 
1560 in der Graffhaft Glatz. (Saligs Hiftorie der augsburgifchen - 
Gonfeffion III. 189 f.) 

Aufferden befanden fi) auf dem Neichstage zu Augsburg 
folgende Bifchöfe und Aebte, da fich von diefen nichts befonders 
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ſagen laͤßt, ſo fuͤhre ich ſie nur mit ihren Namen an: Conrad 
von Wuͤrzburg, Gabriel von Eichſtaͤdt, Heinrich von Worms, 
Philipp von Speier, Wilhelm von Straßburg, Balthaſar von 
Koſtnitz und Hildesheim, Paul von Chur, Ernſt von Paſſau, 
Erhard von Luͤttich, Georg von Brixen, Bernhard von Trient, 
Georg von Lebus und Ratzeburg, Mareus von Knoringen, Abt 
zu Reichenau und Heinrich Plarer, Abt zu Weingarten. 

Abbendoͤrfer, ein Canonicus, der Geſandter von Freiſingen 
auf dem Reichstage war, iſt mir unbekannt. 


Agricola, Johann. 


Wurde zu Eisleben am often April 1492, nicht 1490, gebo— 
ren, nannte fi) nad) damaliger Gewohnheit nach feiner Waters 
ftadt, Magifter Eisleben, oder Johannes Yölebius, Luther aber 
feiner kleinen Geftalt wegen Magifter Gridel. Weil ihn Spa; 
fatin in feinen Annalibus den Namen Sohann Agricola Schneider 
von Eisleben giebt, fo glaubt Sedendorf in der Histor. Luther. 
fein Vater ſey ein Schneider gewefen, oder er felbft habe diefes 
Handwerk anfangs lernen follen. Allein er hieß Schnitter, welches 
fein Wappen beftätiget, und folglih ift das legte nicht wahr; 
ſcheinlich; es ift vielmehr weit glaublicher, daß er fehr gut 
erzogen und von Jugend auf zum Gtudiren angehalten worden 
fey: denn er brachte vorfrefliche Kenntniffe von der Schule, ihr 
Name ift unbefannt, mit nad Wittenberg, wo er die Philofophie 
fiudirte und Magifter wurde, Darauf machte er unter Luthers 
Anführung, deſſen Zifchgenoffe er wahrfcheinlich war, die Theo: 
logie zu feinem Hauptftudium, und war bey dem angehenden 
Reformationswerke einer der erften, die die, evangelifche Wahrheit 
erfannten, Luther, der fih von ihm fehr viel Gutes verfprach, 
nahm ihn 1519 mit zu der Difputation nad) Leipzig, ſich feiner 
beym Nachfchreiben zu bedienen; denn es wurde beliebt, die Acta 
der Difputation durch Notarien auffchreiben zu laffen, um fie 
dem unpartheiifchen Urtheil der Welt vor Augen zu legen. Nach 
ber Zurüdfunft warb er ben 19ten September 1519, nebſt 
Melanchthon Baccalaureus, der Theologie und heirathete mit 
Vorwiſſen Luthers im Jahre 1520 die Elifabeth Drachfiedt; trat 
auch im folgenden Jahre ald Fürfprecher für den megen feiner 
Berheirathung gefangen gefegten Priefter Jocob Seydler, bey 
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dem Bifhof zu Meißen, Johann Scleinis, auf. Während 
Luther zu Wartburg war, hatte Agricola fchon viele Zuhörer 
in feinen theologifhen Vorleſungen, und da er fich immer mehr 
auszeichnete, bediente man fich feiner auch bey dem Reformations— 
Werke. Er mußte mit Dr. Juſtus Sonas einen Katechismus 
ausarbeiten, und 1525 auf Luthers Empfehlung in Franffurt 
die Ausbreitung ber evangelifchen Lehre befördern helfen. Nach— 
dem aber ber Graf Albert zu Mansfeld mit Luthers Buziehung 
1525 eine. Schule in Eisleben angelegt "hatte, wurde er mit 
120 Goldgulden Gehalt Rector an derfelben und zugleich Prediger 
an der dortigen Nicolaifirhe; feine Frau aber ließ fich bie 
Bildung der weiblichen Jugend dafelbft angelegen feyn. Im 
Sabre 1526 reifete er mit Albert und dem Shurfürjten Sohann 
auf den Reihötag nach Speier, wo er wechfeläweife mit Georg 
Spalatin vor dem Churfürften und Grafen predigen mußte. 
Die Achtung, die er ſich am füchfifchen Hof erwarb, verleitete ihn 
im Sabre 1527 einen unnöthigen Streit mit Melancdhthon wegen 
der von ihm aufgefeßten Vifitationsartifel, uͤber die Lehre von 
der Belehrung des Menfchen, anzufangen; weswegen fie der 
Churfürft beyde nah Torgau forderte, wo der Streit durch 
Luthers Vermittlung beygelegt wurde. Melanchthon war nachher 
fo zufrieden mit ihm, daß, da er 1529 mit auf den Reichstag 
nach Speier genommen wurde, und nebjt Schnepf vor den gegen: 
wärtigen evangelifhen Fürften und Herren predigen mußte, fein 
Bedenken trug, ihn feines Fleißes und feiner Befcheidenheit wegen 
in einem Briefe an Juſtus Jonas zu loben. Im vorigen und 
diefem Jahre ließ er feine Auslegung der teutſchen Sprüchwörter 
druden und war fo verwegen, den aus feinen Landen verjagten 
Herzog Ulrich von Würtemberg darin fehr beleidigend anzugreifen ; 
er bereuete und verabjcheute zwar, als fich der Herzog darüber 
befchwerte, in einer bebenflichen Abbittungsfchrift feine Verwe— 
genbeit, behielt aber in den andern Auflagen die anftößigen Aus: 
drücke bey, daher befchwerte fich der Herzog auf dem franffurter 
Gonvent im Sahre 1536 nicht allein Über ihn, fondern auch über 
die Grafen, daß fie ihn duldeten. Wegen feiner vielen Werdienfte 
hatte Agricola das Gluͤck, daß weder ber Churfuͤrſt noch der 
Graf auf diefes Benehmen fonderlicy achteten. Im Sahre 1530 
mußte er fich auf Befehl des Churfürften zu Sachfen, mit andern 
Theologen auf dem Neichötag zu Augsburg einfinden. Hier follte 
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er mit ben fächfifchen Theologen wechfelöweife prebigen, und da 
ihn die Ordnung glei) anfangs traf, verfündigte er vor dem 
Churfürften und Grafen Albert das Evangelium in der Dominis 
fanerfirche, bey fehr vielen Zuhörern. Als der Kaifer dieſes 
verbot, gab Agricola mit den andern Theologen den Rath, das 
Predigen zu unterlaffen, weil die proteftantifchen Stände nur 
nach Augsburg berufen wären, bon ihrer Lehre, Rede und Ant⸗ 
wort zu geben. Er wurde auch bey den andern Berathfchlagungen 
der evangelifchen Theologen und bey der Abfafjung der öffent: 
lichen Befenntnißfchrift gebraucht. Nach der Zurhdfunft trat er 
feine Berufsarbeit in Eisleben wieder an, trat 1533 gegen feinen 
Gollegen, den nachherigen Apoftaten Georg Wigel in der Lehre 
von ber Rechtfertigung und den guten Werken auf, und hatte 
bie wittenberger Theologen auf feiner Seite, und bat im Jahre 
1536 bey dem Grafen um feine Entlaffung. Der Vorwand, den 
er brauchte, war, ihm ſey viel verfprochen, aber wenig gehalten 
worden. Allein der Graf befchuldigte ihn der Undankbarfeit des 
Geiges, der Nacläffigkeit in feinem Amte, der Zrunfenheit 
und anderer after, und behauptete, er hätte mehr gegen die 
Evangelifchen, als gegen die Papiften difputirt. Bey allen diefen 
Beihuldigungen wurde er doch in Wittenberg wieder aufgenom: 
men, er befam ein Salarium, durfte Gollegia lefen und. predigen, 
er reifete auch mit andern fächfifchen Theologen auf den Convent 
zu Schmalkalden und unterfchrieb die Artikel diefes Namens. . 
Bald darauf fieng er, ohne daß man eine befondere Veranlaffung 
dazu weiß, den mit Melanchthon fihon 1527 gehabten Etreit 
noch higiger an. Er ließ ohne feinen Namen achtzehn Saͤtze 
unter der Auffchrift druden: Positiones inter Fratres sparsae. 
(Opp. Luth. lat. Witteb. Tom. I. pag. 399 f. und teutſch 
in der waldifchen Ausgabe, Th. XX. ©. 20 f.) Gegen diefe 
Saͤtze fchrieb Luther im Jahre 1538 und. in den folgenden 
Sahren ſechs Difputationed. (Wal 1. c. ©. 2035 f.) Aus 
dem Gange des Streites läßt ſich fchließen, daß er blos durch 
ein Mißverftändniß verurfacht war, und daß beyde Theile Fehler 
dabey begangen hatten. Agricolas Meinung wursz bamald fo 
gefährlich angefehen, daß man ihn einen Antinomus und Gefeß: 
flürmer nannte. Man Fann nicht läugnen, daß ihm in Luthers 
Widerlegungen Unrecht geſchah, allein er hätte fi auch beflimm: 
ter ausdrüden follen, denn feine Meinung war einer fehr guten 
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und milden Erflärung fähig, und die gegenfeitige, daß die Buße 
ihren Anfang aus dem Gefeß nehmen müfle, hatte auch mances 
zu ihrer DVertheidigung zu fagen, wenn nämlich Gefeg und 
Evangelium nicht zu weit von einander getrennt werden. Agris 
cola wurde vermuthlich eben fo fehr von Luthers Anfehen, als 
von feinen. Gründen getroffen. In einer mündlichen Unterredung 
mit demfelben, im Sahre T540, in welcher ed an Beweifen gegen 
ihn gar nicht fehlte, erflärte er fich bereit, Fünftig eben fo zu 
lehren, als Luther und feine Freunde Allein diefer verlangte 
einen öffentlichen Widerruf, weil er von ben wittenbergifchen. 
Zheologen hinter dem Rüden verächtlid gefprochen hatte. Er 
machte alfo auch die Erklärung deffelben auf eine für ihn fo 
- demüthigende Art befannt, daß ſich Agricola bey dem Churfürften 
befchwerte: man legte ihm Irthuͤmer bey, an welde er nie 
gedacht hätte. Daraus entfiand eine fürmliche Unterfuchung, 
während welcher er Befehl erhielt, Wittenberg nicht zu verlaffen ; 
er hielt aber diefes WVerfprechen nicht, fondern gieng, ehe-bie 
Sache noch ausgemacht war, im Jahre 1540 als Hofprediger des 
Ehurfürften von Brandenburg, als Bifitator Generalis der mär: 
Eifchen Kirchen und als Probft zu Coͤln an der Spree, nad) 
Berlin. Hier ftellte er endlich feinen fchriftlichen Widerruf aus, . 
bekannte, daß das Geſetz allerdings zuerft gelehrt werden mülle, 
wenn ſich aber der Menſch aus demfelben erfannt habe und 
fein Gemwiffen erfchredt fey, dann erft müffe ihn das Evangelium 
tröften; zugleich‘ bat er auch alle um Verzeihung, die er durch 
feine ehemalige Meinungen geärgert hätte Go wurde er mit 
Luther wieder ausgeföhnt, allein dieſer trauete ihm doc nachher 
wenig Gutes mehr zu. Der Churfürft bediente fich feines Rathes 
zur Ausbreitung der evangelifchen Lehre im Brandenburgifchen, 
und ließ ihn ein Formular auffegen, wornach man fich in Kirchen 
gebräuchen richten ſollte. Ueber die Nothwendigfeit der guten 
Werke befam er mit dem Probft Buchholzer Streit, und man 
findet dad deshalb in Gegenwart des Churfürjten gehaltene 
Gefpräh im 29ften Beytrag des berlinifhen Hebopfers, ©. 705 
folg. Seitdem erfcheint Agricola nicht mehr auf dem öffentlichen 
Schauplage: aber im Sabre 1548 trat er unter den Mitarbeitern 
am augspurgifchen Interim auf, erhielt dafür vom Kaifer Garl 
dem Fünften und vom König Ferdinand ein Geſchenk von 
700 Kronen (Sleidan Lib. 21. pag. 638), wurde aber in feiner 
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Kirche beynahe ald ein Werräther der evangelifchen Lehre anges 
fehen. In feinen Predigten fchimpfte er auf Melanchthon, und 
ald der Churfürft von Sachſen, Johann Friedrih, bey Mühlberg 
in die Faiferliche Gefangenfhaft Fam, foll er Gott in der Kirche 
dafür gedanket haben. Endlich miſchte er ſich in die adiaphoriſti— 
fchen Streitigfeiten, verdiente jedoch mit allen feinen Bemühuns 
gen feinen Dank. Er verfiel in eine häßliche Krankheit (Samml. 
von alten und neuen theologifchen Sachen, 1724. ©. 181 f.) 
und flarb an der Peſt den 2ten oder 22ften September 1566. 
Nachrichten von ihm findet man in den fortgefegten Sammlungen 
von alten und neuen 1720 Beyfrag III. ©. 351 und im 
eriten Beytrag 1734, mit feinem Bildniffe, in Seidels Bilder: 
fammlung Nr. 28. In Seckendorfs Commentar, de Luthe- 
ranismo, Lib. III. pag. 306. In Arnolds Kirchen = und 

Ketzerhiſtorie, Th. UI. ©. 310. In Adami vit. German. 

Theolog. ©. 195 f. In Reimanns Einleitung in die Hist. 

‚liter. der Zeutfdyen, Th. III. 2res Hauptitüd ©. 705. Sn 

Walchs Einleitung in die eligiondfireitigkeiten der evangel. 

luther. Kirche, Th. 1. ©. 112. In Liebe, Lebensbefchreibung 

der vornehmften Theologen auf dem Neichötage zu Augsburg, 
©. 25 f. In Erfh und Grubers allgemeiner Encyclopädie, 
2ter Th. ©. 212 f. Berend Kordes, M. Sohann Agricola, 

Leben und Schriften, Altona 1817. 8. In Shröd3 Kirchens 

Gefhichte feit der Reformation, Th. IV. ©. 530, und in 

meinem erneuerten Andenken der Männer, die für und gegen die 

Reformation gearbeitet haben, Bd. 1. ©. 14 f., wo ich aud) 

feine jegt faft .alle felten gewordenen Schriften zum Theil ange: 

führt habe; hier folgen fie aber aus Kordes vollftändiger, 
Unter dem Namen Agricola fchrieb er: 

1. Der Theologorum zu Wittenberg, Interceffion bey dem 
Bifchof von Meiffen, Zohann den Siebenten, aus dem Gefchlecht 
der von Schleinig für einen gefangenen Priefter (Jacob Seydler) 
unterfchrieben, Andr. Garlftadt, Johann Agricola und Phil. 
Melanchthon. Lateinifch 1521. Aus dem Mfcpt. abgedrudt in 

den fortgef. Sammlungen von alten und neuen theol. Sachen 
1723. ©. 194 f. In 3. E. Kappens Nachlefe, II. Th. ©. 
463 — 466, wird ein anderer Abdrud gefunden. In ben 
ältern Sammlungen der Schriften Luthers ift eine teutfche 
Ueberfegung, die neuefte von Johann Frid, nach dem Original, 
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bey Kapp, in ber waldifchen Ausgabe der luther. Schriften, 
zb. 15. ©. 2830 f. zu finden. Es fragt ſich aber immer 
noch, ob Agricola der Soncipient diefer Schrift war. 

2. De capitibus ecclesiasticae doctrinae Joh. Agricolae 
Islebii ad amicum quendam epistola. WVitt. 1534. 6, 
Zwey verfchiedene Ausgaben, ebend. 1613. 8. 

9. In Evangelium Lucae annotationes Joh. — 
Islebii summa soripturarum fide tractatae. Aug. Vin- 

del, 1525. 8. Georg Spalatin dedicirt. Norimb. 1525, 
Hagan. 1526 und 1529. 8. 

4. Kurze Verfaffung des Spruchs, Matth. 16. Wittenb. 1525, 

5. Auslegung des XIX. Pſalmen Coeli enarrant, durch Tom. 
Muͤntzer an ſeynen beſten Juͤnger einen, auff new prophetiſch, 
nicht, nach der ainfeltigkeit des Wortes Gottes, ſondern auß 
ber Lebendigen fiymme vom hymel. Außlegung deſſelben Pſalm, 
wie in Sant Paul außlegt nach der ainfeltigkeit der Apoſtel 
vnd nach der mainung Davids, Johann Agrikola Eyßleben. 
Wittenb. 1525. 4. 

6. Gegründeter und gewiffer Beſchluß etlicher Prediger zu 
Schwaben vber die Wort des Abendmahld Chrifti Sefu, das 
ift mein Leib, an Sohannem Ecolampadion gefchrieben, von 
neuem durch Joh. Agricolam verdeutfht. Aigentlicher Bericht 

- Dr. Matt. Luthers den yrthumb des Sacraments betreffend, 
Dagenau (MD) XXVI, u. ft eine Ueberfegung des befanns 
ten von Johann Brentius aufgefegten fehwäbifhen Syn: 
gramm. 

7. Der- Neunzigfte Pfalmus, wie keyn troft, hülff oder ſterk 
fey, dem teufel und aller fahr geyſtlich und leyplichzu widder— 
fiehen, denn alleyn bey Gott und feynem heyligen wort Joh. 
Agricola Isleb. 1506. Witt. &. ebend. 1526. 8, 

8. Wie man die heilig gefchrifft leſen, vnd was man in der 
Lefung der Evangelifchen Hiftorie acht haben, was man darin 
erfuhen und forfchen fol. Ain kurze vnd fchöne Bericht 
Sohann Agricola Eyfleben zu Wittenberg, Johannis 5. Suchet 
in der Schrifft u. f. w. Augsburg 1526. 4. 

9 Joh. Agricola Eyßlebens predigt auff dad Evangelion vom 

Pharifäer, und Zöllner, Luc. XVIIL, zu Speyer auf dem 

Reychätage geprediget, An. 1526. 4. Zwey Ausgaben von 

d. J 


* . r — 
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10. Zwey Briefe Agricolas vom Jahre 1526 an Dr. Joh. 
Faber und Casp. Churrerius, im Auszuge mitgetheilt von 
Kapp in der Nachleſe, Th, II. ©. 691 f.“ 

11. Die Epiftel an die Coloſſer ©. Pauli zu Speyer geprebiget 
aufn” Reihötag von Joh. Agricola Eisleben. Durch Dr. 
Mart. Luther überfehen. An Herren Philippen Landgraven zu 
Heflen, Witt. 1597.8. 

12. Joh. Agricola Predigt von der Meſſe und ihrem Canone. 
1527. 4. Mit widerlegenden Kandglofjen, von einem Anonymo 
1548 neu gedrudt, und Flacius nahm unter dem verftedten 
- Namen Chriftian Lauterwahr in einer eigenen Schrift: Wider 
das Interim, Papiftifche Meß, Ganon und Meifter Eißlaͤuben 
gleichfalls auf ſie Ruͤckſicht. 

13. Elementa pietatis congesta a Jo, — Isleb. 
Witt. 1527, 8., noch eine Audgabe von d. J. 

141, Eine rifktiche Kinderzucht in Gottes Wort un Lehre, aus 
ber Schule zu Eysleben. Soh. Agricola, an Herrn Ernften, 
Herzogen zu Braunfchweig und, Casparum, Grafen zu Mans: 
feld, 1527. 8. Sft. eine teutfche Ueberfegung der Elementa 
piet. Es giebt zwey Ausgaben dieſer Ueberf. von d. J. 


15. Genfur über Melanchthons Unterricht der Bifitatoren, an : 


die Pfarrer der churfächf. Kirchen (1527), es ift ungewiß, ob 
fie gedrucdt worden ift. 

16, Hundert und dreißig gemeiner Frageftüde für bie jungen 
Kinder yn der beudfchen Magdlinſchule zu Eysleben, vom 
Mort Gottes, Glauben, Gebete, heiligen Geifte, Kreuge und 
Liebe, auch ein Unterricht von der Zauffe und Leib und Blut 
Ghrifti. Joh. Agricola affıni suo (Barth. Dragftadt). 
Altenb. 1527. Zwey nürnberger Ausg. von 1528. 8., eine 
platteutfhe Wittenb. 1528. 8., eine hochteutfche von 156 
Fragſt. Straßb. 1528. 8., eine Nürnberger von eben fo vielen, 
1529. 8. * 

17. Auslegung der Epiſteln St. Pauls, eine an die Roͤmer 
und zwo an die Korinther, Phil. Melanchthons gedeutſcht, 


Witt. 1628. Aus der Vorrede ergiebt ſich, daß Agricola der 


Ueberſetzer iſt. 


18. Dreyhundert gemeine Spruͤchwoͤrter, der wir Deutſchen und 


gebrauchen und doch nicht wiſſen, woher ſie kommen, durch 
Dr. Joh. Agricolam von Ißleben. An den durchlauchtigen, 


Agricola, Johann. 315 


hochgebornen Fuͤrſten und Herrn Johann Friebrih, Herzog zu 
Sachſen gefchrieben, erklärt und eygentlich aufgelegt. Hagenau 
1529. Der ander teyl gemepner beutfcher Spruͤchwoͤrter mit 
ihrer Auslegung hat fünfthalbhundert neve Wörter. Ebend. 
1529. Vom erften Theil fol auch eine platteutfhe Ausgabe 
(Magdeb. 1528, 1. Theil, Zwidau 1529, 8.8 1. Th. 
1417 Blätter, 2. Th. 8 Blätter, mit 449 Sprüchwörtern) 


1528 vorhanden feyn, welches dann die Originalausgabe wäre, 


Bon den verfchiedenen Ausgaben hat Chriftian Karl am Ende, 
in Schellhorns Ergöslichkeiten, Bd. II. ©, 73. 127, und 
ber allgemeine Jiterarifhe Anzeiger 1797, ©. 2 f. eine 
ausführliche Nachricht‘ mitgetheilt. Nachgedrudt, Nürnberg, 
1. Th. 1529, beyde Theile, Hagenau 1529, 8. Sn der 

- Nürnberger 1530 und Leipzig 1530. 8. ſtehet ©. 21. 
a. die beleidigende Stelle gegen den Yering Urih. — Hage⸗ 
nau 1534. 8. Ebend, 1537. 8. 1541. 8. MWittenb. 1582. 8, 
Ebend. 1592. 8. 

19. Hiftory und wahrhaftige Geſchichte, wie das heil. Evangel. 
mit Joh. Huſſen, im Goncilio zu Coſtnitz 1414 verdampt, 
gedrudt 1529. 8. Bon Agricola ift nur die Dedication an 
Joh. Secerius. Das Original ift urfprünglich Tateinifh, und - 
wie Agricola vermuthet, von Petr. von Mladonowitz gefchrieben, 
und fteht hinter den Epp. quibusdam piissimis et erudi- 
tissimis Jo. Hus, quae solae satis declarant Papistarum 
pietas esse Satanae furias. Addita est D. Mart.. 
Lutheri praefatio, Viteb. 1537. 8. Dew teutfche Ueber: 
feßer ift Nicol. Krambah (Krumbah). Neue Ausg. (Erfurt 

1548) vielleicht Frankf. 1636. 8.) 

20, Zwey Briefe Agricolas an Luther in Angelegenheiten bes 
augsburger Reichſtages von 1530, in Kapps Nachlefe III. 
362 f. 358 f. 

21. -Jo. Agricolae in Lpist. Pauli ad Titum scholia, 
Vitemb. 1530. 8., wahrfcheinlich erfchien eine frühere Ausgabe 
bey Joh. Secerius zu Dagenau 1530, der auch eine zweyte 
Ausgabe mit einer enarratio in Psalmum 82, von einem 
Anonymo, beforgte. 

22. Drey Sermons und Predigten, Wittenb. 1537. U. 

23. Disp, Joannis Hus, quam absolvit dum ageret Con- 
stantiae, priusquam in carcerem conjiceretur, Con- 
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demnatio utriusque speciei in Eucharistia a concilio 
Constantiensi. Et protestatio quam in Epistolis conser- 

. vatam cupit. Viteb. 1537. 8. Bon Agricola ift nur die 
Vorrede und Nahfchrift. 

A. Positiones antinomicae incerto auctore inter fratres 
sparsae. Witt. 1537. Diefe Säße griff Luther in fechs 

Diſput. an. 

25. Der Hiob, auögelegt in Latein durch Joh. Brentzen, nad: 
mals verteutfcht und jetzt anderweit gedrudt und verbeffert. 
Interprete Simon Hafernitz zu Kloſter Mansfeld, cum 

' praefat. Jo, Agricolae. Hagenau 1538. 8. 

26. De duplici legis discrimine M. Jo. Agricolae Isleben 
sententia ad Vuendelinum Fabrum et quosdam alios 
in Comitatu Mansfeldensi, an, 1539. 8. Abgedrudt in 
Kordes Leben Agricolä, S. 269 — 275. | 

27. Gonfeffion und Bekenntniß Joh. Agricolaͤ Eislebens, vom 
Gefege Gottes. (Berlin) 1540. Es ift die Revocation. 

28, Predigt auf den XII. Sonntag nad Trinitatis, gefchehen 
zu Deffau für den Fürften von Anhalt, durch Soh. Agricola 
Eisleben. Berlin 1541. 8, 

29.. GCCXXI, Formulae et interrogatiunculae pueriles 
Jo. Agricölae Islebii. Berl. 1541. 8. 

80. Die vier Sonntage im Advent gepredigt in der, Sagt. 
Berlin 1542. 8, 

31. Die Hift. ded Leidens und Sterbend J. E. nach ben vier 
Evangeliften durch Joh. Agricolam Eisleben. An Herr Joachim 
Markgrafen zu Brandenburg, Churfürften, Berlin 1543. Fol. 

92, Terentii Andria, Germanice reddita et scholiis illu- 
strata, Jo. Agricola Isleb. Autore. Berlin 1544, 8. 
Die Ueberfegung ift in Profa, 

93. Der Narrenfpiegel. Das groffe Narrenfchiff, durch befondern 
Fleiß, ernft und Arbeyt ist von newen mit viel fchönen 
fprüchen, erempeln und zugefeßten Hiftorien ergaͤnzet. Durch 
Sebaſtian Brandt. Straßburg 1545. 4. mit Figuren. In 
ber zweyten Vorrede und am Schluß nennt fih Agricola als 
Herausgeber biefer verkürzten Ausgabe des Brandtefchen 
Narrenſchiffs. Neue Ausgabe. Straßburg 1549. 

Bu. Ein Brief Agricolas an Hieron. Baumgärtner in bes 
letztern Nachrichten vom Interim, mitgetheilt von Strobel in 
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Riederers Abhandl. von ber Kirchen Gelehrten und Buͤcher—⸗ 
gefhichte, ©. 99. 

35. Schreiben ded Superintendenten. Joh. Agricola an den 
Prediger zu Wilsnagk (Joach. Elleveld), 1551. Wieder abges 
druct bey Kordes, 1. c. ©. 369 — 370. | 

36. Leichenpredigt Über der Sepultur der — Fürftin Elifabeth 
aus Dänemark, Churfürftin zu Brandenburg. Berlin 1555, 4, 

87. Drdinationdzeugniß von Mart. Dibbus, in ben fortgefegten 
Samml. vom Sahr 1731. ©. 539 f. 

38. Tractaͤtlein von ber heiligen Büfferin Maria Magdalena, 
mit einer ‚geiftreichen WBorrede. Franff. a. M. 1562, u, 

39.. De festo laudis et gratiarum actionis collecta. Dank- 
feft zur Feyer der Reformation in der Mark am 5. Oct. 1569, 
Abgedrudt im freymwilligen Hebopfer. 

40. Die drey geiftlichen Lieder: fröhlich wollen wir Hallelujah 
fingen. — Gottes Recht und Wunderthaten. — Herr fey 
gelobt aus Herzensgrund. 

41. Auslegung des heiligen feligmachenden Evangelii, am Zage 
aller Heiligen gethan. Matth. V. Berlin 1586, 4. erichien 
erfi nach Agricola Tod. 

Schriften, die wahrfcheinlic von ihm verfertiget, aber ohne 
feinen Namen erfchienen find: 

42. Auslegung und Deutung des heiligen Baterunfers, durch 
den ehrwuͤrdigen und hochgelehrten Herrn Mart. Luther Dr. 
des reformirten Auguſtiner-Ordens, in ſachſſen Vicarius, 
zu Wittenbergk, im M. D. und XVII. Jar gepredigeth, in 

der faſten, vnd ſeyner ſchulen eynen Zuſammengeſeczt. Leipz. 
1518. 4. Dieſer Schüler nennt ſich vor der Zueignungsſchrift 
Koh. Sneider, und ift wohl Agricola. 

43. An Kurs anred zu allen myßgünjtigen Dr. Luthers, von 
der chriſtl. Freypeit. J. U. hat ed gemacht, da er froͤhlich 
war 1521 (wahrſcheinlich von Agricola). 

ul. Hans Eckerlings von Pretelitz Brief an Joͤrge Witzel, daß 
man beten und faften foll, 1535. 4. 

45, Daß Wibel der Mann fey, nicht Luther, der der Chriftens 
beit helfen fol. Ein Brief Hans Ederlings zu Pretelig, ohne. 
Jahr und Drudort. &. Beyde Schriften find vermuthlich von. 
Agricola. 

46. Tragoedia Jo. Huss, welche auf dem undhriftlichen Con⸗ 
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cilio zu Coſtnitz gehalten, Aalen Chriften nuͤtzlich zu leſen. 

Witt. 1538. 8. | | | 
Schriften, welche von Agricolad Zeitgenoffen genannt, von 

Bibliographen aber nicht aufgeführt worden find: 

47. Agricolas Poftile — citirt mit Anflhrung von Stellen 
daraus, in Luthers Bericht von Eislebens falfcher Lehr, 1539. 
Walchs Werke Luthers, Bd. 20. ©. 2063 f. 

48. Die Epiftel im ganzen Jahr 1541. Iſt in der Böniglichen 
Biblioth. zu Berlin. 

49. Contra Osiandrum, daß gute Werke alfenthalben folgen 
müffen. Freywilliges Hebopfer III. 703. en 

Er hat auch verfchiedene Werke handfchriftlich hinterlaffen. 
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Sonſt Kaftenbauer genannt, ein Baier, deffen Geburtsjahr 
unbekannt ift, fludirte zu Wien bie GSotteögelehrfamfeit und 
wurde Baccalaureus, febte feine Studien noch drey Sahre in 
Bononien fort, erhielt zu Venedig Die theologifhe Doctorwürbe, 
ward dann Lector im Auguftinerklofter zu Regensburg, und fieng 
an nach der Schrift zu predigen. Darauf Fam er zu der Königin 
Anna in Ungarn, der Gemahlin König Ferdinands, als Beicht: 
vater. Daffelbe Amt erhielt er nachher bey dem Gardinal und 
Erzbifchof Matthäus Lang zu Salzburg, der ihm anfangs viele 
Gnade erwied. Die Hohnfprache, mit weldyer der Kanzler Johann 
Eck zu Ingolftadt auf Luther in Schriften und Predigten los: 
flürmte, veranlaßte ihn und mehrere Mönche, fich Luthers Schriften 
zu kaufen. Er fand die alten Volksmeinungen und Borurtheile, 
die feit Sahrhunderten verunftaltete Religion mit den erleuchteten 
Schriften des Auguftinermöndhs in hellem Widerſpruch fichen, 
fieng an, die Mißbraͤuche in feinen Predigten anzugreifen, und 
die Wahrheit muthig zu vertheidigen. Darüber ließ ihn der 
Erzbifchof nach. Mühldorf, einer damals zu Salzburg gehörigen 
Stadt ins Gefängniß bringen, wo er drey Jahre faß, hier follte 
er auf Befehl des Erzbifchoffes in Gegenwart des Dr. Nicolaus 
Keibeifen vier Artikel befennen, bie das Anfehen des Papftes, 
der Coneilien und der Kirchenväter betrafen, und ba er ſich 
weigerte, ward er mit der Zortur, Schwerdt und euer bedrohet. 
Man fchob endlich die Schuld des Bauernaufftandes im Salz 


Agricola, Stephan. 319 


burgifchen auf den Agricola, um ihn unter diefem Vorwande in 
einem alten Zhurm an der Stadtmauer in Salzburg lebenslang 
zu. verwahren: heimlich aber machte man Anſtalt, den Thurm 
alsdann mit Pulver in die Luft zu fprengen, und vorzugeben, 
es fey Feuer vom Himmel gefallen, den Keber zu verbrennen, 
Der Blis fchlug indeffen eher in den Zhurm, ‚als Agricola in 
denfelben gebradht war. Die Sahe wurde durch den erfauften 
Mann, der dad Pulver anzuͤnden follte, entdedt: es entftand 
darüber ein Aufruhr und man mußte den Gefangenen im Sahre 
1524, aus Furcht vor dem Volke, loslaſſen. Er Fam noch in 
d. J. ald Prediger an die Armenkirche in Augsburg, Ddifputirte 
1527 auf obrigfeitlihen Befehl mit den MWiedertäufern und 

wohnte 1529 auf Koften des Raths, weil Urban Rhegius frank 
war, dem Colloquio zu Marburg bey. Zur Zeit des Reichstages 
mußte er 1530 mit den übrige evangelifchen Lehrern Augsburg 
verlaffen, wurde aber 1531 zurüdberufen, und verließ noch in 
d. 3. diefe Stadt, weil fit) Defolampadius und Bucer vielen 
Anhang in Augsburg verfchafften und Michael Gellarius ihm 
Verdruß machte. Nah Kappens Beriht in der Zufchrift zu 
Höns Subelbüchlein, berief ihn der Markgraf Georg von Branden: 
burg an die Stelle des zweymal verjagten M. Casp. Loͤner zum 
Stadtprediger in Hof, und er unterfchrieb als folcher im Sahr 1537 
die fchmalfaldifhen Artikel. Nah Sedendorfs Bericht foll er 
auch Pfarrer in Merfeburg gemefen feyn, allein er verwechjelt 
ihm mit feinem Sohne gleiches Vornamens, der 1555 Paftor zu 
St. Marimi dafelbft wurde, 1556 davon gieng, zu Rom das 
Luthertbum abfchwor und ein elendes Ende nahm. (Dietmann 
fächf. Priefterfh. 4. Bd. ©. 899.) Den Unfrigen brauchte 
darauf der Pfalzgraf Otto Heinrich zur Einführung der Refor— 
mation in der obern Pfalz, und ald der Iehfe Fatholifche Pleban. 
Paul Hirſchbeck entfernt war, ward er 1542 der erfte evangelifche 
Stadtpfarrer in Sulzbach. Im Jahre 1547 berief ihn Graf 
Albrecht von Mansfeld nach Eisleben, er ftarb aber fehon in den 
Dftertagen, kurz nach feiner Ankunft dafelbfl. Wergl. Secken- 
dorf Hist. Luther. c. II. Sect. 17. c. III. $. 8. f. Unſchul— 
dige Nachrichten 1729, ©. 732. J. G. Schelhorns commen- 
tatio hist. eccles. de religionis evang. in 'provincia 
Salisburgensi ortu progressu et fatis. Lips; 1732: 4. 
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pag. 18. Mein erneuertes Andenfen ber Männer, bie für und 

gegen die Reformat. waren, 1. Th. ©. 20 f. 

1. Ain koͤſtlicher gutter nothwendiger Sermon, vom Sterben 
wie fi der menfch dazu ſchicken fol, mit etlihen Schlußreden 
vom Leiden Chrijti. Außgangen von D. Steffan Gaftenbauer 
Auguſtinerordens in feiner Gefängfnüg umb Gottes wort 
willen zu Müldorf 1523. 4., mit einer Vorrede feines Freundes, 
des Predigerd MWolfg. Ruß zu Dettingen. Ein Auszug ftehet 
in Saligs Hift. der a. C. Th. III. ©. 15lı f. 

2, Artikel wider D. Steph. Gaftenbauer eingelegt, auch was er 
darauf geantwortet hat aus feiner Gefänknüß, newlic von ihm 
außgangen: 1523. 4. Beyde find in der Minoriten:Bibliothef 
zu Negenöburg. 

3. De potestate Satanae. 

4. De Angelis. 

5, Bon ber - Aufrichtung des wahren Gottesbienftes in K. gebrudt. 
Diefe drey Schriften führt Kobold im baierifchen Gel. Lex. an. 

6, MUeberfeste in dad Xeutfhe, Lutheri Commentar. in 
Abadiam Nahum et Zephaniam,. 1536. 

7. Der 51. Pfalm, ausgelegt durch Gafpar Greußiger, verdeutfcht 

durch Stephan, Ackermann (Agricola), Erfurt 1549. 4. Im 
Sahre 1550 erfchienen in 4. Epitaphia D. Steph. Agricolae 
Islebii an. 1547, defuncti, apud inclytam Thuringiae 
Hieraefordiam Srtuderunt Guolfg. et Gervas. Schurmer 
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Hieß auch Ufingenfis, nach feiner Geburtsſtadt Ufingen, er 
fludirte zu Erfurt, kam in das dortige Dominifanerklofter, 
promovirte 1491 in Magiftrum, wurde Profeffor der Philofophie, 
und zeichnete fich fo aus, daß ihn Eoban Heſſ in feinem erften 
Gedicht einen vortrefflihen Dialectiium und Phyſicum nennt, 
über den fih Junge und Alte verwunderten. Im Jahre 1514 
ward er theologiae Dr. und Profeffor. Weil Luther in dems 
felben Klojter Profeß gethan, fo fcheinen fie auch, wie fich aus 
defien Briefen vermuthen läßt, nachher ihre Freundfchaft fortges 
fest zu haben. (Tom. 1, Epp. 63 f.) 1518 war Bartholomäus 
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Luthers Reiſegefaͤhrde auf der Ruͤckreiſe von Heidelberg, von 

Wuͤrzburg aus, In der Folge aber widerſetzte er ſich der Refor— 

mation in Erfurt ſehr heftig, und Luther nannte ihn ſchon im 

- Bahre 1522, da er gegen den Dr. Culshamer und gegen Mechler 

fchrieb, einen hartnädigen Widerſacher. (Tom. II. Ep. pag. 69 

und 746.) Sm Sahre 1526 verließ er nad dem Beifpiele der 

mehrften Fatholifchen Geiftlihen Erfurt, wo bie evangelifche 

Lehre faft täglich neue Freunde fand, und gieng nah Würzburg, 

begleitete im Jahre 1530 den Bifhof auf den Reichstag nach 

Augsburg, und war bey der Uebergabe der evangelifchen Gonfeffion 

gegenwärtig. Wahrſcheinlich ift er nachher wieder nach Erfurt 

gefommen, als der hamelburger Vertrag den dortigen Katholiken 
ihre Rechte wiedergegeben hatte, denn er flarb dafelbft im Augu— 
ftinerklofter, im Jahre 1532 den Iten September. Vergl. mein 

Andenken der Männer, bie für und gegen die Reformation waren, 

Bd. 1. ©. 48. In feinen theologifchen Streitfchriften zeigte er 

fi) als einen fchlechten Kateiner, und ftritt faft immer fiatt der 

Beweiſe mit Schmähungen, doch machte er unter den Belämpfern 

der Tutherifchen Lehre damals das meifte Auffehen mit. 

1.. Commentarii Logicae Figurales. Lips. 1499, 

9%. Parvulus philosophiae natur. et mor. Ibid. 1499, 4. 

3. Summa commentaria Logicae. Basil. 1507. 4 

f, Compendium Logicae. Erf. 1508. 4. 

‘5. Quaestiones in Aristotelis libr, de anima, Erf. 1607. 
4. 16 Bogen. 

6. Exercitium Physicorum in Gymnasio Erfurdiensi 
collectum per M. Barth. de Usingen emendatum et 
renovatum, atque ibidem in usum scholasticae juven- 
tutis impressum. Erf. 4. 1 Alph. 3 Bog. 

7. Compendium naturalis philosophiae, collectum, 4, 
15. Bog. Neue Auflage von D. Curio, Erfurt 1543. 

8. Interpretatio Donati minoris, scholastice exponens 
difiinitiones octo partium orationis, cum accidentibus 

“earundem. Lips. 1513. 4. 5, Bogen. 

9. Sermo de sancta cruce, factus Erfordiae in ecclesia, 
Collegiata B. Mariae Virg. 

10. Sermo pulcherrimus de. Sacerdotio. Lipsiae 1523 
in aedibus Wolfg. Monacensis, 4. 2 Bog. Sie ift im 
Dom am — 1622 gehalten. 
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11. De munda Evangelii praedicatione, coelibatu sacer- 
‚dotum, eorumque matrimonio. It. de gratia. fide et 
operibus, adversus Lutheranos. Erf. 1526. 4. 

12. De invocatione Sanctorum: it. de tribus ad salutem 
necessariis virtutibus. 

13. Confutatio Egydii Mechleri et Culshamesi. 

14. Liber contra instructionem de bonis operibus Fr. 

' Egydii Mechleri. 9 Bog. H. 

15. Libellus in quo respondet confutationi Mechleri, 
Monachi Franciscani. Erf. 15%, contra Lutheranos 
in 4. 19 Bog. 

- 16. Liber primus quo respondet Culsamericae confu- 
tationi. Lips. 1523. 4. liber secundus Erf. 1598. 

17. Libellus tertius, in quo respondet nebulis Culsameri 
quas commentus est in responsionem ad libellum suum 
vernaculum, quibus se ipsum pingit, qualis quantusque 
sit in sacris literis, 15%. 4. 21 Bog. 

18. Eine Widerlegung Johann Gultfamer letzlicher Sermon zu 
Erfurt 1522. 4. Sie ift 1522 zu Straßb. 4. 7 Bog. zum 
zweytenmal gedrudt unter dem Zitel: Concertatio haud 
inelegans Culsameri Lutheriani et Barth. Usingen. 
Boran ftehet Barth. Predigt am Tage Adolarii in der Marien- 
firhe 1522 über Sapient V. Stabunt justi in magna 
constantia etc. gehalten. 

19. De inquisitione purgatorii et de liberatione ani- 
marum ex eo, contra Lutheranos. Herbipoli, 1527. 8. 
20. De falsis prophetis tam in persona quam doctrina 
vitandis a fidelibus. Erf. 15%. S. von ber Hardt 

Autographa Lutheri, 1. 208. 

21. Anabaptismus Barth. de Usingen contra Rebapti- 
zantes. Confutatio eorum, quae Lutherus scripsit in Re- 
baptizantes. Colon. 1529. 8. von der Hardt, 1. c. Tom. III. 
pag. 181. | 

von Baumbach (Sebald), Gefandter des Abts zu Hirfchfelb 
auf dem Reichätage zu Augsburg, ift mir unbefannt. 


von Baumgarten, Hieronymus, 


Auch Paumgärtner, Bomgartner, ein Sohn des Senators 
Gabriel, war zu Nürnberg am Iten März 1498 geboren. Erſt 
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fieben Jahre alt erhielt ex fchon ben Unterricht des erften 
Profeffors der Poefie und Beredfamkeit Heinrich Gröningers 
Dafelbfi. Im 12ten Jahre ward er nad) Ingolſtadt gefchidt, wo 
zueft M. Joh. Strom und dann Jacob Locher, fonft Philo: 
mufus genannt, feine Auffeher und nebft M. Blaſ. Bitterlein 
und Alonus feine Lehrer in Sprachen, den fhönen Wiſſenſchaften, 
der Rechtskunde und der Mathematik waren. Vom Jahre 1516 
an wohnte er im Hauſe des Profeſſors der Theologie Dr. Leonh. 
Marſtaller und benutzte deſſen Vorleſungen. 1518 zog er auf 
die Univerſitaͤt Leipzig, eine Seuche und der Ruf Melanchthons 
veranlaßten ihn im October d. J. nach Wittenberg zu gehen. 
Er ſpeiſete bey Melanchthon und wurde ein vertraueter Freund 
deſſelben: auch Luthers Umgang ward ihm ſehr nuͤtzlich. Wegen 
ſeiner gelehrten Kenntniſſe faſt in allen Wiſſenſchaften, berief ihn 
der Rath zu Nuͤrnberg im Jahre 1621 zum Probſt an St. 
Sebald. Er reiſete zwar in ſeine Vaterſtadt, verbat ſich aber 
die Probſtei. Darauf lernte er die Katharina von Boren, 
Luthers nachherige Gemahlin, kennen. Luther ſchrieb deshalb im 
Jahre 1524 an ihn, er möchte ſich wegen der Vermählung mit 
ihr erklären, weil fie ein Anderer haben wollte. Warum er fie 
nicht geheirathet hat, kann ich nicht fagen, aber fo viel ift gewiß, 
daß er fi mit der Gibila Dichtlin, einer Oberamtmanng Tochter 
aus Baiern vermähltee Als im Jahre 1524 ein Symnafium 
und öffentliches Auditorium in Nürnberg follte errichtet werden, 
ſchrieb er an Melanchthon, das neue Gymnaſium einrichten zu 
beifen, und die Stelle eined Profeſſors daran anzunehmen. Das 
legte verbat er fih, das erfte leiftete er 1526, hielt auch 30 Bor: 
lefungen. 1525 wurde er ein Mitglied des Raths und ſeitdem 
bey den wichtigſten Veranlaſſungen an Fuͤrſten und andere Staͤnde 
geſandt, auch beſuchte faſt alle damals der Religion, oder politi- 
fher Angelegenheiten wegen auögefchriebene Reichstage und Con: 
vente. Gleich nach der erhaltenen Senatorwürde befam er noch 
im Jahre 1525 eine Stelle bey dem Faiferlichen Landgericht in 
Andbah, wohnte auf dem größern Rathhausfaal in Nürnberg 
als Deputirter einem Religiondgefpräch zwiſchen den Evangelifchen 
und Papiften bey, welches ber Rath in Nürnberg veranftaltet 
hatte. Als der Rath in d. 3. die Schule bey St. Egidien in 
ein Gymnaſium und öffentliches Auditorium umfhuf, mar 
Baumgärtner fehr beihäftigt, die von Melanchthon vorgefchlagenen 
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Lehrer dem Gymnaſium als Profefforen zu verſchaffen; von 
welchen Eoban Heſſ, Joh. Schoner und Mic. Roting den Ruf 
annahmen. 1528 gieng er in wichfigen Angelegenheiten der 
Stadt nach Regensburg, nahm auch vielen Antheil an ber erften 
marfgräflihen und nürnbergifchen Kirchenvifitation, und im Sep: 
tember d. J. wurde Lutherd größerer Catechismus auf feinen 
:Betrieb zum erftenmal in Nuͤrnberg gedrudt. Im Jahr 1529 
‚war er auf dem. berühmten Reichstage zu Speyer, und 1530 
“wurde er auf den wictigften aller Reichſtage abgeordnet, und 
reiſete nebſt Erasmus Ebner, den beyden Confulenten Dr. Chph. 
Scheurl und Dr. Ehrift. Eppftein, den Prediger Ofiander und 
- den Profefforen Joach. Camerarius und Eoban Heff und den 
Canzelliſt Srölich immer ab und zu. Wie tapfer er ſich nebſt 
feinem Bruder Bernhard in den Religionsangelegenheiten ver: 
halten habe, fieht man aus zwey Briefen an Lazar. Spengler, 
die in Dausdorfs Leben Spenglerd S. 71 f., in I. F. Meyers 
Diss. de lenitate Melanchtb, und. in den Unfh. Nadır. 1730, 
&..390 f. abgedrudt find. Der Wahrheit gemäß ſchont er 
felbft feines Freundes Melanchtton nicht: Philippus, fehreibt er 
darin, iſt Eindifcher denn ein Kind geworden. Gegen das Enbe 
des Octobers 1530 fam er von Augsburg nad Nürnberg zurüd, 
reifete aber ſchon 1532 wieder in öffentlichen Geſchaͤften nach 
Regensburg und auch auf den Konvent nad) Schweinfurt. Den 
2lften April 1533 trat er in die Neihe der Altern Burgermeifter, 
und bald hernach wurde er abweiend, da er auf dem Staͤdtetag 
zu. Nördlingen und Eßlingen war, zum erften Kiechenpfleger 
über alle firchliche Angelegenheiten erwählt. 1585. dirigirte er mit 
Hieron. Holzſchuher die zweyte nürnbergifche  Kirchenvifitation 
und vreifete im folgenden Jahre nah Göppingen und nad 
Schmalfalden, wo die Verbindung. gefchloffen wurde, welche die 
Erhaltung der Freyheit in der Religion und in der Reichsver— 
faflfung zur Abficht hatte. 1538 machte er mit Erasmus Ebner 
den Anfang zu. der öffentlichen Bibliothed in Nürnberg in dem 
Predigerkloſter; begab fih auch nach Weiffenburg und Frankfurt 
am Mayn, undsim folgenden Jahre auf den Bundestag nad) 
Donauwerth auch wegen des frankfurter Geleits nach Lauingen 
und Bamberg, und wegen der Schifffahrt auf dem Mayn nad 
Afhaffenburg und Frankfurt. Im Sahr 1540 war er mit 
Clemens Volkamer auf dem, wegen des Religionöftreits zuerft 
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in Speyer, bann in Hagenau angeftellten Reichötagen, 1541 auf 
ben Reichötage zu Negensburg und dreymal zu Windsheim zum 
Bundestag, 1543 auf dem Städtetag zu Worms, und 1544 auf 
bem Neichsconvent zu Speyer. Auf der NRüdreife hatte er das 
Unglüd, den 31ſten May von dem Ritter Albrecht von Rofenberg, 
bem einige Schlöffer vom fchwäbifchen Bunde waren zerftört 
worden, und von feinen Gehülfen, ohnweit Seins oder Sunsheim 
im Kreichgau in einem Wald gefangen zu werden; aus biefer 
Gefangenſchaft kam er erft nach: vielen, felbft vom Kaifer gepflo: 
genen Unterhandlungen, den 2ten Auguft 1545 gegen Erlegung 
einer Summe von 800: Goldgulden und einer mündlichen und 
fchriftlihen Urfehde los, und langte den ten d. M. wieder in 
feiner Baterfladt an, nachdem er ein Jahr und zwey und fechzig 
Tage diefe graufame, oft Iebensgefährliche Gefangenfchaft, in 
welcher er, damit fein Aufenthaltsort unbekannt blieb, mit ver: 
bundenen Augen von einem Schloß zum andern gefchleppt, auch 
öfters ganze Nächte in Wäldern, zuweilen ohne Speife und 
Zranf, zubringen mußte. (Bergl. Strobels Melanchthoniana, 
pag. 98 f. und einen Auszug von I. 5. Roth, in Kiefhabers 
Anzeigen, -1802. ©. 100 f.) Das Eläglihe Schickſal dieſes 
rechtſchaffenen Mannes hatte alle feine auswärtigen Freunde zur 
thätigfien Theilnahme gerührt. In Rothenburg und Schwäbifch- 
Hall, fo wie in Nürnberg ordnete man öffentliche Gebete für 
feine Befreiung in den Kirchen an, und ber Landgraf von Heſſen 
unterhandelte auf Luthers, Bugenhagend, Melanchthons, Crucigers 
- u. ſ. w. ihre Fürbitte, wiemohl vergeblid mit Nofenberg über 
die Loslaffung diefes Gefangenen. Befonders arbeitete Melanch⸗ 
thon nach allen Kräften bey Sürften und Nittern für die Befreiung 
feines gefangenen Freundes. Nach feiner Zurüdfunft verbat er 
fih, wegen feiner in ber Gefangenfchaft gefhwächten Leibeskraͤfte 
bey dem Magifrat ale Fünftige Verſchickungen zu Neichötagen 
und Gonventen, welhe Bitte ihm auch, wiewohl ungern, gewaͤhret 
wurde. Im Sahre- 1547 bot er bey dem entflandenen „Kriege 
dem Melanchthon und Gamerar an, in feinem Haufe Zuflucht zu 
fuchen, und im folgenden Jahre machte ihm die Einführung des 
Interims viel zu fchaffen: denn er hatte nicht nur mit einigen 
andern die Aufwartung bey dem Churfürften Joahim zu Brandens. 
burg, der am 12ten Suly mit feinem Hofprediger Joh. Agricola 
nad Nürnberg gefommen war, um das Interim im Namen bes 
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Kaifers nahdrüdlich zu empfehlen, fondern er mußte auch zu 
feinem großen Verdruß die Beforgung diefer ganzen Sache Über: 
nehmen. In feinem Beyfeyn wurde hernach ein Gefpräd 
zwifchen Agricola, der ein Mitverfafler des Interimd gewefen feyn 
fol, und den nürnbergifchen Xheologen, Veit Dieterih und 
Andreas Dfiander auf dem Rathhauſe angeftellt, von welchem er 
einen meifterhaften Bericht abgefaßt hat, welcher. in Riederers 
Abhandlungen aus der Kirchen, Bücher: und Gel. Geſchichte, 
Stud 1. S. 99 — 117 abgedrudt if. Unter feiner Mitwuͤrkung 
wurde auch die fogenannte, Interimd:Agende verfertiget. Im 
Sahre 1554 dirigirte er mit G. Volkamer und Jobft Tegel das 
wegen der ofiandrifhen Irthuͤmer angeftellte Colloquium. 
Nachdem er 1549 in das Septemvirat und 1558 in dad Trium⸗ 
phirat vorgerüdt war und dem Baterlande LO Jahre gedient 
hatte, farb er am Bten December 1565 an der Epilepfie. Er 
befaß eine vortrefflihe Bibliothek; fehr viele Gelehrte nahmen 
ihre Zuflucht zu ihm und viele eigneten ihm ihre Schriften zu, 
und ſtand mit den größten Gelehrten des Auslandes im vertraus 
lichen Briefwechfel. Won feinen Briefen mit Joach. Camerarius 
ftehen noch 35 an ihn von 1538 bis 1566 in feinen Epp-. famil. 
auch vier von eben demfelben in Hummelii Epp. LX. celebr. 
virorum. Mit Melanchthon, deſſen Herzensfreund er bis and 
Ende blieb, 196 Briefe, in Melancht. Epp. Tomo Lugdun. 
Desgleichen vier in Strobeld Beyträgen, Bd. IL. und noch einer 
von ihm in Camerarii vita Melanch. edit. Strobel. Aud 
wechfelte er Briefe mit dem Italiener Deinr, Domzellinus, einer 
fommt in Hummelii Epp. LX. an ihm vor; mit Veit Dieterich, 
Veit Ennius, Eoban Heff und Leonh. Link, deren Briefe ebens 
falls bey Strobel und Hummel 1. c. fiehen. Bon Paul Eber 
liefet man ein weitläuftiges Schreiben an ihn im liter. Mufeo, 
Bd. II. mit Ulrich Siginger in Crollii Comm, de Cancell. 
Bipontinis, pag. 172, Bon Gafp. Peucer fiehen ſechs Briche 
an ihn in Strobels Misc. IV. ©. 178 u. ſ. w. 

Man bat auch ein großes fieben Loth wiegendes Schauftüd 
auf ihn, das in Köhlers Münzbeluftig. S. 137, in Camerarii 
narratio ıde vita H. Paumgaertner ed. Waldau auf dem 
Titelblatt, auch in Waldaus neuen Beytr. Bd. 1. S. 233 abge: 
bildet iſt. Berner ein ganz Pleines, ein Quint, ein Pf. ſchweres 
in Wills Münzbelufig. Th. II. S. 321 abgebildet, und drey 
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Gedaͤchtnißmuͤnzen auf ihn hat der Kriegsobrift im Hof von 
Helmftadt in feiner Samml. eines, nürnberger Muͤnzkabinets, 
Th. 1. Abth. II ©. 608 f. befannt gemadt. Vergl. Wins 
Nürnberg. Gel. er. III. ©. 120 f. Nopitfh Supplem. dazu, 
3b. III. ©. 106 f. wo man noch mehrere Quellen angezeigt 
— 


Bayer (Chriſtian). 


Beyder Rechte Doctor, war Profeſſor und Burgermeiſter zu 
Wittenberg, gegen 1621 churſaͤchſiſcher Vicekanzler, als ſolchen 
ſchickte ihn der Churfuͤrſt im Jahr 1522 an die Canonici zu 
Wittenberg, wegen Abſchaffung der Meſſe. (Seckendorf Hist. 
Luth, 1. Sect. 54. $. 130. pag. 216.) Im Jahr 1520 ſtellte 
er auf Verlangen feined Fürften mit Wolfg. Stehlen und Dieron. 
Schurf ein Bedenken wegen der päpftlichen Bulle aus, welches 
anrieth, der Herzog Johann möchte fi) in diefer Sache ja ruhig 
verhalten, weil ihm die Bulle ohnedies mit Lift in die Hände 
gefommen fey. Am 6ten Januar 1530 fchidte ihn der Churfürft 
und die lüneburgifchen Herzoge zu der in Nürnberg angeftellten 
Zufammenfunft der evangelifchen Stände, und am 25ſten Junius 
d. J. verlas er in des Kaiferd Kapellftube zu Augsburg das 
teutfche Glaubensbekenntniß der proteflirenden Stände fo deutlich, 
vernemlich und laut, daß er im Zimmer, auch unten im Hofe 
und in der ganzen Pfalz; von allen Zuhörern verftanden werden 
konnte. (Salig Hift. der A. €. 1. ©. 210.) Im Jahre 1632 
befand er fih auf dem Eonvente zu Braunfchweig, fo wie 1536 
unter benen, welche einen Bergleih zwifchen dem Churfürften 
von Sachen und Herzog Georg zu Stande brachten. Secken- 
dorf L. II. $. 46. pag. 128, In Scheurls Rede zum Lobe 
der Wittenb. Stiftöfirche, ftehet ein lateinifches — von ihm 
auf Lucas Kranach. 


Beckmann (Dtto), Licentiat der Theologie. 


‚Aus Warburg im Paberbornifchen, war ein Schüler Aleranbri 
Hegii, ſtudirte vermuthlih in Wittenberg, erhielt daſelbſt die 
Profeffur der Beredſamkeit und ein Ganonicat - wurde feiner 
Gelehrfamkeit wegen von Luther und Melanchthon fo fehr gefchägt, 
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daß ihm letzterer ſeine Rede de studiis corrigendis im Jahre 
1518 zufchrieb; er verließ. aber der Reformation wegen Witten- 
berg, gieng nah Münfter in Weftphalen, wurde Probft am 
Aegydienſtift dafelbft, blieb ein eifriger WVertheidiger des Papft= 
thums und wurde vom Bifchof zu Dänabräd im Jahre 1530 
auf den Keichätag nach Augsburg geſchickt. S. Hamelmanni 
opera geneal. hist. Westphal. pag. 338, und 1130. Er 
fhrieb: Epigramma in Andreae Crappii Wittenbergii de 
vitandis peccatis, Carmina; — super orat. Dominicam et 
Symholum —— Commentar. Colon. 1626. 


Bock oder Boccius (Hein) 


Bon defien Geburt und jugendlichen Leben ſich nichts findet, 
war Magifter der Philofophie zu Wittenberg und der erfte Refors 
mator im Fürftenthbum Zelle. Won hier berief ihn Herzog Ernft 
der Befenner zu feinem SHofprediger in Belle, und 1527 ward 
er Generalfuperintendent., In demfelben Jahre half er das Stift 
Bardewid reformiren, wo der Herzog felbft den erſten kutherifchen 
Prediger einführt. Im Jahre 1530 reifete er mit dem Herzog 
zum Reichötag nach Augsburg, und ermahnte, wie Spalatin in 
feinen Annalen verfichert, am 2öften Suny mit Joh. Rurer, 
Suft. Sonas und Erhard Schnepf, den Chur: und die andern - 
Sürften, fi zum Kaifer zu verfügen, und ihm felbft ihre Noth 
vorzuftellen. (Seckendorf Lib, II. Sect.:29. $. 66. Additie I.) 
Sm Sabre 1532 ward er auf den Reichstag nah Nürnberg 
gefhidt, hier befam er ein heftiges Fieber und flarb in der. 
Bluͤthe feiner Jahre. Der braunfchmweigifche Superintendent . 
Mart. Gorolitius hat ihm folgendes Denfmal errichtet: Henr. 
Bocchus vir aeque dootus ac pius, dum communem 
Christianae religionis causam nomine veri Christiani 
Principis Ernesti, Ducis Brunsw. et Luneburg. adversus 
omnem prorsus papistici regni impietatem communi 
Christianorum periculo constanter tuetur: obiit Norimb. 
X. Kal. Junii 1532. (Rethmeiers braunfhw. 8. H. Bd. 3. 
©. 108. H. J. Bytemeister de vita, scriptis et meritis 
supremorum Praesulum, in Ducatu Luneb. pag. 5.) - 
| Sn Eraths conspectu hist. Brunswico Luneb. finde 

ih, ©. 96, Num, 3195, angezeigt, Handeling zwifchen den Bar; 
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voten to Zell in Saffen, unde ben verordneten Prebigern dafulveft 
de Meffe belangend. Grund und Orfade, warum borch fürftliche 
Dbrigfeit bemelten Parvoten de Gemenfchöp des Volks verboten. 
Affferift der vorfegelden unchriſtlichen Vercrifinge, in welcher de 
Porvoten al vere gode Werke den andern mildiglic uhtdelen 
met verlegginge derfülden. Cum praefat. Gottſchalk Grufe, 
Dr. Heinrich Bod, Matth. Mylar und Joh. Matthiä, ver 
orbneten Prebigern zu Zelle, an Burgermeifter, Rath und ganze’ 
Gemeinde zu Zell. 1527. 4. 11 Bog. | 

Sein Sohn Ernft wurde 1549 Canonicus zu Barbewid, : 
1559 dafelbft Superintendent und flarb den 10ten nn diefes 
Jahres zu Lüneburg. 


Bruͤck (Gregor), ſiehe Pontanus. 


Brentz (Iohann). 


Einer ber verdienteften und unerfchrodenften Mitarbeiter in 
der Berbefferung der Kirche, wurde zu Weil in Schwaben, wo 
fein Vater Stadtfhuftheis war, am 2uften Junius 1499 geboren; 
fam im eilften Jahre auf die Schule zu Heidelberg, wurde im 
dreyzehnten Sahre unter die Studenten aufgenommen, und nad . 
zwey Sahren dafelbft Baccalaureus der freyen Künjte. Seine 
Freunde und Mitftudirenden waren Philipp Melanchthon, Martin 
Bucer, Frecht und Echnepf, lauter nachmals berühmte Theologen, 
die auch immer feine Freunde blieben. Sein Fleiß war fo groß, 
daß er gleich nach Mitternacht wieder aufftand und fortarbeitete, 
wodurch er fich aber eine Schlaflofigkeit zuzog, von welcher er. 
fein ganzes Leben geplagt ward, Im 18ten Jahre feines Alters 
erhielt er die Magıfterwürde und im folgenden Jahre wurde er 
Rector Contubernit, oder Megent der Burfaͤ Realium zu Heidels 
berg. Darauf bielt er eine disputationem quodlibetariam, 
und erklärte in feinen Borlefungen die Philofophie, den Homer 
und GSueton. Us Luther im Jahre 1519 eine Difputation zu 
Heidelberg vertheibigte, in welcher er behauptete, daß der Menſch 
allein durch den Glauben gerecht werde, ward die Anhörung 
berfelben fuͤr Brentz die erfte Anleitung zu richtigern Religionds 
begriffen: er unterhielt fi deshalb auch fleißig mit Luther. 
Nahmals ward er durch deſſen Erklaͤrung des Briefes an bie 
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Salater und durch Melanchthons locos cormmnnes ermwedt, 
die heilige Schrift felbft zu fludiren. Er fieng nun an, in 
dem gedachten Collegio den Evangeliften Matthäus audzulegen, 
und die Zahl der Zuhörer wurde fo groß, daß er ben Hörfaal. 
der, philofophifchen Fakultät fich zu diefen Vorleſungen ausbitten 
mußte. Gerade dadurch ward er den dortigen Theologen verhaßt. 
Um ihn unter einem Vorwande angreifen zu können, fagten fie, 
ed ſey unfchidlih, daß ein Mann, der Fein Geiftlicher wäre, 
theologifchen Unterricht, und noch dazu, an einem ſolchen Drte 
ertheilte.. Um biefen Vorwurf zu zernichten,. trat er in den 
geiftliihen Stand; worauf er ein Ganonifat an ber heiligen 
Geiſtkirche befam, in feiner Baterftabt die erfte Meffe hielt, und. 
in Heidelberg mit Predigen und akademiſchen Vorlefungen fort: 
fuhr. Im Jahre 1522 ward er mit. 50 Gulden Befoldung al 
Prediger nah Schwäbifh-Hall berufen. Zroß alles Widerftandes 
der franzidfaner Mönche breitete er in dieſer ganzen Stadt die 
evangelifche Lehre aus, und fchaffte die abergläubifchen Geremo: 
nien in feiner Gemeine ab. In große Gefahr kam er bey dem 
darauf erfolgten Bauernkrieg; denn er wurde befchuldiget, dieſes 
Uebel durch feine Neuerungen in ber Lehre der dortigen Gegend 
zugezogen zu haben. Die Bauern bes hallifchen Gebietes bedros 
beten die Stabt mit einer Belagerung, und die Bürger hätten . 
fi) beynahe mit ihnen vereiniget. Brentz aber redete fo nach: 
druͤcklich zu ihnen, daß fie Die aufrührifchen Bauern angriffen 
und in die Flucht fchlugen. Im Sabre 1529 wohnte er dem 
Sefpräh zu Marburg und 1530 dem Meichötage zu Augsburg 
bey, und. nahm auf legteren gn allen Befchäftigungen der evan⸗ 
gelifchen Theologen den thätigften Antheil. Nah der Zurüds 
kunft von Augsburg trat cr in den Ehefland; darauf erhielt er 
vom Herzog Ulrih zu Würtemberg den Auftrag, mit an der 
Reformation der Univerfität Tübingen zu helfen, wozu ihm bie 
Obrigkeit in Halle ein Jahr Urlaub gab. Nachher war er bey 
den Religiondgefprächen zu Hagenau, Worms uud Regenöburg, 
und 1543 warb er zum Profeffor der Theologie und Prediger 
nah Tübingen berufen; allein feine Gemeine wollte ihn nicht 
von fich laflen, auch hatte er felbft Feine Neigung, dieſen Ruf 
anzunehmen. Mit dem Sabre 1547 Fam er in große Mühfelig: 
keiten und Gefahren. Sein Haus wurde beym Cinfalle der 
Faiferlichen Soldaten in Dale beynahe gewalthätig beſetzet, doch 
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war er fo glüdlich, mit feiner Familie fi ihren Mißhandlungen 
noch zu entziehen. Am folgenden Zage unterfuchte ein fpanifcher: 
Bifchof feine Bibliothed und Schriften. Unter ben Briefen‘ 
fanden fi) mande von dem damaligen. Kriege, und da es 
ruchtbar wurde, daß er in feinen Predigten die Bürger zur: 
Gegenwehr wider die Feinde der ewangelifhen Lehre ermahnt: 
‘ hatte, fo fiellte man dieſes dem Kaifer fo gehäflig vor, daß: 
Brentz würflih in die größte Gefahr kam, Er verftedte fih fo 
lange auf einem hoben Thurm, bis er die Stadt. in veränderteri 
Kleidung verlaffen konnte, kehrte aber gleich nad dem Abzuge: 
der Kaiferlichen nach Halle zurüd. Mit Eifer widerfegte er ſich 
1548 dem Interim, welches er nur Interitum. nannte, und war feſt 
entfchloffen, diefe fchlimme Glaubendformel nie anzunehmen. Als 
Kaifer Carl der Fünfte diefes erfuhr, fchidte er, andere glauben, 
der Kaifer habe nicht davon gewußt, einen Commiffarius mit: 
dem Befehl nach Halle, den: Brentz lebendig oder tod zu liefern. 
Diefer ließ den Rath verfammeln und eydlich verfprechen, das 
zu verfchweigen, was er befannt machen würde. Darauf meldete, 
er den Mitgliedern des Raths feinen Auftrag mit vielen Dro— 
bungen. Ein Ratböherr, der den Eyd nicht mit geleiftet hatte, : 
weil er fpäter gekommen war, ſchrieb fo gleih an Brent, Fuge, 
Fuge, Brenti, cito, citius, citissime! Brentz verließ. fogleich' 
die Stadt. Am Xhore begegnete ihm der Commiſſarius und: 
fragte, wo er hin wollte. Zu einem Kranken vor der Stadt, 
war die Antwort, Jener erinnerte ihn, fich verfprochenermaaßen 
den andern Tag bey ihm zum Mittagdeflen einzufinden; worauf‘ 
Brentz nur antwortete, fo Gott will, und fi) aus der Stadt: 
begab. Den Zag uͤbber blieb er in dem Walde und gegen dem’ 
Abend verfügte er fi in ein Dorf zu feiner Familie, Hoͤchſt 
undanfbar erhielt er von ber Gemeine zu Halle, die. ihn aus 
allzugroßer Furcht nicht länger bey fich behalten wollte, die: $reis 
beit, feinen Unterhalt anderwärts zu ſuchen. Durch einen feiner 
Bertrauten ließ ihn der Herzog von Würtemberg in aller Stille 
auf dad Schloß Wittlingen bringen. Bald darauf kam ein 
kaiferlicheer Commiffarius mit Soldaten mitten in ber Nacht: 
zum Herzog, mit dem Auftrag, Befehl zur Eröffnung eines: 
Schloſſes zu geben, worin fih Brens aufhalten ſollte. Da es 
nicht Wittlingen war, verflattete der Herzog dieſe vergebliche: 
Durchſuchung fehr gerne. Sept begab fi Brentz nach Baſel und 
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von da in das Schloß bey Hornberg im Schwarzwalde, wo er 
unter. dem Namen Huldrich Engſter einen Amtmann vorſtellte. 
Hier erinnerte er einmal den Pfarrer, nicht ſo lange Predigten zu 
halten, worauf dieſer die Antwort gab, euch Amtsleuten wird 
die Zeit in der Kirche gar bald. lang, aber nicht auf den Gaſt⸗ 
maͤhlern. Als aber ber Pfarrer bald darauf gefaͤhrlich Frank 
wurde, merkte er wohl aus Brentzens Meben bey einem Befuche, 
daß er kein Amtmann fey: auch hatte ihn der Herzog von der 
Unterfuchung getichtlicher Händel losgefprochen. "Um: diefe Zeit: 
riefen ihn der "König von England, Eduard der Serhöte, ber 
Herzog Albrecht von Preußen und die. Stadt Magdeburg zum: 
Prediger. Er wollte aber fein Baterland nicht verlaflen. und 
begab ſich im Jahre: 1550 näher nad Zübingen zu. Der neue 
Herzog Chriſtoph von Würtemberg, der in dieſem Jahre feinem: 
Vater nachfolgte, berief ihn fogleih nad) Stuttgard, um fich 
feiner bey der Erneuerung der durch das Interim zerrüfteten 
Gemeine zu bedienen. Er lieg auch durch ihn: im Jahre 1561 
ein Glaubensbekenntniß auffegen, welches zu Trident follte uͤber⸗ 
geben werden, und das im folgenden Sahre. unter der Auffchrift: 
im Drud erfchien, ' Confeffion des Durchlauchtigſten Herzogs zu 
Mürtemberg. Die herzoglichen Gefandten uͤbergaben dieſe Gon= 
feffion der Kirchenverfammlung; auch Breng fam im März 1552 
Dafelbft an, allein die Bifchöfe Liegen fich auf Feine Unterredung 
ein, und er kehrte mit den Gefandten des Krieges wegen: wieder 
zurüd. 1555 ernannte ihn der Herzog zum Probft der Kirche 
zu Stuttgard und zum Auffeher der Univerfität Tübingen. 1557 
wohnte er dem Religionsgeſpraͤch zu Worms und bald darauf 
dem zu Elſaßzabern bey. Auf ſeinen Vorſchlag verwandelte der 
Herzog viele Kloͤſter in Schulen, uͤber welche er die Aufſicht 
bekam. Unausgeſetzt lehrte und ſchrieb er, hatte nie eine Krank—⸗ 
heit, als bisweilen die Roſe, gehabt, und endigte ſeine irdiſche 
Laufbahn: den 11ten Sepetember 1570 in einem hitzigen Fieber. 
Luther zog Brentzens Schriften feinen eigenen vor, und ber 
Herzog ChHriftoph verordnete Brengens Gommentar über den 
Jeſaias unter fein Haupt im Sarge zu legen, Die Lehre von 
ber Mittheilung der Eigenfchaften der beyden Naturen in unferen 
Erlöfer. brachte Brentz zuerft in einen genauen und bejtimmten 
Bortrag. Ohne zanffüchtig zu feyn, war ‚er eifrig in Verthei⸗ 
digung der Wahrheit. und uͤberhaupt muthig, wachſam und uner: 
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imübet zum Beſten der Religion. Vergl. Beyſchlags Lebens: 

‚befchreibung Sohann Brentii, 1: Th. Schwäbifchhall 1535. 46., 

welcher nur bis zum Jahre 1521 gehet. Joh. Juſt von Einem 

Leben Brentii, Magdeburg 1533. 8, Brensii Leben auf Ber: 

langen des Magiftratö zu Dalle, 1717.. in 4, gefchrieben. Die 

meiften Eremplare find in einer Feuersbrunſt verloren gegangen. 

Schröds Lebensbefhreibung, Ih. 1. ©. 185. Verſuch Furzer 

Lebensbefchreibungen berühmter Würtemberger, Stuttgard 1791. 

©. 73. Mein Andenken der Männer, die für und gegen die 

Reformation waren, Bd. 1. ©. 82, wo noch mehrere Quellen 

nadhgewiefen find... Sein Bildniß .ftehet in der Sammlung von 

alten und neuen theolog. Sachen, Jahrgang 1730. ©. 720 und 
in Reußners Icon. V. auch in Boissard Icon. viror. illustr, 

P. U. pag. 83... 

Eine vollftändige Sammlung von Brentzens Schriften hat 
man nicht. Mit der größten Mühe habe ift folgende aufgefunden: 
41, Ain Sermon von den Hailigen, Schmwäbifchhall 1523, 4. 

1% Bogen. Man bat auch eine. Fuge ohne Drt und 

Jahr. 

2. Sermon zu allen Chriſten von den Kirchen und von ihrem 
Schlüffel. und Gewalt, auch von dem Amt der Prieſter. 
Ebend. 1523. 4. 1528, 4. 1532. 4. 

3. Sermon aus Joh. XX., nehmet hin den heiligen Geiſt. 
1524. 4. 

4. Epistola ad Bucerum ER verbis Domini hoc est cor- 
pus meum. Halae Suev. 1525 8. | 

5. Syngramma clarissimorum — Halae Suevornm con- 
venerunt virorum, Joh. Lachmanni, Erh. Schnepfii, 
Bernhard Griebleri, Joh. Geilingii etc. super verbis 
coenae dominicae ad Joh. Oecolamp. Bon diefer Schrift 
ift Breytz der Verfaſſer. Er zeigt darin, daß er und. viele 

ſchwaͤbiſche Prediger nicht mit Decolamp. Schrift, de genuina 
verborum Domini, hoc est corpus meum, Basil 1525. 8. 

: hbereinftimmig dachten. Die erfie Ausgabe des Syngr. fam 
ohne Brengii Wiffen 1525. 4. heraus und ift faſt ganz 
unfichtbar — — — 1526. 8. 5 Bogen — 
ohne Ort, - 1536. 1. Ale Bogen Stüdweife ift das Syngr. 
und jedes Stud mit Widerlegung abgedrudt in Joh. Oeco- 
‚lampadii Apologetica, Tiguri 1526. 8. Teutſch ift es 


uͤberſetzt, Hagenau 1526. k. und in Lutheri Werken, Altenb. 

Th. 3. Bl. 473. — Wittenb. Th. II. ©. 160, — Sena, 
Th. 3. ©. 310, — Leipzig, Bd. 19. &, 386. Halle, 
Th. 20. ©. 86. — Wahrſcheinlich iſt eine teutfehe Ueber⸗ 
ſetzung, clare und chriich⸗ antwortung etlicher hochgelehrten 
Dienern des Evangelii zu Halle u. ſ. w., Wittenb. 1526. 8. 
16 Bogen von Bugenhagen. Eine lateiniſche Ausgabe erſchien 
zu Frankfurt 1561. 8., eine 1691. 8., auch in Pfaffii actis et 
sceriptis publ. ecclesiae VWVuertemb. Tubing. 1720. 4. 
pag. 153. — Nürnberg 1556. 8., 8 Bogen wird in Schwin- 
dels Thesauro Biblioth. Tom. IV. pag. 363 angezeigt. — 
Sehr frühzeitig iſt dieſe Schrift in das Regiſter der verbotenen 
Bücher gefommen. 

6. Commentarius in Jeremiam, 1595. Fol. 


7. Bon Milterung ber Sürften gegen den aufrührifchen Bauer, 


Halle 1525. %. 

8. .Homiliae XXI. de incursione Turcarum in Germa- 
niam, Francof. 1526. 8. WVitt. 1532. 8, 

9. Commentarius in Jobum, Halae Suev. 1526. Hagen. 
1527. 8. ibid. 15929. 8. ibid. 1546. 8. Francof. 1557. Fol. 
"Liber Jobi Chaldaice et Lat. cum var. lect. Franeckeri 


1663. 5. 


10. Wie das Holz des Kreubes behamen und am waychſten 


angegryffen werden ſoll. It. auß was vrſach gluͤck und vngluͤck 
entſtehe. Wie man ſich in mittelmeffigen ſtuͤcken halten ſoll. 

Ein Auszug aus Roͤm. VIII. von dem Kreutze und Anfech> 
- tung, ohne Ort und Jahr, int. 

11. Comment, in Joannem, Hal. Suev. 1527. ib. 1538. Fol. 
12. De administranda pie republica ac subditorum erga 
magistratus justa obedientia libellus, Hagan. 1527. 8. 

13. Commentarius in Micham, 1528. Fol. 

14. Explicatio Ecclesiast. Salomonis latine reddita, per 
Hiob Gust, Hagen, 1529. 8. lat. reddita a Joh. Mappo, 
Francof. 1562. Fol. Zeutfh, Nürnberg 1528, 8. Hagenau 
1528. 8. ibid. 1529. 8. 


15: Wie man fi hriftlih zum Sterben bereiten fol. Halle £ 


.1529. 8. Leipzig 1530. 8. Franffurt 1569. 8. Mit der 


- Abhandlung vom übeln Nachreden. 
16: Dr. Mart.. Lutheri Catechismus lat. factus per 
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Vinc. Obsopoeum, adj. gemini Catechismi Joh. Brentii, 
Hagan. 1529. 8. 

17. Commentarius in Amos, 1530. Fol. cum Epistolis 
Lutheri, Hagen. 1533. 8. Francof. 1551. Fol. 

18, Wie yn Ehefachen und inn den Fällen, fo fich derhalben 
zutragen, nach göttlichen bilichen Rechten Chriftenlich zu han: 
deln, Wittenb. 1531. 4. Latein, 1532. 8. denuo recognitus, 
Basil 1536. 8. Teutſch, Wittend, ohne Jahr. Zübingen 
1590. 4. | 

19. Wie ſich Prediger und Layen verhalten follen, fo der Tuͤrk 
das Zeutfchland überfallen würde, Wittenberg 1531. 4. 2 Bog. 
ebendafelbft 1537. a. Nürnberg 1542. — Zwey und zwanzig 
Predigten vom Einfall der Türken, Witt. 1532. 

20. Commentarius in Oseam, teutfch, Hagenau 1531. 4. 

1 Aphab. 20 Bogen, lateinifh, Frankfurt 1562. Fol. ebend, 
1572. Fol. | 

91. Commentarius in Judicum et Ruth. Franc. 1534. Fol. 

. 22. Commentarius in I. et II. Samuelis, I. et II. Regum, 
Esram, Nehemiam, ‚Esther, Hagen. 1535. 8. Francof. 
1553. Fol. ibid. 1560. Fol. 

23. Ain chriſtl. predigt von Erhaltung gemeined Friedens in 
Sachen die Religion betreffend, wie nicht zu beforgen, daß 
Roͤm. Kaif. Maj. demfelben zuwider, etwas befchwerliches | 
fürhabe, auf Ihro Maj. gnädig Schreiben gegründet, Nuͤrnb. 
1535. &. 

24. Homiliae CXXI. in Acta Apostol. Hagan. 1585. 
Fol. Francof. 1553. Fol. Nürnberg 1565. 

25. Commentarius in Acta Apostolorum, Hagen. 1535. 
recognitum post lectionem commentarii, Lutheri 1536. 

26. Gatehismus oder Fragſtuͤcke vff das allerfürzift und Flarift, 
Hagenau 1536. 8. Magdeb. 8, ohne Jahr. 

27. Einleitung in den Berftand der Propheten, wie man fie 

Iefen und was man in jenen- fuchen fol, wider die Juden, 

welche die Propheten zu viel Buchftabiren,. 3. B. in 8, 
2, Bogen. ©. fortgefeßte Sammlung von alten und neuen 

theölogifhen Sachen, 1743, ©. 177. 

23. Homiliae in Evangel. Lucae, Halae Suev. 1538. Fol. 

‘ Tom. IH. 1540. Francof. 1557. 

29. Commentarius in Lucam, Halae Suev. 1538. 
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30. Die rechte und wahrhafte Auslegung des ganzen Geſetz 

Gottes in Luc. VI. Hagenau 1539. 4. ? 
81. Commentarius in Exodum. Hal. 1539. 8. $ranff. 1542. 
Fol, &. A. Strubberg gab ein Specimen commentar. Joh. 
Brentii in compendium redactorum, Heraus, ©. Unſch. 
Nachr. 1728. ©. 333. | 

89.. Commentarius in Philemonem, 1541. 8. und 1588. 

89. In historiam Esther. Hagen. 15h. 8. Beyde erfhienen 
zufammen s. t. In Epist. Pauli ad Philem, et in histor., 
Esther. commentarioli, Halae Suev. 1543. 8. 

94. Homiliae in Evangelium Joannis, Halae 1545. Francf., 
1554. Fol. Hagenau 1552. 8. 

985. Commentar. in Leviticum. Halae Suev. 15h, 8, 

 Francof. 1551. Fol | | 

96. Vorrede zu. Sebaft. Cocchi Vorlegung der zwölf Urfachen, 
mit welchen Gafpar Schwenffeld vermeint zu erweifen, daß der 

heilige Geift mit. in und aus der Jungfrauen Maris Leib 

. erfchaffen habe. Marpurg 1546. 4. 

97. Commentar. in Epist. ad Philippens. Francof. 1548. 8. 

98. Commentar. in Epist. ad Galatas, Francof. 1548. 8. 

99. Sententia: an Magistratus jure possit occidere ana- 
baptistas? Francof. 1552. 8. | 

40. Gutachten über Dfiander, darin er anzeigt, wie fträflich er 
handelt. Wittenb. 1553. 4. Brentii nnd Oſiandri Meinung 
vom Amte Chrifti und Rechtfertigung des Sünders erfchien zu 

Magdeb. 1553. 4. — 

41. Wirtenbergensis Ducis et Argentinae reipubl. acta 
in’ Tridentino concilio, nunc recens impressa, una 
cum antiguo- Basiliensis’ concilü Salvocunducto et 

_ "Tridentini: Basil: 1553. 8., teutſch 1553. 8. und mit dem 
Zitel Syntagma eorum, quae nomine Princ. Chph. in 
Synodo Tridentina per legatos ejus acta sunt. 1553. 8. 

42! Commehtar. in Genesin, 1553. 

h$. Catechismus pia et utili explicatione illustratus. - 

' Jo. Brentio autore. Wittenb. 1553. 8. fehr felten. Sranff. 
1555. 8. Wittenb. 1561. 8., 2 Alph. Teutſch, beilfame und 

nüsliche Erklärung u. f. w., bon Hartmann Beyer überfegt; 
Nürnb. 1552. 8. 2 Alph. 6 Bog. Frankfurt am Mayn 1554. 
8, Nuͤrnb. 1560. 8. Wittenb. 1572. 8, und 12, Frankfurt 
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1596. 16.Stuttgard und Tübingen, in 8. ©. fortgef. Samml. 
von alten und neuen theol, Sachen, 1743. ©, 365. Lange- 
macks Hist. Catech. P. II. c. XII. $. 9. pag. 471. 

44. Commentar. in libr. Josuae. Francof. 1553. Fol. 

45. Homiliae LXVI, in I. libr. Samuelis. Francof. 1554. 
Fol. 

46. Joh. Brentii und anderer Theologen, von der Rechtfertigung 
des Menfchen, Confeffion und Declaration, Königsb, 1554. 4, 

h7. In Apologiam Confessionis Christophori ducis Wir- 
temb. Prolegomena. Francof, 1555. 4. Ibid. 1556. A. 

48. Ejusd. Apologiae meeıkomn Mewrn, Francof. 1556. 4 
deureex, ibid. 1557. 4. tertia, ibid. 1559. 4. 

49. Commentar, in Exodum. 1557. 

50. Vorrede zu Jacob Andrei Bericht, von des Herrn Nachtmahl. 
Pforzheim 1557. 8. 

51. Epistola ad — Christophorum Duc. WVirtemb. de 
libro, quem Pet. a Soto scripsit contra Prolegomena 
_ Brentii. 1557. 4 Seiten — 2te Ausgabe, 1557. 4. 

52. Homiliae XXV. de poenitentia, Halae Suev. 1557. 
8. (ibid. 1545?) 

53. Pericopae Evangeliorum Dominicalium expositae. 
Francof. 1556. 4. ibid. 1562. 8. Tübing. 1572 et 1588. 
Fol. 

. bit. Pericopae Evangelicae quae in Festis leguntur expo- 
sitae, Francof. 1557. 8. 

55. Commentar. in Marcum, 1559. 

56. Commentar. in Numeros, 1560, 

67. Epistolae Dominicales, Francof. 1560. 8. 

58. Sententia de Coena Domini desumta ex ipsius Exegesi 
in Joannis Evangelium s. 1. 1561.8. Responsio filii Joan- 
nis ad Calumnias’ Sacramentariorum. Tubing. 1582. 4. 

59. De personali unione duarum naturarum in Christo, 
et ascensu Christi in coelum, ac sessione ejus ad 
dextram Dei patris, cum sententia de libello Henrici 
Bullingeri, cui titulus est, tractatio verborum in 
Domo patris mei mansiones multae sunt. Tubing. 1561. 
4. Francof. 1563. s, 1. 1571. 8. WVittenb. 1578. 8. ©. 

Unſch. Nachr. 1728, ©. 335. 

60. Confessio ducis Wirtemb. una cum apologeticis 
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scriptis, Joan. Brentii, Beuerlini, Heerbrandi eto., 

Tom. I. et II., Francof, 1561. Fol. 

61. Commentar. in Jesaiam. 1550. Fol. 

62. De majestate Christi ad dextram Dei patris et de 
vera praesentia corporis et sanguinis ejus in coena. 
Francof. 1562. 4. Tubing. 1564. 4. Teutſch, vom Streit 
über die Worte u. f. w., 1576. 1. 

63. Rathſchlag Joh. Brentii an Amsdorf, Vernehmungsſchrift 
an die verjagten Chriſten und Baiern. 1564. 

64. Homiliae tres in passionem J. ©. Francof. 1564. 8. 

65. Libri tres Commentariorum in Epist. Pauli ad Ro- 
manos. Erancof. 1554. Fol. et 8. Basil. 1565. 

66. Biblia latina recognita, Tubing. 1564. Fol. min. 

67. Bründlicher Beriht vom Golloquio zu Maulbrunn, wegen 
des Nachtmahls gehalten, 1564. 4. , 

‚68. Erklärung vom Donner und Hagel und «lem Ungewitter; 
Eißleben 1565. 8. Nürnb. 1580, 8. 

69. Erklärung der Epiftel an die Römer. Eißleben 1565. 8. 

70. Commentar. in Jonam, 1566. 8. 

71. Commentar. in Matthaeum, Tubing. 1566. Fol, 

72. Brevis et perspicua explicatio Psalmorum Davidis, 
Tubingae, 1565. 4. Decas I. et II., ibid. eod. III. 1567. 
IV.,1565. V. 1566. VI. 1567. VII. 1567. VIII. 1568, 
IX. 1566. X. 1569. Bey der Ausarbeitung der eilften Decade 
flarb er. Die Hortfegung lieferte Schnepf bis Decate XV. 
Zübing. 1571. 1572. 

73. Kurze Form des gemeinen Gebets für alle Kirchendiener auf 
der Kanzel fürzulefen. 

74. Commentar. in — 1576. Fol. Tubing. In 
Operibus, Tom. I. — Sn Jos. Jud. Ruth I. II. Sam. 
I. II. Reg. Esram, Nehemiam, Esther, in Tom. II, 
ibid. eod. — In Jobum et 1056 Psalmos. T'heod. 
Schnepfii in reliquos Psalmos, ibid. 1578. Tom. III In 
Eccles. Salomon. Esai, Jerem. Oseam, Amos, Jonam, 
Michaeam, ib. 1580, Tom. IV. — In Matthaeum 
Marcum, Lucam, ibid. 1582, Tom. V. — In Joannem 
ibid. 1584. Tom. VI. — In Acta Apostol. Roman. 
‚Galat. Philipp. Philem. ibid. 1583. Tom. VII. — Pole- 
mica scripta contra Petr. a Soto et Sacramentarios. 
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Tubing. 1500. Tom. VII. Es follten noch zwey Bände 
folgen, fie find aber nicht erfchienen. 

75. Commentar. in Epist. ad Hebraeos. Tubing. 1571. 8. 

.76. Explicatio epistolarum Pauli ad Galatas, Philipp. 

: Philemon. Item in hist. Esther, Commentarioli. 
Francof. 1570. Fol. 

77. &uther und Melanchthon vom Fegfeuer, wiber die Papiften, 
Frankf. 1570. 4. 

' 78. Examen XII. articulorum Rebellium, cura Melch. 
Schaereri, erſchien zu Nürnb. 1619. 

79. Epistola de exilio suo. Unſch. Nachr. 1713. ©. 346 
bis 352, ift fehr merkwürdig. 

80. Epistolae XIV. ad Jo. Marbachium, ap. Jo. Fech- 
tium. P, III. pag. 41 f. Durlaci 1684. bh. 

81. Epistola ad Wierum. Stuttg. die Stephani scripta 
1565, extat in libro Apol. Joh. Wierii, Basil. edit, 
1577. pag. 86. 

82. Weg zum ewigen Leben, Leipzig. 


83. Commentar. de vocabulis regionum et gentium 


apud Tacitum, ſchreibt Goldast L. 1. de R. P. pag. 42 
Brentz zu. 

84, Brentzii literae de Osiandrismo ex Mto. ſtehet in 
den Unfh. Nachr. 1701. ©. 81 — 85. Ein anderer Brief 
vom Dfiandrifchen Streite, ebend. 1711. ©. 42, den 12ten 
May 1554. 

85. Sein Glaubensbekenntniß aus feinem Teftament, das Predigt: 
amt betreffend, ftehet in der Samml. von A. und N. tbeol. 
Sachen, 17%6. ©. 539. Fortſetz. Jahrg. 1729. S. 1297. 

86. Hallelujah, h. c. Canticum Sionis, gab Heinric) Milde 
aus Brengend explicat. Cap. 26. Esaiae zu Halle im 
Magdeburg, 1730. 12. 3 Bog. heraus und 1729 in 8, 
Brentii explicatio Ps. CX. 

87. Sein Bedenken, wie man die Verfolgung wegen der Reli: 
gion überwinden fol, bat Spalatin teutfch überfegt. S. 
Kappens Nachlefe. Th. 1. ©. 85. 

8. Ein Brief an Wilibald, dem er die Auslegung des Oſeas 
überfchidte, ftehet in Schwindels notit. hist. crit. librorum 
veterum rarior. pag. 186. 


89. Die bey der nürnberger Kirchenagende, bey deren Ausarbeitung _ 
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er mit gebraucht wurde, befindlichen Katechismus-Predigten 
werden ihm in den Actis histor. eccles. Bd. IX. 719. 728. 
Bd. XII. ©. 1110 f. zugefchrieben. 

90. Meinung von Mitteldingen, oder Abiaphoris, s. 1. et an. 
1 Bog. ind. - 

91. Vorrede zu Joh. Sylvani Atheſi ini Glaubensbekenntniß. 
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Einer der angeſehenſten proteſtantiſchen Theologen, zu Schle— 
ſtat im Elſaß 1491 geboren. Gieng von der dortigen Schule 
1506 in den Dominifanerorden, welcher in feiner Vaterſtadt ein 
Klofter hatte. Sein Prior fchidte ihn bald darauf nach Heidel— 
berg,“ wo er fich mit der Nedekunft, Weltweisheit und Theologie, 
mit der hebräifchen und griechifchen Sprache befannt machte. Um 
diefe Zeit erfchienen mehrere Schriften des Erasmus, die eine 
bejjere Theologie enthielten, ald aus dem Mönchsunterricht gefchöpft 
werden konnte. Dazu kamen bald Luthers Schriften, die noch 
freyer ald jene aufgefegt waren und der herrfchenden Irthuͤmer 
weniger ſchonten. Bucer verglich die darin vorgefragenen Lehren 
mit der heiligen Schrift, und feitdem Fam ihm manches in dem 
Glauben feiner Kirche verdächtig vor. Wegen feiner nattrlichen 
Beredfamkeis, guten Aufführung, lauten und ftarfen Stimme, 
und wegen der Dreilligfeit, die im Schwange gehenden Lafter 
zu befirafen, ernannte ihn der Churfürft Friedrich von der Pfalz, 
auf Empfehlung des Franz von Sicingen, zu feinem Hofprediger. 
Als folcher predigte er zu Heidelberg und an andern Orten, und 
hörte Luther 1518 im dortigen Klofter feines Ordens difputiren. 
Dadurch befam er das erfte Licht Über die Lehre der Schrift von 
der Kechtfertigung der Menfchen vor Gott. Er fuchhte Luthers 
nähere Bekanntſchaft und erregte bey ihm große Hoffnung. 
Darauf reifete er mit dem Churfürften in die Niederlande. Hier 
beftritt er in feinen Predigten den Aberglauben fo freymüthig, 
und gab den Entfchluß, feinen Orden zu verlaffen, fo deutlich zu 
- erfennen, daß ihm die Mönche nach dem Xeben trachteten. Durh 
die Flucht entgieng er dem Zode, und rettete fich in das Schloß 
Landftein, wo fein Beſchuͤtzer Sidingen wohnte, und ftudirte die 
GSotteögelehrfamkeit mit Eifer. Im Sabre 1521 fah er Zuthern 
zu Wormd, und wurde durch deſſen Standhaftigkeit und Unter: 
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redungen mit ihm, fo fehr geftärkt, daß er ſeitdem einerlei Lehre 
mit ihm vertheidigte. Bald nach der Zurädkunft verlor Sickingen 
das Reben, und Bucer wollte nun nach Wittenberg ziehen, - Eine 
Einladung des Pfarrers in Weiffenburg, eine Zeitlang zu ihm 
zu fommen und im Predigen beizuftehen, veränderte feinen 
Borfag. Der Bicar des Bifchof3 von Speyer aber verjagte fie 
beyde. Bucer fand einen Zufluchtsort in Straßburg, wo er den 
bedeutendften Theil feine Lebens zugebracht, und feit 1523 fowohl 
in der Kirche zu St. Thomas als im Gymnafium gelehret hat. Die 
Reformation war dafelbft unter Begünftigung des Dombdechants, 
Grafen Siegmund von Hohenlohe, bereit eingeleitet und wurde 
von Bucer eifrigft befördert. Schon im Sahre 1524 gab er 
mit Matthäus Zell, Gafpar Hedio, Wolfgang Capito und fünf 
andern Predigern der Stadt eine Erflärung über die in Firchlichen 
Sachen vorgenommenen Beränderungen heraus. Bald darauf 
wurde die Meſſe abgefchafft und die evangelifche Lehre fiegte zu 
Straßburg ohne Zwang. Bey den nun ausbrechenden unglüd: 
lihen Streitigkeiten zwifchen Luther und den fchweizerifchen 
Theologen, flanden die fraßburger Theologen als Neutral in der 
Mitte, und Bucer insbefondere machte die Herftellung des Friedens 

zwifchen beyden Partheien feitdem zu einem Hauptgefchäft feines 
Lebens, wobey er aber fein Ziel nicht erreichte und ſich abwechfelnd 
Borwürfe von beyden Seiten zuzog. ine gegründete Veran: 
laffung bot er dem Zabel, als cr 1526 Luthers Kirchenpoftille 
und Bugenhagend Erklärung der Pfalmen ind Lateinifche über: 
fegte und darin diejenigen Stellen, welche das Abendmahl betreffen, 
den Vorftellungen Zwinglis gemäß abanderte. Luther rügte dies 
Berfahren firenge (Senaifche Werke, Tom. IH. Fol. 381. Altens 
burg. Ausg. III. 739), und Bucer Fonnte nichts zu feiner Ent- 
fhuldigung fagen, als daß er den Gebrauch diefer Bücher dadurch 
in der fchmweizerifchen. Kirche habe befördern wollen. Er mußte 
fid) überzeugen, daß auf diefe Weife der Friede nicht gefördert 
werde. Anfangs neigte er fich in der Lehre vom Abendmahl 
mehr auf Zwinglid Seite und fand mit Decolampadiud, welcher 
Zwinglis Grundfäge mit dem meijten Nachdruck vertheidigte, in 
genauer Verbindung, Teiftete ihm in dem MReligionsgefpräch zu. 
Bern 1528 rühmlichen Beyſtand und fehrieb auch zu feiner Ver: 
theidigung. Im Jahre 1529 wohnte er mit Hedio dem Religions: 
gefpräh zu Marburg bey und bafte hauptſaͤchlich Zwingli beredst, 
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dahin zu kommen. Hier galt er für beffen Anhänger. Er hatte 
zwar feinen Antheil an dem Hauptgefpräh, unterichrieb aber 
diejenigen Artikel, wodurch beyde Theile ſich zu einem liebreichen 
Betragen gegen einander verpflichteten. Sehr merkwürdig bleibt 
dad Urtheil des Juſtus Jonas, welches er nach diefem Gefpräch 
über die fchweizerifch: gefinnten Theologen fälte. In Zwinglio 
fagte er, aggreste quoddami est et arrogantulum, in Oeco- 
lampadio mira bonitas naturae et clömentia, in Hedione 
non minor humanitas ac liberalitas ingenii; in Bucero 
calliditas vulpina, perverse imitata acumen et pruden- 
tiam. (Seckendorf Hist. Luther. Lib. II. pag. 140.) 
Auf dem Reichötage zu Augsburg 1530 -diente er der gemei- 
nen Sache ber Proteflanten, und vertheidigte Die evangelifche 
Lehre mit eben fo viel Einfiht als Mäffigung, Denn er hatte 
fi, feitdem Luthers große Gonfeffion vom Abendmahl erfchienen 
war, mehr den Anfichten deſſelben genähert, ohne fich jeboch 
beſtimmt für diefelbe erklären zu wollen, weil er einen Bruch mit 
ben fchweizerifchen Theologen zu vermeiden fuchte. Mit Einwillis 
gung des Churfürften von Sacfen und der Stadt Straßburg 
hatte er während bed Reichsſtages eine Unterredung mit Luther 
zu Coburg, wovon der Erfolg der Ausföhnung beyder Kirchen 
fehr günftig ſchien; da ed aber zur Unterfchrift der augsburger 
GConfeffion fam, weigerte er fih und die Übrigen flraßburger 
Theologen, fie zu unterzeichnen. Er fihrieb vielmehr im Namen 
der Neichsftädte, Straßburg, Coſtnitz, Memmingen und Lindau, 
ein befonderd Glaubensbefenntnig (Mittelding), die Gonfeffion 
ber vier Städte genannt (vergl. Schellhorns amoenit. liter. 
Tom, VI, pag. 369), welche fi) von der augsburgifchen nur 
dadurch unterfcheidet, daß fie die Lehre vom Abendmahl in unbe: 
flimmtern, die Streitfrage zwifchen beyden Kirchen umgebenden 
Ausdrüden vorträgt. Sm Sahre 1531 ‚wurde. er nah Ulm 
berufen, wo er gemeinfchaftli mit Decolampadius die Reforma⸗ 
tion völlig einführte und in der Lehre vom Abendmahl fortdauernd 
einen Mittelmeg betrat. Nah Decolampadii und Zwinglis 
Tode fuchte er die genannten vier Städte endlich im Jahre 1532, 
bey der Verfammlung zu Schweinfurt, mit den Proteftanten völlig 
zu vereinigen: fie unterfchrieben -die augsburgifche Confeffion, 
auch hatten fie ſchon im vorigen Jahre zu Schmalkalden fich uͤber 
die Lehre vom Abendmahl fo erklärt, daß fie in den ſchmalkaldi⸗ 
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fhen Bund aufgenommen wurben. Um biefe Schritte zu erleich-. 
tern und zu vertheidigen, ftellte Bucer den Unterfchied beyder 
‚Kirchen in der Abendmahlälehre als blos eingebildet dar, und in 
diefem Sinne verficherte er im Jahre 1533 bey feiner Reife nad) 
Zürich den dortigen Theologen, daß er immer noch mit ihnen in 
ver Lehre Eins ſey. Auch fuchte er fonft auf alle Weife den 
Srieden in der Kirche zu befördern und gab in diefer Abficht mit 
feinen Amtögenofjen zu Straßburg die Schrift des Erasmus von 
ber Einigkeit der Kirche teutfch heraus, obgleich Erasmus in ber 
Hauptſache mit den Proteftanten nicht übereinſtimmte. Da bie 
Eyangelifchen in den oberteutfhen Reichsſtaͤdten bey Luther und 
feizen ftrengen Anhängern immer noch einer Hinneigung zu ber 
fchneizerifchen Lehre verdächtig waren, und mehrere Stände, 
insbrfondere der Landgraf Philipp von Heſſen, eine völlige Ver; 
einigung wiinfchten, fo begaben fid Bucer und Gapito mit neun 
andern Predigern aus Ulm, Augsburg, Memmingen, Zranffurt 
Reutlingen und einigen andern Orten im May 1536 nah Wit: 
tenberg und errichteten daſelbſt nach mehrern Unterredungen, den 
fogenannten wittenbergifchen Vergleich mit Luther, Melandhthon, 
Bugenbagen, Jonas, Gruciger u. f. w., der ihre völlige Zuſtim— 
mung zu ber Iutherifchen Lehre vom Abendmahl ausfprad. 
Bucer und feine Gefährten befannten darin fchriftlih, daß fie 
eine wahre, und fubitantielle Gegenwart des Leibes und Blutes 
Chriſti im Abendmahl glaubten, daß dad Brodt im Abendmahl 
durch eine facramentlidhe Vereinigung der Leib Chriſti fey, und 
dag auch die Unmürdigen beym Abendmahl den Leib und bad 
Blut Chriſti genöffen. Nach einer folhen mit Hand und Mund 
befräftigten Erklärung konnte ihr Beytritt zur Lehre Luthers 
nicht mehr bezweifelt werden, und Luther felbft geitand in einem 
Schreiben an feinen Landesherrn feine Zufriedenheit mit diefem 
Ausgange der Sache. Bucer predigte in der Pfarrkirche zu Wit: 
tenberg vor einer großen Verfammlung, die er zum Dank fur 
die gelungene Vereinigung ermunterte und genoß mit dem frem: 
den und wittenbergifchen Theologen, unter welchen Luther felbft 
“war, gemeinfchaftlic das Abendmahl. Allein die fchweizerifchen 
Theologen verfagten dieſem Vergleich ihre Zuffimmung und Bucer. 
felbft gab im der Folge Luthern und feinen firengen Anhängern, 
neue Urfache zum Mißvergnügern und Vorwürfen, indem er über 
bie Lehre nom Abendmahl Erklärungen aufftellte, die, wenn auch 
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der Hauptſache nach im Sinne Luthers, doch eine leiſe Annaͤhrung 
an die Grundfäße Zwinglis Fund gaben. So verftand er 3. B. 
- unter den Unwuͤrdigen beym Genuß des Abendmahl nur folche, 
denen zwar die wahre Andacht und ber feligmachende Glaube 
fehlt, die aber die Einſetzungsworte Chrifti mit einem hiftorifhen 
Glauben annehmen, und er unterfchied von ihnen die Gottlofen, 
welche das Abendmahl auch fogar ohne hiftorifhen Glauben 
genießen und feiner Behauptung nah, mit dem Brodt und 
Mein, nichts als Brodt und Wein empfangen. (Joh. Gerhart 
£oci communes theol. Tom. V. pag. 495.) Cr ftand alfı 
fortwährend in einiger Hinficht zwifhen Luther und Zwingli in 
der Mitte: doch ift die Anficht derer, welche ihn als den Stifter 
einer eigenen Kirche betrachten wollen, verwerflich, er muß viel: 
mehr feit dem wittenbergifchen Vergleich, als ein Iutherifcher Teo— 
loge angefehen werden. (S. Bayle Lex. Art. Bucer.) Die 
Schweizer, von denen er befonders die Zürcher fehr hochfhäßte 
und liebte, waren überzeugt, daß er ihre Parthei verlaffen habe, 
(Indeffen führten ihn doch beyde evangeliſche Kirchen urter den 
Shrigen auf.) Als Anhänger Kutherd wohnte er nom Sabre 
1537 an, mehrern Bufammenfünften und Religionsgefprächen bey: 
namentlich der Verfammlung zu Schmalfalden 1537, wo er 
Melanchthons Buch vom Papft unterfchrieb, der Verſammlung 
zu Sranffurt am Mayn 1539, wo er nuͤtzliche Rathſchlaͤge gegen 
die Römifch- Katholifchen ertheilte, und dem Neligionsgefpräch zu 
Leipzig in demfelben Jahre, bey welchem er jedoch mit Georg 
Micel und mit den Gefandten des Herzogd Georg von Sachſen 
einige Unterhandlungen uͤber die Vereinigung unferer Kirche, mit 
der Römifchen pflog, in denen er, wie viele glaubten, zu nach: 
gebend gewefen war. Dur diefes Betragen ward er dem 
Churfürften von Sachſen etwas verdächtig, ald er im Jahre 1540 
nebft Melanchthon zu dem Religionsgefprädh in Worms, das im 
folgenden Jahre nach Regensburg verlegt ward, von dem Kaifer 
ernannt worden war. Allein nad) einigen vergeblichen Friedens— 
bemühungen, verfochte er dafelbft mit feiner gewohnten Milde 
die Sache der Evangelifchen fehr gefhidt. Ein Theologe von 
ber Segenparthie, der chlnifhe Ganonicus Johann Gropper, dem 
er in Regensburg befannt wurde, empfahl ihn feinem Herrn, 
dem Churfürften und Erzbifhof von Göln, Hermann Grafen von 
Wied, welcher damit umgieng, die Reformation in feinem Erz: 
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bisthum einzuführen Er ließ Bucer im Sabre 1541 zu fich 
kommen und im folgenden Jahre ließ er ihn öffentlich in Bonn 
predigen, und im Francisfanerflofter dafelbft Vorleſungen über 
die Briefe Pauli halten. 1543 verfertigte er mit Melanchthon, 
der in gleicher Abficht nah Coͤln berufen war, das Bedenken, 
nad welchem die Reformation in dem Ehurfürftentbume Coͤln 
vorgenommen werben koͤnnte. Allein diefe Schrift z0g Bucern 
bey der Fatholifchen Geiftlichkeit und felbft bey feinem Freunde 
Gropper, die heftigften Gegner zu, und das ganze Unternehmen 
fcheiderte, da der Erzbifchof von dem Papſte in den Bann 
gethan und nach dem unglüdlihen Ausgange des fchmalfaldifchen 
Krieges genäthigt ward, feiner Würde zu entfagen, Einen 
‚andern Borfchlag zu einer allgemeinen Reformation in Xeutfch- 
land fette Bucer im Sahre 1545 auf. Es war auf dem vorher: 
gehenden Reichstage zu Speier befchloffen worden, daß ein jeder 
Keichöfürft einen folhen Entwurf von Eugen Männern verfertigen 
lafien follte, welche auf dem nächiten Neichötag übergeben und 
auf der bevorftehenden Kirchenverfammlung zu Zrident gebraucht 
werden fönnte. Er ift niemald gedrudt worden, allein der Aus— 
zug, ben Gedendorfer davon Tiefert, verdient gelefen zu werden,’ 
Im Sahre 1546 wurde Bucer mit Johann Brentius und Erhard 
Schnepfius zu einem neuen Religionsgefpräch nad Regensburg 
gefhict, obwohl der Churfürft von Sachſen und Luther auch 
mande Andere von feiner Gelindigkeit Nachtheil beforgten. 
Man beruhigte fi) aber bald darüber, da man fah, daß er bie 
Sache feiner Kirche mit. Gelehrfamfeit und Standhaftigfeit führte, 
Denn er wußte die langen Declamationen des Spanierd, Peter 
Malvenda, der mit Cochlaͤus und zwey andern Fatholifchen Theo— 
logen ihm gegenüber ftand, über die Lehre von der Rechtfertigung 
des Sünders vor Gott, fehr buͤndig zu widerlegen, dad Gefpräc) 
blieb aber wie alle vorigen, obgleich einer der Anmefenden geftand, 
» Bucer habe den Malvenda gut ausgepuht, ohne Erfolg, denn 
der Kaifer wollte nur Zeit gewinnen, die Evangelifchen bdefto 
nachdrüdtlicher zu befriegen. Sm Sahre 1548 ließ der Churfürft 
von Brandenburg Bucern nad) Augsburg kommen, und fuchte ihn 
durch Verfprechungen und auf andere Weife zur Unterfchrift des 
Snterims zu bewegen, allein der friedliehende Mann verweigerte 
dies Anfinnen mit unerfchüfterlicher Feftigfeit und reifte mit 
großer Gefahr durch dad von Spaniern beſetzte Würtembergifche 


346: Bucer. 


nach Straßburg zurüd. Aber auch hier, wo er fo lange Schug 
gefunden hatte, ward feine Lage zufehend mislicher, da der Stadt 
das Interim vom Kaifer aufgedrungen wurde. Der Erzbifchof 
Thomas Cranmer, welcher damald unter der Regierung Eduard 
ded Dritten mit Einführung der Reformation in England 
befchäftiget war, erfuhr die Gefahren, in welchen Bucer der 
Wahrheit zu Ehren fehwebte, und berief ihn und den Paul Fagius 
nah England, um. ihm bey dem wichtigen Werke beyzuftehn, 
wozu ihre Mäßigung und Friedensliebe, nebft ihrer Lehrart vom 
Abendmahl fie vor andern eignet. Beide folgten dem Rufe 
mit Bewilligung des Raths zu Straßburg, verließen diefen Ort 
am Aten April 1549 und langten glüdlih in England an, wo 
fie befonderd von Cranmer hoͤchſt freundfchaftlid empfangen und 
beyde an der Univerfität Cambridge angeftelt wurden. Bucer 
inöbefondere für die Erklärung de3 neuen, fo wie Fagius für die 
bed alten Teſtaments. Bucer erhielt nach feinem Wunfche die 
vorher noch feinen zugeftandene Begünftigung, ohne alle Ceremo⸗ 
nien inaugurirt zu werden. Beyde verwalteten ihre Lehrämter 
mit vielem Beyfall. Ihre Gelehrfamkeit, ihr teutfcher Fleiß, 
ihr tadellofer Lebendwandel und das einfache befcheidene Aeuffere 
machten auf die Engländer einen fehr günftigen Eindrud. Die 

ungewöhnte Luft und Lebensart zog ihnen aber Krankheiten, 
während fie in London waren, zu; fie liegen ficy nach Cambridge 
bringen, wo Fagius am 13ten November 1550 und Bucer am 
2Aſten Februar 1551 ihre irdifchen Zage befchloffen. Die Herzogin 
von Suffol hatte Bucern während ſeiner Krankheit nicht verlaſſen; 
und er wurde unter zweytägigen großen Feyerlichkeiten in der 
Haupt: oder Marienkirche zu Cambridge beerdiget. Zwey Jahre 
darauf fieng die graufame Verfolgung gegen die Proteftanten 
unter der englifchen Königin Maria an. Bucers und, Fagius 
Ueberrefte wurden am 6ten Februar 1556 auf Anordnung der 
päpftlihen Inquifitoren, durch welche ber Gardinal Polus die . 
Univerfität Cambridge reinigen ließ, und nach vorhergegangenem 
Proceh auf dem Marktplage zu Cambridge öffentlich mit feinen 
Büchern verbrannt. Als aber die Königin Elifabeth nach vier 
Jahren den Proteftanten eine völlige Sreiheit fchenfte, wurde 
Bucers Andenken durch alle Arten Ehrenbezeigungen und Lob: 
ſchriften fehr würdig. erneuert. Sein Bildniß fieht in den fort 
gefegten Sammlungen von alten und neuen theologifhen Sachen. 


Bucer, 347 


Jahrgang 1730, unb in Icon. virorum virtute atque erud. 
illustr. repraesent. per Haeredes Theod. de Bry, Francof. 
1589. 4. S. 169. Er war dreymal verheirathet, und feine erfte 
Frau, eine gewefene Nonne, gebahr ihm dreyzehn Kinder, ſowohl 
wegen feines Eheftanded ald wegen feiner legten Aeuſſerungen 
ward er manchen Läfterungen audgefebt, die Bayle widerlegt bat. 
Boſſuet behandelt ihn als einen Betrüger, die meiſten ältern 
Zheologen Iutherifcher Seite rechnen ihm die Weränderlichkeit 
feiner Anſichten fehr zum Nachtheil an, und man hat fogar eine 
eigne Secte, den Buceridmus, erfunden; andere, 3. B. Schröd, 
ftellen ibn um fo böher und möchten ihm nad) Luther und 
Melanchthon die deitte Stelle unter den Reformatoren einräumen. 
Gewiß war er ein Mann von feltenen Zalenten, großer Gelehr: 
ſamkeit, ungemeinen Scharflinn und zum Dialectifer geboren. 
Er verftand die hebräifche und griechifhe Sprache, war in ben 
alten Glaffitern, den Kirchenvätern und der Kirchengefchichte aufs 
Befte bewandert und unter den Theologen feiner Zeit, nebft 


Melanchthon der gelehrtefte Ausleger der Bibel.. Sein lateinifcher - _ 


Styl ift rein und leiht, rauh hingegen der teutfhe. Seinen 
Schriften, die indgefammt felten geworden, ift eine gewiffe 
Dunfelheit eigen und der Reichtbum feines Geiftes und feiner 
Kenntniffe verleitete ihn oft zu einer übertriebenen Ausführlichkeit. 
Sein dogmatifcher Vortrag ift fehr bündig und feine Kunft zu 
diſputiren unverbefferlih. Wenn aber behauptet wurde, daß ein 
Satz, den er als nothmwendig angegeben, nur wahrfcheintich fey, 
geftand er ed auf eine folhe Art, daß man zweifelhaft blieb, ob 
er ed aus Redlichkeit getban, oder einen folhen Sag nur de 
Difputirend wegen fo abgefaßt habe. Vergl. Adami vit. 
germ. Theolog. pag. 211 — 223. Schroͤcks Kirchengefchichte 
feit der Reformation, I. und II. Bd. Deflen Lebensbefchreibung 
berühmter Gelehrten, Th. 1. S. 203 — 232. Erſch und Grus 
bers Encyclop. Th. 13. S. 278 f. und mein Andenfen ber 
Männer, die für und gegen die Reformation waren, Bd. 1. 
©. 100. f. | 
1. An ein riftlichen Rath von Gemeyn ber ftatt Weiffenburg 

Summary feiner Predig dafelbft getohn: Mit anhangen der 

vrfach feines Abfchendend. Item fein vßfchreiben fampt artis 

kelen offentlih angefchlagen, die ym auch über fein vielfältig 

beruffen, als chriftlich von manigklich vnangefochten bliben 
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ſeind. Ohne Jahr und Ort (1523), 12 Bogen in 4. Vergl. 
Hummeld neue Bibliothet von feltenen und fehr feltenen 
Büchern, Bd. II. ©. 202 f. 

2. Gab er mit Matth. Zell, Caſp. Hedio, Wolfgang Capito 
und andern Predigern, 1523 zu Straßburg, eine Schrift 
heraus, in welcher fie die Gründe und Urſachen der Veraͤnde— 

' zung angaben, bie. fie bey der Veränderung der Sacramente, 

‘ bey ben Fefttagen, : Bildern und andern Kirchen - Gärimonien, 
vorgenommen hatten, Grund und Urſach der Neurung am 
Nachtmahl des Herrn. 

3. Verantwortung M. Bucers vff das jm ſeine widerwertigen, 

- ein theil mit der Wahrheit, ein theil mit Luͤgen zum aͤrgſten 
zu meßen. Mit Begebnng in alle Zeiböftraff, fo er mit feinem 
Leben oder Leer, nach gottlihen Geſatz firafbar erfunden wuͤrt. 
Wird hyerinen klaͤrlich auß göttlicher fchrift bewerbt, dad läfters 
lich Leben, wie es yetzt gemeinelich gehalten würt, gänzlich 
wider Gott, und deßhalb, unangefehen einiger gelübt, zu 
verlaffen fey. 15983. 4. Man findet darin viele Nachrichten 
vom Berfaffer. S. Baumgarten Nachrichten von merkwürdigen 
- Büchern, Bd. 5. ©. 333. 

k, Erhaltung chriftlicher Leer, bithär zu Straßburg geprebigt. 
Straßburg 15%. 4. Eine Ueberfegung und Widerlegung einer. 
Schrift des Conrad Gregers, Provincialö der Auguftinermöndhe, 
S. Baumgarten 1. c. Bd. V. ©. 336. 

6. Kurze Verklärung der Pfalmen durch Johann Bugenhagen, 
verteutfcht Dur) Mart. Bucern. Bafel 1526. Fol. Apologia 
doctrinae suae de S. Coena. 1526. 8. 

6. Enarratio in Evangelia Matthaei, Marci et — 
libri duo. Argent. 1527. 8. liber secundus ibid. eod. 

1530. Vogt Catal. pag. 200. verbeflert, Basil 1536. Fol, 
Clement Bibl. Cur. Tom. V. 356. 350. 

.7. Versio latina. enarrationum Mart. Luthberi in Epi- 
‚stolas, Petri et Judae, Argent. 1528. 8. 164 Blätter. 

8 Bergleihung Dr. Luthers und feines Gegentheils vom Abend: 
mahl Chriſti. Dialogus d. i. eyn freundlich Gefpreh. Gar 
nahe alles fo Dr. Luther in feinem letften Buch, Bekennt— 
nuͤſz fürbradht hat. Straßburg 1528. 8. Freytag. apparat. 
III. 193. 

9. Predigt a zu Bern (1596). von der Nachvolgung Ghrifi. 
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An den Predigten, fo vonn den frömden Predicanten, Die 

allenthalben hör zu Bern vff dem Gefpräd oder Difputation 

befchehen fi find. us Conr. Schmidt. Zürich 1528, 
. Nr. 3. 

— Enärratio in Evangelion Joannis praefatio, summum 
disputationis et reformationis Bern. complectens, per 
M. Bucer. Argent. i523. 8. 280 Blätter. Baumgarten 
l.c. Bd. V. ©. 338, 

11. Zephanias ad hebraicam veritatem versus et com- 
mentario explanatus. Argent. 1528. 8. 

12. Pentateuchus, liber Josuae, liber Judicum, libri 
regum. Novum Testamentum, lat. translat. versionis 
german. Lutheri facta a Bucero. WVitteb. 1529, Fol. 
Hirsch millen. III. Nro 376. | 

13. S. Psalmorum libri quinque ad Ebraicam veritatem 
vers, et familiari explanatione elucidati. Per Aretium 
Felinum, i, e. Bucer, Argent. 1529. 4, 394 Blätter. 
S. Goetze Bibl. Dresd. 1. 474. Clement Bibl. cur. 
Tom. V. pag. 354. Man hält es für fein beſtes Merk. . 
Diefe Ueberfegung wurde in Itatien fehr günftig aufgenommen. 
As man aber der “wahren Verfaſſer erfuhr, kam fie in die 
Lifte der verbotenen Bücher. 

14. Wahrfcheinlich ift er der Verf. der Schrift, dad einnigerlei 
Bild bey den Gottgläubigen, an Orten da fie verehrt, nit 
mögen geduldet werden, helle anzeyg auß göttlicher Schrift, 
der alten heil. Water Leer, vnd Beſchluß etlicher Concilien. 
Dur die Prediger der Kirchen Chrifti zu Straßburg (1530), 
4. %&. ©. Baumgarten J. c. Bd. V. ©. 340, 

15. Im Namen der ftraßburger Prediger fchrieb er, Handlung 
in dem öffentlihen gefpräh zu Straßburg juͤngſt Synodo 
‚gehalten gegen Melchior Hoffmann, durch die Prediger dafelber 
von vier fürnemen Stuͤcken chriftlicher Leere und haltung, fampt 
getrewen. bargeben, auch der gründen, darauf Hoffmann feine 
irrthumben feget. Straßburg 1533. 4. 81, ©. Baumgarten 
l. c. Bd. V. ©. 340 f. 

16. Fürbereytung zum Goncilio wie alle recht Gotßfortigen von 
Beden jyetz fürnemen theilen, fo man alt und new glaubige, 
päpftliche und Iutherifche nennet, zu einigfeit Chriftlicher Firchen 

kommen, vonnd- fih darin unbewegt halten mögen. Strafs 
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‚burg 1533. &. 117. ©. Baumgarten L c. Band V. ©. 
342. 

17. De baptismate infantum. Argent. 1533. 8, 

18. Defensio adversus Robertum Episcopum Abrincensem. 
Argent. 1534. 8. Schwindels Thesaur. Bibl. IV. 126. 
19. Dialogus, oder Gefprädh von der Gemeinfam und benen 

Kirchenübungen der Chriften. Augsb. 1535. &. 

20. Concordia inter Doctores Saxonicos et civitatum 
germaniae superioris 1536 instituta, de praesentia 

corporis et sanguinis Domini in coena, de baptismo 
infantum, de baptismi virtute, item de absolutione. 
Ursellis, sine anno, in 8.: 

21. Drey Predigten aud dem Evangelio, — her zu mir 

alle die ihr muͤhſelig u. ſ. w, Matth. XI der Kirche zu 
Braunfeld zur letze gethan vom Joch Chrifti und den recht 
uralten Kirchenordnungen, von der Veränderung der Oberkeiten 
und chriftlicher Haushaltung berfelben. An die Obrigfeiten im 
Elſaß, d. 4. Jul. ‚1638. 4. 

29. .Per quos steterit, quo minus Haganoae proximis 
comitiis, de componendo religionis dissidio, initum 
colloquium fit. Per Varemundum*Buitholdum. 1540. 8. 
112 Blätter. Baumgarten 1. c. Bd. V. ©. 348. 

93. Abusus ecclesiastici corrigendi. Argent. 1541. &. 

MH. Ale Handlungen und Schriften zu Vergleihung der Relis 
gion, durch die Kaif. Maj. Churfürften, Fürften und. Stände 
aller Zheilen, auch den päpftlichen Legaten, auf juͤngſt gehal⸗ 
tenem Neichötag zu Regensburg verhandelt und einbracht 
an. 15411 getreued Fleißes befchrieben, zufammengetragen und 
erklärt durh M. Bucer, 1641. 4. GStraßb. ©. Thesaur. 
Bibl. IV. 1%. Diefelben latein. Argent. 1542. 4, Clement 
Bibl, cur. Tom. V. ©. 363. | 

25. De vera reconciliatione ecclesiarum in doctrina, 

. ceremoniis et disciplina contra Pighium et Eccium, 
en Drt und Sahr, in &. Clement. l, c. Tom. V. 

. 366. 

06, a Vertheidigung der Lehre ſo zu Bonn und im Stifte 
Coͤlln geprediget wird. Bonn 1543. 4, 

27. Hermanns Churfuͤrſten von Coͤlln Bedenken von ber Refors 

mation, Bonn 1543, 1544. Fol. latein. 1545. 
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08. Barth. Latomi et M. Buceri scripta duo adversaria 
de dispensatione Sacramenti Eucharistiae, invocatione 
Divorum, de coelibatu Clericorum, de ecclesiae et 
Episcoporum communione. Argent. 1544. 4. 

29, Bericht wos Evangelium zu Bonn gepredigt werde. Bonn 
1544. h. 

30. Wie leicht und füglich chriftliche Wergleihung der Religion 
bey uns Zeutfchen zu finden. 1545. Thes. Bibl. II. 251. 

31. Wiederaufrihtung der Meflen, anderer Sarramenten und 
Geremonien des Papſtthums. Straßb, 1545. I. Thesaur. 
Bibl. II. 281. | == 

32. Chriftliche Erinnerung an die Kaif. und Kön. Maj. u. f. w. 
GSefandten zu Worms verſammlet, daß ihnen gebühre Befferung 
der Kirchen in teutfchen Landen fürzunehmen. 1545. &. 
Biblioth. Salthen, pag. 48. 

33. Ein riftlich Bedenken, wie ein leidlicher Anfang chriftlicher 
Vergleichung in der Religion zu machen feyn möchte, in Leipzig 
1536 zufammengetragen, dabey Georg Wicel auch geweſen. 
1545. 4. Salthen Bibl. pag. 48. 

S4. De concilio et legitime judicandis controversiis, 
religionis et confutatio criminum, sibi a Cochlaeo 
objectorum et — quae Gropperus scripsit ad Cae- 
sarem, 1545. 

35. Ghriftliche Bergtihung ber Religion bey denen Zeutfchen. 

Straßb. 1545. A. 

36. Ein wahrhafter Bericht vom Colloquio zu Regensburg diß 
Sahrs angefangen und dem Abzug der Auditoren und Gollos 
quenten, die von Fürften und Eränden der augsburg. Gonf. 
dahin verordnet waren. Straßb. 1546. 4. 2 Dog. Unſch. 
Nachr. 1719, ©. 209, 

97. Historia vera de morte Jo. Diatzii Hispani, quem 
ejus Frater germanus Alph. Diatzius exemplum sequutus 
primi. parricidae Cain, velut alterum Abelem nefarie 
interfecit, per Claud. Senarcleum. Cum praefat. 
M. Büceri, 1546. 8. 

38. Won der wahren Seelenforg und dem rechten Hirtendienft. 
Straßb. 1538, 4. Neuftadt 1542. 4. Bibl. Salthen, pag. 212. 
Clement Bibl. cur. Tom. V. pag. 375. 

39. De vera et falsa coenae dominicae —— 
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libri I., adversus B. Latomum, Neuburgi, 1516. &. 
Thes. Bibl. pag. 126. 

60. Gratulatio ad ecclesiam Anglicanam de religionis 
Christi restitutione. Ejusd. responsio ad Stephani 
Episcopi Vintoniensis, Epistolas duas de coelibatu 

" Sacerdotum et Coenobitarum, s. 1. 1548. 4. 

b1.' Disputata Ratisbonae in altero colloquio an. 16 et 

- collocutorum Aug. Conf. responsa, quae ibi coeperant 
completa, de justificatione et locis doctrinae evange- 
licae Omnibus, quos doctrina de justificatione' com- 
‚plectitur. 1548. 4., teutfh, Straßb. ohne Jahr in &., und 
beym Hortleder von den Urſachen des teutfchen Rue: 
Tom. 1. Fol. 

42. Bon den Juden ob unb wie die unter. ben Chriſten zu 
halten ſind, ein Rathſchlag durch die Gelehrten, Mart. Bucer, 
Joh. Kymaͤus, Dion. Melander, Joh. Lenyng, Juſt. Winter, 
Joh. Piſtorius, Caſp. Kaufungen, zugericht. Item eine weitere 
Erklaͤrung und Beſchirmung deſſelbigen Rathſchlags, durch 

M. Bucer, in 4, ohne Ort und Jahr. 

43. Vom Amt der Obrigkeit in Sachen der Religion und 
Gottesdienſts ain Bericht aus göttliher Schrift des heil. alten 
Lehrers und Bifhofs Auguftini, an Bonifarium den faiferl. 
Reichögrafen in Africa. Ins Teutſch gezogen durch Wolfg. 
Meuglin, Prediger zu Augsburg, mit einer Worrede und 
Bericht von der allgemeinen Kirchen, durch M. Bucer, ohne 
Jahr und Ort. 1536. 4. 

ut, Daß ihm felb3 niemand, fondern andern leben fol, und 
wie der Menfch dahin Fummen mög, 0. J. und D. in I. 

45. Aphorismi de S. coena Domini. Extant cum Pollani 
Antidoto, s. 1. 1557. 8. | 

46. De regno Christi Jesu Servatoris nostri, libri II.. 
Basil. 1557. Fol. ©. Thesaur, Biblioth. IV. 126, vera 
teutfcht dur) Soh. Achatium. Straßb. 1568. L. 

67. De coena Domini decem propositiones. Argent. 
1561. 8. 

48. Metaphrasis et enarratio in a ad Romanos, 
Basil. 1562. Fol. Freytag. Apparat. 1. 355. 

49. Praelectiones in Epist, ad Ephesios, Basil. 1562. Fol. 
Freytag. 1, c. pag. 356. 
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50. Libellus de vi et usu S. Ministerii, Basil. 1562. 8. 

51. Doctrina de praedestinatione, causa peccati, libero 
arbitrio et excoecatione impiorum. 1562. 8. Thesaur, 

. Bibl. IV. 126. 

52. Drey lebte Predigten zu Benfelden gethan. Item Petri 
de Alliaco Discours von ber Kirchenreformation. Gtraßb. 
1649. 12, 

53. Constäns defensio ex S. S. et vera catholica doctrina 
atque observatione universalis christianae ecclesiae 
deliberationis de christiana reformatione Hermanni 
Archiep. Colon. Genevae 1613. 4. Vogt Catalog. 
Clement Biblioth. cur. Tom, V. 371, 

bl. Scripta anglicana fere omnia, iis etiam, quae hacte- 
nus vel nondum, vel sparsim, vel peregrino saltem 
-idiomate edita fuere, adjunctis, a Conr, Huberto ad 
explicandas sedandasque religionis eum alias, tum 
praesertim eucharisticas controversias, singulari fide 
collecta. Basil. 1577. Fol. 959 ©. Enthält die feltenften 
unter allen Schriften Bucerd, aus welchen man feine legten 
Gefinnungen am beften beurtheilen kann. Vergl. Unſch. Nachr. 
1707, ©. 87. Baumgarten —— von ſeltenen Buͤchern, 
Bd. V. ©. 329, | 

55. Catechismus ecclesiae et scholae Ärgentinensis. 
Argent. 1544. 8. Gerdes. Florileg. pag. 79. a 

566. Epist. ad Urbanum Regium. Argent. III. Non. 
Januarii, 1531, fichet in den Unſch. Nachrichten, 1708, 
©. 11 — 17. 

57. Ein Brief von ihm, - wegen feines Confenfus mit Luther, 
fiehet in Hieron. Zanchii epistolis, Lib. II. Hanau 
1609. .8. 

58. . Ein Brief an Joh. Geiling, in den Unſch. Nachr. 1715, 
©. 21. Pridie Kalend. Sept. 1517. 

59. Ein Brief an Hector Lang in den Unſch. Nachr. 1725. 

-©. 17. BWeiffenburg den 19ten Januar, ohne Anzeige des 
Sahres. 

60, Schreiben an Mag. Joh. Bader, Prediger zu Landau, vom 
28ſten May 1544, einige Religionsftreitigkeiten betreffend. In 
J. D. Winklers Anecdot. hist. eccles. novantiquis, 


Bd. 1. ©. 572. 
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61. Gab mit Melanchthon heraus, chrifll. und ware Verant—⸗ 
wortung, an den Churfürft zu Cöln auf die unbillige und 
falfche Anklag des Rectors und der Univerfität zu Cölln, 1543, 
in 4. 2 Bog. er verfpricht darin eine längere lateiniſche 
Antwort an die Univerfität, 


Burkhard (Johann). 


Ein Prediger Möndh und Doctor der Theologie, wohnte da 
er 1526 das Colloquium zu Baden befuchte, ald Prediger zu 
Bremgarten in der Schweiz. Im Sabre 1530 war er Vicarius 
feines Ordens und wurde auf den Reichstag nach Augsburg 
gefihicdt, die augsburgifhe Gonfeffion widerlegen zu  belfen. 
Meitere Nachrichten finde ich von ihm nicht. 


von Gaden (Michael). 


Auch von Cadenus, Kaden, Kaban, ein um die Reformation 
verbienter Mann, von dem ich nicht weiß, ob er auch nach Augs⸗ 
burg auf den Reichstag geſchickt, aber gleich vorher in wichtigen 
Gefchäften gebraucht Ywurde, war aus einer alten ablichen Familie 
geboren, die die Stadt Kadan in Böhmen im Befig gehabt, der 
Religion wegen aber vertrieben worden und fich fodann nad) 
Schleſien, Sachſen, Franken gewendet haben fol. Er war 
Magifter der Philofophie und ein vertrauter Freund des Lazarus 
Spengler, der ihn einen gefchiäten, erbaren, wohlverdienten Mann 
nannte. Man trifft ihn 1519 als Procurator des Stadtgerichts 
zu Nürnberg, von 1520 bis 1533 aber ald Syndicus an, der 
1520 nad) Rom, 1525 und 1526 an ben Faiferlichen Hof nach 
Spanien, und 1529 unter den Gefandten, welche die proteftanti- 
ſchen Stände an den Kaifer nach Stalien ſchickten, ihre Proteftation 
wegen des auf dem Reichötage zu Speyer den 19ten April 1589 
erhaltenen Beſcheides, der Appellation zu übergeben. Hier fam 
er wegen einer Schrift, die der Landgraf von Heſſen in franzoͤ⸗ 
ſiſcher Sprache hatte verfertigen laſſen, um den Kaiſer eine 
genaue Nachricht uͤber den Zwieſpalt in der Religion zu geben, 
welche er ohne Wiſſen der andern Geſandten demſelben uͤbergeben 
mußte, in Lebensgefahr und auf Anſtiften der Spanier, als dieſe 
den Inhalt der Schrift erfuhren, in Arreſt, aus dem er ſich 
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zwar durch die Flucht rettete, aber immer vor den Nachftellungen 
und dem feindfeligen Haß ber Päpftler nie ficher war. Im 
Sahre 1533 finden wir ihn auf dem Gonvente zu Straßburg 
und vermuthlih ward er auch noch zu andern Verſchickungen 
gebraucht. G. A. Will hat eine Disp. Memoria Michaelis 
de Kaden 1773 zu Altdorf in 4. auf & Bogen herausgegeben, 
in welcher er den Georg von Geuder feinen Brief an Pyrckheimer, 
‚welcher in Heumanni Document liter. comment. isag. 
'pag. 98 abgedrudt ift, das von Kaden gefällte Urtheil, cristas 
extollit — hominibus utitur vilioribus ac Bacchi gaudet 
sacrificio etc. fehr gründlich wibderleget. Muthmaßungen über 
Die, dem Kaifer im Namen bed Landgrafen Übergebene Schrift, 
findet man in Meufeld Hiftor. liter, bibliogr. Magazin, St. VIII. 
S. 359 f. und im literärifchen Wochenblatte, Bd. 1. St. 20. 
Vergl. auch Kuchenbederö Analecta Hassiaca, collectio XI. 
pag. 417 f. | 

Ein lateinifcher Brief von Caden an Willib. Pirfheimer ex 
urbe Roma, ben Sten März 1520 fiehet in Heumanni Docu- 
ment. liter. pag. 2419. Unter Gadend zehn Kindern war ein 
Sohn, der auch Michael hieß, welcher 1532 zu Wittenberg und 
‚1534 zu Ingolftabt ftudirte, Doctor juris warb und zu Speyer 
als Procurator am Kammergericht im Sabre 1578 ftarb, 


Gamerarius, Joachim. 


Melher mit Eoban Heff die Bahn ‘zur Einführung des 
Evangelii in Erfurt brach, auch zu wichtigen Berathfchlagungen 
gezogen wurde, Fam zu Bamberg am 12ten April 1500 auf die, 
Melt und war ein Sohn be3 fehr reichen Bürgermeifterd, Hanns 
Gamerarii, oder Liebhard, denn fo hieß feine adliche Familie, bis 
Conrad Liebhard um die Mitte des 13ten Jahrhunderts Kärnthen 
verließ und bifchöflich: bambergifcher Kammermeifter wurde, wovon 
er den Namen Gamerarius annahm. Nachdem er von ben 
Lehrern feines Vaterlandes reif zur Univerfität gehalten wurde, 
begab er fich fchon 1513 auf die Univerfität Leipzig, wo er von 
Georg Helt, um feiner Fähigkeiten willen, wie ein Sohn 
geliebet wurde. Im Sahre 1514 bdifputirte er daſelbſt, ein 
viertägiges Fieber aber nöthigte ihn wieder nach Haufe zu gehen. 
Im folgenden Jahre kehrte er nach Leipzig zurüd, ftudirte unter 
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Richard Crocus die griechiſche Sprache und verſah, wenn dieſer 
krank oder abweſend war, feine Stelle, ob er gleich erft 16 Jahre 
alt war. Im Sahre 1517 hörte er den Petrus Mofellanug, 
unter dan er fich vollends ausbildete. Da Georg Helt fowohl mir 
‚Luther, als mit andern ausgezeichneten Gelehrten der damaligen 
Zeit vertraute Bekanntichaft unterhielt, fo ließ Gamerarius auch 
diefen günftigen Umſtand für feine Geiftesbildung nicht unbenust. 
As die beyden berühmten Männer Euricius, Cordus und, Eoban 
Heff, die damals in Erfurt lebten, cinft auf einer Reife nad 
Leipzig Famen, lernte fie Gamerarius perfönlich kennen, und 
wurde fo für fie eingenommen, daß er ihnen bald darauf im 
Sabre 1518 nach Erfurt folgte und Vorleſungen dafelbft hörte. 
Kaum batte man erfahren, daß er ein Schüler des Grocus fey, 
fo verlangten viele Studenten von ihm Unterricht in der griechi: 
ſchen Sprade. Hier ſchloß er mit Adam Crato, Eoban Heffe 
und andern talentvollen Männern eine Iebenslängliche Freund— 
“Schaft, wurde 1521 Magifter und bald darauf als Profefjor der 
griechifchen Sprache bey der Univerfität angeftellt. Wegen der 
Peft und der Unruhen in Erfurt begab er fich nah Wittenberg 
und Fnüpfte bald mit Melanchthon und Juſtus Menius ein 
enge Freundfchaftsbündnig. Im Jahre 1522 mußte er ſich 
wegen eines breytägigen Fieber wieder nach Haufe begeben, und 
fehrte, nachdem er 1524 mit Melandıthon eine Reife durch Obers 
teutfchland gemacht hatte, in deſſen Gefellfchaft nah Wittenberg 
zurüd. Des Bauernkrieges wegen zog er fih 1525 mit Jakob 
Fuchs nah Preußen, und erhielt dafelbft feiner Gelehrfamfeit 
wegen von Fürften, Obrigfeiten und Gelehrten die größten Ehren: 
bezeugungen, Auf Melanchthons Rath gieng er im Sahre 1526 
als Lehrer der griechifchen und lateinifchen Sprache an das neue 
Gymnaſium nach Nürnberg; und noch in diefem Jahre ald Doll: 
metfcher der Iateinifchen Sprade, mit dem Graf Albert von 
Mansfeld nach) Speyer zum Heichötage. Darauf follte er, wozu 
er fich fehr freuete, "mit der Gefandfchaft zu Kaifer Carl dem 
Fuͤnften nah Spanien reifen: er Fam aber nur bis Eßlingen, 
weil die Gefandfchaft aufgefhoben wurde. Auf den Reichstag 
zu Augsburg fendete ihn der Nath zu Nürnberg erft in der 
Mitte oder zu Ende des Julius, und er blieb kaum einen Monat 
dafelbit, unterftüßte unterdeffen Melanchthon in feinen wichtigen 
Arbeiten, war bey dem VBorlefen der Gonfutation der Papiſten, 
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fchrieb fie nach und verfertigte feine Apologie daraus. Die ihm 
Darauf angetragene Stelle eines Rathsſyndicus zu Nürnberg 
fchlug er aus, folgte aber dem Nuf des Herzogs Ulrich, als 
Profeffor der Beredfamfeit und. der griechifchen Sprahe nah 
Tübingen, mit einer Befoldung von 200 Gulden und 50 Gulden 
Heifekoften, da er in Nürnberg nur 150 Gulden GSalarium befam. 
Er brachte ein franfes Bein nach Tübingen und mußte bald 
nach der Ankunft dafetbft das Bläfi und Wildbad und das Bad 
zu Blombieres befuchen. In Tübingen waren feine Verdienfte um 
Die Verbreitung des Studiums der griechifhen Sprache und um 
die Befeftigung und Beförderung der Reformation,  vielfeitig. 
In Angelegenheiten der Liniverfität Zübingen reifete er 1538 nad) 
Nürnberg und Wittenberg und 1540 befuchte er feinen Freund’ 
Melanchthon zu Worms auf dem Reichstage. Wahrſcheinlich 
befam er in diefem Sahre den Huf als Profeffor der Philofophie 
und der griechifchen Sprache nach Leipzig, denn er fchrieb fchon 
am iften Sanuar 15414 aus Leipzig einen weitläuftigen Brief an 
den Arzt Sohann Pfeil, über den Zuftand der dortigen Univerfität, 
Aber fehon nach einigen Monaten fahe er fich des Krieges wegen 
genöthiget, nad Merfeburg und fünf Monate fpäter nach Würzs 
burg zu flieben. Der Herzog Morig bediente fich feiner vorzüglich 
bey der Errichtung der fogenannten Fürftenfchulen und bey 
manchen Berbefferungen, die auf der Univerfität Leipzig gemacht 
wurden. Um diefe Zeit fchlug er einen Ruf nah Marburg aus, 
und eben -fo machte er es im Sahre 1544, als diefer Antrag 
wiederholet wurde. Nach Strobel neuen Beytraͤgen, Bd. 1. 
©. 172 fol Gamerarius zu Leipzig einen jährlichen Gehalt von 
zweytaufend Gulden gehabt haben, welches er aus der Gtelle 
eines Briefes von Melanchthon an denfelben, vom 11ten März 
1542, ſchließet. Bornerus mihi significat non pendi vobis 
duo millia, quae promissa erant: allein das Wort vobis 
(nicht tibi) ift ficher von feiner ganzen Fakultät auf der Univer: 
fität Leipzig zu.verftehen, Im Anfange des Jahres 1547 fchidte 
Gamerarius des Krieges. wegen feine Familie nach Arnfladt, er 
felbft aber blieb einige. Zeit bey dem Fürft Georg von Anhalt in 
Merfeburg, gieng dann nach Zerbft und nachher nah Deffau. 
Am IOften März zog er mit den Seinigen nah Würzburg und 
dann nach Nürnberg, wo er zum. Zeitvertreib Vorlefungen hielt. 
Auch im Herbſt 1552 fendete er fsine Familie der Peft wegen 
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von Leipzig nach Nuͤrnberg, und blieb auch ſelbſt einige Monate 
dort. Im Jahre 1666 wurde er nach Augsburg, 1666 nach 
Regensburg auf die Reichstage, 1557 nah Worms zu dem 
Colloquium gefhidt, und 1568 ließ ihn der Kaifer Marimilian 
der. Zweyte nah Wien kommen, um fich vorzüglich über einen 
Plan zur Religionsvereinigung mit ihm zu unterreden, machte 
ihm aber vergebens den Antrag, ald einer der erfien kaiſerlichen 
Raͤthe in Wien zu bleiben, denn Gamerarius entfchuldigte fich 
mit feinem Alter und, kehrte nach Leipzig zurüd. Seit 1554 
klagte er über Augenfchmerzen und feit 1564 über nephritifche 
Umftände. Er fchlug alle ihm angetragene Ehrenftellen aud, um 
den Wiffenfchaften defto ungeftörter Ieben zu koͤnnen, unterhielt 
einen vielbedeutenden Briefwechfel und flarb am 16ten April 
1574 zu Leipzig. Sein merkwürdige Teſtament ift im Museo 
Norico, pag. 89 f. abgebrudt. Vergl. Nicerons Nachrichten, 
zb. XV. ©. 66. Will nürnberger Gel. Ler. 1. 161. Nopitfch 
Suppl. 1. 137. J. F. Fischeri orat. de Joach. Camerario 
Lips. 1762. 4. — Joach. Camerarii memoria etc. Lips. 
pronunciata, cura J. F. Eckhardi, Gotha 177h. 8. — A. 
G. Ernesti Progr. de Joach. Camerario, Lips. 1774. &. 
Ejusd. Progr. de Decade scriptorum quibus Catalogus 
Camerariorum Fabricianus (in Bibl. Gr. Vol. XIIL., 

pag. 506 f.) auctus est, Lips. 1782. 4. — Bruders Ehren: 
tempel, ©. 89, wo fein Bildniß ftehet. — Adami vitae Phi- 
losoph. pag. 258. — Catalogus continens enumerationem 
omnium librorum et scriptorum tam editor. quam 
edentor. Joach. Camerarii, Dantisci, 1646. 4. Auct. Ge. 
Summero. — Erfh und Gruber Encyclop. Th. XI. ©. 15. 
Für die allgemeinere wiffenfchaftlihe Bildung und für die philo: 
logifchen Wiffenfchaften bleibt Gamerarius, naͤchſt Melanchthon, 
ohne Zweifel der verdientefte Mann des ganzen 16ten Fahr: 
hundert. Die Anzahl feiner Schriften beläuft fi auf 182, da 
ihre Aufzählung meiftens griedifche und lateiniſche Ausgaben der 
Glaffifer, einiger Kirchenväter, lateinifche bald griechifche Dichter 
und Gefchichtfchreiber u. f. w. betrifft, und alfo nicht eigentlich 
in dieſes Werk gehören, fo will ich zur Erfparung des Raums 
auf die angeführten Quellen verweifen, und nur feine Reden 
nennen, unter denen die Zrauerrede auf den Tod des Churfürften 
Morig oben anftehet: fie gelten als Mufter Achter, claffifcher 
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Berebfamkeit. Seine Briefe aber empfehlen fich nicht allein von 
Seiten des Styls, fondern enthalten auch bey feinen audgebreiteten 
Berbindungen hoͤchſt fchägbare Beytraͤge zur Kirchen- und 
Gelehrtengefchichte der damaligen Zeit. Für die Kirchengeſchichte 
ift feine Historica narratio de fratrum orthodoxorum 
ecclesiis in Bohemia, Moravia et Polonia ſehr lehrreich, 
Heidelberg 1605. Francof. 1625. 8. Den erften Rang unter 
feinen Schriften gebührt, nach dem allgemeinen Urtheil aller Sad): 
Fundigen, folgenden drey Biographien: 1. Narratio de H. 
Eobano Hesso, comprehendens mentionem de compluribus 
illius aetatis doctis et eruditis viris etc. Norimb. 1553. 
8, Mit einer beygefügten Sammlung Briefen Eoban Heffens, 
welche Gamerarius in zwey fpätern Sammlungen, libellus alter 
etc. 1557 und. libellus novus etc. 1568 fortgefegte. 2. De 
Phil. Melanchthonis ortu, totius vitae curriculo et 
morte, implicata rerum memorabilium temporis illius 
hominumque mentione, narratio. Lips. 1566. 8., noch 
einmal ebend. 1566. — 1592. 8. Hagae Comitum 1655. 12., 
mit ben Lebenöbefchreibungen des Herzogs Georg zu Anhalt und 
des Eoban Heſſe. — von Strobel, Halle 1777, gu 8. — 
| 3. Narratio de principe Anhaltino etc. Lips. 1555. Zuerfi 
vor den Concionibus synodicis statis temporibus habitis 
in eccles. Mersiburgensi a Pincipe Georgio Anhaltino. — 
Mit den Lebensbefchreibungen Melanchthons und Eobani, Lips. 
1696, 8. — Nur noch einige in andern Werfen von: ihm 
fiehende Briefe will ich anführen; Etliche ftehen in Decadd. III. 
Epp. Hub. Langueti, J. Camerarii, J. Cratonis et ©. Peu- 
ceri, e Museo Imman. WVeberi. Francof. 1702. 4. — 
Epist. ad Vitum Amerbachium, in Monumentis etc. 
Francof. 1702. &. P. II. pag. 48 — 60. — Epistolae ad- 
Ge. Voglerum, in F. J. Beyschlagii sylloge varior. opus- 
culorum. — Epistolae IV. ad Hieron. Baumgartnerum; 
jun, in celeb, viror. Epp. ineditis, cura B. F. Hummel: 
Norimb. 1777. 8. pag. 8. — Epistola ad Hier. Heroldum, , 
in Hummelii epistolarum semicenturia II, Halat 1780. 8. 
pag. ul. — Medicinifche Briefe, in cista. medica Hor- 
nungi — Gonsilia medica in Jo. Wittichii Werke, victus” 
et cultus ratio, Lips. 1604. 4. — Briefe von und an. ihm, 
in Crenii animadversionibus und in deſſen variarum 
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auctorum consiliis. — Ein Brief an Melanchthon, im 
Intelligenzblatte der leipziger Literatur Zeitung, 1808. S. 122, 
Einer an Paul Sal, ebend. 817, 
» 
Claudius, — der Theologie, Gefandter des Bifhofs 
zu Meg auf dem Reichätage zu Augsburg, ift mir unbekannt. 


Cochlaͤus (Sohann). 


Ein gelehrter Katholit, aber auch einer der größten Feinde 
der Reformation Lutheri,- hieß eigentlih Dobned und war im 
Flecken Wendelftein- bey Nürnberg, daher er ſich auch auf Ber: 
anlaffung des Dichters Romacli zu Göln, Godhläum‘ nannte, 
gegen das Jahr 1479 geboren. Im Nürnberg legte er fich zuerft 
auf die Mathematit und Literatur, gieng 1500 nad) Coͤln, ftudirte 
dort neben der Mathematif, Philofophie,, darauf’ Theologie und 
ward Magiſter. Im Jahre 1510 erhielt er den Ruf zur Rector: 
elle an der Zorenzfchule zu Nürnberg: in diefem Amte machte 
er fich fehr verdient und hatte vertrauten Umgang mit Willib, 
‚Pirfheimer. Er: fcheint aber diefe Stelle fchon 1514 uͤberdruͤſſig 
gemwefen zu ſeyn, wie aus einem Nathöverlaß von diefem Jahre 
erhellet. ' 1515‘ gieng er von Nürnberg nach Italien, war 1516: 
zu Bononien Hofmeifter über drey junge Geuder, Willibald 
Pirkheimers Neffen, wurde 1517 den 28ſten März zit Ferrara ber 
Thelogie Doctor, dann Canonicus zu Worms und 1520 Dechant 
an ber Liebenfrauenfirche zu Frankfurt am Mayr. Bon hier 
begab er fich 1521 auf den Reichstag zu Worms, ob er gleich 
nicht eingeladen war, mit einer Schrift gegen Lutheri babiloni= 
ſches Gefängnig und befam auf dringendes Bitten, dur Ber: 
mittelung des päpftlichen Gefandten Aleandri, Zuthern bey dem 
Erzbifhof und Churfürft von Trier zu fprehen. Hier wendete 
er alle feine Beredfamfeit an, Luther_zu hberreden, das Mefor: 
mationswerf aufzugeben, und weder etwas weiter deshalb zu 
lehren oder zu fchreiben. Er richtete aber nicht3 aus, fondern 
machte ſich durch ſein kindiſches und einfältiged Benehmen dabey, 
felbft bey den -Unmwefenden lächerlich. Unter andern fonderbaren 
Mitteln, Luther zu befehren, ‘wollte er mit ihm difputiren, wenn 
er dem fichern Paiferlichen Geleite vorher entſagte. Diefes lächer: 
lichen Zumuthens wegen wurden öffentlich fatprifche Reime wider 
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Jahre 1524 war er im Stuttgard, 1525 floh er, da fich die 


Keformation in Frankfurt immer weiter ausbreitete und bie 
Truppen in Bauernfriege fi der Stadt näherten, auf dem Mayr 
nah Maynz (Ritter, evangel. Denkmal der Stadt Frankfurt, 


©. 81) und von da nach Coͤln. Daß er nicht, wie die. andern: 
Beiftlihen die Artikel der Bürger unterfhrieben, auch nicht auf‘ 


dad Schreiben des Bürgermeifterd Hamman von . Holzhaufen 
geantwortet, entfchuldigte er in einem Brief, Göln den 18ten 
May 1525, an das Gapitel des Stifts unferer lieben Frauen in 


Franffurt, mit überladenen päpftlichen Gefchäften, nebft der Bitte, 


das Bapitel möchte den Rath und die Gemeine noch auf drey 


oder vier Monate vertröften und um Schutz vor Gewalt für: 


feine Perfon anhalten. Im Jahre 1526 befand er fih-auf dem 


Reichötage zu Regensburg und vertheidigte die Privilegia der: 
Geiftlichfeit in einer befondern Schrift, - erhielt auh noch im 
d. 3. die. Präbende und dad Canonikat auf dem St. Victors— 
berge bey Maynz. Im Sahre 1527 ward er nach Emfers Tode: 
Hofprediger bey dem Herzog Georg zu Dresden, mit dieſem 


gieng er im folgenden Jahre auf den Reichstag zu Augöburg, 
wo er ben Herzog nicht nur auf alle Art gegen die evangelifche 
Wahrheit einnahm, fondern auch mit andern päpftlichen Theo: 


logen das Reformationswerk und die reine Lehre: ganz auszurotten 
bemühet war. Zuerſt Iud er Melanchthon unter dem liſtigen 


Vorgeben, er und Arnold Befalienft3 wünfchten feine Bekannt: 
Schaft zu machen und fich allein mit ihm zu unterreden, in feine 


Wohnung. Darauf fuchte er auf Faiferlichen Befehl mit Andern 
die augsburgifche Gonfeffion zu widerlegen, und feßte mit, dem 


gedachten Arnold nody eine befondere kurze Antwort über alle 
Puncte diefes Glaubensbefenntniffes auf, Und als in: einem 
Golloquio die Religionsftreitigfeiten in Guͤte folten verglichen 
werden, mar er eine von den dazu beftellten fieben Perfonen, 
trug: aber. durd) . feine fchriftlihe Antwort und auf andere Weiſe 
auf die dem Gardinal Gajetan, von Melanchthon vorgefchlagenen 
Bedingungen, mehr zur Dinderung al3 zur Beförderung frieds 
licher Anfchläge bey. Nach der Ruͤckkunft von Augsburg fuhr 
Cochlaͤus in den ändern des Herzogs Georg fort, fich. dem 
Reformationswerke auf alle Weife zu widerfegen, und: fuchte auch 
den Rath zu Frankfurt durch ein ‚Schreiben aus Dresden, den 
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hten Julius 1533, gegen bie Reformation einzunehmen. (Ritter 
l. c. pag. 178 f.) Nach Herzog Georgs Tode, 1539, führte 
Deinrih der Fromme in denen ihm zugefallenen Ländern die 
Reformation öffentlih ein, und Cochlaͤus fah fi genöthiget, 
Sachſen zu verlaffen. Er gieng darauf als Ganonifus nad) 
Breslau, blieb aber nur wenige Monate dafelbftl, weil ihn der 
Bifchof von Hutten nah Eichftädt berief, und auch ein Canonikat 
ertheilte.. Im Sahre 1544 hielt er ſich zu Ingolftadt einige 
Seit auf: im folgenden Jahre begleitete er feinen Bifchof zu dem 
Golloquium nad Regensburg, wo er zum Gollocutor ernannt 
warb. 1546 gieng er wieder nach Ingolftadt und creirte bafelbft 
am 7ten Auguft 1547 mit Oswald Zifcher, den Valentin Fabri 
zum Doctor der Theologie, nachdem er ſich kurz vorher in die 
Univerſitaͤts-Matrikel eingefchrieben hatte, Noch in eben d. I. 
reifete er mit Erlaubniß feines Prälaten nah Maynz, um bie 
binterlaffenen Schriften des Conrad Braun, gewefenen bifchöflich- 
augsburgifchen Kanzlerd, herauszugeben, wurde aber vom Biſchof 
nach Eichftädt zurücbernfen, ehe er fein angefangenes Werk. 
vollendet hatte: Cochlaͤus refignirte daher feine Präbende lieber, 
als felbiges unvollendet zu laſſen. Nach geendigtem Gefchäfte 


keehrte er von Maynz aus in fein Canonikat nah Breslau: 


zurüd, wo er aud am 10ten Januar 1552 ftarb. Er war in 

der lateiniſchen und griechifhen Literatur, in der Mufik, 

Geſchichte, Erdbefchreibung und Mathematit, etwas erfahren, 

aber ein erbitterter Gegner Lutherd, Melanchthons, Bucers, Oſian⸗ 

ders, Mufculi, Zwinglis u. f, w. Vergl. Will nürnberg. Gel, 
8er. 1. S. 202. Nopitfh Suppl. 1. 173. Siebenkees Mate: 
rialien, Bd. 1. ©. 276. Salig, Hiftorie der augsb. Confeſſion, 

1. S. 31. und U2 f. Mederer, Annal, Ingolftadt, p. I. 

S. 204. Mein Andenken an die Männer, die für und gegen 

die Reformation waren, Bd. 1. S. 158, wo ich auch, feine 

167 Schriften angeführt habe, von dieſen gehören hieher: 

41. De gratia Sacramentorum liber I, adversus assertio- 
nem Lutheri, Argent. 1522. 4, 

9, Adversus cucullatum minotaurum Wittebergensem 
de Sacramentorum gratia, Francof. ad M. 1523. 4. Iſt 
eine Antwort auf Lutheri Schrift, wider ben gewaffneten 
Mann Cochläum, fchöner Beſcheid vom Glauben und Werken, 
1523, 4. Cochlaͤus gab vor, er hätte Luthern zum Weinen 
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gebracht. Andere Ausgabe, Frankfurt den 12ten April 
1693. m. | 

3. De baptismo parvulorum Lib. I. adversus assert. 
Lutheri, 1523. 4. 

4. Gloß und GCommentar vff 154 Artifeln gezogen uß einem 
Sermon Luters von ber heil. Meß vnd N. Zeftament, 1523. 
u, 


5. Berteutfchte Johann Dietenbergerd 89 Schlußreden Mart. 
Luthers, von Gelübniß und geiftlihen Leben der Klofterlät vnn 
jundfraufchafft, Straßb. 1523. 4. | 

6. Spiegel der evangelifchen Freyheit, wie die Chriften wahr; 
baftiglich gelehret und Dr. Luther jest bicfelbigen unnäglich 
fürgeben hat, Straßb. 1523. L. 

7. Borrede zu Dietenbergerd Widerlegung des Luther. Buͤchleins 
von Menſchenleren zu meiden, Straßb. 1624. 

8. Antwort auf Lutheri Appellation vom Papſt auf ein kuͤnftig 
Concilium, 1524. 

9. De autoritate scripturae et ecdelesiae libri II. adver- 
sus Lutheranos, 1524. 4. 11%, Bogen. 

10. Paraclesis ad Germaniam, ut pristinae constantiae 
fidei et virtutis memor, insolentissima Lutheranorum 
factione abdicata, in errores se abduci non patiatur, 
15%. 8. 

11. Confutatio XCI. articulorum e tribus Lutheri teuto- 

. nicis sermon. Argent. 152. 4. recogn. Colon. 1525. 4. 
teutfch, 1525. &. 

12. De Petro et Roma .libri IV. adversus Velenum 
Lutheranum, Colon. 1525. 4. 

13. De libero arbitrio hominis adversus locos communes 
Melanchthonis, 1595. 8. 

14. Articuli 500 Mart, Lutheri ex sermonibus ejus sex 
et triginta. Colon. 1525. 4. 18 Bogen s. 1. 1526, 4. 
Paris 1526. &. 

15. Epistola Joh. Bugenhagii ad Anglos, Responsio Joh. 
Cochlaei, 1526. 4. 1534. 4. ohne Ort. | 

16. Epistola Lutheri ad Henricum VIII. Angliae et 
Franc. regem. Ejusd. regis responsio. Admonitio 
Cochlaei, Responsio Lutheri contra regis epistolam, 
cum Cochlaei annotatt. 1527, 4, 
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17. Fünf Vorrede aus des Biſchofs von Roffa in England vff 
V. Buͤcher wider Jo. Ecolampadium vom wahren Leib und 
Blut Chriſti im Abendmahl. Durch Cochlaͤum verteutſcht, 1628. 
4. 19%, Bogen. 

18. Zween aus biefes Bifchofd Iatein, Artikeln wider Luthern 
verteutſcht, 4, ohne Ort und Jahr. 

19. Auf Luthers Schandbüchlein an bie Ghriften zu Halle 
geſchrieben. Antwort Cochlaͤi, 1528. &. 

20. Sieben Köpfe M. Luthers von acht hohen Sachen des 
chriſtl. Glaubens, 1529. ohne Ort, 4. 4Y, Bogen, Leipzig 
1529. 4. 6%, Bogen, Dresden 1531. 4, 6 Bogen, lateinifch, 
Leipzig 1529. 4. 17%, Bogen, Paris 1564. 8. 

91. Fasciculus calumniarum 144, sannarum et illusionum 
Lutheri, 50, in Episcopos et Clericos, ex uno ejus 
libello Theutonico, contra Episcopi Misnensis manda- 
tum, Lips. 1529. 8. 131% Bogen, teutfch, Leipzig 1529. 4. 

22. Dialogus de bello contra Turcas in ‚Antilgias Lu- 
theri XV. contradictiones ex duobus primis Quater- 
nionibus libri Lutherici de ‚bello contra Turcas, Lips. 
1529, 8. 10%, Bogen. 

28. XXV. Urfachen unter einer Geftalt das Sacrament den 
Layen zu geben, Leipzig 1529. 8, . 

oh. Epp. atque libelli aliquot, continentes controver- 
siam, quae inter Georg. Sax, ducem et M. Lutherum 
versata est. Defensio Ducis per Cochlaeum, contra 
Lutherum, Lips. 1529. 4. 

5. Erklaͤrung der flreitigen Artikel der Convofation zu Mars 
burg, Dresden 1530. I. 

06. Censura triplex canonica, civilis et divina in teme- 
ratores ecclesiasticarum institutionum. Augustae 1530. 
Einige diefer damals zu Augsburg verfertigten Schriften ftehen 
in Coelestini Hist. Comit. | | | 

27. Summarium der Faiferlihen Antwort. Ein Auszug des 
faiferlichen Abſchieds im nächften Reichstag zu Augsburg. von 
Sachen des Glaubens. — Nathfchlag Luthers an den Chur: 
„fürften von Sachfen. — Erklärung deſſelben durch den Abt 
Paul. — Cochlaͤi Vermahnung zu Fried und Einigkeit, 
ua m. 

08, Felix et pacificn. commonitio Cochlaei, contra infide- 
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lem et seditiosam commonitionem Lutheri ai Germanos, 
Lips. 1531. 8. 

29. XI. Artie. gezogen aus dem Faiferlichen Abſchied, fo zu 
Augsburg dem Churfürften zu Sachſen und feinen Mitvers 
wandten gegeben ift, den 22ften September 1531. Abgedrudt 
in Cyprians Hiftorie der augsb. Conf. ©. 210. 

80. LII. Artic. oder Neceß des zu Augsburg gehaltenen Reiches 
tags, Cyprian 1. c. ©. 217. 

31. Herzog Georgs ehrliche und gründliche Entſchuldigung wider 
Luthers verlognen Brief und Verantwortung, Dresden 1533. 
4. Leipzig 1533. 4. 10%, Bogen. 

32. Auf Luthers Kleine Antwort eine Furze widerrede Herzog 
Georg. betreffend, Dresden 1533. 4. 3% Bogen. 

33. Auf Luthers Trofibrief an etliche zu Leipzig. Antwort mit 
Cochlaͤi Vorrede, vom großen Schaden des teutfchen Landes 
aus Luthers Schriften, Dresden 1533. ik. 

Z34. Bon der heil. Meß und Prieſterweihe, chriſtl. Bericht, 
1533. 4. ohne Ort, Leipzig 153. 4. 

35. Bon der heil. Ehe fechs Frageftüde, diſputirt durch Coch— 
läum, wider Luther und Sohann Breng, Dresden 1534. 4. 
36. Von neuen Schwärmereien ſechs Capitel, den Chriften und 

Ketzern beydes noͤthig zu leſen, Leipzig 1634. I, 

37. Velitatio in Apologiam Ph, Melanchth. Lips. 1534. K 

38. Adversus impia et seditiosa scripta Lutheri, diversae 
pro tempore admonitiones Joh. Cochlaei, Lips. 1534. 4. 

39. Auf Buthers Brief von dem Buch der Winfelmeß zehen 

- Sragftüde, Dresden 1534. 4. 

40. De veneratione et invocatione Sanctorum, ac de 
honorandis eorum reliquiis brevis assertio, Lips. 1534. 
8. 1 Bogen. 

‘41. In Lutheri adversus Card. et Archiep. Moguntinunı, 
et Magdeburg. novam criminationem et calumniam, re- 
sponsum Cochlaei, Dresd. 1535, 4. teutfch, Leipzig 1535. &. 

42. Bom Vermögen und Gewalt eines gemeinen Goncilü XXX. 
bewährte und unverwerfliche Zeugniß in fünferlei Unterfchied, 
Widerlegung der XXX. Artic. zu Wittenberg difput. LXX. 

- Sprüche zu difputiren für einem gemeinen Goncilio, Leipzig, 
1537. 8. 

43, Bericht der Wahrheit auf die unwaren Luͤgend St. Joh. 
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Chryſoſtomi, welche Luther an das Concilium zu Mantua hat 
ausgehen laſſen, Leipzig 1537. u. 2, Bogen. 

st. Ouatuor excusationum Lutheranorum Confutatio 
una. Pro concilio ad Mantuam indicto, Lips. 1537. 8, 
9 Bogen. 

45. Wahrhafte Hiftorie von Johann. Huf, Leipꝛis 1537. 8. 
7% Bogen, ohne Ort, 1539. h. 

646. Enchiridion locorum comm. — Luth, et alios 
hostes ecclesiae, Lugd. 1538. 8. 

47. De immensa Dei misericordia erga Germanos ex cul- 
latione Sermonum Joh. Hufls, ad unum sermonem 
Lutheri, Lips. 1538. 4, 

48. Ein nöthig und chriftlich Bedenken auf bed Luthers XArtic. 
die man gemeynem Goncilio vortragen fol, 1538, 4. 12 Bog. 

49. De vera Christi ecclesiä, quaestio necessaria super - 
septimo Confess. August. articulo, ohne Ort und Jahr, in L. 

60. Ernſtliche Difputation vom Satrament bed Altars, von 
ber Meß, von beyder Gejtalt, Disputanten Luther Opponens, 
Cochlaeus Respondens, ohne Ort und Sahr, LA. 

51. Vermahnung zu Fried und einigfeit durch Cochlaͤum an 
ben Dr. Gregor Brüd, auf Luthers Rathfchlag, ohne Ort und 
Jahr, U. 

62. Annotatt. et Antitheses in quaedam scripta et pro- 
positiones collocutorum Wittenberg. Ingolstadt 1546. &. 

63. Catalogus brevis eorum, quae contra novas sectas 
‚scripsit Cochlaeus, Mogunt. 1548. 8. 2 Bog. ibid. 15119. 4. 

61. Ex compendio actorum Mart. Lutheri caput ultimum 
et ex epistola quadam Mansfeldensi historica narratio, 
Mogunt. 1548. 8. 47; Bogen. 

55. Zweyen Sermon, von Maria der muter Gottes, Giner 
St. Zeronymi zu jrem Lob, der ander Mart. Lutheri, zu 
jrer ſchmach, mit göttl, Schrift widerlegt, Maynz 1646. 8, 
u Bogen. 

56. Historia de actis et scriptis Lutheri, Mogunt. 1519. 
Fol. Paris 1565. 8. Colon. 1568. 8. teutfc von Joh. 
Engerbus, Ingolftadt 1587. 4. Dillingen 1611. 4. 604 ©. 
Aus diefer Schrift find alle Läfterungen wider Luther gefchöpft 
worden. 

67. Bon ‚der Apoſtaſey und Geluͤbden der Cloſterleute, eine 
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Diſputation zwiſchen Herzog Georg von Sachſen und Luther, 
Maynz 1519. 8. 


- 


Coler (Chriftoph). 


Ein Senator zu Nürnberg, der vom Magiftrat mit Bernh. 
Baumgärtner nach Augsburg geſchickt wurde, da fi die Hand— 
lungen auf dem Reichstage in die Länge zogen, um mit bafür 
zu forgen, daß den Papiften nichts zum Nachtheil der evangeli- 
fhen Wahrheit nachgegeben würde, Coler war ein gelehrter 
Mann, ein Freund und Beförderer der Reformation und der 
GSelehrfamfeit, welcher mit Melanchthon und Gamerarius in vers 
trauten Briefwechſel ftand, beyde hatten große Hochachtung gegen 
ibn und bezeugten bey feinem 1536 erfolgtem Abiterben große 
Betrübniß. Non ignoro fehreibt Melanchthon an Veit 
Dietrich L. III. Epp. pag. 226, qualis fuerit Coleri animus 
‚ erga rempubl. quanta etiam ingenii ipsius dexteritas 
fuerit, Quare magnam jacturam ejus interitu respubl. 
fecit. Nos quoque et studiorum patronum et amicum 
amisimus. Quare merito dolemus. Saepe me talium 
virorum funera ominis causa etiam perterrefaciunt. 
Fata videntur .denunciare ac minari aliquid mali rebus- 
publ. orbatis bonorum virorum praesidio. Camerarius 
aber L. VI. Epp. Familiar. Francof. 1583. pag. 398, 
klagt über diefen Tod in einem Brief an Eoban Hefi alfo. 
Quotidie pene gravissimi animi dolores mihi objici- 
untur. Vel tu cogita, quae nuper sint impactae secures 
nunciata morte Christophori Coleri, et paulo post Apelli? 
Quorum alter omni ratione summoque studio me semper 
ornatum voluit, alter mirifice dilexit. Uterque autem is 
vir fuit, ut nulli esset pietate,  virtute, sapientia, studio 
opt. artium secundus. Ingens et igitur privatus sane 
dolor, sed ob remp. multo major, quae profecto gravissi- 
mum vulnus accepit hoc casu. 


Golle (Conrad). 


Auch Colin und Kölin, ein fehr erbitterter Gegner Lutheri, 
der Sohn eined Zodtengräbers und Grautuchmachers zu Ulm, 
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im Jahre 1480 geboren. Er ſoll von Merklingen im Jahre 1497 
ind Predigerklofter nach. Ulm gekommen feyn, worauf er 1507 
Dekan in Heidelberg wurde, die Sententias des Thomas von 
Aquin erflärte, 1511 die Stelle eines Ordengenerals daſelbſt 
erhielt und 1512 ſich fehr thätig gegen Reuchlins Augenfpiegel 
bewies. (Schnurrer von den Lehrern der hebräifchen Liter. im 
Tibingen, S. 29.) Bon Heidelberg kam er 1511 nad) Coͤlln, 
wo er Doctor der Theologie, Inquiſitor und gegen 1526 Prior 
ward. Auf Bitten der Uniberfität Heidelberg ließ er feine dafelbft 
mit vielem Ruhm gebaltenen Borträge über die fcholaftifche 
Theologie, unter dem Titel drucken: Scholastica commentaria 
subtilissima simul ac lucidissima, cunctisque Theologicae 
facultatis studiosis maxime, necessaria in -primam Se- 
cundae Angelici Doctoris 5. Thomae Aquinatis, ab 
auctore, dum universitatis Heidelbergensis studiis regen- 
tem ageret, elucubrata. Colon. 1512. Fol. Venet. 1589. 
Fol. ibid. 1602. Fol. Im Sahre 1530 befand er fi) auf dem 
NReichstage zu Augsburg und war einer von den Fatholifchen 
Theologen, welche dad evangelifche Glaubensbefenntniß widerlegen 
folten, der auch unter Luthers Feinden wider feine Heurath 
ſchrieb: ‚die eine Schrift hat den Zitel: Epithalamii Lutherani 
eversio, Colon. 1527. 4. Die Andere: Adversus. caninas 
Martini Lutheri nuptias adversusque alia ejusdem vel 
gentilibus abominabilia paradoxa opus novum. Tubing. 
1530. 8. Schon der Zitel der lebten Schrift zeiget, welch ein 
Läftergeift die Feder diefes Mannes müfje geführet haben. (Vergl. 
Walchs Leben der Frau von Bora. 1. 161.) Bon Augsburg 
gieng er wieder nach Gölln, zeigte 1531 feine Gefhidlichkeit, das 
Papſtthum zu vertheidigen, in einer angeftellten Unterrebung zu 
Um, wo er aber wenig Ehre einlegte, und flarb zu Coͤlln am 
2bſten Auguft 1535. Vergl. meine Ergänzungen’ zu doͤchers 
Se. Lex. Bd. II. ©. 632. Harzheim Biblioth. Colon: 
pag. 63. J. H. Lose, de Conrado Koellino, — infensis- 
simo Megalandri Lutheri hoste. Helmst. 1750. 3 Bog. &. 
Außer den ſchon angeführten Schriften ſchrieb er noch: Quotlibeta 
viginti Septem per modum Dialogi concinnata, peni- 
tissima Moralis Theologiae arcana scire volentibus oppidö 
idonea. Colon. 1523. 4. | 

In Reuchlins Leben von Majus fliehen ©. 325 f. bie 
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Briefe, welhe Reuchlin und Köllin in den befannten Streitig⸗ 
keiten uͤber den Augenſpiegel mit einander mechleuten 


Gruciger (Caspar). 


Stammte von einem alten boͤhmiſchen Geſchlechte ab, aus 
welchen ſich ſchon verſchiedene ſeiner Familie im Huſſitenkriege 
bekannt gemacht hatten und ihren Wohnſitz nachher in Leipzig 
nahmen. Hier war ſein Vater Georg ein Buͤrger, dem er am 
10ten Januar 1504 geboren ward, Seine Aeltern hielten ihn, 
weil er etwas melancholifchen Temperamentes war, wenig fprach, 
immer in tiefen Gedanken, in Gefellfchaften aber zerftreuet zu 
feyn fchien, zum Stubiren unfähig. , Sein Lehrer, Caspar Börner _ 
aber dberführte fie eines andern, denn er fand in ihm eine 
‚große Wißbegierde und gute Fähigkeiten, etwas gefchwind zu 
faffen und. gdefchieft wieder vorzutragen, und daß der Junge 
- felbft unter dem Spielen immer an feine Lection dachte. Er 
hatte fchon vorher den Engländer Rich. Crocus über die griechi: 
ſche Sprache gehört und den Soach. Gamerarius zum Mitfchüler 
gehabt, welcher vom Cruciger das Urtheil fällte, e3 habe damals 
gefchienen, er fey träger als Andere, hätte aber mehr als feine 
Mitfhüler gelernt. Auf Börners Rath befuchte er die Vor: 
lefingen deö Petr. Mofellanus, übte fih unter deſſen Anführung 
vier Jahre in beyden-gelehrten Sprachen, und biefer fcharffinnige 
- Beurtheiler der Zalente, Diefer Kenner der Genies, liebte ihn als 


feinen Sohn, fo wie die ganze Akademie nicht nur feinen Fleiß, . 


fondern auch feine guten Sitten, mit Beyfall frönte. Schon in 
feinem 14ten Sahre fchrieb er einen noch vorhandenen Brief, der . 
fih durch Elaffifches Latein und durch ein richtiges Urtheil über 
die damalige Literatur fo. vortheilhaft auszeichnete, daß fich felbft 
Mofellanus eines folchen Auffaßes nicht hätte fchämen dürfen. 
Megen der Peft in Leipzig z0g er mit Borner nad Wittenberg, ' 
um fih zum Dienft der Kirche geſchickter zu machen und trieb 
dafelbft die hebräifche Sprache und die Theologie mit fo gluͤcklichem 
Erfolge, daß man ihm 1524 die Rectorftelle an der Sohannis- 
fhule in Magdeburg anvertrauete. Hier lehrte er nicht nur in 
der Schule, fondern auch in der Stephandfirche mit ſolchem 
Beyfall, daß ihn angefehene Geiftlihe mit Vergnügen hörten, 
die Schule aber erweitert und an einem andern Orte bey den 

24 | 
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Auguftinern eröffnet werben mußte, Bald erhob ihn jeboch bie 
Vorſehung zu höhern Ehrenftellen. Schon 1527 war der Profeflor 
der Theologie zu Wittenberg, wohnte 1529 dem Gonvente in 
Marburg und 1530 der Uebergabe des evangelifchen Glaubens: 
befenntnifjes zu Augsburg bey. Im Sahre 1533 erhielt er (nicht 
1530) in Gegenwart und auf Koften des Churfürften, die 
theofogifche Doctorwürde. Luther, der ihn feiner Gelehrfamfeit 
‚und feines eremplarifchen Lebens wegen fehr fchäßte, fendete ihn 
‚in. die Schweiz zum Galvinus, um deffen wahre Meinung in der 
Abendmahlslehre zu vernehmen. So fehr er Luthers Freund war, 
fo wenig Vertrauen fcheint er anfangs zum Melanchthon gehabt 
zu haben, denn er wollte ihn, wie Sedendorf meldet, 1536 nicht 
in Religionsangelegenheiten nad; Frankfurt begleiten, gieng aber 
doch 1540 mit ihm auf das Golloquium zu Worms, wo er wegen 
“ feiner außerordentlichen Fertigkeit im Gefchwindfchreiben als 
Notarius der Proteftanten das Protofol führte und den Melanch— 
thon bisweilen, wenn er im Difputiren mit Dr. Ed etwas zu 
beantworten vergaß, erinnerte: daher foll der dabey gegenwärtige 
faiferlihe Gefandte, Granvella, gefagt haben: die Zutheraner 
haben einen Schreiber, der gelehrter als alle Papiften ift. Zeibich 
nennt ihn unter den Theologis ad tempus commodatis und 
führt aus Jeremias Webers evangelifchen Reipzig die Worte an: 
zu Leipzig haben (1539) den evangelifchen Gortesdienft folgend 
verrichtet und das Reformationswerf mit treuem Fleiß fortgefest, 
Myconius, Pfarrherr zu Gotha, Sohann Pfeffinger, Pfarrherr 
zu Belgern und Dr. Casp. Gruciger, ein leipziger Kind und 
wittenbergifcher Theologus. inige nannten ihn den leipziger 
Apoftel, weil er feit de3 Herzog Georgs Tode, die reine evange— 
lifche Lehre in feiner Geburtsſtadt vorgetragen, und fi durch 
feinen Eifer bey feinen Landsleuten fo beliebt machte, dag fie den 
Churfürften baten, ihn ald erften Prediger in Leipzig anzuftellen, 
der aber ihre Bitte nicht genehmigte, fondern Pfeffinger zum 
‚ Superintendenten berief. Wegen feiner Kenntniffe im gelehrten 
Spraden nahm ihn Luther zum Mitarbeiter an der teutfchen 
Ueberfegung der Bibel: mit Rorario aber ſchrieb er viele Predigten 
Luthers wörtlich nach und beförderte fie zum Drud. Im Jahre 
1541 wurde er Probft an der: Schloßfirche und verwaltete im 
Kriege das Nectorat zwey Jahre allein. Die Überhäuften Arbeiten 
und ein ſtets angeftrengter Fleiß erfchöpften endlich feine Kräfte, 
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und er gieng nach einer dreymonatlichen Krankheit am 16ten Nos 

vember 1548 aus der Welt. Er war ein fehr erfahrner Mathe: 

matifus, der zuerft mit dent Profeffor Joh. Rhäticus die nördliche 

Breite der Stadt Wittenberg beftimmte, ferner ein guter Phyfitus 

und Botanifus, welder den Euclides fleißig fludirte, und fogar 

bey Zifche darinnen laß, auch optifhe Inſtrumente verfertigte 
und zwey botanifche Gärten vor dem Schloßthore anlegte. Die 

Dichter Lotihius und Fabricius haben. fein Andenken durd) 

lateinifhe Epigrammata verewigt. Abgebildet findet man 

ihn in den Unſch. Nachr. 1718. Sechsſte Ordnung. Seine 

Ehegattin Elifabety von Moferig bat das Lied, Herr Chrift der 

einge Gottes Sohn u. f. w. verfertiget. Die Zochter heurathete 

Dr. Luthers Sohn, Johann, der Sohn Caspar war Profeffor 

der Theologie zu Wittenberg, wurde des Galvinismi megen ver: 

wiefen, und ftarb 1597 ald Gonfiftorialpräfident in Caſſel. Vergl. 
mein erneuerted Andenken an die Männer, die für und gegen 

die Reformation waren. B. 1. ©. 188, 

“Er fchrieb: | 

1. Außer den angeführten Brief: De usu integri Sacramenti 
et missa Theatratica .... 

9. De potestate et primatu Papae.... 

3. Oratio de ordine discendi .... 

. De puritate doctrinae in ecclesia conservanda .... 

5. Orat. habita in promotione Magistrorum, An. 1531. 
Acc. Deploratio captae Romae. Declamatio de vestitu, 
Witt. 1531. 8. 

7. Etliche fehöne Predigten aus ber 1. Epift. Johannis von der. 
Liebe, Dr. Mart. Luthers. Witt. 1533. 4. mit Grucigers ' 
Vorrede. 

8. Scholia in Ep. 1. ad Timotheum. Argent. 1540, h. 
ibid. 1564. 8. | 

9. Enarratio Ps. 116 et 118. Witt. 1542, 8. Der 
116. Pf. überfegt von Stephan Agricola. Erfurt 1550, 8. 

10. Margarita theologica, continens praecipuos locos 
doctr. christianae per questiones breviter et ordine 
explicatos, omnibus pastoribus, verbi praeconibus et 
ecclesiae ministris summe utilis et necessaria, aut. Jo. 
Spangenbergio, cum praefat. Crucigeri. Magdeb. 1512. 
8. Francof. ad Od. 1547. 8. Lips. 1519. 8. 


372 Eruciger, 


11. Zroftfchriften und Predigten Dr. Luthers für bie, fo in 
Todes- und ander Noth und Anfechtung find, durch Gruciger 
zufammengebracht. Vom neuen zugericht und mit vielen herr: 
lichen Trof- und andern "Schriften gemehret dur) G. Rora: 
rium. Sena 1543. 4. Leipz. 1559. 

12. Orat. de Polycarpo episcopo DIATERREO: Orat. de 
Paulo Apostolo. WVitt. 1543. 8. 

13. Etliche Troftfchriften und Predigten für die, — in Todes— 
und anderer, Roth und Anfechtung find, Dr. Luther. Deraus 
gegeben «von Gruciger. Witt. (1644. 8.) 1545. 

14. Der 20. Pfalm für chriftliche Seriihaten zu beten. Witt. 
1546. 4, 

16. Enarratio in Evang. s. Johannis. Argent. 1546. 8. 
Witt. 156l. : 
16. Dration über der Leich Lutheri gethan dur Melanchthon, 
verteutfcht aus dem Latein durch Gruciger. Witt. 1546, 4. 

17. Enarratio in Ps. CX, et aliquot sequentes. WVitt. 
- 1546. 8. 

18. De judiciis piarum Synodorum sententia. WWVitt, 
1548. 8. ibid. 1550. 8. 

1. Unterricht von denen Symbolis und Conciliis. Witt, 1548. 
8. ift die teutfche Ueberfegung von 

20. Enarrationis Symboli Nicaeni articuli duo, de Syno- 
dis et tribus personis Divinitatis. WVitt. 1548. 8. ibid. 
1550. 8. altera parte auctus, Basil. in 8. s. An. 

21. Sn der Ausgabe der Bibel, Wittenb. 1549, Fol. ſteht 
nebft den andern wittenb. Theologen, feine Approbation mit 
einer Erläuterung der Worte Joh. IX. ih muß wirken die 

- Werke. Die vorhergehenden Ausgaben hatte er corrigitt. 

?2. Commentar: in Matthaeum, per fidem Besodneri. 
Witt. 1560. 8. | 

23. Commentar. in Ep. ad Romanos. WVitt. 1567. 8. 


1603. 


U, Sechs ungedrudte latein. Briefe von ibm ſtehen im Intelis 


- genzblatt der leipziger Literatur: Zeitung, 1809, Nr. 37. 
©. 592 f., abgedrudt, und zwey Briefe an Stephan Roth in 
Mellers Alten aus ber Geſchichte, Bd. 2. ©. 195 f. | 

25. Gab er bie ganze Kirchenpoftile Lutheri heraus. Mitt, 
1545. Sol. 





Cruciger. 373 


26 Tabula chronologica Actorum Lutheri. Witt 
1553. 4. | 


Dietenberg (Iohann). 


Einer der eriten, die fich Luther und feiner Klirchenverbeffes 
rung wiberfeßten, war aus dem Fleden Dietemberg zwifchen 
Maynz und Delkenheim, wovon: er feinen Namen hatte, Sein 
eigentlicher Gefchlechtäname und da5 Jahr feiner Geburt, auch 
wo er fi bildete, find unbekannt. Zuerft war er Ganonicus zu _ 
Bartholomdi in Frankfurt, trat dafelbft in den Dominifanerorden 
und verwaltete einige Zeit im Klojter die Stelle des Priors, 
Sm Sahre 1515 ward er zu Maynz Doctor der Theologie, und 
lehrte auch einige Jahre die Gottesgelehrſamkeit dafelbft. Auf 
dem Reichötage zu Augsburg im Jahre 1530, war er einer von 
den zwanzig Helden, welche das Glaubensbetenntnig der Evanges 
lifchen widerlegen follten, und die fich allein chriftliche Doctores 
nannten. Wahrſcheinlich Luthers Bibeluͤberſetzung zu verdrängen, 
wagte er fih an eine Ueberſetzung der Bibel, war aber der Arbeit 
nicht gewachfen, weil es ihm an der nöthigen Kenntniß ber 
Srundfprachen fehlte. Er richtete fich daher blos nach ber 
Bulgata und war überhaupt mehr ein Plagiarius als Ueberfeger. 
Berühmter machte er fih als Inquisitor generalis in ber 
maynzer und icöllner Discos, und war auch Canonicus ad 
gradus B. Mariae Virginis zu Maynz. Hier endigte er feine 
irdifche Laufbahn am SOften Auguft 1534, andere glauben 1537 
und vielleicht noch ſpaͤter. S. Ritters evangel, Denfmal der 
Stadt Frankfurt am Mayn, ©. 36 f. Saligs Hiſt. der U. C. 
1. 235. Panzers Gefchichte der Fathol. Bibeln, ©. 7a f. 9u f. 
Mein Andenken an die Männer, die für und gegen die Refors 
mation waren, 1. 194 f. 

1. Wider 139 Schlußreden Mart. Luthers vom Geluͤbniß und 
geiſtl. Leben der Kloſterleut und ra verteutfcht 
durch Joh. Cochläum. Straßb. 1525. 4. 

2. MWiderlegung des luther. Büchleins von Menfchen gehren 
zu meyden. Mit Codhläi Vorrede. 15923. 5, 

3. Antwort, daß Junffrawen, die Elöfterlihen Gelübde nimmer 
verlaffen mögen: it. ob die Chriften mögen durch ihre gute 
Werke das ae verdienen, Straßb. 1024. 
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Il, Der Laye, ob der Glaube allein felig made. 1523. h. 
Straßburg. 15%. 

db. Wider Luthers Buch von der heimlichen Ohrenbeicht, Tuͤ⸗ 

bingen 1520. 

6. Wider Luthers Buch von Menſchen Lehren zu meiden. 
Straßburg 15%. 

7. Bon Anrufung der Heiligen, Reimmweife. 15%. 4. u. 

8. Der feutfche Pfalter. Coͤlln 1525. 12 

9. Der Bauer: ob die Chriften mögen durch ihre guten Werke 
dad Himmelreich, verdienen. 15%... 

10. Contra M. Lutheri de notis monasticis judicium 
libri duo. Colon. 15925. 8. 

11, Wider Luthers Buch vom Mißbrauch der Meffe. Frkf. 1526. 

12. Grund und Vrſach aus der heiligen Schrift, wie unbillic) 
und unredlih das heilig Lobgeſangk Maria salve regina, 

-, Geweiht falz und waffer, Metten und Gomplet in etlichen 
Stetten wird unterlaffen, verfpott und abgeitedt. 1526. 8. Sft 
gegen die Pröbfte zu St. Sebald und Lorenz in Nürnberg, 
die Urſach aus der heil. Schrift u. f. w. 

13. Sragftüde an alle chriftgläubige.- Frankf. 1529. L. 

14. Fraenum Lutheranorum, Augsb. 1530. 

15. Tractatus de divortio. Colon. 1532. 4. 

16. Biblia, beider Alt vnnd Newen Zeftamenten, fleiffig, 
trewlich vñ Chriftlich, nad) alter, inn Ehriftlicher kirchen gehabter 
Zrandlation, mit außlegung etlicher dunfeler Drt, vnnd Beſſe— 
rung viler verrücter wort vnd fprüc, fo big anhere inn anderen 
kurz außgangene teutfchen Bibeln gefpürt und gefehen, durch 
Dr. Joh. Dietenberger nev verdeutfcht. Meynz im jahr nach 
Chrifti Gepurt XVCXXXIIII. gr. Fol. die-Dedicat. an den 
Churf. Albert ift vom 2Often December 1533 das N. T. hat 
feinen eignen Zitel, und erfchien 1534. Vergl. Panzer 1. c. 
©. 77 f. Zum andernmal corregeret und verbeflert in ſynem 
Leben, An. 1540 Augſtmaͤnt, Coͤlln 1540, fi. Sol. S. Panzer 
l. c. ©. 9 f. Dietenberg muß alfo fpäter als 1534 geftorben 
feyn. Er muß fogar Eds teutfche Bibel, die zum erftenmal 
1537 erfchien, noch gefehen haben, denn er ftichelt auf EE in 
der Zueignungdfchrift. — Gölln 1550. Fol. ©. Panzer 1. c. 
S. 100. — 1556. Fol. Coͤlln — 1561, Fol. Coͤlln — Maynz 
1562. Fol. — Gölln 1569. gr. Fol. Diefe Ausgabe unter: 
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ſcheidet ſich von andern. S. Panzer, S. 104. — Coͤlln, 
1571. Fol. Ebend. 1572. Fol. Ebend. 1575. gr Fol. Ebend. 
1577, Fol. und noch ſehr oft nachher. ©. Panzer, ©. 108. f. 

17. Gatehismus. Maynz 1537. 8. 

18. Rede und Antwort der jebigen zwey Spaltungen in der 
chriftl. Kirche. Mit 14 Artikeln aus Edii Handbüchlein und 
Dietenbergersd Fragſtuͤcken verfammlet. Cöln 1542. 8. 

19. Poſtille. Coͤlln 1555. A. ur 

20. Commentar. in S. Biblia. Mscpt. 


von Dolz (Sohann). 


Auch von Dölzigk und Dolzino, ein meiffnifcher Adlicher, 
war churfürftlich= fächfifcher Rath und befand ſich im Gefolge des 
Churfürften auf dem Neichstage nach Augsburg, ein Freund 
Luthers und redlicher Beförderer der Neformation. Es iſt fehr 
wabhrfcheinlih, daß Luther in den Sahren 1523 oder 1524, als 
er an Spalatin fchrieb, ich bin Willens nach dem Erempel ber 
Propheten und alten Väter der Kirche, teutfche Pfalmen für das 
Volk zu machen u. f. w., wir fuchen alfo überall Poeten: ic) 
bitte daher Euch und Johann Dolzen, daß ihr hierin mit uns 
Hand anleget; den fächfifchen Rath und nicht den wittenbergifchen 
Domherrn Dr. Joh. Dolz gemeint habe, der fchon 1523 geftorben 
it. Dr. Gagittarius bat über hundert Briefe gehabt, die 
Spalatin an ihn gefchrieben. (Schlegel in vita Spalatini, 
pag. 101. Lit. 13. 6. . Bergl. 3. B. Niedererd Beytrag zu 
den Neformations:Urfunden. ©. 19 f, Kapps Nachlefe. 1. Bd. 
S. 211. 

+ * * 

Dorig (Dtto), Gefandter des Biſchofs von Gamin, iſt 

mir unbefannt. 


Draconites (Zohann), 


Eigentlih Drach, zu Carlſtadt im Bisthum Würzburg 1494 
geboren, weswegen er ſich auch Joh. Garlftadt nannte, war 
wahrfcheinlich der Sohn eines begüterten Bürgerd. Er befuchte 
- die dortige Schule, ftudirte zu Erfurt gelehrte Sprachen, Poeſie 
und Philologie, und fand mit Joach. Gamerarius, Euricius 
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Cordus, Eoban Heff, Juſtus Sonas, Soh. Lang, Juſt. Menius, 
Anton Mufa und andern in vertraufer Freundfchaft, erhielt auf 
diefer Univerfität die Magiftermärde, las mit, vielem Beyfalle 
Collegia und führte auch bisweilen Schaufpiele al3 Redeübungen 
auf. Bermuthlih hat er erft zu Wittenberg vom Aurogallus 
Unterriht in der hebräifchen Sprache erhalten und es nachher 
dur eignen Fleiß in derfelben. fo weit gebrabt. Im Sahre 
1520 reifete er in die Niederlande, um den berühmten Erasmus 
fennen zu lernen, der ihn fehr Liebreich aufnahm und in feinen 
Briefen viele Achtung gegen ihn bewies. (Erasmi Opp. Epist. 
Basil. 1538. Fol. pag. 417.) Söcher im Gelehrten: Lericon, und 
Strider in der beffifchen Gel. Gefch. fagen zwar, Erasmus fey 
nachher fein Feind geworden, allein ich Fann in Erasmi Briefen 
feine Beweife dazu finden, auch Hummel in der Bibliolhek von 
feltenen Büchern, ©. 179, Bd. I, und ©. 492, Bd, II., weiß 
davor nichts. Drachend Borfa war ohne Zweifel in Erfurt zu 
‚bleiben und dafelbft Profeffor zu werden: er erhielt auch- einft 
weilen zur Belohnung für feine Borlefungen ein Canonikat am 
Stifte Severi. - Allein die große Neigung, die er zu flarf für 
Luther und feine Lehre bliden ließ, vereitelte diefe Hoffnung zu 
weiterer Beförderung, ja die papiftifche Geiftlichfeit nöthigte ihn 
fogar, Erfurt zu verlaffen. Drach war, als Luther 1521 über 
Erfurt nad) Worms reifete, demfelben mit andern feiner Freunde 
entgegen gegangen, daruͤber wurden die papiftifch Gefinnten fehr 
aufgebracht, ſie mußten es aber noch verbergen. Da nun Luther 
und feine Anhänger zu Worms vom Kaiſer in die Reichsacht 
erfläret wurden, befamen fie mehr Muth und äußerten Diefen 
befonders an Drach. Diefer gieng in feinem Ornat in bie 
Kirche, die gewöhnlichen Horas zu fingen, auf einmal fah er fi 
von feinem Dechant Dr. Jac. Doliatoris überfallen, der ihm 
feine Kleidung über den Kopf wegzog und mit den Worten vom 
Chor flieg, er fey mit fammt dem Luther im Banne. Die 
Studenten erregten daruͤber einen für die Paäpftlichen aͤußerſt 
nachtheiligen Aufruhr und Lermen. Berge. Dan. Grefer Hiſt. 
feines eignen Lebens, Dresden 1587. 4. Auch in Verfen fuchte 
man dies Pfaffenftirmen zu verewigen, ſiehe Motſchmanns Gel. 
Erfurt, Ae Samml. ©. 485. Dracy begab fi bald darauf 
nah Wittenberg, benugte noch die Borlefungen Luthers und 
Melanchthons, bis er gegen Dftern des Jahres 1522 evangelifcher 


} 
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Pfarrer zu Miltenberg, mit 100 Gulden jährlichen Gehalt, ward, 
nachdem er noch zuvor die theologifche Doctorwürde angenommen 
hatte. Die Saͤtze, worüber er difputirte, ftehen in den Unſch. 
Nachr. Zahrg. 1712. ©. 631. Er führte fein Amt zur Bufriedens 
heit der evangelifch Gefinnten, deſto unzufriedener waren die 
Altariften am Chor mit ihm, weil ihre Einkünfte und ihr Anfehen 
durch die Aufhebung der einträglichen Meffen fehr viel verloren. 
Seine ehren machten ein folches Auffehen, daß ſich ſelbſt 
Cochlaͤus berufen fühlte, fie zw widerlegen. (In libr. IIL 
Miscellan. pag. 104.) Drach follte fi) endlich vor dem Fiscal 
ftellen, und da er fich deffen weigerte, wurde er in den Bann 
gethan und ercommunicirt. Der Bannbrief ward am dten Sep: 
tember 1523 in der Kirche zu Miltenberg öffentlich verfündiget, 
das Volk wollte fi) an dem Prediger, der ihn vorlad, vergreifen, 
Allein Drach hielt daffelbe mit Gewalt ab und zog den Priefter 
zur Sicherheit in die Sacriftey. Drach verrichtete demohngeachtet 
fein Amt noch einige Zeit, die Bürgerfchaft fupplicirte um feine 
Beybehaltung bey dem Erzbifchof zu Maynz, allein fie erhielten 
den gefchärfteften Befehl, den Ketzer wegzufhaffen. Die Bürger 
‚baten Drach, eine Zeitlang zu weichen, und gaben ihm, unter 
vielen Thränen das Geleit. Er ließ aber feinen Gaplan Anton . 
zurüd, der in feiner Abwefenheit predigte und das Abendmahl 
austheilte. Diefer wurbe den 22ffen October gefangen genommen, 
die Bürger den folgenden Tag auf das Rathhaus gefordert und 
ohne fie zur Werantwortung fommen zu laffen, mußten fie dem 
maynzifchen Statthalter, der dreyhundert Soldaten bey fich hatte, 
angeloben, ihren Pfarrer nie wieder anzunehmen, und, fchlechter: 
ding beym alten Glauben zu bleiben. Go erreichte der evan— 
gelifche Gottesdienft nach anderthalb Jahren .in Miltenberg fein 
Ende wieder. 

Drach begab fih nach Wertheim und fchrieb von hieraus 
eine Epiftel an feine verlaffene Gemeinde, gieng dann nad 
Nürnberg und Erfurt, wo er wieder eine Epiftel an die Gemeinde 
zu Miltenberg am Chrifttage 152%. 4. 1 Bog. und Jena 15%, 
4. fchrieb, und fo langte er endlich in Wittenberg an, und fhidte 
aus diefer Stadt wieder einen Sendbrief nah Miltenberg. (Witt. 
1524. 4. 2 Bog.) Auch Luther fchrieb einen chriftlihen Trofts 
brief an diefe Gemeinde. (Farrago Epist. Hagen. 1525. G. 7.) 
Auf Lutherd Empfehlung Fam Draconites am Ende des Jahres 
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1525 als Prediger nach Waltershaufen. Hier wurbe er mit Dem 
Superintendent Myconius in Gotha befannt, dem er fein Gut: 
achten über die Eehre der Schweizer vom Abendmahl geben ınußte, 
und damals fcheint er fich verheurathet zu haben (Tenzel in 
Supplem. reliquis Hist. Gothanae, pag. 127), wurde aber 
beym erften Wochenbette feiner Frau, Wittwer. Der 1525 aus: 
gebrochene Bauernfrieg, die rohe Lebensart der Gemeinde und 
ded Amtmanns wurden eranlaffung, daß Drach diefe Stelle 
nach drey Jahren niederlegte, einige Sahre in Eiſenach privatifirte 
und an einer Biblia pentapla arbeitete, womit er erft nach 
dreißig Sahren zum Vorfchern Fam. Nach dem Univerfal- Lericon 
war er 1530 bey der Uebergabe der augsburg. Eonfeflion gegen= 
wärtig. 1533 folte er Prediger in Memmingen werden, weil 
aber diefe Stadt damals im Rufe fland, daß fie in der Zehre 
vom Abendmahl fchweizerifch gefinnt wäre, fo fragte er Luther, 
und dieſer fcheint ihn abgerathen zu haben, dahin zu gehen. 
(Unſch. Nachr. 1744, ©. 634.) Dagegen nahm er 1534 den 
Ruf ald Prediger und Profeflor der Theologie nah Marburg mit 
200 Gulden Gehalt an: diefen Poften bekleidete er dreyzehn Fahre 
mit Ruhm. und Segen. Auf Befehl feines Fürften reifete er 
1537 zum Convent nah Schmalkalden, 1541 zum Religions: 
gefpräch nach) Regensburg: 1544 führte er dad Rectorat der 
Akademie zu Marburg und im folgenden Jahre war er Decanus 
feiner Fakultät. Im Jahre 1547 befam er mit dem Profeffor 
Theobald Thamer in Marburg Streit, der fo meit gieng, daß 
Fein Theil nachgeben wollte. Diefe Streitigfeit und der Entſchluß, 
fein großes Buch von den DVerheißungen, Figuren und Gefhichten 
herauszugeben, wozu ed in Marburg an einem Druder und 
Derleger fehlte, veranlaßten ihn, wie er felbft fagt, Heſſen zu 
verlafien. Sein Weg führte ihn nah Nordhaufen, wo er an 
dem Syndikus Mich. Meyenburg einen guten Freund hatte, den 
er aber nicht antraf, auch fein Schwager Dr, Joh. Hildebrand 
und fein Freund Joh. Niger in Braunfchweig waren bey feiner 
Ankunft abwefend ; der Rath gab ihm daher Empfeplungäfchreiben 
an. den Rath zu Luͤbeck, mo er fehr freundfchaftlid aufgenommen 
wurde. Es lebte dafelbft fein ehemaliger College in Marburg 
Dr. oh. Rudel ald Syndifus und der GSuperint. Hermann 
Bonnus empfahl feine gelehrten Arbeiten den dafigen Buchdrudern 
Richholz und Balhorn beſtens. Auch unter den Bürgern fand 
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er viele Freunde, die ihm thätige Beweiſe ihrer Liebe und Achtung 

fchenften. Melanchthon wollte ihn als Profefjor nach Goppen; 
hagen empfehlen. (Lib. II. Epp. Mel. pag. 270.) Da es ihm 
aber in Luͤbeck ſo wohl gieng und fein vorhabendes Werk Gottes 
Verheißungen in Chriſto u. f. w. Verleger fand, waren alle 
Anerbietungen von Beförderung bey ihm fruchtlos. Er reifete 
zuweilen nad) Hamburg und wieder nad) Luͤbeck und hielt im Audi— 
torio zu Luͤbeck mit großem Beyfall Öffentliche Vorleſungen über 
den Propheten Haggaum. Sein Anfehen war bey dem Magiftrat 
und den Predigern fo groß, daß er 1551 bey einer niedergefehten 
Commiffion über eine zwifchen den bafigen Predigern und einem 
ihrer Collegen Lorenz Mörske, über die Nothwendigfeit der guten’ 
Werke entflandenen Streitigkeit als Schiedsrichter gebraucht wurde, 
(Starfe Lübel. 8. H. S. IL.) Im Jahre 1551 nahm er den 
Ruf ald Profeffor der Theologie und Prediger an der Sohannisfirche 
zu Roftod an, 1553 und 1556 führte er das afademifche Rectorat, 
am 17ten October 1557 ward er Superintendent, allein die Geift: 
lichen widerfegten fi) dem Magiftrat, und wollten den Draco 
auf Feine Weife ald ihren GSuperintendenten anerkennen. Ihre 
Gründe, womit fie ihren Ungehorfam befchönigten, waren: 
1) Draconites hätte die antinomifche Lehre, "weil er Öffentlich auf 
der Kanzel lehre, die Chriften wären nicht mit dem Geſetz zu 
noͤthigen. 2) Er billige die Hochzeiten am Sonntage. 3) Er 
billige die Abfebung und Vertreibung der Prediger Heshus und 
Eggerdes. 4) Er wolle, daß man Papiften und andere Wider: 
facher unferer Religion, auch offenbare Sünder zum heil. Abend: 
mahl lafjen fönne. Der Rath und die Akademie fuchten -auf 
alle Art Frieden zu fliften, allein die Uneinigfeit dauerte fehr 
tange und die Geiftlichfeit fiegte endlich im Jahre 1560. Dra: 
conites erhielt Befehl, fich des Titels und Amtes eines Guperin: 
tendenten fünftig zu enthalten, und weil ihm dies feiner Ehre 
nachtheilig fchien, fo faßte er den Entfhluß, Roſtock völig zu 
verlaffen und fih nah Wittenberg zu begeben. (Grap Evangel. 
Roſtock, ©. 139 und 281 f.) Noch in diefem Jahre nahm er 
den Ruf zum Präfidenten des pomefanifchen Bisthumd an, traf 
im März 1561 in Preußen ein, und predigte Öfterd zu Marien: 
werder. Er gieng aber nach einigen Wochen wieder, jedoch wie 
e5 bie, nur auf eine Zeitlang nah Wittenberg. ‚Anfangs 
erhielt er feinen Gehalt nachgefchidt, da er aber ganz wegblieb, 
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erhielt er den 11ten Juny 1564 feinen Abfchied. Die Urfache 

feines Wegbleibens war dieſe, feine Biblia pentaglotta beffer 

beforgen zu fönnen, von meldher nah und nah acht Stüde 
erfchienen. Der Churfürft Auguft in Sachfen gab taufend Dufaten 

zum Drud ber (Tenzels monatl, Unterredung, 1692, ©. 563) 

und wahrſcheinlich unterftüßte auch der Rath in Nürnberg das 

Unternehmen. Endlid farb Draconites, der einen großen Theil 

feines Vermögens, feine eigene Gefundheit, ja felbft feine einträgs 

liche Präfidentenftelle in Preußen, dieſem Werke, woran er Tag 
und Nacht arbeitete, ohne die nöthige Erhohlung zu fuchen, 
aufopferte, zu Wittenberg den 1dten April 1566. Mag. Evo 

Hilderich bot feine Hülfe zur Fortfeßung dieſer Pentaglotta an, 

aber fie unterblieb, Sein Bildniß ift einigen Abhandl. feiner 

Gottesverheißungen und einigen Stüden feiner Biblia penta- 

glotta angefügt, es ftehet auch vor dem ſechbten Beytrage der 

Unfh. Nachr. des Jahres 1730 und vor dem fechsten Beytrage 

des Jahres 1734, Man findet e5 au in Boisfards, Reusners, 

Frehers und Zeidlerd befannten Werken. Vergl. Strobelö neue 

Beyträge zur Literatur de 16ten Jahrhunderts. 4. Bd. 1. St. 

©. 1 — 36, und mein Andenken an die Männer, die für und 

gegen die Reformation waren. Bd. 1. 214 f. 

1. Disp. Joh. Carlostadii (fo nannte er ſich anfangs) feria 
sexta post Reminiscere, ohne Drt und Sahr, wahrfcheinlich 
1522. ©. Unſch. Nachr. 1712. ©. 631. 

2. Die Sendbriefe an die Miltenberger find oben angeführt, 

8. Epp. duae ad Hel. Eob. Hesse, 1521 abgedrudt in ber 
Schrift de non contemnendis studiis humanioribus. 
Erphord. 1523. 4. und in Jo. Beyschlag, Tom. 1. Syllog. 
varior. opusc. pag. 275 — 362, mit Anmerkungen. 

4. Bekenntniß des Glaubens und der Lehre. Erfurt 1532. 4. 
3 Bogen. 

5. Ermahnung zum Catechismo, 1537, 

6. Commentar. in Psalmos aliquot et capitula Geneseos 
de regno Christi, Marp. 1537. 

7. Commentariolus in Obadiam et Psalmum 137 ad 
Senatum Francofurt. Argent, 1538. 8. Rost. 1548. 8. 
1598. 8, 

8. Naenia in — Barbarae Phil. Pistorii Niddani 
gonjugis et Epist. ad Eob. Hefs, Marp. 1539. 8. 
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9. Psalterium et Psalmorum unus. Marp. 1540. 8. 

10. , Schuß der Priefter und aller Chriften Ehe, wider das Papfls 
thum und der evangelifchen Prediger aus dem neuen Zeflamente, 
Marp. 1510, 8. 

11. Eine Troftpredigt von der Auferftehung, bey der Leiche — 
des Helii Eobani Heffi zu Marpurg geprediget, Marburg 
1540. 8. Straßburg 1541. &. über 1. Theſſ. 4. 15. 

12. Enarrationes in Ps. 117. Ratisb, 1541. Teutſch, ebend, 
1541. 4. 2Y, Bogen, Frankfurt am Mayn 1543. 4. 3 Bog. 

13. das Evangel. St. Lucas am Fünften, zu Nürnberg gepres 
diget, Frankfurt am Mayn, 1551, 4. 35 Bogen. 

ik. Defensio concionatorum ak in ad Colo- 
nienses. 

15. Predigt von der ehernen Schlange, Frankfurt am Mayn 
1542. 4, 4% Bogen. 
16. Das hriftlihe Seelengärtlein, der‘ hriftlihe Glaube in 
Gottes Wort gegründet, an den Rath zu Bremen, Maip. 

1542. 8, 

17, Leichpred. aus 1. Cor. 15. 20. auf Gerh. Noviomagus, 
Marb. 1542. 8, 

18. Psalterium ex hebraeo ‚versum, cum scholiis seorsim 
adjunctis, Marp. 1548. 8. | 

19. Helii Eeb. Hessi, Ep Familiar. libri XI. Marp. 
1543. Fol. 

20. Die Paffion J. C. ausgelegt, Frankfurt 1544, 8. Königs 
berg 1561. 8. 

21. Commentar. in Danielem ex hebraeo versum, cum 
oratione in Danielem, Marp. 1644. 8., ſchwediſch überfegt 
von Adr. Andr. Angermann, Witt. 1592, 8. | 

22, Bon rechter Lehr, Tübingen 1644. 8. 

983. Predigt vom. ewigen Leben, über der. Leiche ber Sale 
Elife Blanfenheims, ‚aus Soh, 8, 58, ohne Drt, 1545. &. 
5 Bogen. 

9b, Bericht von der Taufe des Juden GSerfon mit Weib und 
Kindern, Marp. 1545. 

25. Commentarior. evangelicorum de J. C. filio Dei 
libri II. 5. expositiones (Postilla) in evangelia domini- 
calia et festivalia, Catechismus praeterea adjectus est. 
Basil 1545. Fol, ibid. 1555. Fol. 1573. Fol. 1575. Fol. 
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26. Oſterpredigt, Marp. 1546. 46. 

27. Orat. de pia morte Dr. Mart. Lutheri, Marp. 1546, 

08, Gab heraus: Salomonis proverbia, ecclesiastes et 
Canticum. — De numeris oratoriis — de officio Prin- 
cipis et Concionatoris. — De corpore et sanguine 
J. O. 

29. Haggaeus propheta e lingua sancta in lat. versus 
ac explicatus. Praefixae sunt oratio praelectionibus 
in schola Lubencensi praemissa et Herm. Bonni ad 
autor. Epistola, Lubecae 1519. Fol. Witt. 1561. Fol. 

30. Liber carminum, Lubec. 1549 Fol. 

31. Gottes Verheiffunge in C. J. mit weldhem dad neue 
Teſtament geftiftet; aus Mofe und allen Propheten, Th. 1. 
Stem die Namen J. C. 1549. Fol. (Lübel) Th. II. Gottes 

Verheiſſunge, Figure Gefchichte, von Chriſto und der Chriften; 
heit, aus Mofe und allen Propheten. Die Namen der Chriften 

- aus der heiligen Schrift, 1550. Fol. Jede Abhandlung ift 
auch befonders und mit einem eignen Zitel abgedrudt. Alle 
zu Lübel 1548 und 1549. In Bünemanns Catalogo ftehen 
von ihm XVIII. fonderbare (einzelne) Predigten. Noch feltner 
trifft man die zwey Tomos an. Das Verzeichniß der einzelnen 
Schriften findet man bey Strobel in den neuen Beyträgen, 

Bd. u, St. 1. ©. 85 f. Draconited hielt diefe Arbeit für 
fein wichtigfted Werk. | 

32. Das Evangelium Luck im 18ten Gap. vom Pharifäer und 
Zöllner, Roſtock 1558. &. Ä 

33. Das Evangelium Johannis X., vom Seelenhirten, Roſtock 
1558, 4. 

34. Das Evangelium Lucä vor. von dem Tod und der Aufers 
ſtehung. Mit einer Entfhuldigung, Roftod 1558. 4. 

35. Das Evengeliim Matth. XXI. vom Geſetz und Evangelio. 
Mit einer Apologie, Roftod 1558. 4. . 

36. D. inaugur. M. Herm. Hammelmanni, de coena 
Domini sub praes Joh. Draconitis, Rost. 1558. 4. abge 
drudt in Leuckfelds Hiftoria Hamelmanni, ©. 74. 

37. Orat. in designatione Rector. Acad. M. Bernh. Men- 
singii, Rostochii recitata, Rost. 1559. 4. 

‚38. Von feiner Pentaglotta erfchienen folgende Stüde: 1) Ge- 
neseos Patriarchae sex (Adam, Noah, Abraham, Sfaac, 
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Jacob, Joſeph), dieſe ſechs Namen ſind mit hebraͤiſchen 
Buchſtaben gedruckt, und zeigen an, daß er die ganze Geneſin 
wollte abdrucken laſſen. In dieſer Ausgabe ſind aber nur die 
erſten fuͤnf Capitel enthalten. Cum translat. fontis hebraici, 
chaldaica, graeca, lat. germ. ac explicatione gramma- 
tica, Witt. 1563. Fol. 56 Blätter. — 2) Psalterium 
cum translatione fontis hebr. chaldaici etc. ibid. 1563. 
Fol. — 3) Jesaias propheta cum translat. etc. Lips. 
1563. Fol. Begreift nur die erften fieben Gapitel. — 4) Pro- 
verbia Salomonis, cum translat. etc. Witt. 156l. Fol. 
118 Blätter. — 5) Malachias Propheta etc. Lips. 1564. 
Fol. 28 Blätter. — 6) Joel Propheta etc. Viteb. 1565. 
Fol. 24 Blätter. — 7) Zacharias Propheta etc. Viteb. 
1565. Fol. 79 Blätter. — Micheas Propheta etc. Viteb, 
1563. Fol. 32 Blätter. | 

39. Epist. ad Wenceslaum Lincum, Past. Norimb. Ratis- 
bona 1541. de Comitiis anni illius scripta Ratisbonensi- 
bus, fteht in Alb. Men. Verpoorten viror. Doct. epist. 
ad Lincum editis. Coburg 1708. 8. pag. 105 f. 

40. Schreiben an Luther und deſſen Beyſtaͤnde vom Anfange 
der Reformation zu Memmingen, vom Sahre 1553 U. N. 
1744. ©. 634, 


Ebner (Erasmus). 


Ein großer Staatsmann, und Sohn des um die Reformation 
fo verdienten Rathsherrn, Hieronymus Ebner, zu Nürnberg am 
Dlften December 1511 geboren, Fam fchon im Jahre 1524 nad) 
Mittenberg, zu Melandthon in dad Haus, und fand an ihm 
einen treuen Lehrer und Auffeher. In allen feinen Briefen 
ertheilte er dem jungen Ebner die beften Zeugniffe, feßte auch für 
ihn feine Elementa Grammatices auf, die hernach gedrudt 
wurden, Sn den Sahren 1529 und 1530 gieng er mit Melanch: 
thon auf die Neichötage nad) Speyer und Augsburg, bier fchrieb 
er das lateinifche Exemplar der augsburgifchen Gonfeffion, welches 
die nürnbergifchen Gefandten ihren Herren am 6ten Julius über: 
fhidten mit eigner Hand ab. Darauf reifete er nach Frankreich 
und Stalien, Fam 1536 in. den Rath zu Nürnberg und befuchte 
im folgenden Sahre das Faiferliche ‚Landgericht zu Anſpach als 
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Urtheilſprecher und Affeffor. Sm Bahr 1537 war er im Namen 
der Stadt Nürnberg auf dem Gonvent zu Schmalkalden, und 
1538 fuchte er die in den nürnbergifchen Klöftern zerfireueten 
Bücher zufammen, um eine öffentlihe Bibliothek zu errichten, 
welche Saubert und Leibnig nachher befchrieben haben. Im Jahre 
1539 reifete er auf den Münztag nad) Augsburg, 1540 auf den 
Neligionstag nad) Worms, 1541 nach Negensburg auf den Reichs: 
und nah Speyer auf den Stadttag, 1542 wieder auf den Ddortis 
gen Neichötag und nah Dillingen, um der Stadt Eflingen 
wider Würtemberg und 1543 der Stadt Schwäbifchhall "wider 
Hohenlohe Beyftand zu leiten, 1544 wurde er auf die Reichstage 
nah Speyer, Worms und Nürnberg deputirt, 1545 auf den 
Reichsſstag der Gonfeflions» Verwandten nach Sranffurt, 1547 auf 
den Kreistag nah Windsheim, ferner zu dem König in Böhmen 
und zum augsburgifchen Reichstag gefhidt. Im Sahre 1548 
gieng er zu der Berathfchlagung wegen des Interimd nad) Haufe 
und ward deshalb an die Churfürften von der Pfalz und Brans 
denburg geſchickt. Am Ende des Jahres begab er fih auf den 
Kreistag nah Windsheim, 1550 nach Augsburg auf den Neichätag 
und mahm fi der Stadt Ulm an, 1551 wieder zweymal nad) 
Windsheim auf die Kreistage, wegen der miltenberger Staffel 
nach Schlüffelfeld und dann auf den Bundestag nach Pforzheim. 
Mährend der Belagerung der Stadt Nürnberg im Jahre 1552 
hatte er die Aufliht über das Proviantwefen, mußte auch die 
nöthigen Unterhandlungen beforgen, und begab fich darauf zum 
Kaifer, um den vom Markgraf Albrecht efpungenn Vergleich 
zu entſchuldigen, 1553 ſchickten ihn die zu Nürnberg vereinigten 
Stände an den Bifhof zu Würzburg und Bamberg, auch nad) 
Sachſen und Braunfchweig, und war nicht nur fo glüdlih, den 
Bergleich zwifchen dem Herzog Heinrich und der Stadt Brauns 
fchweig zu ftiften, fondern erwarb fih auch um die Stadt Weimar 
große Verdienſte und errettete diefelbe bey den Bedrohungen des 
Herzogs Heinrich von Braunfhweig. Seitdem blieb er beftändig 
bey dem Herzog und brachte es dahin, daß er zu der confoͤderirten 
Parthei trat, fo wie er zu dem Vergleich des Herzogs mit Luͤbeck, 
Hamburg und Lüneburg das meifte beytrug. Sm Sahre 1554 
trat er in fpanifche und englifche Dienfte, und blieb in diefen, 
bis ihn der Herzog Julius im Jahre 1569 zu einem Hofrath 
ernannte, In der Zolge bat er fih zum ruhigen Studiren die 
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Probſtei des Klofterd Dorftadt aus, mußte aber fhon 1573 wieder 
an den Hof fommen. Er half die Univerfität Helmftädt mit 
errichten, war ein beredter Mann, ein guter lateinifcher Dichter 
und befaß feine gewöhnlichen mathematifchen Kenntniffe. Seine 
große Correfpondenz ift meiftens mit den erhaltenen Befehlen und 

Schreiben vom Kaifer Carl dem Fünften, der Königin Maria 

in England, den beyden Derzogen Heinrich und Julius zu Braun: 

ſchweig und andern großen Herren handfchriftlich in der ebneris 
ſchen Bibliothek zu Nürnberg aufbewahret. Unter den helmſtaͤdti— 
fhen Theologen hat er vermuthlich ‚feiner Probftei wegen, bie 

Formulam concordiae mit unterfchrieben. Sein thätiges 

Erdenleben endigte fih zu Helmflädt am Zuften November 1577, . 

Vergl. Wild nürnbergifches Gel. Lex. 1. 316, Mein erneuertes 

Andenken der Männer, die für und gegen die Reformation waren, 

Bd. 1.6. U5. Er fohrieb: 

1. Orat. de encomio formicarum. Sie fteht in Meland: 
thons Declamation Tom, I. 

2. Psalmus XII. poetice. 

3. Epigrammata ad D. Andr. Camicianum, ad Hel. Eob. 
Hessum, de momo, de quodam monacho, de quodam 
cordato coquo. In Melanchthons und andern zu Hagenau 
1528. 12. gedr. Epigr. 

4. Epicedion duornm Fratrum Caroli- Victoris et Phil. 
Magni, Ducum Brunsuic. filiorum, Henrici jun. qui ad 
Peinum 1553 occubuerunt, cum duobus chronosticis. 
In Schardii Oratt. Tom. III. 170, 

5. Carmen de unione religionis, lateinifch und teutfch, 

6: Wahrhaftig und gründliche Zeytungen aus ber fün. Maj. zu 
Dyfpanien und England Veldleger mit eygentlichen und vnter— 
ſchiedlichen Bericht, was ſich in demſelben vom 14ten Julius 
bis iften October 1557 allenthalben zugetragen und wider 
Dero Feind den König von Zranfreih mit Hilff des Allmechs 
tigen glüdlic außgerichtet worden, Nürnb. u. 

7, Ueberſetzte wahrhaftiger Bericht von den Landen, auch geyſt⸗ 
lichen und woeltlihen Regiments, des Mechtigen Königs in 
Ethiopien, den wir Priefter Zohann nennen, wie folches durch 
die Kron Portugall mit befondern Blei erfundiget worden, 
befchrieben durch Franz "Alvares, fo deshalb ſechs Jahre an 
Johanns Hof verharren müflen. Aus der portugallifchen und 
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italieniſchen Sprah in das Zeutfche gebracht und zuvor nie 
im Drud ausgangen, (Eisleben) 1556. Fol. 1%, Aphab. 

8, Ein teutfcher Brief an Siegm. Held, Lofungsfchreiber zu 
Nürnberg, Leipzig Dienftag nach Eantate. Un. im 66ften Abge: 
druct in Waldaus Beyträgen III. 367. 

9. Ein lateinifcher Brief, fteht in Manlii Coll. Epp. Melancht. 
©. 353. 

10. Aus einem Manufeript von ihm, hat Johann Paul Röder, 
feine Disquis. de colloquio Wormatiensi in Nuͤrnberg 
1744. 4. druden laffen und zugleid Nachricht von ihm 
ertheilt. Ä 

11, Briefe Melanchthons an Ebner, ftehen in Strobel neuen 
Beyträgen Band 3, ©. 1% f. 
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Der unter den Gegnern ber Reformation einer der aller; 
beftigften war, hieß eigentlich Meier, befam aber von dem Dorfe 
CE in der Graffchaft Mindelheim, wo er dem Bauer Mart. 
Meier, der dafelbft an die dreißig Jahre Amtmann geweſen, am 
15ten November 1586 geboren wurde, den Zunamen Ed, wodurd 
er von dem Rechtögelehrten Johann von Ed, der zu gleicher Zeit 
£urtrierifcher Official war, unterfchieden wird. Ehe er im eilften 
Jahre nach Heidelberg kam, hatte ich, wie er in feiner Schugrede 
ſagt (Strobeld Miscell. liter. Inhalts, dritte Sammlung, ©. 95) 
zu Rotenburg bey meinen Lehrer, Pfarrer und Better M. Martin 
die Bibel faft ausgelefen. Diefer unterhielt ihn zu Heidelberg, wo 
er die freyen Künfte und die Philofophie trieb. Darauf feßte er 
feit 1499 feine Studien zu Tübingen fort, wurde 1500 Magifter 
der Philofophie, gieng 1501 nad Coͤln, trieb dafelbft die Theo: 
logie und die Rechte, und begab fich 1502 der Peft wegen nad) 
Freyburg im Breisgau, wo ihn fein Netter noch immer unterhielt. 
Ein Zwift, der zwifchen demfelben und Ecks Vater entſtand, war 
Urfache, daß der junge Eck zu feinen Xeltern zuruͤckkehren mußte, 
und da ihm diefe nichts geben Fonnten, fuchte er fib mit Infor: 
miren zu ernähren. Doc) fand er Gelegenheit, fich im Kartheufer: 
Klofter zu Freiburg in der Theologie und Mathematif noch mehr 
zu befeftigen. Im Jahre 1505 wurde er Director des Collegii 
Pavonici, den 7ten October d. 3. Baccalaureus und 1509 Licent. 
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der Theologie und Lector derfelben, nachdem er zuvor 1508 bie 
vier erften Weihungen zu Augsburg und die übrigen den 1Sten 
December d. 3. zu Straßburg erhalten hatte. Mit der fcholafti: 
fchen Philofophie und Xheologie feiner Zeiten machte er fich fo 
befannt, daß er in dieſer Art Wiffenfchaft einer der vornehmften 
teutfchen Gelehrten wurde. Im Sahre 1510 beriefen ihn die 
Herzoge Wilhelm, Ludwig und Ernft in Baiern ald Profeffor 
der Gotteögelehrfamkeit nach Ingolftadt, wo er denn die Doctor: 
Würde annahm, 1512 Profanzler, akademiſcher Pfarrer, auch) 
Ganonifus an der Domfirhe zu Eichitädt ward. Auf Koften 
feiner Fürften befuchte er 1515 die Afademieen zu Bononien und 
Wien, difputirte an beyden Orten und kam im folgenden Jahre 
wieder nach Ingolftadt. Er war, ald Luther 1517 den erften 
Angriff auf die Lehre der römifchen Kirche machte, einer von 
feinen Freunden, und Luthern war diefe erfi fürzlich gefchloffene 
Sreundfchaft fehr angenehm. Bald- aber warb er einer der 
erfien und heftigſten Widerfacher Luthers, indem er 'deffen 
Streitfägen (Thesibus) feine eritifchen Anmerkungen (obeliscos) 
entgegenfegte, die, wie er nachher behauptete, ohne fein Wiſſen 
gedrudt worden. Defto mehr Urfache hatte Luther fich uͤber diefe 
unerwartete Begegnung eined Freundes, von dem er vorher 
Erinnerungen und Vorftellungen hätte vermuthen koͤnnen, zu 
befchweren., Luther antwortete ihm daher durch eine Gegenfchrift 
(asterisci) und feitdem gieng der Streit zwifchen beyden faft 
unausgeſetzt fort, wurde aber befonders feit der leipziger Difputa- 
tion hitzig. Luthers Amtögenoffe und Freund, Andreas Kars- 
ftadt, hatte ihn wider Eck vertheidiget. Diefer forderte ihn 
deshalb zu einer oͤffentlichrn Difputation heraus. Dergleichen 
gelehrte Zweykaͤmpfe waren dem damaligen Friegerifchen Zeitalter 
gemäß. Ed, der um vieles der fertigfte und fürchterlichfte 
Difputator feiner Kirche in Teutſchland war, Eonnte fich zu dieſer 
‚Probe mit einer Art von Zuverficht erbieten. Der Derzog Georg 
von Sacjfen, diefer große Befchüger des Fatholifchen Glaubens, 
ertheilte feine Einwilligung defto geneigter dazu, und die Univerfi: 
tät Leipzig, bey welcher dieſes Gefpräch follte gehalten werden, 
welche nicht ohne Grund fhlimme Folgen davon befürchtete und 
folches eben deswegen nicht zugeben wollte, gehorchte endlich dem 
Willen ihres Fürften. Garlftadt, der die Ausforderung angenommen 
hatte, Fam nebft Luther und Melanchthon, den 2uſten Junius 
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1519, faſt zuwgleicher Zeit mit Eck in Leipzig an. Das Geſpraͤch 
nahm den 27ffen. Junius in Gegenwart vieler vornehmen Gelehrs 
ten und des Herzogs Georg felbft, auf der Pleißenburg, dem 
dafigen Scloffe, feinen Anfang. Nachdem Ed und Carlſtadt 
bis zum Aten Julius über die Freyheit des menfchlihen Willens 
geftritten hatten, trat Zuther dazu, und bifputirte zehn Zage mit 
Ef über die Gewalt des Papftes,; worauf Garlftabt abermals 
folgte und das Geſpraͤch beſchloß. Ed fand denjenigen Ausgang 
nicht, den er fich verfprochen hatte. Ob er gleich feft entfchloffen 
war, nicht nachzugeben, fo fiel doch das Uebergewicht der Wahrs 
heit, welches auf der andern Seite war, den gelehrteften Zuhörern 
fo fehr in die Augen, daß eben diefes Gefpräch für Luthern 
weit geneigter machte und ihm viele Freunde verfchaffte. Selbſt 
der Schreiber, deffen ſich Eck dabey bedient hatte, Joh. Poliander, 
trat nachmals zur evangelifchen Kirche. 

Bol Erbitterung über diefe fehlgefchlagene Hoffnung reifete 
EE nach) Rom, übergab Leo dem Zehnten fein Buch de primatu 
Papae, und ruhte nicht eher, bis er die päpftliche Bulle vom Junius 
1520 ausgewirkt hatte, in welcher Luther mit dem Banne bedrohet 
wurde, wenn er feine Irthuͤmer nicht in fechszig Tagen widers 
riefe. Haft jedermann ſchrieb dieſen päpftlichen Befehl Ecks 
Rachbegierde zu, daher machte er auch weniger Eindrud. Man 
hätte fhon darum nicht vermuthen follen, daß ‘ihn der Papft 
würde auffeßen laſſen, weil kurz vorher von dem päpftlichen 
Gefandten von Miltiz an einem Vergleich mit Luther gearbeitet 
. worden war, der nur noch die päpftliche Beftätigung zu verlangen 
ſchien. Allein diefe Bulle zernichtete alle VBorfchläge des Friedens. 
Ed befam zwar als päpftliher Nuntius den Auftrag, dieſelbe 
in Zeutfchland bekannt zu machen und anfchlagen zu laſſen; 
‚aber an manchen Orten feßte es deswegen Unruhen, in Leipzig 
fam er in Rebensgefahr, und an andern, erlaubte man ihm die 
Bekanntmachung gar nicht. Die übereilte Ausfertigung -derfelben 
und der fo fichtbare perfönlihe Haß Edens gegen Luther, machte, 
daß man defto freyer war, fie für ungerecht und unzuläffig zu 
erklären. Auch diefe Anftalt fchlug alfo ganz anders aus, als 
Ed erwartet hatte. Das folgende Jahr mußte er fein Bedenken 
von Luthers Schriften nah Worms fchiden, und reifete darauf 
im October das zweytemal nah Rom, um für den Herzog 
Wilhelm von Baiern die Erlaubniß auszuwirken, eine Bifitation 
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in ben Klöftern feines Herzogthums anftellen zu dürfen. Waͤb— 
rend feines Aufenthalt3 in Rom nahm er bey einem teutfchen 
Juden Unterricht in der hebraͤiſchen Sprache, womit er, als er 
unter Papft Hadriand Regierung die dritte Neife nach Rom 
thun mußte, faft noch ein Jahr fortfuhe. Er fuhr indeffen fort, 
die evangelifche Kirche mändlih und fchriftlich zu beftreiten, und 
brachte den Namen Lutheraner ald einen Schimpfnamen auf, ben 
fi die Ebangelifchen nie würden beygelegt haben, welchen fie 
aber auch, nachdem er einen allgemeinen Gebrauch erlangt hat, 
Feine Urfache fanden, hartnädig zu verwerfen, weil er fie an ben: 
jenigen Mann erinnert, unter deffen Anführung fie die wahre Quelle 
der Religion wieder fanden. Im Jahre 1525 machte er eine 
Reife nah England und wurde vom König Heinrich dem 
Achten, dieſem Feind der Kutheraner, gnädig empfangen und 
reichlich befchenft, im folgenden wohnte er der Difputation zu 
Baden in der Schweiz bey, wo er ebenfallö feinen allgemeinen 
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Dekolampabiud bey.“ Sm Sahre 1526 verfuchte er an feinem 
ehemaligen Zuhörer Urban Regius in Augsburg, der fich für 
die evangelifche Lehre erklärte, fein Heil, feine Bemühungen 
fehlugen aber fehl, Regius ließ fih von der erfannten Wahrheit 
nicht abbringen. Auch half er den Leonhard Kaifer, dem er mit 
allen feinen Difputiren Feines befjern überzeugen Fonnte, zum 
Feuer verdammen. Doch die befte Gelegenheit,. fih an den 
Evangelifchen zu rächen, fand. er im Sahre 1530 auf dem 
Reichdtage zu Augsburg, wo er fih mit andern päpftlichen 
Theologen alle Mühe gab zu verhindern, daß die Proteftanten 
gar Fein Gehör finden follten. Da diefes nicht zu verhindern 
war, ſuchte er fie bey dem Kaifer und den andern Fatholifchen 
Ständen "auf alle Art anzufeinden. Er theilte feine Schriften 
gegen Luther aus, und feßte vierzig Theſes wider ihn auf, uͤber 
welche er ſich erbot, mit Jedermann oͤffentlich zu difputiren, 
geltand jedoch dem Herzog Wilhelm von Baiern, au$ ber heiligen 
Schrift laſſe ſich die augöburgifche Confeffion nicht widerlegen, 
er brachte aber doch in die auf Faiferlihen Befehl entworfene 
Miderlegung berfelben, woran er mit feinen Gehülfen ſechs Wochen 
arbeitete, fo viele Unwahrheiten, Schmähungen und Läfterungen, 
daß fie der Kaifer ganz verändern ließ, ehe fie den Proteftanten 
vorgelegt wurde. In dem darauf angeftelten Eolloquio auf dem . 
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Reichstage, ſpielte Eck, als der Gelehrteſte unter den Widerſachern 
die Hauptperſon, Conrad Wimpina und Johann Cochlaͤus waren 
ſeine Beyſtaͤnde. Welchen Spott und Scherz er mit den goͤtt— 
lichen Wahrheiten trieb, zeigte er unter andern bey dem Satze 
sola fides justificat. Zwar gab er Melanchthon zu, die Gerech- 
tigkeit fomme aus dem Glauben, von dem Worte sola aber 
wollte er nicht3 wiffen, die Solen fagte er, follte man zum 
Schuſter ſchicken. Bey der Anrufung der Heiligen führte er den 
Spruch Genef. 48, 16, aus der Vulgata an. Als der Herzog 
Sohann Friedrih, der dem Golloquio beywohnte, dieſes hörte, 
wuͤnſchte er die Antwort feiner Theologen zu vernehmen. Melandı: 
thon brachte verfchiebenes vor, Brentius aber behauptete gerade 
zu, in der Bibel finde fich nicht3 von der Anrufung der Heiligen. 
Cochlaͤus antwortete fehr einfältig darauf, die Urfache, warum im 
alten ‚Zeftamente nichts davon ftünde, fey, weil die Heiligen 
damals noch nicht im Himmel, fondern im Limbo Patrum 
geweien. Worauf der Herzog Sohann Friedrich den Ed anfah und 
fagte, Herr Doctor, hier habt ihr die Antwort auf den Spruch, 
ben ihr anführtet. In einem andern Goloquio traten blos EE und 
Melanchthon auf, ed wurde aber eben fo wenig, als auf dem 
erſten ausgerichtet. Auf diefem Neichätage machte der Gardinal 
und Bifchof von Lüttich Anträge, in feine Dienfte zu treten, 
allein der Herzog Wilhelm von Baiern erhöhete feinen Gehalt 
und er blieb in Ingolſtadt, wo er fich nach feiner Zuruͤckkunft 
ferner durch Lefen und Schreiben, und durch auswärtige Vers 
richtungen um das Papſtthum verdient zu machen ſuchte. Im 
Jahre 1532 reiſete er zu ſieben verſchiedenen Malen auf den 
Reichstag nach Regensburg, das folgende Sahr zu dem Churfürften 
nah Xrier, 1534 nad Zrident, 1535 mit dem päpftlichen 
Legaten, Peter Paul Vergerius, zu den benachbarten Bifchöfen. 
Eine feiner legten Befchäftigungen diefer Art war das Gefpräd 
zu Worms im Jahre 1541, welches er mit Melanchthon hielt 
und in d. 3. zu Regensburg fortfeßte. Es hatte die Vereinigung 
beyder Kirchen zur Abfiht, man verglich fih aud in einigen 
Stüden, allein in den Hauptlehren Fam man zu Feiner Ueber: 
einftimmung. Ed farb im Jahre 1543 am 10ten Februar zu 
SIngolftadt auf eine nichts weniger, als rühmliche Art. Denn 
man erfuhr bald, daß er feine Krankheit durch den Trunk hatte 
turiren wollen, darlıber ben Verſtand verloren und nach erhaltenem 
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Schlagfluß feinen Geift durch einen Blutſturz aufgegeben habe. 
Ohne alles zu unterfuchen, was man zu feinem Lobe oder Tadel 
nicht immer unpartheiifch genug gefchrieben hat, läßt es fich 
allerdings behaupten, daß er ein für feine Zeiten, und nach den 
Begriffen feiner Glaubensgenoffen, fehr gelehrter und befonders 
fehr belefener Mann gewefen ift: der aber durch ein glüdliches 
Gedaͤchtniß, viele Leichtigkeit zu reden, und einen hitzigen Eifer, 
die Bewunderung des großen Haufens wirklich in einem höhern 
Grad an fi z0g, ald er fie verdiente. Es ift wenigftens 
ausgemadht, daß feine Theologie nicht biblifh, fondern blos 
fcholaftifch gewefen ift, und daß uͤberhaupt bey feiner Gelehrfamfeit 
die Sprachwiſſenſchaſt gefehlet hat. Seine ganze Kebensart und 
feine Sitten follen etwas wildes, und faft mehr einem Rand: 
ftreicher, ald einem Theologen anftändiges an ſich gehabt haben: 
auch läßt ſichs nicht läugnen, daß er nach vielen fetten Pfründen 
beißhungrig trachtete und fehr viele beyfammen gehabt hatte, 

(Manlius in Collectan. loc. commun. P. II. pag. 24.) 

Vergl. mein Andenfen an die Männer, bie für und gegen bie 

Reformation waren, Bd. 1. ©. 251, wo ich auch feine Schriften, die 

jest niemand mehr liefet, angeführt habe. Die hieher gehören find: 

1. Snhalt papftlicher Bulle wider Mart. Luther, auf das Fürgefte 
geteutfcht, Ingolſtadt 1520. 4. 

2. Chriftlihe Erhaltung der Stelle der Schrift für das Fegfeuer 
wider Luthers Läfterbüchlein, 1530. 

3. Altes und neues Zeftament nach dem Text in ber heiligen 
Kirche gebraucht, hochteutſch verdollmetfchet, Ingolftadt 1537. 
Fol. mit Fig. verb. ebend. 1550. Fol. ©, Panzer Geſchichte 
der Fathol. Bibelüberf. ©. 118 und 132. — Ingolſtadt 1558, 
Fol. ebend. 1602. Fol. Coͤln 1611. Fol. ebend. 1619. Fol. 
Sngolftadt 1630. Fol. _ 

Seine übrigen Schriften gegen Luther hat er in fünf Bände 
 eingetheilt, die man in meinen Andenken, ©. 259 f., angezeigt 
findet. Man vergleihe damit Gandershofers Nachträge zu 
Kobolts Lericon, Landshut 1825. ©. 66 f. 


Elgeröma (Rupert). 


Ein Fatholifcher Theolog und Prediger: Mönd, von beffen 
Lebensumfiänden wenig bekannt if. Der Churfuͤrſt Joachim 
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der Erſte von Brandenburg nahm ihn 1530 mit auf den 
Reichsſtag nach Augsburg, wo er nebft Conrad Wimpina, Wolf: 
gang Rebdorf und Johann Menfing auf Befehl feines Herrn 
eine Genfur über die torgauifchen Artikel entwerfen half. (Sek: 
fendorf, Lib. II. Sect. XX. $. 55. n. 7.) Er fcheint auch 1541 
bey dem wormfer Religiondgefpräcd gegenwärtig gewefen zu feyn. 


Eobanus (Helius), ſiehe Heſſus. | 


. von Erbach (Valentin), Gefandter von der Pfalz, ift mir 
unbekannt. 


Eppftein oder Heppftain (Sohann). 


Doctor der Rechte. und feit 1525 Confulent der Republik 
Nürnberg, war 1530 auf Befehl des Magiftrats auf dem Reichs⸗ 
tage zu Augsburg mit gegenwärtig und lieferte einen Rathſchlag 
zu den Glaubensfachen, welchen der nirnberger Rath billigte 
und den 2dften Junius 1530 an feine Gefandten nach Augsburg 
fhidte. AS Confulent der Stadt Windsheim beforgte er auch 
deren Angelegenheiten während des Neichötages, und flarb am 
2ten December 1541. Strobels Miöcell. TI. Sammlung ©. 19 
und 85, Will, nürnb. Gel. Zericon, II. 88. 


Faber (Zohann). 


Ein Feind ber Lutheraner, beffen Water ein Schmidt war 
und Heigerlin hieß, wurde im Sahre 1478 zu Leutfirh im Algau 
geboren. Er trat jung in den Dominifanerorden, befuchte ver: 
fchiedene Afademien und ward zu Freyburg im Breisgau Doctor 
juris Canonici, oder wie andere wollen, der Theologie. Darauf 
kam er als Helfer oder Prediger nad Lindau und ftellte fich bey 
dem Meßleſen und Beichthöten fo andaͤchtig, daß er der fromme 
Herr Hans genannt wurde. Alsdann war er eine Zeitlang 
Official des Bifchofs zu Bafel, im Jahre 1511 Procurator 
causarum Curiae Constantiensis, und da er fih auf Erasmi 
Anrathen mit vielem Fleiß auf das Studium der Theologie legte, 
erwählte ihn der Bifchof zu Goftnig zu feinem Bicarius, wozu 
er noch von Rom die Würde eined apoftolifchen Protonotarii 
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erhielt, auch erfuhr er manche Gnabenbeweife vom Kaifer Mari: 
milian dem Erften. Als Bernardin Samfon, ein Franziskaner: 
Moͤnch aus Mayland, im Sahre 1518 in der Schweiz den Ablaß 
predigte und feine Bulle nit vom Bifchof Hugo von Landens 
berg zu Koftnis, deſſen Kirchenfprengel ſich über einen großen 
Theil der Schweiz erftredte, hatte vidimiren laffen, vermehrte 
‚ihm diefer Bifchof den Zutritt in den Gegenden feines kirchlichen 
Gebiet3, und fein Vicarius Faber fchrieb deswegen an Zwingli, 
auch an die übrigen Pfarrer diefer Stadt, Samfon follte in Feine 
diefer Kirchen zugelaffen werden. Er verabfcheuete au alle 
bigigen und blutdürftigen Rathfchläge gegen Luthers Glaubensds 
verbeſſerung und wünfchte die ganze Sache durch gelehrte, rebliche 
und unverbächtige Männer entfcheiden zu laſſen. Bald aber änderte 
er feine Gefinnungen gegen die Evangelifchen, und wurde einer 
ber heftigften Widerfacher, gieng 1521 nah Rom und bot dem 
Papſte feine Dienfte zur Widerlegung der Feinde der römifchen. 
Kirhe an, gab auch 1522 feinen Malleum haereticorum 
heraus; durch alles diefes feßte er fich bey den Päpftlern in 
großes Anfehen. Man’ beauftragte ihn in Xeutfchland überall 
wider Luther zu predigen, verfchaffte ihm einen Salvum con- 
ductum und der Erzherzog Ferdinand ernannte ihn nachher zu 


feinem Beichtvater. Nach feiner Zurhdfunft von Nom, wohnte 


er im Sahre 1523 auf Befehl des Bijchofd von Coſtnitz der 
Religionsunterredung zu Zürich bey, zu welcher Zwingli fieben 
und fechözig Lehrfäge aufgefeßt hatte, die man eben fo für die 
Grundlage der fchmeizerifchen Reformation anfiehet, als e8 
Luthers fünf und neunzig Streitfäge für die Teutfche war. Faber 
weigerte fi) anfänglich” Gegenftände, die nur für ein Concilium 
gehörten, zu erörtern, doch ließ er fich endlich mit Zwingli in 
ein Geſpraͤch über die Fürbitte der Heiligen und ber Meſſe ein, 
Beyde wichen in der Art ihrer Beweisgründe weit von einander 
ab, indem jener ſich auf Zradition, Kirchenverfammlungen und 
ähnliche Ausfprüche berief, fein Gegner aber nur die Entfcheidung | 
der Schrift gelten laffen wollte. Indeſſen hielt fi) eben darum 
ber groge Rath zu Bürich berechtiget, zu verorbnen, daß Zwingli, 
weil diejenigen, von welchen er der Keberen befchuldigt worden 
fey, ihn deffen aus der Schrift nicht hätten ‚überführen können, 
immer muthig fortfahren folte, und alle Pfarrer des Gantons 
follten bey hoher Strafe nicht anders predigen, ald was fie aus 
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der Schrift erweifen koͤnnten. Als Faber verlangte, Zwingli 
möchte feine Artifel mit guten Gründen und Schriftftellen 
beftätigen, that er diefes in einem ausführlichen Werke, das von 
Leo Judaͤ ind Lateinifche überfegt, unter feinen Schriften ftehet. 
(Explanatio Articulor. Tom. I. Fol. 3 — 109.) Im Sabre 
1524 half Faber, den der Erzherzog Ferdinand jest ſchon als 
Hofprediger angejtellet hatte, den Gafpar Zauber, einen lutherifchen 
Bürger zu Wien, verdbammen. Sm May 1526 wohnte er mit 
Ed, Murner und andern dem Religionsgefpräch zu Baden bey, 
wo fich jeder Fheil den Sieg zufchrieb. (Kiterar. Mufeum, 1. Th. 
©. 547.) Er gab. gegen fehs Artikel Zwinglis 1526 cine 
Schrift heraus, fchrieb gegen die fächfifchen BVifitationsartifel im 
folgenden Jahre, und wollte den Melanchthon überreden, zur 
päpftlihen Parthey zu treten, mit der Verfiherung, alles was 
er in Wittenberg verlöre, bey dem König Ferdinand in Ueberfluß 
wieder zu finden. Auf fein Angeben ergieng 1527 eine heftige 
Verfolgung über die Proteftanten in Defterreih. 1528 reiſete er 
in Angelegenheiten feines Herrn nach England zu König Heinrich 
dem Achten, vermuthlich ihn gegen die Proteflanten aufzuhegen. 
1529 befand er fich auf dem Reichſtage zu Speyer, wo er die 
gröbften Irthümer auf der Kanzel. vertheidigte, und als fich der 
gelehrte Profeffor Simon Grynäus deswegen mit ihm befprach, 
nahm er deffen Erinnerungen zwar freundfchaftli auf, brachte 
ed aber heimlich bey dem König Ferdinand dahin, daß Grynäus 
folte ins Gefängniß geworfen werden, dem er jedoch auf Anrathen 
Melanchthons dur die Flucht entgieng. In demfelben Fahre 
wurde er Probfi in Ofen. Auf dem Reichstage zu Augsburg 
1530 mußte er fih zwar wegen feiner gewöhnlichen SHeftigfeit 
die Kanzel fo, wie die evangelifchen Prediger verbieten laffen, er 
fuchte aber dafuͤr den Proteftanten auf alle andere Art zu fchaden, 
und übergab dem Kaifer feine Antilogias Martini Lutheri; 
er war auch unter ben neunzehn Theologen, welche die augsburgi— 
fche Confeſſion zu widerlegen fuchten, Faber mag wohl fehr thätig 
dabey gewefen feyn, weil Melanchthon das Machwerk Fabrilem 
confutationem nennt, auch fonft verfidhert, aus Fabris Feder 
fey feine albernere und einfältigere Schrift jemals, als Ddiefe 
gefloffen. Und da er ben papiftifchen Theologen überall zur 
Ausrottung ber Proteftanten Nathfchläge gab, auch zur Vertheidis 
gung der römifchen Religion alles beyzutragen verfprach, fo wurde 
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er und ER von ben Fatholifhen Fürften mit einem Gnabden- 

geſchenk beehrt. Dem Papfte ertheilte er den Rath, durch 

gelehrte Männer diejenigen Lehren aus Luthers Schriften auffuchen 
zu laffen, welche auf dem Gonciliv verdammt werden fönnten, 
und vom Kaifer erhielt er den Auftrag, die Gonfeflion der vier 

Städte zu widerlegen. Sm Sahre 1531 ward er endlich Bifchof 

zu Wien, da er diefes Gluͤck feinem Eifer gegen die Proteftanten 

zu verdanken hatte, fagte Erasmus, der arme Luther verhilft 

doch manden zu großem Reichthum. Er ſtarb endlih als ein 

eifriger Gegner der Lutheraner am 2iften May 1541. Vergl. 

mein Andenken der Männer, bie für und gegen die Meformation 
waren. Bd. 1. ©, 318. Er fihrieb: 

1. Opus adversus dogmata Mart. Lutheri. Rom, 1522. 
Fol. 300 31. Lips. 1523. 4. 

2. Defensio orthodoxa fidei catholicae, contra Balth. 
Pacimontanum. Colon. 15%. Fol. Rom. 1569. 

3. Malleus Haereticorum. Colon. 1524. Fol. Rom. 1569. 
4. Redargutio sex articulorum Zwinglii, Tubing. 1526 
und Epist. ad Zwingl. reprehensoriam,. Bon Thom. 
Murner aus dem Teutſchen in das Lateinifhe uͤberſetzt. 
Es ftehet in feinem Werfe caussa Helvetica orthod. fidei. 

5. Propugnaculum -ecclesiae. 

6. Tractat. pro coelibatu. 

7. Neuwe Zeytung — etliher Sachen und —— ſo ſich 
vff den Tag zu Baden zugetragen hat. 3% Bog. 1526. I, 
Damit fieng er einen fehr unrühmlichen Streit an. ©. Liter, 
Mufeum, Bd. 1. ©. 572. 

8. Etliche Sermon vom Sacrament wahrens Leib und Blut 
Chriſti. Wien 1528. 4. 

9. Sermones aliquot adversus — Anabaptistas. Vienn. 
1528. 8. I 

10. Etliche Sermon von den act Seligfeiten. Ebend. 4. 

11. Epistola apologet. de invocatione et intercessione, 
Mariae, Angelorum, Evangelistar. Apostolor. Martyrum 
et aliorum electorum Dei, contra Oecolampad. Vi- 
ennae 1528. 

12. Sermones consolatorii super immanissimi Turcorum, 
Tyranni altera imminente obsidione urbis ———— 


ibid. 1532. 4. 
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13. Sermones pro Eucharistiae Sacramento. Friburg 
1529. 4. Viennae 1533. 4. 

il. Sermones ab hist. patientissimi Jobis habiti. Vienn. 
1533. ibid. 1533. 4. 

15. Antilogiarum Lutheri Babilonia. Colon. 1530. 8. 
Aug. Vindel. 1530. &. | 

16. Confutatio erroris asserentis post consecrationem 
non esse totum Christum, sed sub pane corpus, sub 
vino sanguinem. Lips. 1537. 4. 

17. Opuscula. Lips. 1537. P. II. Colon. 1539. 

138. Commentar. in Epp. Catholicas. Antw. 1540. 8. 

19. Homiliae; Colon. 1541. Fol. 

* . * 

von Falkenſtein (Weirich), Graf, war Geſandter von Juͤlich 

auf dem Reichẽtage, ich kann aber keine Nachrichten von ihm 

finden. Daſſelbe gilt auch vom pfaͤlziſchen Geſandten Ludwig 

von Fleckſtein und vom juͤlichiſchen Johann von Flatten. 


Ficinus (Johann). | 


Defien teutfcher Name Feige war, Fam zu Lichtenau in 
Helien im Jahre 1482 auf die Welt und hatte den Einwohner 
Henne Feige zum Water, ftudirte feit 1503 in Erfurt, wo er 
vermuthlich auch Die juriflifche Doctorwürde erhielt. Schon feit 
1513 befleidete er die Hofkanzlerftelle bey Landgraf Philipp dem 
Großmüthigen. Er war es, der diefem Zürften bey der Errich- 
tung der Univerfität Marburg mit feinen Ratbfchlägen beyftand 
und auf alle Weife für ihre gute Gründung wachte, aud bie 
homberger Synode 1526 mit einer abfichtlichen Rede eröffnete, 
ungemein thätig bey der Einführung der Neformation in Heſſen 
war, und fich unfterbliche Werdienfte um fein Vaterland erwarb. 
Kaifer Marimilian der Erfte adelte ihn im Sabre 1517, man 
findet aber nicht, daß er oder feine Nacfommen vom Adel 
Gebraud gemacht hätten. Sein mit der 1527 am Iften Junius 
gefchehenen wirklichen Eröffnung der marburger Afademie getra= 
gened Univerfitätö: Kanzleramt, trat er wegen vieler anderer 
Gefchäfte, die faft feine beftändige Gegenwart bey dem Fürften 
erforderten, im Jahr 1536 am 17ten April, an den Johann 
Ferrarius ab, und behielt blos feine Hofkanzlerſtelle. Am Ziften 
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April 1530 Fam er auf dem Reichstage zu Augsburg noch einige 
Tage früher als der Landgraf, mit M. Schnepf an, und beyde 
waren fehr bemüht, ihren Fuͤrſten auf rechter Bahn zu erhalten. 
Sm Jahr 1542 ſchickte ihn der Landgraf nach Mügeln, einen 
Vergleich zwiſchen den Zürften Morig und Johann Friedrich von 
Sachſen zu fliften, bey diefer Gelegenheit fchrieb er einen Brief 
an ben Superintendenten Dan. Grefer in Dresden, welder in 
Schlegelö Leben Gräfers, ©, 48 f. abgedrudt ifl, worauf er im 
folgenden Sahre am 2Often März 1543 ſtarb. Melanchthon 
fchrieb, als er diefes erfuhr, den 28ſten März 1543 an den 
Landgrafen, daß der ewige Gott €. F. G. Canzlern Herren Joh. 
engen, den weifen ehrlihen Mann, aus biefem Elend in das 
ervige Leben erfordert, wiewol ‘er nu ja ewiger ruhe ift, fo ift 
doch folcher tod zu Flagen, das ein folcher nuger mann auß ber 
Regierung weg ift und man fiehet wie wenig tüchtige Leut in 
allen Landen zu finden. Berge. Schminfens Monum. Haff. 
3b. III. ©. 302 f. Jo. Loniceri orat. in obit. Jo. Ficini. 
Hift. der Gel. der Heffen, T. 1. 1725. ©. 8. 26. Marburg. 
Beytr. 2. St. ©. Al. 1. St. ©. 130. Strieder Heſſ. Gel. 
Seh. Bd. 4, ©. 9%. Adami vit. Ictor. pag. 40. 


Froͤlich (Georg), oder Lätus. 


Ein zu feiner Zeit fehr gelehrter Stadtfchreiber, Redner und 
Dichter, deſſen Name fat ganz vergeffen ift, war gegen 1500 zu 
Loͤmnitz im egerifchen Gebiet in Böhmen geboren, und trieb, wie 
er in ber Vorrede feiner Ueberfegung des Stobäus fagt, in ber 
Sugend freye, fittliche und dergleichen Künfte und Uebungen. Er 
fam, nachdem er die Schule verlaffen hatte, fehr jung (1520) in 
Kanzleydienfte des Pfalzgrafen am Rhein, Chur: und Fürften- 
gebrütern, bradte von 1526 bis 1586 in der Kanzley zu 
“ Nürnberg mit Ehren zu, indem er 1528 Kanzley:Regiftrator und 
1529 wirklicher Kanzellift und in wichtigen Gefchäften gebraucht, 
auch 1530 mit Chriftoph Scheurl und Soh. Eppflain auf den 
Reichstag nach Augsburg gefhidt wurde, um Protofolle zu 
führen und den Briefwechfel zu beforgen. Dfiander lobt ihn als 
einen Mann von Berftand und Gefchidlichkeit, der gut Latein 
gefprochen, Feine fchlechten Gedichte gemacht, fehr fleißig gewefen, 
und ald ber Rathfchreiber (vermuthlich Spengler) krank geweien, 
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deſſen Stelle verſehen haͤtte. Da er indeſſen zu Nuͤrnberg nicht 

hoͤher fteigen Fonnte, nahm er 1536 die Stadtſchreiberſtelle zu 

Augsburg an und, verwaltete fie zwölf Iahre mit Treue. Im 

fhmalfaldifchen Kriege führte er meiftens den Briefmechfel, und 

er bat, da ihm einmal bey den damaligen Umftänden nicht wohl 
zu Muthe war, um feine Entlaffung. Er befam "aber die 

Antwort, in bdiefen fihmweren Zeiten Eönne ihn der Rath nidt 

wohl entbehren, und er mußte ſich bequemen, im Augsburg zu 

bleiben. Doc wurde er nachher bald feines Wunfches gemoähret, 
und ald Karl der Fünfte 1548 die Regierung zu Augsburg 
änderte, feiner Dienfte in Ehren und mit Gnaden entlaffen. 

Hierauf Faufte er fih in Kaufbeuern ein Haus und diente großen 

Herren und Stadtmagiftraten mit Rath. 1552 zog er wieder 

nad) Augöburg, wurde auf zwey Sahre als Rathöconfulent und 

dann noch auf vier Jahre angenommen, auch fcheint er bafelbft 

Kanzler geworden zu feyn, endigte aber bald darauf fein thätiges 

Leben zu Augsburg. Vergl. Strobel Miscellan. Samml. VI 

©. 83 f. Samml. II. ©. 18. Literdr. Mufeum, Bd, II. 

S. 203. Will nürnberg. Gel. Lex. I. 367, Nopitſch Suppl. 1. 

Er ſchrieb: 

1. Verteutſchung aller Pſalm, wie ſie Joh. Campenſis nach 
hebraͤiſcher Wahrheit in das Latein gebracht hat. Zu gunſt 
Teutſcher Nation on glos vnd außlegung verſtentlich und lauter 
gemacht. Augsburg 1534. 12. 2te Ausg. ebend. 1536. 12. 
Ste Aufl. ebend. 1546, laͤnglich 12. 

2. Bom preis, lob vnd nusbarfeit der Lieblihen kunſt Muſika. 
Augsb. 1540. Abgedr. in Beyfchlags Sylloge varior. opusc. 

Vol. I. P. III. pag. 669 f. 

3. Joh. Stobei feharffinniger Sprüche, aus dem Lateinifchen in 
Zeutfche fprache gebracht. Baſel 1551, Fol. Mit einer Bor: 
rede, der wege zum verftandt und nugbarfeit dieſes herrlichen 
Buchs Elärlich zäigende, 

b. Zwey Briefe an Georg Vogler hat Beyfchlag 1. c. ©. 597 
und 563 abdruden laffen. 


Frofh (Johann), oder Rana. 


Der fih um die Kirchenverbefferung fehr verdient machte, 
war zu Bamberg geboren, fudirte zu Heidelberg und trat in 
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den Carmeliterorden. Nachdem er zu Thoulouſe das Bacealaureat 

der Theologie erhalten hatte, ward er 1514 zu Wittenberg unter 

Dr. Carlſtadts Vorſitze und unter dem Dekanat des Wencesl. 

Link, ad lecturam libri III. et IV. sententiarum Lombardi 

zugelaffen, rund erhielt 1516 unter Luthers Vorſitze und Lupins 

Dekanate die Licentiatenwürde in der Theologie. 1517 wählte ihn 

das Garmeliterflofter zu St. Anna in Augsburg zum Prior des 

Gonventes und 1518 bewirthete er Luther, als er fich dafelbft vor 

Gajetan verantworten mußte, fehr gut und freundfchaftlich, gieng 

mit ihm nad Sachſen und nahm den 22ften November 1518 zu 

Wittenberg unter Garlftadt die theologifche Doctormürde an. Sm 

Sahre 1522 ward er evangelifcher Prediger an der Annenfirche 

in Augsburg, änderte 1524 da3 Salve Regina und gab Ehrifto 

das, wad der Maria zugeeignet war, theilte 1525 am Weihnachts: 
tage mit Urban Rhegius das Abendmahl in zweyerley Geftalt 
aus, und difputirte 1527 in Gefellfchaft Rhegii und Mich. Gellarii 

Öffentlich mit den Wiedertäufern. Während der Zeit des Reichs: 

tages zu Augsburg 1530, mußte er mit den übrigen evangelifchen 

Mredigern die Stadt verlaffen, wurde 1531 zurüd berufen, auch 

noch in d. $., weil er mit Mich. Gellario wegen der Zwinglifchen 

Lehre vom heiligen Abendmahl Feine Gemeinfchaft haben wollte, 

feiner Stelle verluſtig. Aus GStrobeld neuen Beyträgen zur 

Literatur des 16ten Sahrhunderts, Bd. 1. Et. 2. ©. 190, ergiebt 

fih, daß Froſch in frühern Jahren mit Bwingli befannt war, 

nachher jedoch deffen Lehre vom Abendmahl heftig beftritt. Er 
wanderte nad) Nürnberg und wurde no im Jahre 1531 Prediger 
an der dortigen Safobifirhe. Gegen 1533 follte er in Kempten 
die Ausbreitung des Evangelii befördern helfen, er lehnte aber 
diefen Ruf ab (Unfh. Nachr. 1728. ©. 117), und wurde in 

d. 3. Paftor zu St. Sebald und Probfiverwefer in Nürnberg, 

ftarb indeg wenige Wochen darauf. Er trug wegen feines 

fhwachen Gefichtes eine Brille auf der Kanzel und foll deshalb 

im Predigen nicht beliebt gewefen feyn. S. mein Andenken an 

die Männer, die für und gegen bie Reformation waren, Bd. 1. 

©. 383, Er fohrieb: 

1. Salve Regina, verbeffert, 152%. Es fteht in SKappens 
Nachlefe, Bd. II. ©. 622 f. Wahrſcheinlich hat Heyden die 
Mufit und er den Text gemacht. | 

9. Jo. Batrachii, seu Froschii, de origine et principiis 
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naturalium impressionum in singulis aeris, regionibus 
nascentium, impr. Ignitarum lucentiumque significatio- 
nibus. Argent. 1532. 4. 

$. Opusculum rerum musicarum, totum ejus rei,.negotii 
rationem explicans a Jo. Batrachio. Ibid. 1535. Fol. 

&. Rerum musicalium opusculum, rarum ac insigne, jam 
recens publicata. Argent, 1535, fl, $ol. 39 BI. mit 
Holzſchnitten. 

6. In Lutheri Epp. 1. F. 100. b. und 102 wird feiner bey 
Gelegenheit der Uebernahme der Doctorwürde in Wittenberg: 
wegen feiner Vorfälle in Augsburg aber von M. Link an 
Nicol. Hausmann in einem Brief vom 2öften Juny 1531 in 
den Unfch. Nachr. 1709. ©. 851 f. gedacht. In Epp. Lutheri, 

- Tom. II. F. 320. b. fteht ein Brief Luthers an ihn, worin 
er zur Standhaftigfeit aufgemuntert wird. 


Furius (Friedrich). | 


Ein fpanifher Gefhichtöfchreiber, zu Walencia geboren, daher 
er auch Geriolanud genannt wird, ftudirte zu Paris und Löwen, 
wo er mit Bononio Siculo, Profeffor der Theologie, Streit 
über die Frage befam, ob man bie heilige Schrift in die Landes; 
fprache überfegen dürfe. Zur Behauptung fihrieb er ein Buch, 
Bononia, sive de libris sacris in vernaculam linguam 
convertendis Lib. II. Er lebte eine Zeitlang in Zeutfchland, 
zeigte fich 1530 auf dem Reichötage als ein Gegner der Glaubens; 
verbefferung und Kaifer Carl der Fünfte empfohl ihm nachher 
feinem Sohn Philipp den Zweyten, an deſſen Hofe er fi dann 
aufhielt. Er fehrieb auch ein Buch del Consejo y Consejero, 
welches Schardius und Warſewitz Iateinifch überfesten, ferner 
Rhetoricorum libr. III., und muß, wenn Söcerd Angabe II. 
812 richtig ift, daß er 1592 zu Valladolid geitorben ift, ein hohes 
Alter erreichet haben. | 


Gottelin (Auguft). 


Ein Licentiat der Theologie und Gegner der Reformation, 
gieng mit dem Erzbifchof Ehriftoph von Bremen, der bekanntlich 
einer ber grimmigften Feinde der Lutheraner war, im Jahre 1530 
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zu dem Reichstag nach Augsburg. Müller übergehet ihn mit 

Stinfhweigen, Selneccer und Göleftin führen ihn an und fagen, 

er fey von Bremen geweſen. Der Leste nennt ihn Auguftin Getele 

und Spalatin durch einen Drudfehler anftatt Sottelin, Zottelin. 
* * 


Bon dem Canonicus und Gefandten des Bifchofd zu Regens⸗ 
burg, Caſpar von Gumpenberg und vom Dr. Pet. von Guttelö; 
bain, Gefandten und Hofmeifter des Grafen Wilhelm von 
Denneberg, kann ich Feine Nachrichten auffinden, 


von Habern (Wilhelm). 


| Pfätzifher Gefandter auf dem Reichdtage zu Augsburg, von 
dem ich nichts zu fagen weiß, ald daß er auch 1532 auf dem 
Gonvent zu Schweinfurt gewefen, | 


Hagen (Bernhard). 


Ein Juriſt, des Erzbiſchofs von Coͤlln Kanzler, war 1530 
einer vom weiten Ausfhuß beym Religionövergleich zu Augsburg, 
und dann auch von Engern. 


Haldres (Arnold), fiehe Veſalienſis. 


Haug (Paul). 


Der Theologie Doctor und Provincial des Predigerordeng, 
von dem nichtd mehr befannt ift, al3 daß er 1530 mit auf dem 
Reichsſtage zu Augsburg gewefen, 


Hedio (Caspar). 


Ein gelehrter und als Reformator verbienter Mann, erblidte 
gegen 1490 oder kurz darauf das Licht der Welt zu Etlingen 
in der Markgraffchaft Baden. Den Anfang feiner Studien 
machte er zu Freyburg im Breisgau, ward daſelbſt Magifter 

und im Jahre 1520 zu Bafel Licentiat der Theologie. — Im 
Sabre 1523 erhielt er die erfte Stelle an der Martinikirche zu 
Bafel, am Zijten October d. J. bie theologifche Doctorwuͤrde 
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dafelbft und 1525 das Primariat an der Hauptlirhe zu Maynz; 

es gefiel ihm aber da nicht, weil er - wegen der evangelifchen 

Lehre verfolgt wurde. Willkommen ‚war ihm daher der. Ruf 

zum erften Prediger am Münfter und zum Profeffor der Theologie 

nach Straßburg, wo er mit Gapito und Bucer fehr thätig zur 

Ausbreitung der Reformation war. Im Jahre 1524 trat er 

unter großem Zulaufe des Volkes in den Eheftand; 1529 wohnte 

er dem Golloquio zu Marburg bey und neigte ſich mehr auf 

Zwinglis als Luthers Seite. 1530. überreichte er dem Kaifer 

das Bekenntniß der vier Frey» und Reichsſtaͤdte in teutfcher 

und Iateinifcher Sprache, e3 wurde aber nicht verlefen, fondern 

Faber und Ed fchrieben eine heftige Gonfutation, die den Städten 

vorgelefen, ihre Abfchrift aber verweigert ward. Sm Jahr 1539 

war er bey der Berfammiung der proteftantifchen Fuͤrſten zu 

Frankfurt am Mayn und 1542 trug er vieles zur Errihtung des 

Wilhelms-Collegii in Straßburg bey. Er war ein Mann von 

guten Sitten, der wichtige Veraͤnderungen in Kirchenſachen zu 

Stande brachte, auch mit Bucer vom Erzbiſchof Hermann zu 

Coͤlln, ſein Land zu reformiren, berufen wurde. Sein thaͤtiges 

Erdenleben endigte ſich zu Straßburg am 7ten October 1552. 

Vergl. Ritters evangel. Denkmal der Stadt Frankfurt am Mayn, 

©. 231 f. Adami vit. Germ. Theolog. MO. De Bry icones, 

pag. 283. Er ſchrieb: | 

1. Bon den Zehenden zwey treflich Predig, beſcheben in dem 
Muͤnſter zu Straßburg den 20ſten November, mit Sendbrief 
an das chriftl. Häuflein im Rinkau Menzer Biftum, 1525. 4. 

2. Wie der Türk die Chriften haltet, fo unter ihm leben, Johann 
Ludwig‘ Vivid Balentini Gefchrif. Samt der Zürfen Ur: 
fprung, Fortgang und Erweiterung, bis auf den heutigen Tag, 
verteutfcht durch Gafpar Hedion, Straßb. 1532. &. 

3. Vom Allmufen geben zwey Büchlein Ludov. Vivis. Auf 
dig neu 33 Jahr durdy Dr. Caſpar Hedion verteutfcht. Allen 
Polyceien nüßlich zu leſen. 

4. Radspredigt. Straßburg 1534, 

5. Joſephi des hochberuͤhmten und faft nüßlichen Hiſtorien— 
fchreiberd 20 Bücher von den alten Geſchichten, nach den alten 
Eremplarien fleißig corrigir. VII. Bücher von dem juͤdiſchen 
Krieg und der Zerftörung Serufalems, nach den griechifchen 
Exemplarien verftändiger gemacht. II. Bücher wider Appionem 
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Grammatikum, durch Zuſatz etlicher Blätter aus griechifchen 
Büchern gemerht und gebeflert. Won Meifterfchaft der Ber: 
nunft, oder von den Maccabiern ein Buch. Straßb. 1535. 
1539. Fol. Die erfte Auflage erfchien zu Magdeb. ohne Jahr 
(1533 oder 1534) in El. 8. mit dem Titel, Summa der Ber: 
ftöring. Serufalem, dorch Zitum vnde Veſpaſianum, vth 
Egeſippo, Joſippo u. ſ. w. 

6. Gab Sabellici opera heraus: Basil. 1538, II. Tom. Fol. 
und fügte eine Synopsin historicam rerum gestarum von 
1504, wo Sabellicus aufhörte, bis auf das Jahr 1538 Hinzu, 
welde 16 Bogen beträgt. 

7. 0. Septimii Florentis Tertulliani aus Karthago edel 
und riftlih Bud) de patientia verteutfcht. Straßb. 1546, L. 

8. Troſtgeſchrift an Otto Heinrich, Pfalzgraf bey Rhein. Neu: 
burg, 1516, 4. 

9. Hermann Bodii Eynigung in Latein unio dissidentium, 
teutfch überfeßt. Straßb. 1538. 4. 

10. Chronifa der alten chriſtl. Kirchen, Eufebii, Sozomenis, 
Socrati und Theodoreti, verbeutfht, Straßburg 1545. Fol. 
Bafel 1593. Fol. Ebend. 1607. Fol. 

11. Gab mit Zufäßgen und einer Sortfegung bis zum Jahre 1597 
heraus, Chronicon Abbatis Urspergensis a Nino rege 
Assyriorum Magno, usque ad Fridericun II. Roman, 
Imperat. Argent. 1537. Fol. 506 ©. 

12. Ueberf. Bapt. Platinae historia von der Papft und Keifer 
Leben. Bon Petro und Ziberio an bis auf Carl den Fünften 
und Paul den Dritten des Jahrs 1546 continuirt und zuſam— 
mengetragen. Straßb. 1546. Fol. und 1565. Fol. 

13. Smaragdi Abbatis commentarii in Evangelia et 
epistolas, per totum annum, ex patribus collecti, gab 
er aus dem Mſcpt. heraus, 

14. Ueberfegte Cuspiniani Caesares. 

15. Chrysostomi Homil, in Matth. et Joannem. 

16, Einige Werke Auguftins. 

17. Ambrosii libr. officiorum, 

18. Lutheri commentarios in Psalmos graduum u, a. m. 

19. Schreiben an Dr. Luther vom 23ften Juny 1520, worin er 
Lutheri Lehre ein — Lob beilegt. Steht in Kappens 
Nachleſe. Bd. U. ©, 438 f. 
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20. Bon den Actis colloquii Marpurg. 1529 befindet fi 
das Mfept. in der Bibliothek zu Straßburg. 


‚Heller (Sebaftian). 


Ein Proteftant, war hurfächfifcher und markgräflich:branden- 
burgifcher Kanzler und arbeitete 1530 auf dem Reichstage zu 
Augsburg mit im engern und weitern Ausfchuffe des Religions: 
vergleiches, wohnte auch 1532 dem Gonvent zu Schweinfurt 
bey. 


Henkel (Sohann). 


Ein Fatholifher Geiftliher und Doctor Decretornm aus 
Leutfhau in Ungarn, Hofprediger der vermwittweten Königin 
Maria, Gemahlin Ludwig des Zweyten, König in Ungarn, 
während fie fih zu Ofen und Linz aufhielt. Er fiand mit 
Erasmo im Briefmechfel, war der evangelifchen Lehre geneigt, 
hatte eine große Einficht in das vwerunftaltete Chriſtenthum und 
benahm wahrfcheinlich diefer Königin, welche die lateinifche Bibel 
immer bey fich führte, den Haß gegen die Reformation. Won 
Luther fagte er, fhon fein Name, auf Zeutfch ein Fäuterer, zeige 
etwas Gutes an. Er war zwar damit nicht zufrieden, daß 
Luther gefrönte Häupter und andere angefehene Männer fo 
heftig angriff, feiner Sache aber wünfchte er einen guten Ausgang, 
weil fein Untergang den freyen Künften, die er vom Haß 
gerettet, keinen Vortheil bringen würde. Luthers Schmähungen 
wolle er geduldig ertragen, ‚wenn nur die evangelifche Wahrheit 
fiegte, wozu gute Hoffnung fey, weil einige gelindere Evangeliften 
mit fanften und ftillem Geifte darzu träten und Lehre und Leben 
vereinbarten. Henkel wurde am 15ten November 1529 einftimmig 
zum Pfarrer in Leutfchau gewählt, allein die Königin wollte fid 
nit von ihm trennen und er mußte diefen Ruf ausfchlagen. 
Im Sahre 1530 reifete er mit berfelben auf den Reichstag nad) 
Augsburg, wo er mit Melanchthon, Spalatin und andern evans 
gelifhen Theologen viele Unterredungen hatte. Als ſich bie 
Königin in die Niederlande begab, zog er 1531 nach Breslau, 
ward Ganonicus dafelbft und ftarb dafelbft am 5ten November 
1539. ®ergl. Horanyi Memor. Hungaror. II. 98. Galigs 
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Hiſt. dee %. C. IL 811 f. Er ſchrieb; Soliloquium, sive 


precatio pia ad Deum patrem, cum peccatorum confessione, 

atque malorum quibus in hac vita subinde affligimur 

enumeratione, Cracov. 1535. 8. Handſchriftlich hinterließ er: 

1. Berfchiedene Briefe an Erasmus, meiſtens theologifchen 
Inhaltes. 

2. Ein theologiſches Werk, welches er 1630 zu Augsburg dem 
Melanchthon mittheilte, der es Luthern uͤberſchickte. (Salig 
l. c. pag. 813.) 


Helius Eobanus, mit dem Zunamen Heffus. 


War einer der berühmteften Männer zur Zeit der Reformation 
und ein Freund Luthers. Er wurde am Öten Sanuar 1488 auf 
dem Felde unter einem Baum in der halgehäufer oder bodendorfer . 
- Feldmarft, ohnweit der Stadt Frankenberg geboren, Sein Bater, 
‚Hand, war im Mönchöflofter Heyna Koh. Helius nannte er 
fih, weil dieſes Wort im Griechifchen Sonne heißt und er an 
einem Sonntage, vermuthlih da feine Mutter in die Kirche gehen 
wollte, zur Welt Fam. Der Abt Dietmar zu Heyna lehrte den 
muntern Knaben das Buchflabiren, darauf fam er in die Schule 
zu Gemünden und im Ilkten Jahr? nach Frankenberg, wo er ſich 
in der Dichtkunft fo hervorthat, daß ihn der Lehrer Jakob Horle 
den andern. Schülern zum Mufter der raue vorftellte. Im 
Sahre 1504 gieng er auf die Univerfität Erfurt und machte auf 
der Dinreife mit dem gelehrten Ganonicus Dr. Conr. Mutian 
Rufus Bekanntichaft, der ihm die rechten Maaßregeln, wie er 
ftudiren müßte, an die Hand gab. Sm Jahre 1509 erhielt er zu 
Erfurt die Magifterwürbe, Fam Fury darauf mit einer Empfehlung 
zu dem pomefanifchen Bifchof, Hiob Dobened, der auf dem 
Schloſſe Riefenburg wohnte, und ward deſſen Secretair in Polen 
- und in andern Orten. Da er aber die nöthigen juriftifchen und 
politifchen Kenntniffe nicht hatte, ließ ihn der Bifchof Diefelben 
auf feine Koften in Leipzig ftudiren. Er gieng zwar 1513, oder 
- 1514 dahin, trieb aber anftatt juriftifche Collegia zu hören, nur 
feine Lieblingsftudia, und hielt fogar tiber feine poetifchen Wälder 
Vorleſungen. Als er die bifchöflichen Gelber verzehret und Die 
zum Gefchen? erhaltenen Bücher verfilbert hatte, verließ er Leipzig 
und begab ſich wieder nach Erfurt. Hier führte er eine ver: 
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beſſerte Lehrart in den Schulen ein, brachte die Schule im Hofe 
des Stifts Severus in Aufnahme: veranlaßte es auch, daß 
ſie 1622 in das Dominikanerkloſter verlegt wurde, und den 
Namen Predigerſchule bekam. Durch den Canonicus Johannes 
ward er Rector an derſelben, hatte auch eine zeitlang bey ihm 
den Tiſch. 1516 bekam er eine Lehrſtelle bey der Univerſitaͤt mit 
30 Gulden Gehalt, und feine Vorlefungen uͤber die Dichtkunſt 
und Beredſamkeit fanden folhen Beyfall, dab dad Auditorium 
die Zuhörer nicht alle faffen fonnte. Um den Erasmus zu fehen 
und zu fprechen, reifete er 1518 nach Löwen, und da ihm biefer 
feine Achtung und Freundfchaft fchenkte, fo ‚flieg fein Anſehen 
noch mehr. (Epist. famil. a Jo. Draconite edit. pag. 257, 
Lovanii 16. Cal. November 1519.) Mit dem Joachim 
Gamerarius brach er zu Erfurt die Bahn zur Einführung der 
evangelifchen Lehre, wodurch er ſich nicht wenig Ruhm erwarb. 
Aber gerade zu der Zeit, da er fo vielen Beyfall genoß, aud 
wegen feiner häuslichen Umftände forgenfreyer leben konnte, ſank 
der Flor der Univerfität fomohl durch die Peſt, als durch den 
Abzug der berühmteften Männer. Seine Einnahme verminderte 
fih und da er bey feiner lodern Lebensart und ſtarkem Hange 
zum Trunk wohl einfah, dag ihm die Dichtkunft Fein reichliched 
Einfommen verfchaffen würde, fludirte er auf den Rath guter 
Freunde Medicin, in der er jedoch nie prackicirte. Während biefer 
Zeit: genoß er vom erfurtifchen Arzt Georg Sturciades viele 
Wohlthaten, ja er verfchaffte ihm faft feinen ganzen Unterhalt. 
Auf Melanchthons Empfehlung befam er im Jahre 1525 ben 
Ruf mit 150 Soldgulden Gehalt an das neuerrichtete Gymnaſium 
zu Nürnberg, wo er fieben Sahre in den glüdlichften Verhaͤlt⸗ 
niffen lebte, fich auch wenigitens eine zeitlang mit Gamerarius 
und Dfiander 1530 auf dem Reichstage zu Augsburg befand. 
Sch fchließe diefes aus einem Briefe Melanchthons an Camera: 
rium ©. 140, da es heißt: Quanquam certi nihil habebam, 
tamen ne rediret Eobanus vacuus dedi ei has literas. 
Und Manlius erzählt in den Locorum comm. collectaneis 
eine luftige Gefhichte, die fi) mit dem muntern Heß in Augs⸗ 
burg damals zugetragen, die ich hier. ganz beyfügen will. (©. 
455 edit. Francof. 1594. 8.) Cum essemus in conventu 
Augustano apud Episcopum Dantiscanum poetam, qui 
erat Orator regis Polonici, praestans vir, ego (Melanch- 
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thon) Eobanus Hessus et alii quidam jocis seu ingenio 
indulgentes: interea venit, ad nos Logus, bonus homo, 
qui etiam novit Poeticam et recitat multos versus, quos 
in juventute memoriae mandaverat. Eobanus vero, ut 
erat ımodestus, diu sedit tacitus nihil ei respondehs, non 
enim noverat cum neque Logus Eubanum. Tandem 
loquacitatem ejus Eobanus aegre ferens, dixit, du Tropf, 
meinft du, daß fonft Feiner Werd weiß, denn du allein? Asside, 
praebibam tibi hoc vitrum vini (habebamus enim gene- 
rosum rubrum vinum in mensa) Logus non agnoscens 
Eobanum, tacuit et mutavit multum. Ibi Episcopus, 
qui mihi ad dextram sedebat, dixit Domine Loge, accipe 
vitrum vini, et responde ipsi, est enim bonus vir, est 
Eobanus. Sic non aegre tulit illam responsionem Logus, 
sed subjunxit: Ego phantasticus cum sim ineruditus, 
venio huc, et apud homines doctos et apud ipsos Poetas 
nugor volens versus recitare. Sic mutatis animis postea 
ambo facti sunt hilares. Im Jahre 1533 berief die Univerfität 
Erfurt Heß wieder in feine vorige Stelle. 1536 ward er Pro- 
feffor der Dichtfunft und der Gefchichte zu Marburg und des 
Laudgrafen Günftling, welcher ihm bald darauf ein Dekanat, mit 
welchem zwey Fuder Wein Einkünfte verbunden waren und nicht 
viel fpäter eine neue Zulage und einen filbernen Becher gab. 
Aber bey feiner fchlehten Daushaltung und bey ben vielen 
Geſellſchaften, die er täglich befuchte, Flagte er immer über 
Mangel an Geld und machte hier, wie Überall, Schulden. Im 
Sahre 1537 war er mit auf der berühmten Berfammlung zu 
Schmalfalden, bald darauf verfiel er in eine auszehrende Kranks, 
heit und ftarb am Aten October 1540. eine Witwe und vielen 
Kinder hinterließ er in der größten Armuth, aber der Landgraf: 
nabm ſich ihrer großmüthig an. Er foll eine martialifche Phys 
fiognomie mit einem ftruppigen Barte, aber eine gute, offenberzige, 
aufrichtige Gemüthsart und viel Angenehmes im Umgange gehabt 
haben. Sein Bildniß fiehet vor Cammerarii narrat. de Eob. 
Hesso. Nürnb. 1553. 8. Lips. 1698. 8. und in Bruders 


Ehrentempel, S. 132, Bergl. Niceron, XVI. 49 f. GStieter 


Heſſ. Gel, Gefh. II. 370 f. Roſenmuͤllers Lebensbeſchreibung 
ber. Gel. des 16ten Jahrh. Bd. 1. ©. 230. Will nuͤrnb. Gel. 
ter. II. 101. Nopitfh Suppl. II. 78. Motschmänn Erford, 
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liter, 5te $ortf. S. 611. Chph. Friedr. Ayrmann diss. 

duae de Hel. Eob. Hesso, ortu et nomine, et de ejus 

conjugio.. Giess. 1739 und 1740, und hanndverifches Magazin. 

1763. 67 St. ©. 1063 f. Bon feinen 61 Schriften gehören 

nur hieher: \ 

In Mart. Lutherum elegiarum libellus, de ejus in urbem 
Erphordiam ingressu. Elegia prima de ingressu Lu- 
theri in Erphord. Elegia secunda, de concione Lutheri 
ad populum Erphord. honoribusque eidem exhibitis. 
Elegia tertia ad Luther. Erphord, abeuntem elegia 
quarta. Abgedrudt in 8. 3. Loflii, Helius Eoban Heffe. 
S. 268 — 272. 

In Evangelici Dr. Mart. Lutheri laudem, defensionem- 
que Elegias III. Erphord, 1521. 4., auch in feinen Op. 
farrag. 1539, | 

Ecclesiae afflictae epistola ad Lutherum. Hagan. 1523, 
4. ibid. 1528, 4. und in feinen Heroidum lib. III. Hagen. 
1532. 8. 

Psalmus CXII, ex ipsius Lutheri scholiis, praeterea 
sedecim alii lat. carm. redditi per Eobanum. E schola 
Norica, 1530. 8. 

In Schügens ungedrudten Briefen Lutheri fteht im britten 

Bande ein hieher gehöriger Brief. 

Saloemonis Ecclesiastes carmine redditus. Norimb. 1532, 
8. ibid. 1533. 8. 

Psalterium Davidis carmine elegiaco redditum,. Marb. 
1537. 8. Halae 1538. 8. Lips. 1538. 8. Argent, 1539, 
8. Ebend. 1540. 6. -cum annot. Viti Theodori, cui acc, 
Eccles, Salon. Argent. 1544. 8. und noch fehr oft zu 
Straßburg, Leipzig, Paris, London, Frankfurt und Heidelberg. 

Hymnus paschalis in victoriam ab inferis et a morte 
resurrectionem Christi scriptus, fteht in Oporini opus- 
culis aliquot Christianae Poeseos. Basil. 1512. &. 
pag. 42. | Ä 


Sonad (Juſtus). 


Einer der erften Sheilnehmer am Reformationswerfe, ber 
eigentlich Jodocus hieß, diefen Namen aber in Juſtus verwandelte, 
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war ein Sohn des Burgermeiſters Johann, zu Nordhauſen am 
Sten Juny 1493 geboren. Als ein Kind von wenigen Jahren 
aß er eine Zwiebel, mit welcher der Water, der die Peft hatte, 
das Gift aus einer Beule gezogen und auf eine Bank neben 
Dem Bette gelegt hatte, heimlih auf. Der Vater und alle 
vermutheten, er würde davon fterben, allein das Gift fchadete 
ihm zum Erftauen aller, nichts. Den Grund zu feinen Wiffens 
fchaften legte er auf der Schule zu Norbhaufen, gieng im Jahr 
1506 auf die Univerfität Erfurt, fludirte die Rechtsgelehrſamkeit 
und hörte befonderd auch den Eobanus Heff. Nachdem er dafelbft 
1507 Baccalaureus und 1510 Magifter worden war, gieng er 
1511, als Garlftadt Rector war, auf die Afademie Wittenberg, 
reifete darauf nach Rotterdam zum Erasmus, promopirte nachher 
zu Erfurt als Licentiatus juris und erhielt dafelbft am St. 
Severiftifte ein Canonicat. Bald aber entfagte er den jurifli« 
fhen Studien, gieng nah Wittenberg und fludirte Theologie. 
Die Zeit feined Studirens fiel in den Anfang der hoͤchſt merk; 
würdigen Religiouöverbefferung, davon er nicht nur Bufchauer, 
fondern aud bald Zheilnehmer ward. Im Sahre 1520 war er 
fhon fo feft von der evangelifchen Lehre überzeugt, daß ſich 
Luther über feine Fortfchritte freuete, er aber gieng im folgenden 
Sahre aus Anhänglichkeit an denfelben mit nach Worms. Bey 
diefer Gelegenheit lernte ihn der Churfürft Friedrich der Weife 
fennen und ernannte ihn zum Probft des Stiftes Allerheiligen in 
Witienberg und Profeffor des canonifchen Rechtes. Da er Licent. 
der Rechte war, hätte er das leßtere Amt felbft verwalten Tönnen, 
allein er wollte mit dem canonifchen Rechte nichts zu thun haben, 
fondern Lieber bey der theologifchen Fakultät bleiben, und brachte 
ed mit Bewilligung des Churfürften dahin, daß diefes dem Dr. 
Joh. Schwerdfeger gegeben wurde. Die Akademie widerfegte fich 
und berief fih auf ihre und auf ded Kapiteld Statuten, nad) 
welchen der jedesmalige Probft ein Juriſt feyn folte. Man 
bewies aber dagegen, es fey der Fundation und Abficht gemäß, 
daß der erfie aus dem Kapitel und der Akademie, nämlich der 
Probft oder Prälat, ein Schriftgelehrter und die theologifche 
Drofeffur bey diefer Stelle bisher nur zurüdgefegt worden fey, 
weil man nur die Thomiften und Scotiften für Theologen gehalten, 
die freylih dazu ganz untüchtig wären, Sonas erbot fih dem - 
Schwertfeger jährlih 20 Gulden für die Lertion des canpnifchen 


410 I donas. 


Rechtes zu geben; ſo ward ihm des alten Herkommens unge— 
achtet, die Probſtei zu Theil, und er promovirte noch im Jahre 
1621 unter Carlſtadt als Doctor der Theologie, wie aus Conr. 
Mutians Glückwunſch vom 29ften September erhellet. (Kappens 
Nachlefe, II. Bd, ©. 474 f.) Er übernahm zugleich nicht nur 
die Sonn: und Fefttagspredigten in. der Schloßfirche, fondern las 
auch theologiſche Gollegia. Bey feiner Inauguraldisputation war 
ein bisiger Streit über die Lehre von. der Mefle entftanden. 
Jonas benahm ſich dabey fo Flug und gewann das Zutrauen des 
Ehurfürften fo fehr, daß er nachher in vielen Sachen zu Mathe 
gezogen und fein Sonvent in Religionsangelegenheiten ohne ihm 
gehalten wurde. Sm Jahre 1523 ermahnte Luther die Canonici, 
den römifch- Fatholifchen Gottesdienft und die mit dem Evangelio 
ftreitenden Geremonien in der Schloßfirche abzufchaffen. Länger 
als ein Fahr habe man mit ihren Schwächen Nachſicht bewiefen, 
entfchlöffen fie fich nicht freymwillig dazu, fo fähe er fih, vermöge 
feines Amtes genöthiget, fie öffentli anzugreifen.  (Epist. 
Tom. II. 126. a. f.) Sonas trat ald Probft Ddiefer Kivche, 
Luthern völlig bey, fand aber am Hofe, als ſich feine Amtögenoffen 
1524 deswegen beflagten, eine üble Aufnahme, weil man durch 
einen Faiferlihen Befehl fcheu geworden war. Luther machte 
darüber Spalatin die bitterfien Vorwürfe und ruhte nicht eher, 
bis die 9900 Mefjen, die man jährlich dafelbit hielt, aufgehoben 
wurden. (Sedendorf, ©. 274 f.) 

Bey der Kirchenvifitation ward Jonas und Bugenhagen 
Luthern als Gehülfe zugeordnet, auch gieng er 1529 mit Luther 
und Melanhthon zu dem Golloquio nach Marburg, und 1530 
mit auf den Meichötag nad) Augsburg, wo er das teutfche 
Driginal der Gonfeffion zum öffentlihen Vorleſen verfertigte, 
‚Mit der größten Sorgfalt beförderte er dad Beſte der evangelis 
fhen Wahrheit, wohnte den öffentlichen Berathfchlagungen ber 
proteftantifchen Theologen beftändig bey, und ricth mit Iohann 
Rurer und Erhard Schnepf den evangelifchen Fürften, fie möchten 
felbft zu Kaifer Carl den Fünften gehen und ihm ihre Roth 
vorftellen, um die Verläumdungen zu hemmen und den Kaifer 
durch Gottes Gnade auf mildere Gedanken zu bringen fuchen. Er 
ſtellte ein vortrefliches Bedenken aus, warum die Privatmefjen und 
der damit verbundene fchändliche Mißbrauch in den evangelifchen 
Kirchen, nicht wieder eingeführt werden koͤnnte. Ob er bey der 
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Vorleſung ber Gonfeffion felbft gegenwärtig gemefen, ift zwar 
nicht völlig ausgemacht, doch fehr wahrfcheinlich, weil er Luthern 
in einem Briefe fo umftändliche Nachricht von der Uebergabe 
ertheilt, daß man fchließen muß, er habe alles felbft mit angefehen 
und angehöret. Im Jahre 1533 hatte er die Ehre, in Gegens 
wart des GChurfürften Johann Friedrich, den Gaspar Greußiger, 
Johann Bugenhagen und Johann Aepin zu Doctoren der Theo— 
logie zu creiren, und wurde in d. $. aud zu mehrern Kirchen: 
pifitationen in Sachſen gebraudt. 1536 ſchickte ihn Luther mit 
Hieronymus Weller nah Naumburg, von Oſtern bis in ben 
Herbſt dafelbft das evangelifche Lehramt zu verwalten. 1537 war 
er auf dem Gonvent zu Schmalfalden und unterfchrieb die Artikel 
dieſes Namens, 1539 befand er fich bey der Reformation in Leipzig 
und bey der Kirchenvifitation in den Banden des Herzogs Georg. 
Allenthalben war er thätig, und dabey zugleich auch ein treuer 
Mitgehülfe bey der Iutherifchen Bibelüberfegung. Als der Erzs 
bifchof Albert zu Magdeburg feinen Unterthanen die freye 
Religionsuͤbung verftattete, wurde Jonas von ber Bürgerfchaft 
in Halle zur Predigt des Evangelii berufen. Er fam am 
grünen Donnerftage ded Jahres 1541 mit dem Prediger Andr. 
Poach unvermuthet zu Halle an. Ob ſich nun gleih der 
Kathy darüber erfchrad, fo mußte er fie doch auf Anhalten der 
Gemeine durch Deputirte bewillfommen und auf das Rathhaus 
einladen laffen, wo man fie erfuchte, bis Pfingften in Halle zu 
bleiben und fie mit dem Troſte ded Evangelii zu erquiden. Jonas 
hielt noch am Nachmittage diefes Tages die erite Predigt in der 
Marktkirche und theilte am Donnerftage nach Oftern das Abends 
mahl unter beyden Geftalten zum erftenmale aus. Nun wurde 
er auf vier Jahre als Pfarrer angeftellt, weil er feine Entlaffung 
am churſaͤchſiſchen Hofe nicht befommen konnte. Endlich entließ 
ihn der Churfürft auf Luthers Fürbitte, doch unter der Bedin— 
gung, daß er in hurfächfifchen Dienften noch ferner mit bleiben 
und das Beſte der Univerfität Wittenberg beforgen helfen follte, 
Er befam dafür 100 Gulden Befoldung und behielt feine Präz 
pofitur. Im Jahre 1542 weihete er die Über ein Jahr verfchloffen 
geftandene Morigfirche, am Sonnabend nad) Bartholomäi, zum 
evangelifchen Gottesdienfte ein, flelte auh am 15ten Sanuar 
d. 3. ein Bedenken an den Rat) aus, ob die in Halle befinds 
lichen Kiöfter abgefchaft werben follten oder nicht. Es ſtehet in 
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Dreyhaupts Beſchreibung bed Saalkreiſes Th. 1. S. 210 — 216, 
Darauf wurde er von ber Stadt Halle, mit 300 Gulden jaͤhr—⸗ 
licher Befoldung, ald Pfarrer und Superintendent in beftändige 
Beitallung genommen, Us im folgenden Sahre der Kardinal 
Abert flarb und zu Wittenberg wegen der dem bisherigen 
Coadjutor und nunmehrigen Erzbifhof Joh. Albert zu leiftenden 
Erbhuldigung ein Gonvent gehalten werden follte, ftellte Jonas 
nebft den übrigen Pfarrern in Halle ein Bedenken aus, was auf 
biefem Gonvent mit dem Erzbifchof der Religion und ſonderlich 
der Aufhebung der Klöfter wegen, abzuhandeln fey. (Dreyhaupt 
1, c.) und ber wittenbergifche Vertrag wurde auch größtentheils 
nah diefem Gutachten eingerichtet. Luther fchäßte den Jonas 
fehr hoch und befuchte ihn fo oft er nach Halle kam, trank ihm auch 
einft, in einem ſchoͤnen Glafe, die befannte Gefundheit bey Zifche 
zu: Dat vitrum, vitro Jonae, vitrum ipse Lutherus, Ut 
fragili vitro similem se noscat uterque. Das Glas war 
mit ihren Bildniffen geziert und wird in der Bibliothek zu 
Nürnberg noch aufbewahrt. Er begleitete Luthern auf der leßten 
Reife nah Eisleben, Jonas warb dafelbft 1546 ein Zeuge der 
feligen Bollendung feines Zreundes und hielt ihm die Leichen; 
predigt. 

Indeſſen brach der Krieg aus, der Herzog Moritz bemächtigte 
fih am 22ften November 1546 der Stadt Halle, und der Rath 
mußte auf feinen Befehl den Dr. Sonad und den Syndicus 
Soldftein aus der Stadt fchaffen. Durch Suppliciren durfte er 
noch zehn "Tage länger bleiben, worauf er heimlich” mit feiner 
Frau und Kindern in der Nacht nach Eisleben fuhr. Strigenitius 
erzählt. im erften Theil feiner Poftile, im Evangelio von der 
Flucht Chriſti nah Egypten, ein Hauptmann Kaifer Carls des 
Fünften fey mit dem Befehl zu Jonas in das Quartier gefommen, 
ihn zu ermorden. Diefer hätte ihm felbft geftanden, Herr Doctor, 
ich habe den Befehl euch zu tödten, allein ihr ſeyd ein folcher 
redlicher, frommer Mann, daß e5 mir nicht möglich ift, euch das 
Leben zu nehmen. Die Wahrheit diefer Gefchichte bleibt ungewiß, 
weil fih Jonas, als Carl der Fünfte 1547 zu Pfingften nad 
ber Schlacht bey Mühlberg in Halle eintraf, fchon entfernt hatte, 
Sonas gieng als ein WBertriebener nad Jena und war eine 
Beitlang Profeffor der Theologie: als folcher erhielt er öfters vom 

Melanchthon Briefe, die im dritten Bande feiner Epp- befindlich 
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find. Sn der Faſten des Jahres 1548 kam er zur Fortſetzung 
feines Amtes wieder nach Halle, der Magiſtrat aber trug Beben: 
fen, ihm folches zu‘ erlauben und verwieß ihn zur Geduld. 
Darauf warb er zur Miteinrihtung der SKirchenfachen nach 
Hildesheim eingeladen, wo er Öffentliche Worlefungen über den 
Brief an die Ephefer und etliche Pfalmen hielt, auch den 
Propheten Seremiad in Predigten zu erklären anfieng. Als er 
die eilfte Vorleſung hielt, Fam fein Famulus und fagte ihm etwas 
von dem Öffentlichen vorgelefenen Interim in das Ohr, worauf 
Sonas ſogleich mit den Worten aufftand, ihr Herren, ich befehle 
euch Gott und der Kirche, und von Hildesheim abreifete Jetzt 

begab er fich nach Regensburg und wurde nad einigen Wochen 
Auffeher der hurfürftlichen Prinzen Johann Friedrichs am fäcfis 
fchen. Hofe. Alt und abgelebt gieng er zulegt als Superintendent 
nach Eißfeld, ward zugleich Infpector der Kirchen bes Fürften- 
thums Goburg, und vollendete, nachdem er zwey Jahre und 
zwey Monate dafelbft gemwefen war, feine rubmvolle Laufbahn 
am 9ten Detober 1555. Luther fagte von ihm: Jonas vir is 
est, quem oportuit multo pretio emtum et servatum in 
terra. Sein Sohn gleiches Namens, ein gefchidter Juriſt, 
mifchte fih in die Grumbachiſchen Händel, floh der kaiſerlichen 
Acht wegen nad Dänemark und wurde auf Veranlaffung des 
fächfifchen Hofes 1567 zu Kopenhagen enthauptet, vergl. Laur. 
Reinhardi comment. hist. de vita et obitu Justi Jonae, 
Altenb. 1751. 8, Narrat. de Justo Jona, von Dr.' Knapp, 
Halle 1817. gr. 8. Erbmannd Biographie fämmtlicher Pröbite 
an ber Schloßfirche zu Wittenberg, ©. 3 fe Kraus antiquit. 
et memorabilia hist: Franconicae, Hildburg. 1753. 4. 
©. 97 f. — Adami vit. german. Thevlog. ©. 258. Kin- 
dervater, Nordhusa illustr. S. 119. 

Sein Bildniß ſtehet in den Unſch. Nachr. 1717, vor ber 
vierten Ordnung und in Dreppaupt? Saalkreis, Th. 1. Seite 
976 f. 

Er fohrieb: 

1. Bon den Geyfilichen: und Kloſtergeluͤbden, Mart. Luthers 
Urtheil, uͤberſetzt von Jonas, Witt. 1522, 4, 

2. Praefat. methodica totius scripturae in Epist. P. ad 
Romanos e vernacula Mart. Lutheri in latin. versa 
per J. Jonam, Argent. 1523. 4. 
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3. Defensio conjugii sacerdotalis, contra Joh. Fabrum, 
Witt. 1523, 4. 8 Bogen. Tiguri 1523. 4. 

4. Annotata in Acta Apostolorum, Witt. 15%. 8. Basil. 

1525. 8. 1567. 

5. Daß der freye Wille nichts fey: Antwort Lutheri an Eras— 
mum, verteutfcht durch Juſt Jonam, Wittenberg 1526. U. 
Frankfurt 1602. 

6. Unterricht Melanchthons wider die Lehre der Widerteufer, 
aus dem Lateinifchen verteutfcht, Wittenb. 1528. 4. 

7. Das fiebente Capitel Daniel von des Zürfen Gottesläfterung 

‚und fhändlichen Morderei, mit Unterricht Juſti Jonaͤ, Witt, 
(1530.) 4. und im Il. Tom, ‚OpR- Lutheri, Wittenb, 
Germ. 

8. Confeſſi io, oder Erkaͤnntnuß des Glaubens etlicher Fuͤrſten 
und Staͤdte, Ueberantwortet Kaiſ. Maj. zu Augsburg 1530. 
Apologie der Gonfeffion, aus dem Lateinifchen Überfegt Durch 
Sonam, Wittenberg 1532. 8. Nürnberg 1532. 8. Ebendafelbft, 
1570, 4. 

9. Ueberfegte Luth. enrarationes in Jonam prophet. Hag. 
1530. 

10. Ecclesiastes oder Prediger Salomo, ausgelegt durch Luther, 
verteutfcht durch Sonam, Witt. 1533. 8. Nürnb. 1538. 8, 
Witt. 1563. 8. 

11. Wild die rechte Kirche. und dagegen wilch die falfche Kirche 
ift. Chriſtlich Antwort und tröftlicher Unterricht wider das 
Phariſaͤiſch Gewaͤſch Georg Witzels. Juſtus Jonas 1534, A. 
15 Bogen. 

‚12. Schrieb eine Vorrede zu dem Buche Ludus Sylvani Eob. 
Hessi defectionem Ge. Witzelii ad Papistas, WVitt. 
1534. 1. | 

13. Loci communes, d. i. bie fürnembften Artikel chriſtlicher 

Lehre Phil. Melanchthons. Aus dem Lateinifchen überfegt, 
Wittenberg 1536, 4. Leipzig 1540. u. Wittenberg 1539. 8, 
und öfter, 

14. Urfprung des türfifhen Reichs bis auf ben jegigen Soli⸗ 
mann durch Dr. Paul Jovium. Aus dem Welſchen in das 
Lateiniſche von Franz Nigr. Baſſinatis, aus dem Lateiniſchen 
ins Teutſche von Jonas uͤberſetzt, Augsburg 1638. 4. 
6 Bozen, u 
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16. Koͤnig Heinrich des Achten: - Schrift: an Kaſ. Maj. und 
andere chriſtliche Könige und Potentaten, in welcher er ‚die 
Urfachen angiebt, warum er nicht zum Goncilium in Vincens 
gekommen, und wie gefährlich es allen — — ſey. Aus 
dem Lateiniſchen uͤberſetzt, Witt. 15389. u. 

16. Kirchenordnung zum Anfange fuͤr die Pfarrherren in Herzog 
Heinrichs zu Sachſen und G. H. Fuͤrſtenthum, Witt. 1589. 
4. 18 Bogen, Leipzig 1540. 1548, 4. Ebend. 1555. Dresden 
1558. Leipzig 1564. 4. 19 Bogen und öfter. 

17. - Catechismus pro pueris et juventute in ecclesiis et 
ditione illustr. principum Marchionem Brandenburgen- 
sium, et inclyti Senatus Norimberg, breviter conscrip- 
‚tus, e germanico lat. redditus, per Jonam. Addita 
Epist. de laude Decalogi, Witt. 1589. 8. ibid. 1519. 8. 

18. Bon der, Kirche und alten Kirchenlehrern Phil, Melanchthong, 
verteutfcht von Sonas, Witt. 1540, 4. 

19. Epiftel an den Landgrafen zu Heffen, phil. Melanchthon, 
verteutſcht durch Jonam, Witt. 1540. & 

20. Kurzer Schrift von rechter — und Friedenshand⸗ 

lung in Religionsſachen, verteutſcht durch Jonam, Witt. 1541, 

21. Lazari Klage fuͤr des Reichen Thuͤr, d. i. wie die armen 
Pfarrherren die Kirchen und Schulen ihr Noth und Elend 

klagen und beweinen, wider die müffigen Heuchler Thumherrn, 
aus Latein. p. 5. verteutſcht durch Jonam, Witt. 1541, 4. - 

22. Contra Papatum romanum a Diabolo in ventum, 
Mart. Luth. e sera: lat, — per J. Jonam, 
1546. 

23. Zwo troͤſtliche Predigten uͤber der Leich Matt, Lutheri zu 
Eißleben gethan, den 19ten und 2Often Februar durch Jonam 
und Mich. Celium, Witt. 1546, 4. 

24. De morte Lutheri, Witt. 1546. &. | 

25. Vom chriſtlichen Abfchied aus diefem tödlichen Leben Mart. 
Lutheri, bericht durh 3. Sonam, Mich. Gelium und andern 
die dabey gewefen, kurz zufammengezogen, Witt. 1516. U. 
und in Luth. Opp. Germ. Jenens, Tom. VIII. ©. 283. 
Witt. Opp. Tom. XII. S. 160. 

6. Hiftory wie Dr. Mart. Luther in hohen Anfechtungen 
geiftl. und Teibl, in Gottes Willen zu leben und zu fterben fich - 
ergeben, Zu Luth. Germ.. Witt. Tom. IX. 
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27. De conciliis et ecclesia, Latine per J. Jonam, Basil. 
1551. 

28. Iſt Verfaffer des Liedes, wo Gott der Herr nicht bey uns 

hält. Bu dem Liebe, Erhalt und Herr bey deinem Wort, 
verfertigte er den vierten und fünften Vers. 

20. Mart. Luther de Judaeis et eorum mendaciis e 
Germ. lat. reddit. per Jonam, Francof. I5lt. h. 

80. Oratio de studiis Theologicis..... 

81. Ueberſetzte aus dem Zeutfchen in das Lateinifhe, Lutheri 
Bud, de missa privata et unctione sacerdotum. .. . . 

82. Chriftlicher und kurzer Unterricht von Vergebung der Sünde 
und Seligkeit, Nürnb. ohne Jahr, 2 Bogen. 

33. Auslegung über das Lied Mofe am 32 Kap. Deuteron, 
aus dem Lateinifchen uͤberſetzt, Nürnb. ohne Jahr, 

8. Hieronymus Welleri Haußtafel ausgelegt mit Juſti Fond 
Borrede 2. 2.0... Nürnberg 1565. 

35. In Kappens Nachlefe zur Erläuterung der Reformations: 
Geſchichte, fteht Bd. 1. S. 265, Fond und anderer wittens 
berger Theologen Antwort, auf Heinrich von Einfiedel Frage: 
ftüde, Herzog Georgs Auöfchreiben wegen der Religion betrefs 
fend, vom Sahre 15314. 

Sein Urtheil von Verbeſſerung der Geremonien vom Jahre 
1523. ebend. Bd. II. ©. 589. Won Abftellung berfelben, 
ebend. ©. 591. | 

Sein Bedenken für einen von ber Witterfchaft wegen des 
Evangelii, ebend. Bd. II. ©. 736. 

86. Sn der Sammlung von alten und neuen theol. Sachen, 
Sahrgang 1722. ©. 877 fteht ein Brief vom 16ten September 
1550 an Marimilian Mörlin. — Sein Bittfchreiben an 
Georg, Fürft zu Anhalt, um einen freyen Pag, ebend. Jahr: 
gang 1726. S. 1055. 

37. Epistola ad electorem Jo. Friedr. de Lutheri obitu, 
ap. Seckend. Lib, III. pag. 638. 


von Kerftenbrud (Rupert). 


War bifhöflih osnabrüdifcher Gefandter auf dem Reichstage 
zu Augöburg im. Sabre 1530, Ich kann aber nichts von ihm 
anzeigen. | 
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Kreß von Kreffenftein (Shriftoph). 


Ein Sohn des Senator Anton, zu Nürnberg 1h8h geboten, 
war fieben Jahre in Stalien, England. und den Niederlanden 
auf Reifen, diente darauf Herzog Albrecht in Baiern im Sahre 
1504 mit zwey Pferden neun Monate und Graf Wolf von Für: 
ftenberg mit eben fo viel Pferden eilf Monate, hielt 1506 mit 
Chriftoph Fürer und 1514 mit Thomas Löffelholz ein fcharfes 
Mennen, - Fam 1513 zu Nürnberg in den Rath, wurde 1527 
Septemvir, auch während diefer Zeit Affeffor am Eaiferlichen 
Zandgerichte Burggraftbums Nürnberg, beforgte 1522 auf dem 
Reichstage zu Nürnberg wegen der Türfenfteuer, Religionsfache und 
Befchwerden ber teutfchen Nation, das Beſte der Stadt Nürnberg, 
befand fi) 1525 als Kriegsrath des fchwäbifchen Bundes gegen . 
die aufrührifhen Bauern im Öberlande: war 1529 unter dem 
Ausfhuß auf dem Reichsſtage zu Speyer und wurde 1530 nad 
Bologna gefhidt, dem Kaifer wegen feiner Ruͤckkehr aus Spanien 
und Krönung Glüf zu wünfcen, wurde aud in d. 3. auf den 
Neichötag nach Augsburg gefandt und half im Namen der Stabt 
Nuͤrnberg dad evangelifche Glaubensbefenntnig übergeben und 
unterſchreiben. Als ihm in Augsburg ein papiftifcher Graf der evan⸗ 
gelifchen Lehre wegen beleidigen wollte, gab er ihm die freymüthige 
Antwort, was? will der elende Speichel ſich Gott widerſetzen? 
Chriſtus wird noch das Feld behalten. (S. Ge. Nuberi Luthe- 
rus redivivus, pag. 290.) Zu Ende des Jahres 1530 gieng 
er wieder nach dem fchmalfaldifchen Bundestage und 1632 ward 
er dritter oberfter Hauptmann in der Stadt Nürnberg. Der 
König Ferdinand und der Markgraf von Brandenburg rühmten 
feinen Fleiß in der Beförderung guter Ordnung, fo wie feine 
dem Baterlande und dem fchmwäbifchen Bunde geleifteten Dienfte. 
- Biele Minifter und Fürften fanden mit ihm im Briefmechfel, 
und der König Ferdinand befchenfte ihn 1530 mit einem feidenen 
Kleide und Federhut, und bot ihm die Ritterwürde an. Er 
ftarb am 15ten December 1535 ohne Keibeserben. Vergl. Wills 
nürnb, Gel. Lex. II. 3861. Christ. Gottl. Schwarz Progr. 
de Norimbergensibus quibusdam de sacris emendatis 
bene 
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Kretz (Matthias). 


Aus Landsberg in Baiern, der Theologie Doctor, welcher 
griechifch «und hebraͤiſch verſtand und aud in andern Fächern der 
Gelchrfamteit erfahren war; ftudirte unter Heinrich Bebel bie 
fhönen Wiffenfchaften zu Tübingen, erhielt dafelbft die Magifter: 
würde, und foll auch Borlefungen gehalten haben. Won 1513 
bis 1516 unterwies er die jungen Ordensgeiftiichen in dem Stifte 
der regulitten Chorherren zu Polling, in den Wiflenfchaften. 
1518 war er Theologiaͤ Baccalaureus und Regens des herzoglid 
georgianifchen Gollegiums, aud Lehrer der Weltweisheit. Er 
kam hierauf 1519, nachdem er die theolog. Doctorwürde erhalten 
hatte, als Domprediger nach Augsburg, predigte eifrig gegen bie 
ſich verbreitende Iutherifche Lehre und ermahnte feine Zuhörer, ſich 
ja nicht von der Eatholifchen Kirche zu trennen. Er zog fich aber 
dadurch Verdruß und mancherlei Händel zu (Schellhorns Bentr. 
zur Erläuterung der Gefchichte, befonders der ſchwaͤbiſchen 
Gelehrten und K. ©. St. 4. ©, 165), befam auch 1525 mit 
Leo Jud tiber die Lehre der Meffe und des Prieftertbums Streit, 
und wohnte 1526 der Difputation zu Baden bey. Im Jahre 1530 
unternahm er auf dem Reichstage zu Augsburg mit andern bie 
Prüfung des evangelifhen Slaubensbekenntniffes. Darauf gieng 
er al3 Prediger an das -Liebefrauenftift nach München, wo er 
auch 1533 dad Dekanat befam; in diefem Amte gab er feine 
Gefinnungen wider die Proteftanten noch nachdruͤcklicher zu erken- 
nen. Sm Sahre 1540 fchidte ihn Herzog Wilhelm der Fünfte 
mit Dr. Ef und einigen andern auf das wormfer Colloquium. 
Er war ein Mitglied der. erften gelehrten Gefellfhaft in Baiern 
und Sedelmeifter bey derfelben: ein Gegner des Mich. Kellners 
und ein Freund des Erasmus, und ftarb im Jahre: 1543. Wergl. 
Mederer Annal. Ingolst. I. 100. 107. Veith. Bibl. August. 
Alphab. IV. ©. 167. Kobolds Baier. Gel. Lex. 382. 

Er fchrieb: 

1. Predigt vom Fegfeuer, 1524. &. 

2. Von der Meß und wer ber rechte Priejter fey, ber Meß 
habe: auch zum Zheil, 0b fie ein Opfer fey, zu Augsburg 
im Dom geprediget.: Gedrudt im Augufl 1524. 4. Freyburg 


1525, 
3. Tractat von der Beicht, oder eine Sermon vom der Beicht 


\ 
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ob fie Sott geboten habe, zu Augsburg im Dom geprediget, 
1624. I. - 

a. Dreyfacher Zractat, wie ſich der Menfch. zu einem feligen 
- Ende fhiden fol? wie man den Sterbenden zufprechen fol? 
Auslegung des letzten Gapiteld Ecclefiaftes, lautend von dem— 
Ende ded Menfchen, Augsburg 1529. &. 

5. Brevis et plana sacratissimae missae elucidatio, 

. 1535. A. 

6. Sermon von ben Zürfenzug, zu Moßburg 1532 geprediget, 
Landshut, in I. 

7. Gedichte. In-Joh. Eckii Disp. Viennae habita, — Zwey 
lateinifche. Gedichte vor Jac. Heinrichmanns Grammatik, 

Hagen. 1548. 4. Eins in des M. Jo. Altenstaig Voca- 
.bulario, Ibid. 1516. 4. — Ein weitläuftiges Gedicht vor, 
-Bebelii Triumpho Veneris, 1515. Auch ftehet feine Epi- 
stola apologetica pro Henr. Bebelio ad Antensteigium; 

1513, 16 Cal. Jun. darinnen. 


Laͤtus (Georg), fiehe Frölich. 


Lilie (Sohann). 


" Doctor, war 1530 als Gefandter von Münfter zu Augsburg. 
Mehr weiß ich nicht von ihm, und daſſelbe gilt auch von Matth. 
Eur, — von Freiſingen. 


Marius oder Mayr —— 


Ein eifriger Gegner der Reformation, aus Ufingen geblirfig, 
wurde zu Erfurt Doctor der Theologie, 1525 Domprediger zu 
Baſel, wozu ihm Defolampabius ein Gluͤckwunſchſchreiben mit 
der Bitte überfchicte, denen nicht zu glauben, welde etwas Wer: 
daͤchtiges von ihm Tagten, fondern fih von ihm felbft Bericht 
geben zu laſſen; er bat auch. ben Marius mit dahin zu arbeiten, 
daß die getrennte Gemeine in Chrifto wieder vereiniget wuͤrde, 
mit dem Bufaße: feine. Lehre ſtimme mit Gottes: Wort Hberein, 
darnach möchte Marius feine Predigten auch einrichten, dann 
würde es ihm nicht am Segen und Beyſtand -Gottes fehlen, 
Allein Oekolampadius fand Fein Gehör. Marius zeigte fich bey 


der Difputation zu Baden fehr feindfelig und wurde nachher mit 

zwey andern Eatholifchen Predigern, noch lieblofer als vorher. 

Dekolampadius ward gefchimpft, geſchmaͤhet und ein Ketzer 

genannt. Die Evangelifchen forderten darauf den Marius zu 

‚einer fchriftlichen oder mündlichen Unterredung auf, er lehnte aber 
beydes ab. Endlich befahl der Rath am 16ten May 1527 begden 

Theilen von der Mefje nichts mehr auf den Kanzeln zu erwähnen, 

und am Vften October erhielt Feder durch einen obrigfeitlichen 

Befehl die Erlaubnig, das zu lehren und zu glauben, was mit 
dem Worte Gottes übereinflimmte. Marius ſcheint darauf nach 
Freyburg im Breisgau gegangen zu feyn. ·Im Jahre 1529 

war er. Meihbifchof zu Würzburg und zu Freyfingen, und auf 

dem Reichstage zu Augsburg, wo er mit an der Confutation 
der Gonfeffion arbeitete, nannte er ſich Zitulairbifchof von Salona. 

©. Hottingerd helvet. 8. ©. Th. II. ©. 260.368 f. 47. 

Seckendorf, Hist. Luther. Lib. H. $. LXXVL un 

LXXVII. n ) 

Er ſchrieb: 

1. De veritate. vorporis et sanguinis Christi in Eucha- 
ristia tres insignis eruditionis libri, vetusti sed jam 
primum propter ingrassantes passim sacramentorum 
eversores in lucem editi. Friburg 1530. 8. (&. von 
‚Seelen selecta liter. pag. 483.) Dekolampadius ſchrieb 
‚bagegen: Widerlegung ber falfchen Gründe, fo Aug. Marius 
zu vermeinen, daß die Meß ein Opfer ſey. Baſel 1528. 8. 
Wahrſcheinlich giebt es eine frühere Ausgabe des Iateinifchen 
Eremplarö, 

9. : De praedestinatione divina, liber unas, hoc a 
. turbulente lectu: dignus, 1542.- 

3. Wider den MWidertäufer Carl N. befangend die Kindertauf, 
die Obrigkeit, das Eybfchwören, die menſchliche Lehre, ohne 
Ort, 1680. 8. 

4. Commentaria in logicam, physicam et libroa de anima.' 
Sind in mehreren teutfchen Städten gedrudt, 

5. Exercitium veteris artis. 

6. Oratio de merito et praemio, 1537, 4 

7. Seine Briefe ftehen in Epp. variorum ad Nauseam Episc.. 
Vienn. Basil. 1550. Fol. 
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Medarbus Krater. 


Hofprebiger bey dem König Ferdinand, aus dem Barfüffer: 
orben, ein heftiger Gegner ber evangelifchen Lehre, den Spalatin 
nur den großen Schreyer nannte und dem die Königin Maria 
von Ungarn, Garl bed Fünften Schwefter, öfters ihre Unzufries 
heit Aufferte, daß er auf der Kanzel die Bibel nicht brauchte, 
Auf dem Reichötage zu Augsburg 1530 half er die augsburgifche 
Gonfeffion widerlegen. 


Meglin oder Moglin (Martin). 


Mar ber erfte evangelifche Stabtpfarrer zu Kisingen, das 
damals unter anfpachifcher Hoheit ftand, reifte 1530 mit Marf: 
graf dem Frommen, als die augsburgifche Confeſſion übergeben 
wurde, auf den Reichötag, verfertigte am 2iften Auguft 1530 
einen Bericht an ben Rath zu Kibingen, was auf dem Reichs: 
tage zu Augsburg in Religionsfachen ift gehandelt und welche 
‚Perfonen zur Entfcheidung derfelben von beyden Xheilen vors 
gefchlagen, welcher in den Unſch. Nachr. 1720 ©. 531 f. abgedr. . 
ift, und farb am ten März 1533. S. Groffens Lericon evang. 
Subelpred. 1. Th. S. 305. Bode, anfpahifcher Almanach, 
Th. 1. ©. 181. Man hat von ihm einen Tractat FeodnEAsuoıs 
ad Georg. Marchionem Brandenburg. Norimb.:.1529. 4. 
4 Bogen, den er zu ber Zeit fchrieb, als der Name der Prote: 
ſtanten auffam und ber Kaiſer fie am härteften bedrohete.. Er 
ermahnt zu einem chriftlihen Muthe und macht fich fchon mit 
feinem Zürften bereit, Land und Leute zu verlaffen; glaubt aber 
doch, daß der Kaifer ben Proteftanten nicht fchaden würde. ‘ Noch 
fchrieb er, an den — Georg Markgraf zu Brandenburg, daß 
fih fein fürftlihe Gnade durch die Menge und Bedrohung der 
Widerchriſten nicht erfchreden noch helligen wolle laſſen, 1529. &. 
von der Hardt Autogr. Lutheri, III. 179. 


Melanchthon (Philipp). 


Hieß eigentlich, Schwarzerd, wurde zu Bretten in ber Unter; 
pfalz am 16ten Februar 1497 geboren, und war ein Sohn des 
Rüftmeifters Georg, der damals gewöhnliche Waffen mit befons 


I 
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derer Kunſt verfertigte, aber ſchon 1608 ſtarb. Der Großvater 
beſorgte darauf ſeine und ſeines Bruders Erziehung, nahm 
fie beyde aus der dortigen Schule und hielt ihnen einen Haus— 
lehrer, Johann Unger. Nach des Großvater Tode fam Philipp 
auf die Schule zu Pforzheim, wo ihn Georg Simler mit ben 
griechifchen und römifchen Dichtern, auch mit einer beffern Philo— 
fophie befannt machte. Der berühmte Reuchlin, fein Anver: 
wandter, der damal3 im MWürtembergifhen an der GStaaföver: 
waltung Antheil hatte, Fam öfters in feine Vaterftadt Pforzheim, 
vergnügte fich bald an den ausnehmenden Fähigkeiten des jungen 
Vetter, munterte ihn zu eifrigen Fortfchritten auf und verwan— 
delte feinen Namen Schwarzerd in den gleichbedeutenden griechi— 
fhen Melanchthon, oder Melanthon, wie er fich immer in der Folge 
fhrieb.. Im 13ten Sahre feines Alters gieng er fchon auf die 
Univerfität Heidelberg, unterrichtete neben her zwey junge Grafen 
von Lömenftein, wurde erft 14 Jahre alt, Baccalaureus der Phi: 
lofophie und bewarb fich bald darauf um die Magifterwürbe, die 
er aber feiner Jugend wegen noch nicht erhielt. Mißpergnügt 
darüber und weil auch Heidelberg feiner Gefundheit nicht zuträglid 
war, begab er fich im Sahre 1512 auf die Hohefchule zu Zübin: 
gen, wo er zwar die fcholaftifche Theologie fludirte, aber weit 
mehr die alte Literatur, Geſchichte und Philofophie, befuchte 
auch die Vorlefungen der Rechtsgelehrten und Aerzte, und wurde 
befonders mit den Schriften des Galenus fehr vertraut. Theo— 
logie blieb indeffen fein Hauptfiudium, aber nicht. jene auf ben 
Gathedern herrfchende, fondern die edlere, welche Erasmus. zu 
bilden angefangen hatte und an ber nun auch Melanchthon mit 
gleichen Hülfswiffenfhaften zu arbeiten anfing. Im Sabre 
1514 ward er Magifter, nachdem er fchon im vorhergehenden 
Sahre feine griechifche Grammatif an das Licht geftellt hatte, und 
hielt bald darauf Worlefungen uͤber griechifhe und Iateinifche 
Scriftfteller. Er verbefferte im Sahre 1515 die hinterlaffene 
Chronit Naucleri, als fie zu Tübingen gedruckt wurde; fand 
Reuchlin in dem gefährfihen Streite mit den Cöllner Theologen ' 
bey und fuchte die beyden philofophifchen Partheyen der Nomi: 
naliften und Realiften mit einander zu vereinigen, er, der felbft 
als ein Vereher des Achten Ariftoteles ein Nominalift war. Im 
2iften Jahre feines Alters zeichnete er fich ſchon fo aufferorbent; 
lich als Gelehrter aus, dag Erasmus feine ungemeine Befannts 
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fhaft mit der Gelehrfamkeit des Alterthums, feine feine Bered: 

famfeit und große Belefenheit, aber auch feine Erfindungsfraft 

und Anmuth des Betragens öffentlich bewunderte (in Annotat. 

ad 1. Epist. ad Thessal. pag. 515. Basil. 1522.) Neudlin | 

trug daher Fein Bedenfen ihn dem Churjürften von Sachen zum 

Lehramt der griehifchen Sprache im Sahre 1518 auf der Univers 

fität Wittenberg zu empfehlen. | 

Diefes Amt trat er mit 100 Gulden Gehalt an, welcher in 

der Folge bis 300 Gulden erhöhet ward. Und wenn aud) in 
Mittenberg fchon feit mehrern Sahren ein glüdlicher Verſuch 
gemacht worden war, eine wahrhaft biblifhe und gelehrte, freyere 
und gemeinnüßigere Theologie einzuführen, fo hat die allgemeine 
Stimme do laͤngſt entfhieden, dab Melanchthon zuerft in 
Wittenberg die Barbarey des Geſchmacks vertilgt, die vortreflichen 

Denkmäler der alten Griechen und Römer, zur Verbefferung der 
‚Methode, des Nachforſchens und Vortrags in allen Wiſſenſchaften 
und Künften, anwenden gelehrt, mithin auch der Theologie, eine 
ungleich feftere Gründlichfeit und Brauchbarkeit verfchaffte, als 
fie auf dem gewöhnlichen Wege erreichen konnte. eine erften 
Borlefungen in Wittenberg erjtredten fich über den Homer und 
den Brief an ben Titus. Sein Beyfall wurde gleich fo groß, 
daß das Auditorium nicht alle Zuhörer faffen fonnte. Luther 
faßte eben fo viel Liebe als Hochachtung gegen ihn und rühmte 
es beſonders, daß er alle dortigen Theologen mit Eifer für die 

griechifche Eiteratur erfüllt habe. (Epist. 59. pag. 81 a.) Es 
konnte auch nicht fehlen, daß beyde Männer bald in ihren Reli— 
. gionsgefinnungen zufammentreffen mußten. Jeder von ihnen 
hatte die Abfiht, das Chriſtenthum aus der Schrift durch alle 

würdige Hilfsmittel zu lernen; die Verbindung mit einem fo 
fprachgelehrten Ausleger wurde daher für Luthern wichtig, und 

feine Begleitung zur leipziger Difputation, die am 27ften Junius 

1519 anfieng, mußte auch für feine eignen Ueberzeugungen 

erhebliche Folge haben. Er nahm Theil am Streite mit Johann 
Ef, ſetzte nur einen einzigen Verſtand der Schrift feft, vertheis 

digte Luther gegen Hieronymus Emfer unter dem angenommenen 

Namen Didymus Faventinus, mit einer Stärke, : wie man fie 

wohl von ihm am wenigften erwartet hätte, gab eine Schutzſchrift 

für die Ehe des Clerus heraus, und wurbe ein treuer Gehülfe 

Luthers bey feiner teutfchen Bibelüberfegung, uͤbernahm auch 
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während. Luther zu Wartburg war, bie Sorge für dad Schulmefen 
allein. Im Jahre 15% erklärte er fih wider die aufrührifchen 
Bauern, . gab 1526 ein Gutachten Über die Einführung der 
Meformation in Heften, febte 1527 einen Unterricht der Viſitato— 
ren an die Pfarrherren im Churfuͤrſtenthum Sachſen auf, und 
widerrieth allen Widerftand gegen den Kaifer in Religionsange- 
legenheiten. Im Jahre 1529 nahm ihn der Churfürft Sohann 
mit auf den Reichdtag nach Speyer und in d. J. mußte er fi 
auch bey dem Colloquio zu Marburg mit einfinden. Nachdem er 
1530 der zu Zorgau angeftellten Berathfchlagung über die von 
Luther abgefaßten Artikel beygewohnt hatte, erfchien er im Gefolge 
des Churfürften nebft andern Theologen auf dem Heichötage zu 
Aussburg, fah die von andern evangelifchen Glaubensverwandten 
aufgefegten Slaubensbefenntniffe durch, brachte. die torgauifchen 
Artikel in gehörige Form, berathfchlagte fich öfters mit Juſtus 
Jonas, Johann Brenz, Erhard Schnepf und Georg Spalatin 
darüber, und brachte fie durch unermüdeten Fleiß fo zu Stande, 
wie fie nach eingeholter Billigung Lutheri, von Fürften und 
Ständen unterfchrieben, Kaifer Carl den Fünften in. öffentlicher 
. Verfammlung vorgelefen und uͤbergeben worden if. Während er 
mit diefer Arbeit befchäftiget war, bemühte fi der Landaraf von 
Heflen aufs neue einen Vergleich mit ben Zwinglianern zu 
ſtiften. Melanchthon und Brenz aber zeigten, daß diefe Bemühung 
vergeblich fey, ermunterten Luther deshalb. an den Landgrafen zu 
fhreiben und Melanchthon gab zu mehrerer Ueberzeugung Sen- 
tentias veterum de coena Domini collectas heraus. Er 
arbeitete auch während feines Aufenthalts zu Augsburg an einem 
Vergleich zwifchen den Römifch: Katholifhen und Evangelifchen 
und ſetzte am Ende bed Reichstages die Apologie der augsburgi: 
fhen Gonfeffion auf, in welcher er die Gonfutation der Papiften 
miderlegte, um fie dem Kaifer in ber Reihöverfammlung zu 
übergeben, ber fie aber nicht annahm. Sie wurde daher gedrudt 
und fand am franzöfifchen Hofe folchen Beyfall,- daß man ihn, 
wie wohl vergebens, im Sahre 1535 nach Frankreich berief. Sehr 
beherzt antwortete er den andern Tag nach der Uebergabe dem 
päpftlichen Legaten Campegius in öffentlicher Verfammlung auf 
feine Srage, ob er nachgeben wolle, wir fönnen nicht nachgeben, 
ohne die Wahrheit zu verleugnen, wir bitten aber, daß uns der 
Gegentheil verzeihen und wofern es möglich wäre, und dasjenige 


Melanchthon. | 425 


einräumte, wovon wir ohne Gewiſſens-Verletzung nicht abftehen 
koͤnnen. Und da der Legat biefes gerade zu abfchlug, erwiederte 
Melanchthon, wir befehlen Gott unfere Sache, ift er für und, wer 
mag wider und feyn. Es gehe mit und wie ed wolle, wir müffen 


es und gefallen laffen. Wir haben bereit3 in unfern Landen fo 
viel arme Pfarrer und Kirchendiener, Weiber und Kinder, | 


| 
| 


derer an ber Zahl mehr ald 20,000 find, fo viel taufend Seelen 
koͤnnen wir nicht in die Schanze fhlagen. Wir wollen demnach 
thun, was wir koͤnnen, den Sohn Gottes deſſen die Sade ift um 


\ 


Hülfe anrufen, und unferd Ortes und Standes feine Mühe und 


Schwierigkeiten fcheuen, auch wo es nöthig feyn wird, und auf 
den Kampfplat wagen, und nad Gottes Willen eher fterben, ehe 
wir fo viel taufend Seelen verloren gehen laſſen.“ Go heroifch 
Diefe Worte waren, fo Fleinmuthig machte ihn nachher der Aus: 
gang des Reichstages und die augenfcheinliche Gefahr, in welche 
die evangelifche Kirche Fam. Luther fchrieb ihn von Koburg, auch 
andere redeten ihm zu, Gott zu vertrauen und durch unzeitige 
Zurcht der gerechten Sache nichts zu vergeben. - Verzagt zeigte 
er ſich beſonders, da die Widerlegung der augsburg. Confeffion 
erfchien, 'welche die Proteftanten unter vielen Drohungen annehmen 
folten. Da wollte er bie Jurisdiction der Bifchöfe zugeben, in 
der Hoffnung, daß die Papiften in andern wichtigen Artikeln 
Nachficht beweifen würden, nahm ed auch in den angeftellten 
Unterredungen mit der Gegenparthei in andern Puncten nicht fo 
genau, worüber Luther und die andern proteftantifhen Theologen 
fehr unzufrieden wurden. Da indeffen die Papiften in feinem 
Stüde nachgeben wollten, fo lief diefe Unterhandlung fruchtlos ab, 
Nach feiner Zuruͤckkunft von Augsburg nahm er immer an ben 
vorfallenden Neligionsgefchäften thätigen Antheil, hatte 1534 mit 
Dr. Beho zu Leipzig "und mit Bucer bey dem Landgrafen 
Philipp Unterredungen, wohnte 1537 dem fchmalfaldifchen, 1539 
dem franffurter Gonvent bey, befuchte 1540 das Colloquium zu 
Mormd, 1541 dad zu Regensburg und half 1543 dad Refor⸗ 
mationswerf im Gölnifchen unter dem Churfürft Hermann von 
der Meyda einrichten. Bey dem fchmalfaldifchen Kriege begab 


er fih nach Zerbſt, kehrte aber nach Endigung defjelben wieder. 


nad Wittenberg zurüd, ob ihn gleich die Herzoge von Sachfen 
gerne nad) Jena gezogen hätten. Im Jahre 1548 war er bey 
denen vom Churfürften Morig wegen bed Interims angefiellten 


| 


426 Melanchthon. 


Zuſammenkuͤnften und verfertigte im Jahre 1550, als die Prote⸗ 
ſtanten zu dem tridentiniſchen Concilio eingeladen wurden, auf des 
Churfuͤrſten Moritz Befehl, die Repetitam Augustanam Con- 
fessionem, zur Webergabe auf diefem Goncilio.. Er war auch 
1552 im Begriff mit Georg Major nach Trident zu reifen, 
Tehrte aber nach Wittenberg zurüd, ald Mori gegen den Kaifer 
bie Waffen ergriff. Im Jahre 1554 befuchte er den Gonvent zu 
Naumburg, 1557 da5 Colloquium zu Worms und fuhr fo fort, 
ſich um die evangelifche Kirche und Afademie verdient zu machen, 
bis er am 19ten April 1560 diefe Welt verließ. 

Nah Lutherd Tode ſtand Melanchthon an der Spitze der 
evangelifchen Theologen, aber keinesweges mit dem beynahe unums 
fchränften Anfehen, das fein Freund genoffen hatte, und es war 
ein wirklicher Vortheil für die proteftantifche Kirche, daß dieſes 
Anfehen aufgehört hatte. Wahr ift ed, Melanchthon hatte feine 
Rechtgläubigkeit, daß er um die Vereinigung der Evangelifchen 
mit den Reformirten zu befördern, im zehnten, Artikel der augsb. 
Gonfeffion, welcher bie ‘Lehre vom Abendmahl enthielt, einige 
Beränderungen anbrachte, in Verdacht gefest, allein feine mit 
fo vieler Mäffigung abgefaßte fogenannte wittenberger Reformas 
tion hätte wohl verdient, mehr Eindrud zu machen. Melandys 
thon verdient gewiß unfere Hochachtung, als ein beftändiger 
Hauptgehülfe der Meformation, ber an allem, was Großes und 
Entfcheidendes vorfiel, Antheil nahm. Er hatte zwar Schwach» 
heiten an fid), Pie denen gleichfam entgegen gefeßt waren, welche 
man an Lutheru tadelte; befonders eine furchtfame und ängfiliche 
Bekuͤmmerniß über die Firchlihe Uneinigkeit, ob fie fich aleich 
auch bisweilen in männlichen Muth verwandelte und viele Veraͤn— 
berlichfeit im Lehrvortrage, um die Gegner deſto eher zu gewinnen. 
Allein er hatte auch eine ungleich größere Gelchrfamfeit, bie 
Luther felbft - öffentlich bewunderte, indem er verficherte, alle 
Heilige des Papſtthums wären nicht würdig, dem einzigen Phi— 
lippo die Schuhriemen aufzulöfen, er hatte ferner den Geift und 
die Methode eines Philofophen, die Gabe der gelafjenften Prüfung 
und eine friedfertige Neigung vor demfelben voraus. Unzählige 
Angriffe, Verketzerungen, Verlaͤumdungen und Schmähungen, 
denen er nach Luthers Tode ausgeſetzt war, hatten feine legten 
Sahre ungemein verbittert und, fie vielleicht abgekürzt. Er war 
- Hein von Statur, hatte wenig äuflerliches Anſehen, aber Gemuͤths⸗ 
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‚gaben, bie Sreunde und Feinde bewunderten. An Fleiß und 


Arbeitfamfeit wurde er von Niemand übertroffen, und dabey war 
er fo mäßig und genuͤgſam, daß er nicht einmal eine Vermehrung 
feines Gehaltes annehmen wollte. Genen Nothdürftige bewies 
er fih gütig und hülfreih. Won Bugenhagen fagte er, er fey 
ein Grammatifus, von fich, er fey ein Dialecticug, von Jonas, 
er fey.ein Redner, Luther aber fey alles in allen, mit dem fönne 
Niemand verglichen werden. Sein Bildniß ift öfters in Kupfer 
- geftochen, feine vielen Schriften find zufammengedrudt, enthalten 
aber nicht alle und von feinen Briefen hat man verfchiedene 


Sammlungen, auch führt man noch ‚immerfort die noch unges. 


dructen herauszugeben, die neueften find die dreyzehn Briefe, 
welche der Herr Profeffor Wegfchneider aus den Schägen ber 
Dresdner Bibliothek, 1827 bey der funfzigjährigen - afabemifchen 


Subelfeyer des Herren Kanzlerd Niemeyer mitgetheilt hat, und 


bald wird uns der Herr Kirchenrath Danz mit einer fchäßbaren 


Sammlung von Melanchthons Briefen erfreuen. Vergl. meine: 


Ergänzungen zu Joͤchers Gel. Lex. Bd. 4. ©. 1293 f., wo ich 


feine 385 mir befannt gewordenen Echriften angeführt, auch das 


Verzeichniß derfelben, Bremen 1814, auf 62 Seiten beſonders 
herausgegeben habe, worauf ich hier verweifen muß. 


Menfing (Zohann). 


Ein Prediger: Mönch aus Sachſen gebürtig, weldher 1514 zu 
Ulm die Theologie lehrte, dann wieder nach Sachſen fam, und 
fich wahrfcheinlich im Paulinerklofter zu Leipzig aufhielt, in der 
Folge aber zu Deffau, Magdeburg und ald Suffraganeus zu 
Halberftadt lebte, und mit den magdeburgifchen Evangeliften Frig: 
bans vielen Streit ‚hatte. Churfürft Joachim der Erfte von 
Brandenburg nahm ihn 1530 mit auf den Reichstag nach Augs: 
burg, wo er mit Conrad Wimpina, Wolfg. Rebdorf und Rupert 
Elgersma dem Churfürften eine Genfur über. die torgauifchen 
Artikel übergab; hier foll er zu den andern Doctoren gefagt haben, 
wenn ihre nicht Ändern thun wollf, fo gilt mirs gleich, ich will 
meine Kappe auch bald von mir werfen. Sm Sahr 1541 wohnte 
er dem wormfer Golloquio bey und vielleicht auch. dem regensburger. 
Er muß: ein. hohes Alter erreicht haben, weil er nach Bermanns 
Bericht in secularibus sacris Acad. Francof. Cap, VII, 


— 
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pag. 78, ba er 1527 noch in Deffau war, ſchon 30 Jahre 

Prediger: Mönch gervefen feyn fol. Sein Zodesjahr ift unbe- 

kannt. Vergl. Echard script. ord. Praedicat. Tom. II. 84. 

Seckend. in Fol. pag. 152, 171. 246. Addit. Pag: 366. 501 f. 

Er fchrieb: 

1. Orat., de sacerdotio Ecelesiae Christi adversus Lu- 
theri libellum de abroganda missa. 1526. 4. (1527.) 

9. Examen scripturarum atque argumentorum, quae de 
libello de abroganda missa per Lutherum sunt abducta. 
Orat. 1526. 8. (1527.) 

3, Bon dem Opfer Chrifti in der Meffe, 1526. k. verm. Coͤlln 
1532. 8, Ebend. 1681. 8, Dagegen erfhien was die Meß 
fey, und ob fie ein Zeftament, oder Opfer genannt werde in 
der heil. Schrift, von Joh. Fritzhans, 1527. u. 3 Bog. 

b. Bon dem Zeftament Chrifti, dem Adel in Sachſen, famt 
allen chriftgläubigen teutſcher Nation zu gut gefchrieben. 1526. &. 

6. Läuterung des unfaubern undpriftlichen Spottbüchleins, Dans 
Zrishand und feiner Mithelfer. 1527, 4. | 

6. Verlegung des unchriſtl. Büchleins mit dem Zitel, was bie 
Meſſe fey, audgangen unter dem Namen Dans Sriehand, 
vereinten Bürgers zu Magdeburg. 1597. I. 

7. Gruͤndlicher Unterricht, : was ein frommer Ehrift von en 
heiligen Kirchen, von der Väter Lehre und heiligen Schrift 
halten fol, aus göttlichen Schriften gezogen. Leipzig 1528. 
u Theile. 4. Vergl. Saligd Hiftor. der A. C. Th. 1. S. 234, 
wo gefagt wird, daß Menfing die Wahrheit mehr ald anbere 
eingefehen, und auch hernach erfannt habe. 

8. Befcheid ob der Glaube allein, ohne alle gute Werke, dem Men: 
fhen genug zur Seligkeit. Gegen Nic. Amsdorf. Lpz. 1528. 8. 

9. Bon Concomitantien und ob J. C. im Sacrament, feines 
wahren heiligen Leibes und Blutes volllommen ſey. Wider 
Dr. Luther, Franff. 1529. &. 

10.. Kurzer und gründlicher Unterricht gegen die Bekaͤnntnuß 
Luthers, auf dem Reichsſstage zu Augsburg, 1530, 4. 

11. Antapologiae erfter Theil, des andern Artifeld Lutherſcher 
Gonfeffion, famt der Apologie. Die ee belangend, Con⸗ 
futation. . Sranffurt an der Oder, 1533. &. 

12. Wider den Sten und Uten Artikel, vom Berdienft und Recht: 
fertigung. 1535. 4. 
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13. Vermeldung der Unwahrheit Iutherifcher Klage, daß weltliche 
Obrigkeit in Religionsfachen einfehen ſollte. Frankf. 1532, 4, 


von Mebenhaufen (Johann). 


Stammte aus einer alten Familie am Rhein, war 1530 auf 
dem Reichstage au Augsburg und von 1531 bis 1540 
au Trier. 


‚ Montinus (Hieronymus). 


War Viearius des Bifhofs von Paflau, Doctor der Theo; 
fogie, Ganonicus und Dfficialiß, gebürtig aus Augsburg, und 
befand fi) 1530 auf dem Reichsſtage zu Augsburg. 1536 wurbe 
er. Bifchof zu Chiemfee und verwaltete diefe Würde 21 — 
S. Hundii —— Salisburgens. 


8 
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on 


Oetinger (Conrad), fiehe Ottinger. 


Dfiander (Andreas). 


Hatte den teutfchen Namen Hofemann, unb veränderte ihn 
in Dfiander. Er war am 19ten December 1498 im fränkifchen 
Städtchen Gungenhaufen geboren und der Sohn eines Schmidts 
und Burgermeifterd, der im Spital zu Nürnberg im 82ften Jahre 
farb. Unter großer Dürftigleit befuchte Andreas die Schulen zu 
Gungenhaufen, Leipzig und Altenburg und fo auch die Univerfität 
Ingolſtadt, wo er nebenher einige junge Ebdelleute unterrichtete. 
Er foll nur wenige Collegia gehört und feine gelehrten Kenntniffe 
hauptſaͤchlich feinen vortreflihen Gaben und eigner Anftrengung 
verdankt haben. Selbſt diejenigen, die nicht mit ihm zufrieden 
waren, rühmen feine mannichfaltige Gelehrfamkeit, darunter die 
griechifchen, hebräifchen, chaldäifchen und theologifchen Kenntniffe 
bervorragten.. Auch zeichnete er fih in der Mathematik und 
Philofophie und durch eine vorzuͤgliche Beredſamkeit aus. Aber 
mit eben ſo vielem echte warf man ihm auch Stolz, Selbſt⸗ 
genuͤgſamkeit und Zankſucht vor. Bon Ingolftadt kam er 1520 
nah Nürnberg und Lehrte im Auguftinerflofter die hebräifche 
Sprache, Theologie und Mathematik. Da er aber nicht mehr 
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als freyen Tiſch und 80 Gulden bekam, ſo mußte er das uͤbrige 
durch Seelenmeſſen verdienen. Im Jahre 1522 hielt er feine 
erite evangelifche Predigt über das Gleichnig vom Sämann, und 
wurde gleich Darauf ber erſte evangelifche Prediger an der Sebalds— 
firche. Er fand zwar großen Widerftand bey den Pfaffen und 
Mönchen, brachte fie aber im Beyſeyn des Bifhofs von Bamberg 
zu Sedermanns VBerwunderung in die ‚größte: Berlegenheit: und 
Markgraf Albert von Brandenburg, SHochmeifter des‘ teuitfchen 
Drdens in Preußen, welcher zum Reichsſstag nah Nürnberg 
gefommen war, wurde durch feine Predigten und durch die mit 
ihm gehabten Unterredungen von ber evangelifchen Wahrheit uͤber⸗ 
zeugt. Im Jahre 1524 übergab. er mit. feinen Gollegen Dominicus 
Steupner und Thomas Venator dem Rath -eine Schrift: ein 
‚guter; Unterricht und. getreuer Rathfchlag aus heiliger göttlicher 
Schrift, weß man fih in biefen Zwietracht, unfern heiligen 
Glauben und chriftliche Lehr betreffend, halten fol. In demfelben 
Jahre hörte ihn die Königin Sfabella von Dänemark, die Schwefter 
Kaifer Carls des Fuͤnften, im Scloffe zu Nürnberg predigen, 
und ließ fich im September das Abendmahl unter beyden Geftalten 
von ihm reichen. Der päpftlie Nuncius verflagte ihn zwar 
feiner Predigten wegen bey dem Reichstage, allein der Markgraf 
Gafimir und Andere nahmen fich feiner an. Darauf ftellte der 
Math zu Nürnberg im Jahre 1525 ein öffentliches Colloquium 
fiber: zwölf Puncte an, woruͤber bie fämmtlichen Stadtprediger 
ihre Meinung "eröffnen mußten, wobey Dfiander und andere ihm 
gleich Sefinnte, die -Widerfächer mit ſolchem Nachdruck wibderlegten, 
daß das Papſtthum größtentheild in Nürnberg. abgefchafft wurde, 
Ungemein thätig war Dfiander im Jahr 1528 zu Schwabach ‘bey 
einer Unterredung wegen einer: gemeinfchaftlihen  markgräfifchen 
und nürnbergifchen Kirchenviſitation. Im folgenden Jahre mußte 
er zu dem Colloquio nach Marburg reifen. Juſtus Jonas ruͤhmt 
ihn und den Johann Brentz wegen feiner daſelbſt bewiefenen 
Gelehrfamkeit. und Leutfeligkeit in einem Briefe. an Wilhelm 
Keiffenftein, doch fagt man auch, daß en dafelbft in einer; Predigt 
von der Rechtfertigung eines Suͤnders vor Gott allerley Subtili⸗ 
täten vorgetragen, die weder Luthers noch Anderer Beyfall gehabt 
haͤtten. Vom Reichstage zu Augsburg warer vor der Uebergabe 
der Confeſſion ſchon wieder nach Nürnberg gereiſet, kam aber 
am 26iten Junius, alſo einen Tag nach der Uebergabe derſelben 
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wieder an, und wurde bey allen Berathichlagungen fehr gebraucht. 
Daher berief er fich nachher in feinen Streitigkeiten darauf, daß 
er Melanchthon in Gegenwart Brentii und Regii gerathen, den 
Artikel von der Rechtfertigung fo vorzutragen, wie er gethan. 
‚Er wibderfegte ſich auch mit den nürnbergifchen Gefandten, - als 
man in einem’ Vergleich mit den Widerfachern. auf Koſten der 
evangelifchen Wahrheit zu viel nachgeben wollte und verfertigte 
eine Schrift: Apologia contra Articulos a l’ontificiis exhi- 
bitos. Bey alle dem muß er fih in Augsburg nicht recht 
theologifch betragen haben. ° Denn in..ben Epist. quaedam 
‚Joach. Moerlin ad Andr. Osiandr. 1551. 8. fagt Strobel in 
den Miscellan,. literär. Inhalts, Samml, 2. S. 19, habe in 
‚ ‚feinem Eremplar eine unbekannte Hand, zu den Worten, juravit 

se non dissensurum a Confess. Aug. beygefchrieben: Quid? 
‚an.Osiander exceptus est? ut suo se :gladio jugulat. Imo 
et Osiander non modo subscripsit Confess. Augustanae, 
_ ut qui tunc Coryphaeus fuerit inter Theologos Nurm- 
bergenses, sed et Augustam missus est ad eam defenden- 
dam, ut. postea multis epistolis et concionibus pericula 
sua amplificavit, cum tamen ob hanc causam pedem 
nunquam domo extulerit. Caeterum quantum ibi pericu- 
lorum adierit a vino largius hausto, norunt Norimber- 
gensium Legati, qui tum ibi eranti Eben das ;beffätiget 
auch Melanchthon in ‘einer Rede, de calumnia Osiandri, die 
Heinrich Muhlius feinen Diss. histor. Theologieis, pag. 309 
einverleibet hat: Ita Osiander tunc, cum: de confessione 
deliberationes essent, non proposuit suas sententias, nec 
formam aliquam scripsit, nec scribentes adjuvit. Tantum 
ut alii quidam ebrii in conviviis moderatius dicta taxavit. 
und in Melanchthond Enarrat. Evangel. P. IV. pag. 206, . 
beißt es, Dfiander war grob, eigenfinnig, zänfifch,. unordentiich 
im Effen, Zrinfen und Schlafen. Als der Papft 1533 die 
proteftantifchen Fürften und Stände auf ein allgemeines Concilium 
einladen ließ, mußte Ofiander ein Bedenken aufftellen, auch vers 
fertigte. er in d. 3. mit Brenz die marfgräfifche, nuͤrnbergiſche, 
gemeinfchaftliche Kirchenordnung aus, und lehnte ihm folgenden 
Sabre, auf Bitten feiner Gemeinde, einen auswärtigen Ruf ab, 
Im Jahr 1537 -unterfchrieb er mit Veit Dietrih zu Schmals 
kalden die Artikel diefed Namens, 1539 wollte er die Abfolution 
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ganz abſchaffen und veruneinigte ſich daruͤber mit feinem Colleger 
Veit Dietrich. Luther vereinigte ſie wieder und Oſiander mußte 
nach Frankfurt zum Convente, im folgenden Jahre aber nach 
Hagenau, Worms und Regensburg reifen. Im Jahre 1542 half 
er dad Reformationswerk im Neuburgifhen zu Stande bringen, 
fo wie mehrere Fürften und Gelehrte von ihm Bedenken forderten, 
So machte er fih um bie evangelifche Lehre bis zu Luthers Tod 
verdient. Als aber der Kaifer den Proteftanten nah dem unglüd: 
lichen Ausgange des fehmalfaldifhen Krieges das Interim auf: 
dringen wollte, fah er fich genöthiget, Nürnberg im Sabre 
1548 zu verlaffen, ohne von feiner Gemeinde Abfchied zu nehmen. 
Er begab fi) nad) Breslau und darauf zu feinem Gönner, dem 
Herzog Albrecht in Preußen, der ihm ſogleich dad Paftorat. in 
der Atftadt zu Königsberg und 1549 eine außerordentliche Pro: 
feffur der Theologie mit 100 Gulden Gehalt ertheilte. Ueber 
dieſes Einfhieben wurden die dortigen Theologen unzufrieden, 
und Dfiander reizte fie bald ſelbſt zu einem wuͤrklichen Angriff. 
(Camerarii vita Melancht. pag. 285. edit. Strobel. Saligs 
Hiftor. der A. C. II. 915.) Schon in feiner erften Difputation 
äußerte er uͤber bie Lehre von der Rechtfertigung, eine mit dem 
evangelifchen Lehrbegriff ftreitende Meinung. Mechtfertigen, fagte 
er, heiße in ber Schrift, bald aus einem Ungerechten einen 
Gerechten machen, bald die Gerechtigkeit bes Gerechten durch ein 
Zeugnig oder ein Definitivurtheil billigen. Er nahm es im 
erſten Berftand, weil die Schrift fagt, bie Gerechtigkeit Gottes 
werde dur das Evangelium geoffenbahret und der Glaube zur 
Gerechtigkeit gerechnet. Chriftus fey unfere Gerechtigkeit, bie 
Gerechtigkeit Chrifti, welche Gottes ift, werbe uns durch das 
Evangelium dargeboten, und den Gläubigen zugerehnet. Man 
beftritt ihn deswegen heftig: ber Herzog aber beftrafte diejenigen, 
welche Dfiandern verkegert hatten. Doc feine Amtögenoffen, 
unter welchen Friedrich Staphylus der gefchäftigfte war, breiteten 
eö überall aus, daß Dfiander in der Lehre von der Rechtfertigung 
eines groben Irthums ſchuldig ſey. In Königsberg felbft gerieth 
alles darüber in Unruhe: man theilte fi in Partheyen, und bie 
Prediger machten die Kanzel zum Kampfplage darüber. Nun 
trug der Herzog Dfiandern auf, feine Meinung voljländiger zu 
entwideln, dies gefchah fowohl in einer neuen Difputation von 
der Rechtfertigung im Sahre 1550, als im folgenden durch fein 
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Bekenntniß von dem einigen Mittler 3. © und von ber Rechts 
fertigung. Er erlebte das Ende diefer Streitigkeiten nicht, die 
in den unfchuldigen Nachrichten 1703. ©. 257 f. erzählt werden, 
denn er farb am 17ten Dctober 1552, nachdem er ein Jahr 
zuvor vom Herzog zum WBicepräfidenten des famländifchen Bis: 
thums ernannt worden war. Sein Zod ftillte diefe Händel nicht 
und der Name Dfiandrift wurde fogar ein Schimpfname. Vergl. 
Wild nuͤrnb. Gel. Lex. II. 89. Nopitſch Suppl. III. 68. 
Shröd K. ©. feit der Reformat. IV. 572. Flacii Leben von 
Mitter, ©. 549. Meine Ergänzungen zu Joͤchers Gel. Lex. 
Bd. V. ©. 1213. Sein Bildnig fteht in den fortgef. Samml. 
von %. und N. theologifche Sachen, Beytrag * Jahrgang 
1781. Er ſchrieb: 

1. Biblia sacra utriusque Testamenti ——— recognita 
et emendata. Nuremb. 1522. A. 

2. Eyn Sendbrief an eyn chriſtlich Gemeyn nuͤtzlich zu leſen. 
(Nuͤrnb.) 1523. 4. 1 Bog. Zwickau 1528. 

3. Die weyffe der Meſſz vnnd genieffung bed hochwürbigen 

- Saframent5 für chriftlihe Gemeyn verteutfht. Dr. Martin 
Luther. Witt. 1525. 4. (Nürnberg.) 

4. Die Artifel fo Bifchof von Bamberg die zween Pröbft von 
ben Prior Auguftinerordens zu Nürnberg gefragt, als fie von 
jm citirt feyn worden, vnd der Pröbft und Priord Antwort. 
12ten. September 15% Jahr, in Bamberg, in 4. abgedrudt 
in Strobeld Miscell. Ite Samml. ©. 57. 

5. Grund und vrſach auß ber Heyligenfchrifft, wie und warumb 
die Erwärdigen Herrn baider Pfarrfirhen St. Sebald vnnd 
fant Laurenzen, Pröbft zu Nürnberg die mißpreuch bey der 
beyligen Meſſz, Jartaͤg, geweyht Salz vnn Wafler u. f. m. 
abgefchafft haben, Nuͤrnb. 15% den 23ften October. 12% Bog. 
Durch diefe Schrift wurde der Grund zur Reformation in 
Nürnberg gelegt. Wieder gedr. in d. 3. 9% Bog. und auf 
13 Bog. 4. und noch zweymal in db. 3. in 8. 6% und 
7 Bogen ſtark. 

6. Ain ſchoͤn Sermon uͤber das Evangelium Joh. I. am 
Sonntag Misericord. Domini. 1523. 4. Gr verfichert im 
Sendbrief Nr. 2. daß diefe Predigt nicht feine Arbeit fey. 

J Ordnung wie man taufet, bisher ynn Latein gehalten, ver: 
teutfcht, Nürnberg 1524. 4. 1529. &. und noch zwey Ausgaben 
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in 4., ohne Sahr und Ort. Steht auch in Strobel! Miscell. 
Ste Samml, ©. 178. 

8. Ein gut Unterricht vnnd getreuer Rathſchlag uß beiliger 
fcbrift, weß man 'fich in Ddiefen Zwietrachten unfern heiligen 
Glauben und chriftliche Lere betreffend, halten foll, varinn was 
Sottes Mort und Menfchen Lehr, was Ghriftus und der 
Antichrift fey, fürnemlich gehandelt wird. Durch D. Schleupner, 
U. Dfiander, Th. Benatorius, mit DOfianders Vorrede. Nürnb. 
1524. 4. Nürnberg 1525. 4, 8% Bog. ind. J. in &. 
8%, Bog. Königsb. 1553. Holland. überf. 1556. 12. und in 
Schuͤlins fränfifcher Neformationdgefchichte. 

9. Ein fchöner Sendbrief des — Johannſen Herrn von Schwar: 
zenberg, an Biſchof zu Bamberg ausgangen, barinn er frefliche 
rijtliche Brfache anzeigt, warum er ifeine Tochter wieder aus 
dem Klofter genommen. Nürnb. 1524, 4, Noch drey Ausgaben 
ind. J. 

10. Ein Borred, darinn die Mönch ihres zufünftigen Untergangs 
erinnert und chriftlic gewarnt werden. A. O. Nürndb, 1524. 
4, 3 Bog. noch zwey verfchiedene Ausgaben. 

11. 3woͤlf Artikel, welche von den Predigern follen tractirt 
werden. — Er war auch der Verfaflfer der 23 vorgefchlagenen 
Artikel, worüber 1524 zu Anspach auf dem Landtage zu confe: 
riren. ©. Samml. von A. und N. theolog. Sacen, 1743. 
©. 49. 

12. Ain Einführung in ber Paffion in der Karwochen, durch 
den Prediger zu St. Lorenz in Nürnberg geprediget, 1524. 4. 

13. Handlung E. W. Rats zu Nürnberg mit zwen Predicanten 
neulich gefchehen. 1525. 4. 

14. Eyn ſchoͤne feſte nüßlihe GSermon über das Evangel. 
Matth. 17, da Chriftus den Bollpfennig bezahle. Bon Ge: 
brauch chriftlicher und weltlicher Freyheit. Won Gehorfam 
weltlicher Obrigkeit. Bon göttlicher Fürfichtigkeit. A. O. Nürnb. 
15925. I, zweyerley Ausgaben, 1525 nachgedruckt in Königs: 
berg, 1558. . 

15. Ein chriſtlich Predigt wider die unchriſtliche Empoͤrung vnd 
Bngehorfam etlicher unterthanen, ohne Jahr und Ort (1525) 6. 

16. Wider Caspar Schatzgeyer, Barfuͤſſer Moͤnchs, unchriſtliches 

Schreiben, daß die Meß ein Opfer ſey. Nuͤrnb. 1525. 4. 
Noch zwey verfchiedene Ausgaben in d. J. 


17. Anzeigung etlicher irriger Mängel, fo Caspar Schabgeyer 
in feinem Buch wider U. D. gefeßet hat. 1526. &. 

18. - Eine wunderlihe Weiffagung von dem Papfithum, wie es 
ihm bi8 an bad Ende der Melt gehen fol, in Figuren und 
Gemaͤld begriffen, gefunden zu Nürnberg im Kartheuferklofter. 
Eine Vorred A. D. mit verftändlicher Auslegung, durch 
gelehrte Leut erklärt. Welche Hanns Sachs if teutfche Reime 
gebradht hat, im Jahr 1597. Nürnb. 4. Ebend. 1597. h. 
Iſt in der hamburger vermifchten Biblioth. Bd. II. ©. u f. 
vergl. ©. 958 f. ‚befchrieben. — Sie erſchien ferner unter 
dem Titel: Practifa der Pfaffen, Anfangk und Ausgank des 
Papſtthums, ohne Drt und Sahr, in 8. Auslegung der 
Figuren u. f. w. durch Theophraft von Hohenheim, 1569.- L. 
und zwey verfchiedene Ausgaben, 1572. 8. und im Append. 
nad) dem 10ten Theil der Bücher Paracelfi, Bafel 1590. &. 
&. 539. GStraßb. Ausg. 1616. Fol. Th. 2. ©. 574. Sn 
Joh. Rudenuffens Befchreibung des neuen monftrofifchen Sterns, 
welcher 1607 geleudhtet, in &. — Sn Wolfii lection. 
memorab. Tom. I. 2auing, 1600 Fol. ©. hal f. und in 
Joh. de Hipperiis Reformirfpiegel, 1620 

19. St. Hildegarten Weiffagung über die Papiften und genannten 

Geiſtlichen, weldhe Erfüllung zu unferen Zeiten hat angefangen. 
Ein Vorred durh A. O. 1527. &., noch einmal 1527. 

20. Ein Predig, wie man um zeitlihe Fried und Ruh 
und andere Nothdurft diefes en Lebend Gott bitten 
fol. A. O. Nürmb. 1527, &. noch zwey Ausgaben von 
d. J. 

91. Epp. II. una Hulder. Zwinglii ad Andr. Osiandrum 
qua cum ea expostulat, quod novum illud de Euchari- 
stia dogma hactenus rejecerit ac temere impugnarit. 
Altera Andr. Osiandri ad Huldr. Zwingl, apologetica, 
qua docet quid, quam ob causam rejecerit, quidque 
post hac ab eo in illa causa expectandum sit. Norimb. 
1527. 4. | 

2%, Bon der Kindertauf und fremden Glauben. M. Luther, 
Nürnb. 1529. &. 

23. Was zu Marburgk vom Abendmahl und andern flrittigen 
Artikeln gehandelt worden. A. O. 1529. 4. noch eine Ausg. 
1529. 4. Riederers Nachr. aus der 8. ©. 1. 60 und feine 
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Relation vom marburger Gefpräh, ebend. Bd. II. 110. 
Bd. IV. 416. 418. 420. 428. | 

%4. Apologia Osiandri contra articulos a Pontificiis 
exhibitös (Sept. 1530) abgedr. in Coelestini Hist. Aug. 
Conf. Tom. III. 84, und in Riederers Abhandl. zur Kirchen, 
Gelehrten und Büchergefh. ©. 188. 

2. Wie und’ wohin ein Chrift die graufamen Plag ber Pefti: 
lenz fliehen fol. Ein Predig aus Pf. 91. U. O. Nürnb. 1533, 
noch drey verfchiedene Ausgaben in d. 3. eine ohne Jahr und 
Ort, — eine 1543, 4. und 1562. 8. 

26. Abforderung in einer Bittfchrift an den Rath zu Nürnberg, 
von 1535, abgedr, im literar. Mufeo, Bd. IL. ©. 206. 

27. Harmoniae Evangelicae libri IV. Basil. 1537. 1561. 
Fol. Lutet. 1545. 12. Teutſch mit einer Vorrede Johann 
Schweinzerd, Frankfurt 1541. 8. Ebend. 1552. 4. Antw, 
1540. 8. 

28, Bon ben verboten Heiraten und Blutfchanden, Unterricht. 
A. O. Augsb. 1537, 4. 

29. Unterricht an ein ſterbenden Menſchen. Nuͤrnb. 1687. 8. 
Ebend. 1538. 4, 

30. Epistola Theologorum Norimberg, ad Dr. Rupertum 
a Mosham, in qua venenata ejus convitia, mendacia 
et noxia dogmata percelluntur, et magna ex parte 
confutantur. Norimb. 1539. 4. ift auch teutfch überf. 

31. Verantwortung des nürnberger Katechigmi, wider Dans 
Mair zu Ingolſtadt, der fich läßt nennen Johann Ed. Won 
A. O. Nürnberg 1539. u.  , 

32. Unterriht und Wermahnung, wie man wider ben Zürfen 
beten und ſtreiten fol. A. O. 1542. 4. 

33. Der ganze Pfalter Davids in Gefang weiß geftelt, durch 
Hans Gammersfelder. Mit einer Vorrede U. O. 1542. 8. 
3. Borrede zu Nic. Copernici, Lib. VI. de revolutionibus 

orbium coelestium. Norimb. 1543. 4. 

35. Predigt Über der eich der Fuͤrſtin Sufanna, Pfalzgräfin bey 
Rhein, über 1. Theſſ. IV. Wir wollen euch aber u. f. w. 
%. D. 1543. 4. Noch eine Ausgabe in d. J. 

36. Zwey Predigten von den Heyligen, wie man fie ehren foll, 
die Andere von Verftorbenen, wie man für fie bitten fol. 1543. 
8. 6 Bog. Sie fiehen auch am Ende der pfälz. K. O. 1547. 8. 
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37. Predigt von den Worten des Herrn, alle Pflanzen, die 
mein himmliſcher Water nicht gepflanzet hat. Matth. 15. Ein 
ander Predig von felbig übrigen Worten. U. DO. 1543. 4. 

38. Conjecturae de ultimis temporibns ac de fine mundi 
ex sacris literis, Norimb. 1544. 4. Noch eine Ausgabe 
von d. 3. und ebend. 1545. 4. teutfch überf. Nürnb. 1515, 
4. Noch einmal in d. J. 

39. Apologia A, O. contra libellum famosum scelerati 
cujusdam et Zwingliani nebulonis elegiaco carmine 
conscriptum, 1544. 4, ibid. 1545. 4.- Der Zitel ber 
Echmähfchrift heißt: Speculum Andr. Osiandri. 1544. l. _ 

40. Bon den Spöttern des Wortes Gottes, U. O. 2. Petr. III., 
ed werben in den legten Zagen u. f. w. Nürnb. 1545, ohne 
Ort aud, in 4. 8 Bog. 

41. Hieron. Cardani de regulis algebraicis liber unus. 
Norimb. 1545. Fol. 

42. Eine Zroftfchrift wider die goftlofen Verfolger bes Wortes 
Gottes aus den drey erſten Bitten des Water Unferd gezogen. 
A. O. 1516. h. Augsb. 1546. 4. 7 Bog. 

43, Bedenken auf das Sinterim. 1. Cor. 3. 1548. 4. 51, Bog. 
abgedrudt in Hirſch Geſchichte des Interims zu Nuͤrnberg. 
S. 111 f.* 

bh. Ein fchön Lied auf bad Interim, S. Hirſch, 1. c. 
S. 32 f. 

b5. Epist. in qua 'confutantur nova quaedam et fanatica 
deliramenta publice sparsa et ab aemulis ipsius contra 
ipsum jaotata etc. Regiom. 1519, h. 

46. Bon dem neuen gebohrnen Abgott und Antichtiſt zu en 
1550. 

h7. Disp. II. una wer lege et evangelio, altera de justi- j 
ficatione, Regiom. 1550. 4. 3 Bog. teutfch überf. Koͤnigsb. 
1554. 4. 2 Bog. auch Polnifch. 

48. An filius Dei fuerit incarnandus, si peccatum non 
introivisset in mundum. Item de imagine Dei quid 

sit. Regiom. 1550. 4. 1555. 4. Joh. Placotomus fchrieb 
dagegen Conclusiones quaedam. Lubec. 1552. 8. 

49. De unico mediatore J. C. et justificatione fidei con- 
fessio. ibid. 1551. &.. teutfch überf. ebend. 1551. 4. 1554. 6B. 
dagegen ſchrieb M. Georg Bart aus Dönabrüd, Eine Forte 
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und grundlike Declaration, vp dat Bock Oſi andri u. nf. w. 
Luͤbeck, 1552. 4. 4 Bog. 

50. Predigt Über Röm. 6. 7. ebend, 1551. ; 

51. Wahre Auslegung der Worte, Joh. 16. 16. ebendafelbft 
1551. 4. 

52. Daß 3. ©. wahrer Sott und wahrer Menfh, famt dem 
Bater und heil. Geift durch den Glauben in allen wahren 
Chriften wohne und ihre Gerechtigkeit fey. Königsb. 1551. A. 

53. Etliche fchöne Sprüche von der Rechtfertigung des Glaubens, 
aus der Erklärung des Briefes an die Galater, Dr. Luthers 
verdollmetfchet, ebendafelbft 1551. 8. erfchien auch in d. J. 
lateinifch. 

54. Bericht und Troſtſchrift an alle die, fo durch falfchheimlich 
Schreyen, Schreiben und Ufterreden, als follt ich von der 
Rechtfertigung des Glaubens nicht — lehren und halten, 
geaͤrgert worden ſind. Koͤnigsb. 1661. 

56. Widerlegung der ungegruͤndeten — Antwort 


Melanchthons, ſamt Dr. Joh. Pomerani unbedachten, und 


Dr. Joh. Foͤrſters Laͤſter Gezeugniß, wider mein Bekenntniß 
zu Wittenberg ausgegangen. Koͤnigsb. 1552. 4. Der theolog. 
Fakultät zu Wittenberg Bedenken, ſteht in der Samml, von 
U. und N. theolog. Sachen. 1739. ©. 141. 

56. Beweifung, daß ich nun über 30 Jahre einerley Lehr von 
der Gerechtigkeit des Glaubens gehalten habe und gelehrt. 
Ebend,. 1552. &. 

67. Schmedbier aus J. Mörlins, M. Rötings u. f. w. Büchern, 
dad find, Furze Anzeigungen etlicher fürnemlicher Stüde, bie 
in ihren Büchern wider mich begriffen find. Königsb. 1552. 
u. 8% Bog. Diefe Schrift ließ Dfiander den 26ſten Juny 
1552 anfchlagen, und alö fie von den Anhängern Mörlins 
abgerifjen wurde, eine ganze Woche, alle Zage frifche Erems 
plare anbheften. 

58. Sermon aus Matth. 6, über das heil. Vater Unfer, die er 
die legte gethan, den 2ten Dectober 1552, zum neuen Jahr 
ausgegeben. Königsb. 1552. U. 

59. Joh. Brentii Lehre von der Rechtfertigung des Glaubens, 
aus feinen Büchern gezogen. Ebend. 1552. 

60. Wider den lichtflüchtigen Nachtraben, der mit einem einzigen 
Bogen Papiers einen falfchen Schein zu machen unterflanden 
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hat, als ſollt mein Lehr von der Rechtfertigung des Glaubens 
Dr. Luthers Lehr entgegen ſeyn. Ebend. 1552. 4, 

61. Wider den erlogenen, ſchelmiſchen, ehrendiebiſchen Titel auf 
Dr. Joach. Moͤrlins Buch von der Rechtfertigung des Glaubens, 
zu dem er ſeinen Namen ans Licht zu ſetzen aus boͤſem 
Gewiſſen geſcheuet hat. Ebend. 1552. 4. 

62,% Eine ſehr troͤſtliche Predigt uͤber Roͤm. 8. Go iſt nun 
nichts verdammliches u. ſ. w. Ebend. 1553. 

63. Predigt -über Roͤm. 8. Ihr aber ſeid nicht fleiſchlich. 
Ebend. 1553. u. 

64. Zwey Predigten zum Eingang ber Paffion gehalten, über 
Phil. II. Ein jeglicher fey gefinnt. Ebend. 1553. 4. 

65. Predigt über Roͤm. 6. 3. — Predigt über Roͤm. 6.7. — 
Predigt über Matth. 27. 2. Ebend. 15593. 

66. Bericht von jegigen Zeichen der Zeit. 

67. De magistratu politico, erfchien an verfchiedenen Drten. 

68. Daß 3. C. durh den Glauben in allen ei Chriſten 
wohne und ihre Gerechtigkeit ſey. 

69. Schrift von den Schluͤſſeln wollte er 1553 drucken laſſen, 
fie blieb aber im Mſept., doch befamen fie viele zum Abfchreiben. 

70. Bericht auf Begehren E. €. Raths zu Nürnberg an ihre 
Prädikanten, des Interims halber, Micht. | 

71. Elucidat. Mstae in harmoniam suam Evangelic. 

72. Epp. quaedam autographae. 

73. Ein Brief an Spengler fteht im Leben Laz. Spengler, von 
Hausdorf, ©. 274, drey andere, ©. 278. 290. 306. Geine 
zwey Bedenken über Theob. Billicani caloinifche Irthuͤmer, 
©. 212. 255. 

74. Etlihe Briefe im erläuterten Preußen aus dem Mſcpte., 
Th. 3. ©. 25. — Gchreiben an Wenc. Link in Berpoortend 
Anal. ©. 196. — Brief an Spalatin, in den Unſch. Nachr. 
1712. ©. 372, — Briefe an Mörlin, in au Brief: 
wechſel, 1551. 8. 

75. Sendbrief an einen guten Freund von der unchriftlichen 
Predigt Joh. Moͤrlins. Königsb. 1552. 4 Bog. 

76. Bedenken ob vom Abfchied des Reichsſtages zu Augsburg 
1530 an ein allgemeines Goncilium zu appelliren fey, Im. 
Stobelö neuen Beyträgen, Bd. IV. St, 1. ©. 136 abge, 
drudt. 
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77. Drey Iatein. Briefe an Luther, Bugenhagen und Sonas. 
In Hummel® Epp. semicenturia, pag. 36. Acht latein. 
Briefe an Hieron. Befold von 1548 bis 3063, ebend. semi- 
centuria altera. 

78. Ein latein. Brief an Melanchthon den 12ten December 
1539. In Strobeld Beytr. Bd. IL. ©. 476, Ein teutfcher 
an Kunsberg. Ebend. ©. 113. . 

79. Dfianders und Veit Dietrih8 Schreiben an den Rath zu 
Nördlingen, einen neuen Pfarrer betreffend, An. 1447, fteht 

in Dolpend Bericht von der Reformation in Nördlingen. 

80. Sendbrief an eine chriftliche Gemeinde. Zwickau 1523, 4. 
Unfh. Nachr. 1726. ©. 198. 

81. Ein latein. Brief an Fr. Staphylus, vom 13ten April 1551, 
in Strobels Miscel. 1. Samml. ©. 13. 

82. Ein teutfcher Brief an Joh. Mörlin, in Plants Gefchichte 
der proteftantifchen Theologie. Bd. 1. ©, 308, Nota 71. 

83. Supplic an den Rath zu Nürnberg, um Entlafjung feiner 
Dienfte. 1553, im literär. Mufeum, 3b, II. ©. 206. 

84. Brief von Lauterwalds Irthum 1649. In der Samml. 
von A. und N. theol, Sachen 1742, ©. 519. 


Ottinger (Sonad). 


Auch Oetinger, oder Detfinger, war zu Pforzheim geboren, 
SHofprediger des Herzogs Ulrih von Würtenberg, gieng 1530 auf 
ben Reichötag zu Augsburg, wurde 1532 vom Landgraf Philipp 
auf dem Reichstage zu Nürnberg mit über die Frage zu Rathe 
gezogen, ob fich diejenigen, welche die evangelifche Lehre ange: 
nommen, mit Ausfchließung derer, welche fie künftig annehmen 
würden, mit dem Kaifer in einen Vergleich einlaffen Fönnten ; 
wohnte 1535 den Gonvent zu Schmalfalden bey, unterfchrieb die 
Artikel diefes Namen: und flarb gegen‘ 1540, Fischlini 
Memoria Theologor. Wirtemberg. P. 1. pag. 3. 


Pontanus oder Brüd (Gregor), fonft Heinze, | 


War im Fleden Brüd bey Wittenberg im Jahre 1486, nach 
andern 1483 geboren und ein Sohn. des Amtöverwalterd Gregor, 
der um Luther zu hören, noch im Alter nad Wittenberg zog. 
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Er flubirte zu Frankfurt und Wittenberg, unb warb auf Ießter 
hohen Schule Doctor ber Rechte. Friedrich der MWeife ernannte 
ihn zu feinem Kanzler; als folcher war er 1520 bey dem Colloquio 
zu Gölln, wo er fich mit dem Baiferlichen Großfanzler Mercurinus 
Sattinara viel unterhielt, auch den Vorſchlag des päpftifchen 
Sefandten Aleandri beantwortete, der Churfürft möchte Luther 
. einigen Biſchoͤfen ausliefern, und hielt wegen Zuthern ein Collo⸗ 
quium mit dem Eaiferlichen Beichtvater, Joh. Glapio. (Secken- 
dorf 1. LXXXVIIL, Add. IL) Im Sabre 1530 hielt er den 
2öften Junius auf dem Reichstage zu Augsburg bey der Ueber: 
gabe des Slaubendbefenntniffes, im Namen der proteftantifchen 
Stände eine Rede an den Kaifer und an die Reichöverfammlung, 
wohnte vielen andern ‚wichtigen Unterhandlungen bey und wurde 
befonders in allen die damaligen Religions betreffenden Angelegens 
heiten mit großem Nutzen gebraudt. Er führte immer, wenn 
die Fürjten nicht ıfelbft redeten, im Namen aller Bekenner das 
Wort und leiftete durch feine beherzte Klugheit der evangelifchen 
Lehre vortreflihe Dienſte. Gochläud fagte von ihm (ap. Ray- 
naldum, an. 1530. Nro. 91), Brüd war vortreflich beredt 
und faft bey allen Zractaten der Mund und das gemeine Werk: 
zeug der Proteftanten. Wenn der Churfürft von Brandenburg 
am heftigften gegen die Proteftanten fprah, und Jeder Scheu 
vor ihm hatte, widerfprah Brüd, er widerlegte auch die lebte 
in des Kaiferd Gegenwart, fo drohende Rede, fo glimpflich und 
gründlich, daß die Sache zum Ruhm der Proteftanten ausfchlug, 
und der Churfürft von Maynz öffentlich bekannte, es ſey Fein 
Wunder, dag man feines Bruders harten Vortrag, wieder etwas 
hart beantwortet habe. K(Vitus Ortel Winshemius orat. 
an. 1560. WVitteb. de Pontano habita.) Selbſt Dr. Eck 
geftand, der Kaifer fey zu Augsburg dur Brüds glimpfliche 
Reden und durh Philippi Nachgiebigkeit viel fanftmüthiger 
geworben,. als er aus Stalien gefommen. (Melancht. ad 
Camerarium, pag. 150.) Dabey vergab er .aber der guten 
Sache nichts und ermunterte bie Evangelifhen immer zur Stands 
haftigkeit. Daher fchrieb auch Melanchthon aus Augsburg an 
Luther. (Lib. I. Epp. pag. 2%.) Bruͤck beweifet wahrhaftig, 
dag er ein tapferer und ehrlicher Mann. fey. Im Jahre 1538 
mußte Georg Garlewis, Herzog Georg: Minifter, mit dem 
Kanzler Pontanus eine geheime Unterrebung, wie das Religionds 
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weſen zu vergleichen ſey, in der Stadt Muͤhlberg anſtellen. 
Carlewitz war ſehr uͤber die Cleriſey aufgebracht und wollte die 
Reformation nur durch weltliche Fuͤrſten eingefuͤhrt wiſſen. Pon— 
tanus aber drang auf ein Colloquium zu Leipzig; es wurde auch 
1539 daſelbſt angefangen, der Ausgang aber war fruchtlos. Da 
der Herzog Georg bald darauf am 17ten April 1539 flarb, fo 
kam unter Herzogs Deinrih Regierung noch in d. 3. die Refor: 
mation in feinem ganzen Lande zu Stande, nachdem Pontanus 
und die wittenbergifchen Xheologen, wie fie einzurichten fey, 
Borfchläge gethan hatten... Als Pontanus bey drey Chur: 
fürften von Sachfen Kanzler gewefen war, legte er, wegen 
Schwahheit des Leibes und befonders des Gefichtes fein Amt 
einige Jahre vor feinem Tode nieder. Er zog nad) Sena, nahm 
noch dafelbft 1548 eine Profeffur der Rechte mit Beybehaltung 
feines Kanzlertitels an, und farb am 1dten oder 2Often Februar 
1557. Sein Name fam zu Rom 1559 in den Gatalogum der 
Keger. Vergl. Jo Abr. Wimmeri vita Greg. Pontani mit 
feinem Bildniffe, Altenb. 1730. 8. 314 Seiten. Sein Bildnif 
fiehet auch in den Unſch. Nacır. 1731. Er fhrieb: 
1. Oratiuncula sub discessum ex Comitiis, Protestantium 
nomine habita. Seckendorf II. LXXVIIL. 2. 8. 
9. Colloquium cum Veho, ibid. Add. 1. 
8. Consilium de foedere Schmalcaldico, III. 1 Add. d. 
4. Colloquium cum Georg. Carlevitio, Lips. de conci- 
liatione religionis, ibid. LXXI. Add. 1. a. e. 
5. Consilium de reformatione Misnica, Ib. LXXIII. 7. 
6. Secretum colloguium cum Montio, legato regis Angl. 
ibid. LXXIII. Add. II. e. 
7. Responsum ad Comitem Schaumburg in Austria de 
exercitio religionis, ibid. CXVII. Add. Il. £. 

Biele halten ihn für den Verfaffer, der im Namen bes 
Churfürften Johann Friedrich und feiner Bundesverwandten 
publicirten Proteftation wider die Faiferliche Achtserklaͤrung, 
welche Hortleder in fein Werk von den Urfachen des teutfchen 
Krieged aufgenommen hat. Er ſchrieb auch eine Nachricht von 
dem Erfolg feiner "Handlung mit Glapio im Sabre 1521 auf 
dem Reichstage zu Worms. 


Rana (Johann), ſiehe Froſch. 
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Rebdoͤrfer oder Redoͤrfer (Molffgang). 


Bon Herzogenrath, defien Zitel J. C. Belmann (in noti- 
tia Universitatis Francof. ©. 47) unter den Rectoren Ddiefer 
Hochſchule bey dem Jahre 1513 alfo anführet: Philos. Magist. 
et Jur. Pont. Baccal. Eccles. Cathedr. Lubuc. Canonicus 
verfuchte ed 1530 zu Augsburg mit Wimpina und Elgerma die 
torgauifchen Artikel zu widerlegen. Spalatin und Göleftin bemerz 
fen noch, daß er Probfi zu Stenda gewefen und, 1539 in 
‚Bürftenwalde geftorben fey. 


Regius (Urban). 


Einer der verdienteften Männer um die Beförderung ber 
Reformation, wurde feinem Vater, Paul König, 1490 oder 1491 
zu Langenargen am Bodenfee geboren. Seine wohlhabenden 
Aeltern fchieten ihn in das Gymnafium zu Lindau und auf die 
Univerfität Freyburg; bier brachte er oft ganze Nächte in der 
Bibliothek des Profefford Ulrich Zaſius zu, um die Nandgloffen, die 
Baflus in die Bücher gefchrieben, zu ercerpiren. Auch Johann Ed 
war feit 1509 einer feiner Lehrer in Freyburg. Nachdem er dafelbft 
die Magifterwürde erhalten, gieng er im 2Often Jahre feines 
Alters auf die Hohefchule zu Bafel und bald darauf nach Ingol—⸗ 
ſtadt. Hier gab er in der Folge Privatunterricht und übernahm 
die Erziehung einiger jungen, Edelleute und die Beforgung ihrer 
Geldangelegenheiten.. Allein, die ihm Anvertrauten arbeiteten 
feinen redlichen Abfichten entgegen, lebten luftig und machten 
heimliche Schulden. Die Gläubiger drangen auf Bezahlung, bie 
Weltern der jungen Leute fchidten Fein Geld und Regius ließ fich 
bey einem Dfficier, der damals in Ingolftadt Soldaten zum Krieg 
gegen die Zürfen warb, als Reerut annehmen.  Glüdlicherweife 
bewirfte Ed feine Entlaffung, und bewog die Aeltern, die Schul: 
den ihrer Söhne zu bezahlen. Nun wählte Urban die Dichts 
und Redekunſt zu feinen befondern Studien, und fein Ruf ftieg 
fo fehr, daß. ihn’ der Kaifer Marimilian felbft bey feiner Durchs 
reife durch Ingolftadt mit dem Lorbeerfranz zierte und in einem 
eigenhändigen Diploma zum Poeten und Mebner erklärte, und 
Eck brachte es am bairifhen Hofe dahin, daß er eine Profeflur 
der Redekunſt zu Ingolftadt erhielt. Seitdem legte er fich mit 
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Ernſt auf das Studium der ſchlolaſtiſchen Theologie und auf das 
Leſen der Kirchenvaͤter, wurde auch durch Ecks Vermittelung 
Doctor der Theologie und 1516 ein Mitglied ber erſten gelehrten 
Sefelfhaft in Baiern. Dur fein Bibelftudium wurde Das 
Sreundfchaftsband mit EA immer fefter gefnüpft, aber auch bald 
durch die Glaubensreinigung Eutheri, welcher er Beyfall gab, auf 
immer zerriffen. Da dieſes Ed mißfiel und Regius nicht mehr 
‚auf feines bisherigen Gönnerd Wohlgewogenheit rehnen burfte, 
begab er fih nad Gonftanz und fand bis 1520 bey Soh. Faber 
eine freundfchaftliche Aufnahme. In diefem Jahre berief ihn der 
Bifhof von Stadion zum Prediger in Augsburg, er mußte aber, 
weil er in feiner Erflärung des Vater Unferd, das Fegfeuer und 
den Ablaß verwarf, nach vielen erfahrnen Kränktungen von den 
Papiften diefe Stadt nach einiger Zeit wieder verlaffien. Nun 
fireuete er in ben Sahren 1522 und 1523 den Saamen be3 
Evangelii in Zyrol und befonders in dem teffereder Thal aus, 
und dadurch wurden auch die Salzburger mit Luthers Lehrfägen 
befannt. Als aber Dr. Johann Rana evangelifcher Prediger in 
Augsburg wurbe, kehrte er 1523 dahin zurüd, ward deffen treuer 
Gehülfe und machte noch in d. I. am Frohnleichnamstage einen 
bimmlifchen Ablaßbrief befannt, welcher der Reformation zur größten 
Ehre gereiht. Er iſt in Form eines Patents gedrudt und in 
der Sammlung von alten und neuen theologifhen Sachen, mit 
feinem recht chriftlichen Salve, Iateinifh und teutfh im Jahrgang 
1746. ©. 647 f. abgedrudt. Er fchrieb auch 15% eine Warnung 
wider den neuen Irfal Dr. Andr. von Garlftadtö des Sacraments 
halber, Fopulirte feinen Gollegen am 2Often Mär; 1525 nad 
einem neuen Formular, und theilte mit Rana am erften Weib: 
nachtötage d. 3. dad heilige Abendmahl zum erftenmal unter 
beyder Geftalt aus. Im Jahre 1526 befam er mit Zwingli 
Streit ‚Uber die Lehren von der Erbjünde und vom Abendmahl. 
Zwingli fchrieb zwey Briefe an ihn und er wurbe in Furzer Zeit 
feiner Meinung, was Luther herzlich beklagte (Tom. Il. Epp. 
pag- 326.), deflo größer war feine Freude, ald Regius nach einer 
genauern Prüfung den Lehrfägen Zwinglis wieder entfagte und 
den Zutherifchen den Vorzug gab. 1527 hatte Urban, Rana und 
Gellariud ein Gefpräcd mit den Wiebertäufern in Augsburg. Wie 
gründlich er fie widerlegte, beweifet Luthers Beugniß in feinen 
Werken. (Tom. III. edit. Sagittarii 1661. Fol, 122 b.) 
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Der Benfall, mit welchem Regius in Augsburg prebigte und bie 
Sefchidlichfeit, mit welcher er bie päpftlichen Lehren beftritt, 
beroogen den Dr. Ed nad Augsburg zu reifen, in der Hoffnung, 
ihn durch Zureden und Verfprechungen wieder für das Papſtthum 
zu gewinnen. Solche Berfuche aber waren bey einem Manne, 
dem bie- Wahrheit mehr galt ald zeitliche Ehre, vergebens, und 
eben fo gefhidt, wußte Regius auch den Johann Cochlaͤus und 
Johann Faber zu wiederlegen. Da ihn die Papiften auf Feine 
Art wieder in ihre Kirche bringen Fonnten, fo befchuldigten fie 
ihn des Ehebruchs und liegen ihn durch eine Öffentliche Hure 
anflagen, er habe ihr die Ehe verfprochen. Seine Unfchuld wurde 
aber in beyden Puncten fogleich auffer Zweifel geſetzt. Noch erbit: 
terter aber wurde Ef (Regii Opp. Tom. II. Fol. 48), als ſich 
Regius mit der in der. hebräifchen und chaldäifchen Sprache fehr 
erfahrnen Anna Weisbrüder aus Augsburg vermählte, mit welcher 
er eine hoͤchſt glüdliche Ehe führte und ein Vater von 13 Kindern 
wurde. Sehr wirkfam und thätig war er während des Reichs⸗ 
tages zu Augsburg im Sabre 1530. Die meiften Gefchichtfchreiber 
ſtimmen darin überein, daß dem Regius der nächte Rang nach 
dem Melanchthon gebühre. Er predigte auch am Pfingfifefte in 
Gegenwart des Churfürften von Sacfen, des Herzogs Ernft von 
Braunfchweig und der andern evangelifchen Stände mit Beyfall. 
Als aber der Kaifer am Idten Auguft den evangelifchen Ständen 
melden ließ, daß fie das Predigen ihrer Religionslehrer abftellen 
follten, durfte auch er nicht mehr in diefer Verfammlung predigen, 
ja er fah fich fogar genöthiget, weil Eck und andere ihn unglüd; 
lih machen wollten, mit einigen evangelifchen Predigern Augsburg 
einige Zage zu verlaſſen. Sein edles Benehmen veranlaßte 
den Herzog Ernft von Braunfhweigs Lüneburg: Zelle, ihn zum 
Hofprediger und Guperintendenten in Zelle zu ernennen. Als 
folcher hatte er nicht nöthig, feine Feinde zu fürchten und er 
konnte ungehindert den Rathfchlägen der Evangelifchen beywohnen, 
denn der fromme FZürft unterftügte nicht nur feine reblichen 
Bemühungen auf alle Art, fondern ehrte ihn auch bald als feinen. 
Vater. (Melancht. Orat. de Ernesto, Tom. IV. Decla- 
mat.) Als der Reichstag zu Ende gieng und der Herzog fich 
noch nicht entfernen Fonnte, reifte Regius mit einigen Edelleuten 
des Herzoglichen Gefolges nach Zelle ab, blieb einige Zage bey 
Luther in Coburg und verficherte nie einen vergnügtern Tag 
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gehabt zu haben. (Opp. Regii P. II. Fol. 8) Mit einer 
ganz zuvorkommenden Liebe und, ausgezeichneten Hochachtung 
empfiengen die Einwohner in Zelle ihren Generalfuperintendenten, 
und als der Herzog nach feiner Zurüdfunft in der erſten Wer: 
fammlung feines Adelö gefragt wurde, ob er auch etwas Neues 


und Koftbares von Augsburg mitgebracht, antwortete er, einen 


ganz unvergleichlihen Schag für mein ganzes Land, einen 
gelehrten und rechtſchaffenen Mann, der mir mehr werth iſt, als 
alle fürftliche Kofbarkeiten. Regius führte nun gleich die evange: 


liſche Wahrheit mit gefegnetem Erfolg im Lande ein, der Derzog 


unterftügte feine Unternehmungen, verarbeitete alle Firchliche Ber: 
änderungen mit ihm, traf Feine ohne feine Einwilligung und 
fieng gewöhnlich die Firchlichen Werordnungen mit den Worten 
an: Wir von Gottes Gnaden, Herzog Ernft zu Braunfchweig 


und Lüneburg, und Urbanus Regius der heil. Schrift Doctor, 


gebieten u. ſ. w. (Unſch. Nachr. Jahrgang 1705. ©. 611.) 
As die Stadt Augsburg ihn nach zwey Jahren wieder zurüd 
berief, zeigte der Herzog in Gegenwart der Abgefandten auf fein 
Auge und fprach: lieber möchte ich diefes als meinen-fchäßbaren 
Hofprediger verlieren. Darauf fagte er zum Regius, bleibet bey 
und, mein Lieber, ihr könnt wohl Leute finden, die euch mehr 
Geld geben, aber ſchwerlich Zuhörer, die euch lieber predigen 
hören al wir. Im December des Sahres 1530 wuͤnſchte die 
Stadt Lüneburg den Regius zur Abfchaffung des Papfithums, 
er gieng aber erſt im Frühling 1531 dahin und fand vielen 
MWiederftand bey den Pfaffen und Patriciern. Er fchaffte nicht 
gleich alle päpitliche Geremonien ab, drang aber defto ernfthafter 
darauf, die heilige Schrift und die augdburgifche Gonfeffion als 
Regel und Richtſchnur des Glaubens anzunehmen: vervolllomm: 
nete auch Stephan Kempens Iüneburgifche Kirchenordnung, griff 
in feiner erften Predigt ‚das römifche Meßopfer an, welches der 
Probſt Sohann Goler und einige Mönche in Schuß nahmen; fie 
“wollten fih aber in Feine Difputation einlaffen. Gegen feine 
andere Predigt von der Rechtfertigung des Suͤnders vor Gott 
fhrieb der Priefter Auguftin Götel, er wurde aber gründlich 
wiederlegt. Endlich wandte fich der Reformator mit Genehmigung 
des Herzogs an den Magiftrat und drang auf eine öffentliche 
Difputation. Die fämmtlichen Geiftlichen und Mönche mußten 
fih auf dem Rathhaufe einfinden, aber Feiner konnte etwas 
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Gegründetes einwenden. Sie erhielten Befehl, fich bes fernern 
Läfterns zu enthalten, und da fie nicht gehorchten, forderte fie 
Regius auf, am A7ten Junius mit ihm in der Sohannisfirche 
über 44 Säbe vom wahren Chriftentfum zu difputiren. Es 
erfchien aber nur der Ganonifus Lampadius, der Benedictiner 
Rolewes und der Vicarius Schimmelpfennig. Darauf wurden 
die päpftlichen Gebräuche in allen Kirchen und nach fieben Viertel: 
jahren auch in den Klöftern abgefchafft. Regius predigte fleißig, 
erklärte den Geiftlichen die Bibel, hielt wöchenliche Gefpräche mit 
ihnen und fuchte die, welche noch Religionszweifel hatten, durch 
feine Belehrungen zu beruhigen. Den aus Baiern nach Luͤne⸗ 
burg gekommenen Wiedertäufern aber widerfegte er fih mit 
Nachdrud. Auch auf die Verbefferung des Lüneburger Gymna— 
fiumd waren feine Augen gerichtet. Auf feine Empfehlung 
berief der Magiftrat den Profeffor der Dichtkunſt, M. Hermann 
Zulid, zum Director deſſelbigen. Diefer brachte nach Regii 
Wunſche den Johann Bathel und Gantor Bafilius zu Gehülfen 
mit, und darauf wurden noch zwey andere Lehrer angeftellt. Im 
Sabre 1533 mußte Regius nad Zelle fommen, war im Anfang 
des folgenden Jahres wieder in Lüneburg und nahm, weil bie 
zwey Sahre um waren, die der Herzog -bewilliget hatte, am 
Sonntag Neminifcere feinen völligen Abfhied. Er befam den. 
Paul Roda zum Nachfolger, behielt aber die Dberaufficht über 
die lüneburgifchen Kirchen und Schulen. Durch zwey Briefe 
fügte er darauf dem Papſtthum in Hildesheim im 1531 vielen 
Nachtheil zu (Lauenſtein, hildesheimiſche Neformationshiftorie, 
XI. Th. ©. 33), half auch 1534 das ganze evangeliſche Kirchen: 
wefen in der Stadt Hannover einrichten und wurde berfelben 
auch abwefend immer noch nüglih. Im Jahre 1536 war er zu 
‚Bittenberg bey der mit den Bwinglianern angeftellten Handlung und 
unterfchrieb die Formulam concordiae, 1537 befuchte er den 
Gonvent zu Schmalfalden, unterfchrieb in feinen und der hanno; 
verfchen Kirhen Namen die Artikel, die augsburgifche Gonfeffion 
und die Apologie. Da er länger ald gewöhnlich vor den prote: 
ftantifchen Ständen predigte, fagte Luther lächelnd zu ihm, als 
er von der Kanzel fam, hoc neque urbanum, neque regium 
est. 1538 befand er fi) auf dem Gonvent zu Braunfchweig, 
und machte nachher einige nöthige Firchlihe Einrichtungen, warb 
auch noch in diefem Jahre nach Minden verlangt, das Kirchens 
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weſen beſſer anzuordnen. 1541 reiſte er mit dem Herzog Ernſt 

zum Convent nach Hagenau und unterſtuͤtzte den Anton Corvinus 

mit ſeinen Erfahrungen und Einſichten, als die Wittwe Herzog 

Erichs des aͤltern in Muͤnden u. ſ. w. die evangeliſche Lehre 

einfuͤhrte. Das war des Regii letztes Geſchaͤft in der Kirche 

Jeſu auf Erden, denn er ſtarb in Zelle am Wſten May 1541. 

Bergleiche mein erneuertes Andenken des Urban Regius, im hanne— 

verfhen Magazin 1819, St. 46 und 47. ©. 721 bis 752, un 

meine Ergänzungen zu: Joͤchers Gel. Ler. Bd. VI. S. 1566 {. 
Er ſchrieb: 

1. Ein Stachelgedicht auf diejenigen, bie Johann Eds Kort: 
fommen in Sreyburg hindern wollten, 1509 und in Regii teut: 
fhen Opp. II. 42. 

2. Opusculum de dignitate sacerdotum, Constantiae 1518, 
Sn Opp: lat. I. 1. 

9, Erklärung der zwölf Artikel chriſtlichen Glaubens, Augsburg 
1523. 8. In den teutfchen Opp. I. Iſt 1526 noch einmal 
gedrudt. Auch Plattdeutfh, Witt. 1525. U. 8. 71 Blätter, 
ebend. 1526. 8. ebend..mit num. &. 1582. 8, 

4. Kurze Erklärung etlicher Puncte, einem jeden Chriften Nus 
und Noth zum rechten Verſtand der heil. Schrift, Augsburg 
1523. 8, Sn den teutfchen Opp. I. | 

5. Sermon von der Kirchweihe, geprebiget. Halle im Innthal 
1522. In den teutfchen Opp. I. | 

6. Erklärung ded Water Unfers, des heil. Caecilii Cypriani, 
Augsburg 1521. In den teutchen Opp..I. 

7. Eine Predigt Chrysostomi, daß man bie Sünder Tebenbig 
und tod Hagen und beweinen fol, verteutfcht, 1521. ebend. 

8. Predigt von ber Jungfrau Catharina, ebend. 

9. De nova et veteri doctrina. In Opplat. p. 1. 

. 10. Symboli Christianae fidei InAwsıs. Ibid. 

- 411, Unterricht wie ein Chriftenmenfch got feinem herrn täglich 
beichten fol, Augsburg 1521. 4. 

12, Sermon vom dritten Gebot, wie man chriſtlich feiern ſoll 
mit Anzeig etlicher Mißbraͤuch, geprediget zu Hall im Innthal 
1522. Sn den teutfchen Opp. Tom. I. 

13. Vom Neue, Beichte, Buße; Beſchluß 15983, 4 In den 


teutfehen Opp. I. 
14. Vom hochw. Sacram. bed Altars Ünterriht, was man aus 
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hahyliger geſchryfft wiffen mag, zu Augöburg geprebiget, 1523. &. 
Sn den teutfhen Opp. Tom. I. Unterricht wie man chriftlich 
zu Gottes Tiſch gehe, ebend. Tom. I. Prob zu des Herrn 

Nachtmal für die Einfältigen, ebend. Tom. I. 

15, Ain Furze Erklärung etlicher leyffiger puncten der gefchrufft 
zu Dyenft herr Lucas Gaßner dem oͤltern. Wohl corricirt 
und in etlichen Orten gemeredt, Augöburg 1521. 8. Vergl. 
Nr. 4. Wittenb. 1525 zmweymal und in d. 3. zu Leipzig, 
Plattdeutfch, Bremen 1526 (U. G. M.) 

16. Wider den newen irrfall Dr. Andr. von Garlftabt bes 
Sacramentd halber, warnung, 152%. 4. In den teutfchen 
Opp. Tom. IV. 

17. Kurze Verantwortung auf zwo Gotteslaͤſterungen wider 
die Feinde der heiligen Schrift. 1524. In den teutſchen Opp. 
Tom, IV. 

18. De verbis coenae dominicae et opinionum varietate 
Theod, Billicani ad Regium epistola ejusdemque 
responsio, Aug. Vind. 1525. In Opp. lat. Tom. II. 

19. Schlufrede von weltliher Gewalt wider die Aufrübrifchen, 
1525. In den teutfchen Opp. Tom. IV. | 

20. Ob das new Teſtament yes recht verteutfcht fey, kurz 
Bericht, 1524. 4. In den teutfchen Opp. Tom. II. Auch 
in Kraffts 200jahrigen Jubelgedaͤchtniß, Hamb. 1723. Ä 

21. Bon Leibeigenfchaft oder Knechtheit, wie fih Herrn und 
eigne Leute chriftlich halten follen. Bericht aus göttlichen 
Nechten, zu Augsburg geprediget, 1525, 4. Im den teutfchen 

Opp. Tom. I. 

22. Kurzer Bericht von der Bolltommenheit und Furcht bes 
Leidens Chrifti famt Erfüllung der Worte Pauli, Coloſſ. 1. - 
v. 24. Augsb. 1526. In den teutfchen Opp. Tom. II. 

23. Zween wunbderfelfam Sendbrief zweyer Wiedertäufer an 
ihre Rotten gen Augsburg, nebft einer Widerlegung der 
Srthümer Ddiefer Brief. Augsburg 1596. ebend. 1528. 4. 
11% Bogen. Ein Sendbrief Hans Huthen etwa ains flrnes 
men Vorſteers im Widertäuferorden, verantwort durch Urban 
Regium, Augsb. 1528, 4, In den teutfchen Opp. Tom. IV. 

2u. Besponsio ad II. libros, primum et tertium de 
Missa Jo: Eceii, August. Vind. 1527. In Opp. lat. 
Tom; II. de 

29 
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2. Warnung an alle chriftgläubigen wiber ben neuen auf: 
orden, Augsburg 1527. 4. In den teuffehen Opp: Tom, IV. 

26. Novae doctrinae ad veterem collatio, 1526. 8. Ueberf. 
Pforzheim 1553, aus dem Franzöfifchen in das Lateinifche. 
Die neue Lehr famt ihrer Vergleichung, 1527. In den teut: 
fhen Opp. Tom. I. 

27. Eine Summe chriſtlicher Lehre, wie ſie Regius zu Hall im 
Inntal geprediget hat. 1527. In den teutſchen Opp. Tom. J. 

28. Duae Epp. prior Eccii, scripta Ingolst. d. 21. Mart, 
1527, altera Regii, Aug. Vind. d. 2%. Mart. 1528 
scripta. ‘ In Opp. lat. Tom. II. 

29. Materia cogitandi de toto missae negotio, 1528. Sn 
Opp. lat. Tom. I. 'Responsio ad Jo. Eceium de Missa, 
Aug. 1529. 8, 

30. Predigt, warum Ghriftus den Glauben ein Wort Gottes 
genannt ‚habe, was der rechte chrifilihe Glaube ſey, umd 
warum man fagt, der Glaube mache frumm, 1529. 4. 

31. Verantwortung zweyer Predigten vom Glauben und guten 
Merken, die Johann Roß zu Leipzig gethban hat, durch Urban 
Regium, 1529. 4. | 

32. Seelenarzney für gefund und Franke zu dieſen gefährlichen 
Zeiten, Augsburg 1529. 8. ebend. 1530. Vergl. Nr. 68. 

33. Auslegung des Zuften Pf. famt dem Oftergefang cum rex 
gloriae Christus, Zelle 1530. In den teutfchen Opp. 
Tom. I. E 

3. Troſtbrief an alle Ehriften zu Hildesheim die ums Evangelii 
willen jest Schmach und Verfolgung leiden, Zelle 1531. Sn 
den teutfchen Opp. Tom. III. Lateinifch überfegt von Johann 
Freder, Frankfurt 1543. 8. 

35. Sendbrief, warumb der ytzige zank im Glauben fey von 
zweyerley Frumheyt, vom rechten Sottesdienfte und menfchen: 
fagungen, an einen guten Freund in Hildesheim, 1531, Nürn: 
berg, in 4. abgedrudt in auenfteins hildesheimifcher Reforma- 
tionshiftorie, Alter Theil, S. 120. 154. gefchrieben den | 
Siften Januar 1531 zu Zelle. Ebendafelbft findet fih auch 
der Zroftbrief an die Hildesheimer, ©. 155 bis 196, gefchrieben 
Zelle den 15ten Julius 1531. 

36. Judicium de Cypriani libello quem de Eleemosyna 
inscripsit, Lueneb. 1532. Francof. 1545. 8 In Opp. 
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lat. Tom. II. Es befindet ſich dabey Examen Episcopi in 
Ducatu Luneb. Franff. 1545. 8. 

37. Gewiſſe Lehr, bewährter Zroft wider Verzweifelung ber 
Sünden halber, aus Röm. ii. Luͤneburg 1532. 

33. Rathſchlag und Ermahnung an die Fürften in Pommern, 
Zelle 1532. In den teutfchen Opp. Tom. III. 

39. Ermahnung an die Städte in Pommern fi vor Empörung 
und Aufruhr zu hüten, ebend. 1582. und in Opp. ebend, 

40. Orthodoxorum patrum sententiae aliquot de missali 
sacrificio, explicatae, Cellis 1533. 

61. Judicium de Dr. Martino descriptum e quadam 
epistola, ad amicum quendam Augustae tum agentem, 
'e Luneburgo 1534 scripta. In Opp. lat. Tom. II. 

42. Confutatio libelli cujusdam Luneburgi in templo 
Joannis occulto affıxi, quo scriptor ille, quisquis fuerit, 
usum unius speciei in. Sacramento conatur ex Scriptu- 
ris et patribus probare, an. 1534. nod einmal in diefem 
Sahre aufgelegt. Auch in Opp. lat. Tom. II. 

43. Widerlegung der miünfterifchen neuen Balentinianer und 
Donatiften Buͤndniß an die Chriften in Oßnabrug. Zell 1534. 
ebend. 1535. 4. In den teutfchen Opp. Tom. IV. 

ua. Endiridion eines chriftl. Fürften, Witt. 1535. 8. 

45. Vom Abendmahl des Herrn und beyder Geftalt dad Sacra⸗ 
ment zu empfahen. Iſt die Ueberfegung von Nr. u2. Zelle 
1535. In den teutfchen Opp. Tom. IV. 

46. Formulae quaedam caute et citra scandalum loquendi 
de praecipuis christianae doctrinae locis, pro juniori- 
bus verbi ministris in Ducatu Luneb. Erfurt 1530. 
WVittenb. 1535. 1536. Francof. 1544. 8. Uelzen 1575. 
Berlin 1590. Francof. 1599. Marb. 1602. Helmst. 1658. 
12. Luebec 1603. Teutſch, 1562. 1572. Königsb. 1672. 
Wolfenb. 1714. Steht au in Corpore doctrinae Julio, 
1576. In der Ausgabe Helmftädt 1713 werden pag. 45 f.- 
die verfchiedenen Ausgaben angezeigt. In Opp- lat, ſtehts 

' Tom. I. 

47. Wie man fürfichtiglich und ohne Aegerniß reden fol von den 
fürnembften Artikeln chriftlicher Lehre, Witt. 1536. 8. Latein. 
ebend. eod. Vergl. Nr. 16. - 

48. Kirchenordbnung der Stabt Hannover, Magbeb. 1536. 8. 
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Lemgo 1588. 8. In den teutſchen Opp. Tom. III. Er Hatte 
auch Antheil an der Soͤſter 8. O. S. Königs Biblioth. 
Agendor. ©. 201. 

49. Ps.’87. de gloriosa Christi ecclesia una cum Com- 
mentariolo, Cellis 15386. Francof. 1548. 8. Hamb. 1586. 
8. und in Opp. lat. ‘Tom. II. 

50. Ps. 117 de regno J. C. Cellis 1536. und in Opp. 
Tom. II. 

51. Dialogus zwifhen dem Zeufel und einem büffenden Sünder, 


die Verzweiflung und Hoffnung belangend, Belle 1536. In 


den teutfchen Opp. Tom. Ill. 

52. Sendbrief an dad Gonvent des Junkfrawen Cloſters Wyn— 
huſen wider Dad undriftlich Gefang Salve regina, Wittenb, 
1537. 8. 

58. Dialogus, ein luftig und nuͤtzlich Gefpreh vom Fünftigen 
Goncilio zu Mantua, zwifchen einem MWeltfrommen und einem 
Epicurer und einem Chriften, Witt. 1537. 4. 8 Bogen. 

55. Abdias Propheta explanatus commentariolo, Magdeb. 
1537. 8. In Opp. lat. Tom. III. teutfch überfegt von Steph. 
Reiche, 1554. 

65. Enarratio Psalmorum 102 und 128. 1597. ibid. In 
Psalm. 47 und 87. Hamb. 1536. 8. . 

56. Der funfzehnte Pf, ausgelegt, nebft einer Unferrihtung vom 

unchriſtlichen und unerhörten Wucher, Zelle 1537. In den 

teutſchen Opp. Tom, II. 

57. Bedenken, ob ainer Oberfait gezieme bie Wiedertaͤuffer oder 
andere Ketzer zum rechten Glauben zu bringen, und ſo ſie in 
der Ketzerei beharren, mit dem Schwerdt zu richten, Straßb. 
1538. 4. 

58. Predigt, wie man die falſchen Propheten erkennen, ja greif— 
fen mag, Witt. 1639. 4. In den teutſchen Opp. Tom. IV. 

69. Auslegung de3 vierzehnten Pf. In den teutfchen Opp. 
Tom. 1. 

60. Wider die gottlofen, blutdürfligen Sauliten und Dorgiten 
diefer letzten fährlichen Zeiten, der 52fte Pf. ausgelegt, ebend. 

61. Austegung des 128ſten Pf. ebend. 

62. Dialogus von der herrlichen troftreichen Predigt, die Chriftus 
Luc. A. von Serufalem bis Emaus den zwey Jüngern am 
Dftertage aus Mofe und allen Propheten gethan hat, Wiltenb. 
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1539, 4. Ebend. 1584. 4. 3 Alphab. 6 Bogen. Nah Ber: 
trams luͤneb. Reformationsgefchichte giebt auch Ausgaben von 
1545. 1557. 1559, 1588. 1590. 1605. 4. $ranffurt 1577. 
übed 1651. Piattdeutfch 1538, 8. ohne Ort. Auch in den - 
teutfchen Opp. Tom. II. 

63. Seelenarzenei für die Gefunden und Kranken in Todtes⸗ 
nöthen. In den teutfchen Opp. Tom. III. Vergl. Nr. 32. 
Latein, überf. von ie Freder. — MPlattdeutich, Magdeb. 
1530. 8 

64. Troſibuůchlein an die Chriſten zu Hannover, wider der 
Papiſten Wüten und Laͤſtern, ebend. in II. Th. und Witt. 
1536. 

66. Sermon von den zween Mirakeln Chriſti, Matth. IX. 
Latein. uͤberſ. von Johann Freder, s. t. de fide et resur- 
rectione, Francf. 1544. 8. Vom Glauben und dem hohen” 
Artikel der Auferftehung des Fleifches, zu Hannover geprediget, 
Magdeburg 1538, ebend. 1539. In ben teutfhen Opp. 
Tom. II. 

66. Rathſchlag, dem Rath zu Lüneburg geftellt, wie man die 
Kirchengüter gebrauchen fol, 1532. ebend. Th. III. 

67. Ernfilihe Erbietung der evangelifchen Prediger an ben 
geiftlichen und päpftlihen Stand, die jegige gefunde wahrhaf: 
tige evangelifche und chriftliche Lehre betreffend. In ben 
teutfchen Opp. Tom. IV. Deliberatio Theologor. Ducat. 
Luneburg. et Hannov. reipubl. super necessariis et 
adiaphoris doctrinae Christianae qua ratione sit cum 
Pontificiis in disputatione agendum, 1540. 

68. Eine ungeheure wunderliche Abfolution- der Klofterfrauen im 
Fürftenthum Lüneburg, mit ihrer Auslegung, Witt. 1537, 4. 
9 Bogen. Sn den teutfchen Opp. Tom. IV. . 

69. Beantwortung dreyer Gegenwürfe der Papiften zu Brauns 
ſchweig, ebend. Th. IV. Witt. 1536. 4. 

70. Rechenschaft der. Predifanten zu Lüneburg, von ber rechten 
alten chriftl. Zehr, ebend. Th. IV. 

71. Catechismus minor puerorum., Viteb. 1535. 8. 13 Bog. 
ibid. 1538. 1540. In den teutfchen Opp. Tom. I. Cateche- 
sis scholae Ducatus Brunsuic. s. 1. 1541. 8. Leipzig 
1543. 8. 15.Bogen. Leipzig 1545. Wittenb. 1550, 8. 

72. Sermon von den guten uud böfen Engeln, zu Hannover 
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geprediget. In den teutſchen Opp. Tom. J. Latein. überſ. 
von Johann Irenaͤo (Freder), 1538. s. 1. 1543, In Opp. 
lat. Tom. I. Plattdeutfh, Magdeb. 1538. 

73. Christiani principis et magistratus enchiridion, inter- 
prete Geo, Spalatino, Cellae 1538. In Opp. latin. 
Tom. II. teutfche Ausgabe, Witt. 1535. Ä 

74. De restitutione regni Israelitici, contra omnium 
seculorum Chiliastas, inprimis autem contra miliarios 
Monasterienses disputatio. In Opp. latin. Tom. U. 
Braunfchweig 1691. 

75. Epp. tres consolatoriae tempore pestis ad Ant. Berck- 
husium scriptae e Cella Sax. 1540, interpr.. Jo. Fre- 
dero, ibid. Tom, II. 

76. Responsio ad quaestionem an homo hominem post 
hanc vitam agniturus sit. In Opp. latin. Tom. II. 
Francf. 1545. 8 

77. Fulmen in votariam monasticen, quod ca tuta con- 
scientia possit et debeat relinqui, ad quendam magni 
nominis Abbatem, ibid. Tom, II. 

78. Judicium de doctorum Conventu Norebergae habendo 
propter concordandam doctrinam Pontificiorum et 
Evangelicorum ad quendam amicum, anno 1539. Sn 
Opp: lat. Tom. III. 

79. De lapsu- et restauratione hominis propositiones, 
ibid. Tom. III. 

80. D. de schismate hujus seculi et de ecclesia, ibid. 
Tom. II. 

81. De ordinatione et consecratione sacerdotum, ibid. 
Tom. III. 

82. Propositiones de coena Domini, ibid. Tom, IM. 

83. Modus expediendi et absolvendi confitentem, cuidam 
animarum pastori obiter praescriptus, ibid. Tom. II. 
84. Ratio fructuose studendi et tractandi sacras literas, 

ibid. Tom. III. 

85. Articulus fidei nostrae catholicae, passus sub Pontio 
Pilato, crucifixus, mortuus et sepultus, diligenter 
explicatus, ibid. Tom. III. 

86. De descensu Christi ad inferos. ibid. Tom. II. 

87. De Christo Jesu et beneficiis ejus, ac de fide in 
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Christum ibid. Tom. III. Zeugniß von Erkenntniß Chriſti 
und ſeiner goͤttlichen Herrlichkeit. Ohne Ort und Jahr. 
in U. Plattdeutſch, tho bewiſende vth den Peopheten dat 
Iheſus Chriſtus von Nazareth der rechte vnde ware Meſſias 
ſy, dayn der hilligen Schrifft thogeſecht ys, wedder der bößhaf: 
tigen vorſtockeden Joͤden Talmudiſchen Fabeln vnde gedichten, 
Hannover 15h. 8. ohne Ort 1555. 8. 

88. Aliquot concionum Formulae, ibid. Tom III 

89. Judicium de legendis veteribus orthodoxis, ibid. 

- Tom. Il. 

90. Quaestio et axiomata de justificatione impii, ex. 

“ Rom. III. Ibid. Tom. III. Libellus consolatorius de 
persecutione propter justitiam, Francf. 1543. 8. Teutſch, 
Wittenb. 1532. 8. 

91. De justificatione et certitudine Christianismi ex 

- Cap. IV. Rom. ibid. Tom. III, 

92. Axiomata ex prologo I. Cap. ad Rom. et in Cap. II. 

ibid. Tom. III. 

93. Mors et sepultura Missae papisticae, ibid. Tom. III. 

94, Loci. communes theologici, ex patribus, schola- 
sticis, neostericisque collecti, post obitum autoris, 
a Jo. Fredero editi, Francof. 1545. 8. 1 Alphab. 9 Bog. 

95. Epistolae aliquot Regii ad ecclesiae ministros Lune- 
burg. ibid. Tom. III, 

96. Epistola ad totam Judaeorum synagogam Brunsuici 
habitantem, ex hebraeo in lat. serm. versa, de Messia 
vero, quod venerit. ibid. Tom. II. Hamb. 1591. 

97. Urbani Regii epistolarum triga ad WVolfg. Richar- 
dum. et Ambros. Blaurerum, ftehen in ber Bibliotheca 
Bremensi, Class. VI. Fasc. V. pag. 1015 f. 

98. Urban Regii teutfhe Schriften, in welchen die fürnehm- 

ſten Hauptftüde chriftlicher Lehre, famt etlichen Büchern ber 

heiligen Schrift treulich und rein erklärt, und vieler fchädlicher 
Seelen Irthum wiederleget, Nürnberg 1562. Fol. 17 Alphab. 
1 Bog. u Theile. Regii opera latine edita, cum ejus 
vita et praefat. Ernesti Regii Fil. Norimb. 1562. Fol. 
13 Alphab. 23 Bog. 3 Theile, | 

99. Johann Freder gab heraus: Prophetiae Vet. Testam. 

de Christo, per Urban Regium collectae et explicatae, 


456 Regius. 


in latinum translatae, Francof. 1542. Fol. Iſt der Dias 
logus Nr. 62. 

100. Er überf. auch ind LZateinifhe: Regii doctrina et con- 
solatio contra desperationem propter peccata ex 
Cap. IV. Epist. ad Rom. cum. dialogo inter Satanam 
et poenitentem peccatorem, Francof. 1545. 8. 

101. Bericht, ob es fich gezieme, daß die evangel. Stände mit 
den Eidgenoffen, den Schweigern in Verbindung fi) begeben. 
Steht in Loͤſchers hist. motuum, pag. 199 — 203. 

102. De Dodendantz, dorch alle Stende vnde Geschlechte 
der Minsken, darin er herkumst, unnd ende, nich- 
ticheit vnd sterfflicheit,. alse in enem Spegel tho 
beschowende vorgebildet, und mit schoenen Figuren, 
(35 faubere Holzfchnitte) gezieret. Sampt. der heilsamen 
Arstedie der Seelen, D. Urb. Regii, 1558. Fi, 8. &. Bog. 

103. Ein tröftlide Difput. vp Frage unde Antwort geftellet, 
ben Geloven unde leve belangende, vnde wo de ene den andern 
Chriſtlick underwiſen fchall, ohne Ort, - 1527. 8. 1528, 8, 
vorher Wittenb. 1525. 8. | 

104. Poemata juvenilia, ‚Witt. 1719. 8. 7 Bogen. 

105. Urb. Regii consilium et responsum de colloöquio 
Memmingae, sub Magistratus auspiciis a Dr. Christ. 
Schappelero, 1526 cum Pontificiis habito, fteht in Schels 
horns amoenit. literar. Tom. V. 38h f. 

106. Ein Brief von Regius fteht in Schellhornd Reformation: 
Gefhichte der. Stadt Memmingen, ©. 71. Ein Brief an 
Luther von 1530, in der Sammlung von alten und neuen 

ttheologiſchen Sachen, 1745, ©. 929. Sein fchöner evangeli; 
fcher Ablaßbrief vom Sahre 1523, ebend. 1746: ©. 647 f. 


Rofe Auguftin). 


Kanzler und Gefandter des Biſchofs zu Regendburg, war 

1530 auf dem Neichätage zu Augsburg, und Johann Rühel, 

. hurfächfifcher Rath, „welcher 1518 zu Augsburg Lutheri Beſtes 
beforgen half, war 1530 ebenfalls dafelbft und 1532 auf dem 
Convent zu Schweinfurt. Rom beyden Fann ich Feine weitern 

. Nachrichten geben. Ze | | 
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War einer von den erſten Bekennern der evangeliſchen Lehre 
in Anſpach; als der Markgraf Caſimir 1524 verordnete, über 
drey und zwanzig Artikel mit den Roͤmiſch-Katholiſchen ſich zu 
vergleichen, war Rurer unter den ſechs Predigern, welche den 
evangelifchen Rathfchlag unterfchrieben. (Samml. von alten und 
neuen theologifchen Sachen 1743. ©. 49. Kappens Nachlefe- IL, 
631.) Er erfuhr viele Wiederfprüdhe von den Papiften und vom 
Dr. Weinhard viele Verfolgungen, wurde aber nachher deſſen 
Nachfolger ald Prediger im Stifte zu St. Gumbert. Im Jahre 
1528 half er auf dem Gonvent zu Schwabach das Mefors 
mationdwerf eifrig befördern. Am 17ten Juni 1530 predigte er 
in der Katharinenkirche, während des Reichsſstages zu Augsburg, 
unter großen Zulauf des Volks, und Spalatin führt in feinen 
Annalen ein Schreiben an, daraus erhellet, daß Rurer, Jonas, 
Schnepf und Bod den Churfürften und die andern Fürften 
ermahnet, ihre Nothdurft dem Kaifer perfönlich vorzuftellen. Im 
Sahre 1520 war er auf dem Golloquio zu Worms. Myconius 
zählt ihn in feiner Neformationshiftorieunter die Helden, die Gott 
faft auf einmal auferwedte, den Streit wider den Antichrift und 
wider die Pforten der Hölle zu führen (pag. 62), und Renfch 
nennt ihn im Jubilaeo Burggraviatus Norici pag 12, 
Zeutfchlands Chryfoftomum, qui ruitarum alto de culmine 
Romam omnino dejecit, qui rura cordium semine verbi 
divini foecundanvit. 

Er fchrieb mit Andr. Althamer, Katechismus, d. i. Unterricht 
zum chriftlihen Glauben, wie man die Jugend Lehren und ziehen 
ſoll, in Fragweis und Antwort geftelt. Item etliche chriftliche 
Gollecten und Gepet für gemeines Anliegen der Chriftenheyt, 
Nürnb. 1529. 8. 4 Bogen. Dr. Georg Ludw. Oeder behauptet 
in der hamburgifchen vermifchten Bibliothef Band IL. 1744, 
©. 96 f., diefer Gatechismus ſey einige Monate früher als 
Lutheri Gatehismus zu Stande gekommen. Veſenmeyer giebt 
in ben literärifchen Blättern Nürnb. 1803. Bd. II. ©. 187 f. 
noch zwey Ausgaben, die einander ahnlich find, vom Sahre 1528 
an, die eine fol zu Um, die andere zu Nürnberg, gedrudt 
ſeyn. J— 2 
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Scepper (Cornelius Duplicius). 


Oder Schepper, warb gegen 1502 zu Nieupoort geboren, 
erhielt den erften Unterricht von dem Prediger zu Edelsberg, 
feinen Onfel, ftudirte darauf zu Paris die Dialectic und Philo: 
fophie, die Geſchichte, Mathematif, Geographie und Aftronomie, 
machte fich, nachher zu Löwen mit den Rechtswiſſenſchaften 
befannt und warb König Chriftian des Zweyten von Dänemarf, 
der in diefe Gegenden gekommen war, befannt, der ihn zu feinen 
Secretair in der Folge zum Vicefanzler und Ritter des Elephan: 
tenordend ernannte. Die Königin Maria von Ungarn, Stabt: 
balterin in den Niederlanden, berief ihn nah Brüffel, abelte ihn 
und .erhob ihn zum Staatsrath. Endlich berief ihn Carl der 
Fünfte an feinen Hof, welcher ihn wegen feiner Sprachkenntniffe 
an Franz dem Erften in Franfreih, an Heinrich den Achten in 
England, an König Siegmund in Pohlen, an Johann in Sieben: 
bürgen u. f. w., auch zweymal nad Gonftantinopel fhidte. Auf 
dem Reichötage zu Augsburg unterhielt er fi am 18ten Sunius 
nebft Valdeſio privatim mit Melanchthon über die Kehren ber 
Evangelifchen; worauf biefer dem Valdeſio eine Schrift zuftellte, 
in welcher der Unterfchied zwifchen beyden Partheien deutlich 
angegeben war. Stepper ftarb am 2öften März 1554. Siehe 
Andreae Bibl. Belg. pag. 148. Swertii Athenae Belgicae 
nomenclator. pag. 184. Er fchrieb; 

1. Assertionum fidei Lib. VI. adversus Astrologos, 
futurum an, 15% cataclysmum praedicentes, Antw. 
1524. 

2. Apologeticum pro jure ac defensione Principis sui 
Christierni Dan, Regis in Belgium profugi, 154. Daß 
fie gebrudt fey, bezweifeln einige. 

9%. Elegia in mortem Isabellae, Daniae reginae, Antw. 
1525. 

4. Gab heraus: Rerum a Carolo v. imperatore in Africa 
anno 1535 et seq. bello gestarum commentarius ex 
Calveto Stella, Joh. Etropio, Panzovio et Nic. Villag- 
noni, in unum congestos, Antw. 1555. El. 12. 

5. Orationes quotlibeticas, die er zu Löwen gehalten. 

6. Hinterließ Hodoeporicon Constantinopolitanum. 
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Scheurl (Chriftoph).. 

Auch Schewrl und Schewrlus, war aus einem alten abelichen 
und zu Nürnberg rathöfähigen Gefchlechte, daſelbſt am I1ten 
November 1481 feinem Water gleiches Namens geboren. Er 
follte ein Geiftlicher werden, ftudirte aber dem Wunfche feiner - 
- Mutter gemäß, die Rechte, anfangs zu Heidelberg, dann über acht 
Jahre zu Bologna. Hier wurde er der teutfchen Voͤlkerſchaften 
Syndicus und 1505 in Gegenwart des berühmten Staupig, der 
als Gefandter in Italien war, Doctor der Rechte. Durch dejien 
Empfehlung fam er als Profeffor der Nechte auf die Univerfität 
Wittenberg, übernahm dafelbft den 1ften May 1507 das Rectorat, 
verfchaffte, einige wollen der Univerfität den erften Buchladen, 
und ward auch churfürftlicher Rath und Beyfiger am Zandgerichte, 
fo wie der Herzöge Johann und Georg ihr Rath, in deren Ange— 
legenheiten er eine Gefandfchaft nah Münfterberg übernahm und 
dann feine akademifchen Arbeiten fortſetzte. Im Begriff, die 
fächfifche Kanzlerftelle in Oftfriesland anzunehmen, nahm er auf 
Birten feiner Mutter im Sahre 1512 die Stelle eines Conſulen- 
ten und Beyfigerd am Stadtgerichte zu Nürnberg an. Als 
folher half er an der verbefferten neuen Ausgabe der nürnberger 
Stadtgefege arbeiten, gieng im Namen ber Fürften und Stände 
als Sefandter zu dem Herzog Ludwig in Baiern, zu dem Graf 
Ulrich von Helfenftein in Defterreich, zu dem Erzherzog Ferdinand 
und zu einigen Bifchöfen in Ungarn, 1519 aber als Gefandter 
bed ganzen Reich nach Spanien, dem neuen Kaifer Carl den 
Fuͤnften Glüd zu wünfhen; 1522 nah Wien und in gleicher 
Abſicht 1523 mit Clemens Voldamer zu Carl dem Fünften nad) 

Balladolid in Gaftilien. Am verdienteften aber machte er fih um 
die Beförderung der Reformation. Er ftand mit Luther, der ihn 
fehr fchägte, im Briefmechfel (Schwarz bgt fieben Briefe Luthers 
im XXIV. Progr. aböruden laſſen, auh mit Melanchthon, 
Gamerarius, Hefl, Delolampadius u. a. und foll in einem Sabre 
673 Briefe erhalten haben). Im Fahre 1525 war ſer Präfes 
bey dem Religionsgeffräc zu Nürnberg, 1530 auf dem Reichötage 
zu Augsburg bey der Uebergabe der Confeffion. Johann Sauber 
nennt ihn in ber Rede von der nürnberger Nechtsbibliothef den 
Varro und das allgemeine Orakel diefer Stadt und fammelte 
auch felbft, wie fein Freund Pirkheimer, eine anfehnliche Biblio; 
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thek. 1540 ernannte ihn Carl der Fünfte und König Ferdinand 
in einem Diplom, Brugge in Zlandern den 22jten Januar, zum 
Rath, und den 6ten April db. 3. beftätigte Ferdinand feinen Adel, 
er ftarb aber bald darauf am 1äten Sunius 1542. Vergl. Wis 
Nürnb. Gel. Lex. III. ©. 514 f£k Nopitsch Supplem. IIL 
pag. 69 f. welche auch feine Schriften nennen: "von Diefen 
gehören hieher: j 

Ein nugbares Büchlein von ber endlichen Vollziehung ewiger 
Kürfehung, wie das der ehrwürdig Water Johann Staupig, 
Doctor, das heilige Advent des 1516 Jahrs zu Nürnberg Gott 
zu Lob und gemeiner Wohlfahrt geprediget hat, Nürnb. 1517. 4. 
Scheurl überfegte-diefe merkwürdige Predigt aus dem Lateinifchen 
ins Teutſche. Es wird in derfelben der Glaube hocherhoben und 
von der Rechtfertigung gefagt, unfere Werke thun nichts dazu, 
Gutachten, ob meinen Herrn zu rathen fey, nit zu geftatten 
jemand zu communiciren, er hab ſich dann zuvor angezeigt und 
gebeicht. Abgedrudt in Strobels neuen Beyträgen Band IL 
&t. II. ©. 377 bis 380, | 


Schmidt (Sohann), fiehe Faber. 
Schnepf (Erhard), fiehe Snepf. 


von Schweinsberg (Philipp). 


War im Jahre 1530 Gefandter des Abts zu Fulda auf dem 
Meichötage zu Augsburg. 


Schweiß (Alexander). 


- Bar Kaifer Carls des Fünften Secretair auf dem Reichötage 
zu Augsburg 1530, er Überfegte das Glaubensbefenntnig ber 
Evangelifchen in das Franzoͤſiſche, und verlas bie paͤpſtliche 
Gonfutation in eben dem Saal, wo die Confeſfion war verlefen 
worben. 


. 


Snepf (Erhard). 


Gewöhnlich Schnepf, wurde zu Heilbronn, wo fein Water 
Burgermeifter war, am 1ften November 1495. geboren. Won ber 
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dortigen Schule bezog er die Umiverfität Erfurt, wo er den Juſtus 
Jonas, Eoban Heß und Joachim Camerarius hörte und darauf 
zu Heidelberg die Rechte ſtudirte. Da aber Luther die Refors 
mation anfieng, ward Snepf von feiner Mutter zum Studium 
der Gottesgelehrfamkeit beftimmt. Die öffentlihe Difputation 
Luthers zu Heidelberg im Jahre 1518, die er anhörte, reizte ihn 
mit dem großen Reformator Bekanntfchaft zu machen und er 
ftimmte fehr bald feinen Lehrfäßen fo bey, daß er folhe anfangs 
im Städthen Weinsberg, und ald er bort vertrieben und von 
den Herren von Gemmingen in Gutenberg aufgenommen wurde, 
dafelbft ausbreiti® Sm Jahr 1525 ward er Prediger in der 
Reichsſtadt Wimpfen. Am LAlſten October d. 3. unterfchrieb er 
mit Andern zu Halle das Syngramma Suevicum. (Strobel& 
Miscell. 3. Samml, ©. 157, befonderö 168.) Die aufrührerifchen 
Bauern verlangten ihn darauf zum Feldprediger, um Diefen 
gefährlichen Nufe zu entgehen, ſchloß er plöglid eine Heyrath, 
gieng aber auch im Jahre 1527 nah Naffau Weilburg und 
fieng die Reformation dafelbft an, ward aber noch in d. J. 
Profeſſor der Theologie und Prediger zu Marburg. Hier wohnte 
er nicht nur dem Golloquio mit Zmwingli bey, fondern begleitete 
auch Landgraf Philipp, der ihn fchäßte, 1529 auf den Reichstag 
nach Speyer, wo er und Agricola wechfeläweife vor dem Chur: 
fürften von Sachſen und dem Landgrafen predigen mußte. 1530 
befand er ſich auf dem Reichsſtage zu Augsburg, und fand 
Gelegenheit, nicht nur feine Beredſamkeit im Predigen, fondern 
auch feine theologifchen Kenntniffe und feinen damit verknüpften 
ruͤhmlichen Eifer und Beftändigkeit zu zeigen. Er wurde zu den 
wichtigften WBerathfchlagungen ‚gezogen, war bey der Uebergabe 
der Gonfeffion und hatte vorher alles mit den fürftlihen Raͤthen 
und Gefandten auf dad Genauefte erwogen, ehe fie dem Kaifer 
überreicht wurde. Er war auch bey dem erften Golloquio zur 
BVergleihung der fireitigen Artikel, und widerſetzte ſich, als 
Melanchthon den Papiften zum Nachtheil der evangelifchen Kirche 
zu viel einräumen wollte. : Der berühmte Baumgärtner aus 
Nürnberg fchrieb daher, der einzige Schnepf habe noch einen 
Schnabel, chriſtlich und beftändig zu fingen. Mit Einwilligung 
de3 Landgrafen gieng er 1534 als Generalfuperintendent in die 
- Dienfte des Herzogs Ulrich nah Stuttgard, wo er den untern 

heil des Herzogthumd zu reformiren anfieng. Er war 1537 zu 
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Schmalkalden und unterſchrieb daſelbſt die Artikel, 1539 auf dem 
Convente zu Frankfurt, 1540 zu Hagenau und Worms und 
1541 auf dem Heichätage zu Regensburg. Im Sahre 1543 
wurde er Profeffor der Zheologie und Paſtor zu Tübingen, aud 

Auffeher der Stipendiaten und am 9ten Februar 1544 Doctor 

der Theologie. 1546 befand er fi) mit Breng auf dem Reicht: 

tage zu Regensburg und ließ ſichs fehr angelegen feyn, daß bie 
evangelifchen Stände feinen Gefandten auf dad Goncilium zu 

Zrident ſchickten. 1548 wollte er das Interim nicht anerkennen, 

legte fein Amt nieder und hielt eine Abfchiedöpredigt. Er kam 

in eine fehr mißliche Lage und hatte mit den Seinigen fo wenig 
förperliche Sicherheit, daß der Rechtögelehrte Demmier allein fi 
getraute, die Kinder von Schnepf in fein Haus zu nehmen. 

Unter andern Vorfchlägen hatte er auch einen Ruf auf bie 

Univerfität Roftod, er gieng aber auf die Univerfität Sena als 

Profeſſor der Theologie, verfertigte dafelbit die Statuten ber 

theologifhen Zafultät, wohnte ber öffentlihen Einweihung der 

neuen Akademie bey, und ftarb am I1ften November 1558 an 
feinem Geburtstage. Sein Bildniß flehet in den Unfh. Nachr. 

1731, St. 4. ®ergl. Fischlini memor. Theolog. Würtemb. 

1. pag. 8. Strieder heſſ. Gel. Gefh. Bd. 14. ©. 82. Lebens; 

befchreibungen berühmter Würtemberger, Stuttgard 1791. ©. 158, 

Freheri Theatr. Erudit. pag. 177. Liebe Lebenöbefchreib. 

„S. 37. Joh. Rosae orat. de vita Schnepfii. Lips. 1562. 

8. Adami vit. german. Theol, pag. 320. 

Er ſchrieb: 

1. GConfeffion etlicher er fürnemften ftreittigen Artikel des 
Slaubend. 1540. Mit einem Brief Melanchthons. — Tuͤ— 
bingen, 1545. 8. 

9. Bedenken wie ein Colloguium zu halten, 1541. Mifcpt. 

3. Bedenken auf die vorgefchlagene WVergleihung in Religions: 
fahen, fo auf dem Reichstage folle gefucht werden. 1544 den 
Tten Detober. Mfept. 

b. Confessio de Eucharistia, hanc ob causam hoc potis- 
simum tempore edita, quod certamina vetera de coena 
dominica, novis libellis classicum canentibus recrudes- 
cere incipiunt. ° Jenae 1556. 8. Francof. 1577. 8. 
Argent. 5. an, 8. teutfch durh Mart. Faber, 1580. 

5. Commentarius in Psalmos in Acad. Tubing. publice 
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praelectus. Tubing. 1572. &. Lips. 1619. Fol. Item 
1628. 1635. | 

6. Refutatio Majorismi. 1575. 4. 

7. Cygnea cantio, oder legte Predigt zu Iena gehalten, über 
Matth. 22. Tuͤbing. 1578, 4. 

8. Epistolae sex ad Jac. Andreae, extantes in Fama 
Andreana reflorescente, Argent. 1639. 12. 


Spalatin (Georg). 


War zu Spält im Bisthum Eichitädt im Jahre 1482, nad) 
andern. 1484 geboren, und nahm ftatt feines Gefchlechtönamens 
Seorg Burchard, nachher von feiner Geburtäftadt den Namen 
Spalatin an. Seine eltern waren arm und von geringem 
Stande, die er aber fo ehrte, daß er ein befondered Sahr 
Gedaͤchtniß fliftete. Ich habe, fehrieb er 1540, an Heinrich von 
Einfiedel (Kappend Nachlefe 1. 319) ale Armuth, von milder 
Gabe Gottes, von allen drey durchlaucdhtigften Churfürften, und 
nicht von anererbten Gut, habe auch ohne dem auf meinen 
Bruder und andere Freundfchaft etliche hundert Gulden gewandt. 
Bon der Schule zu Spält Fam er 1497 in die zu St. Sebald 
in Nürnberg und 1499 auf die Univerfität Erfurt, wo er fehr 
bald Baccalaureus8 wurde. Hier machte er ſchon mit Luther: 
Bekanntfchaft, und war einer von ben erften, die fih auf die 
neuerrichtete Univerfität Wittenberg begaben und dafelbft im 
Sahre 1502 in der erflen Promotion den Zitel eines Magifters 
annahmen. Im Sahre 1505 zog er wieder nach Erfurt, .ftudirte 
die Rechtöwiffenfchaften und die Gefchichte, bald feste ihn die 
Borfehung aber in folhe Umftände, daß er fi) auch mit den 
theologiſchen Wiffenfchaften befannt machte. 1507 wurde er 
Priefter zu Hohenkirchen, im folgenden Jahre Präceptor ober 
Prapofitus der Mönche im Klofter Georgenthal, 1509 Hofmeifter 
des Prinzen Sohann Friedrich, nachherigen Churfürften von 
Sadfen, und nah zwey Jahren dafielbige auch zu Wittenberg 
bey. den braunfchweigslüneburgfhen Prinzen Otto und Ernft. ° 
Darauf ward er Hofcaplan und Seeretair, Churfürft Friedrich 
des Meifen, hielt ſich eine Zeitlang im Schloſſe zu Wittenberg 
auf, und legte 1514 auf Befehl des Churfürften die Bibliothek 
an, die in der Folge nach Sena fam. 1515 erhielt er ein Cano— 
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nicat zu Altenburg, und an feinem Geburtstage fo viel rheinifche 
Goldgulden vom Churfürften zum Geſchenk, ald er Jahre erreicht 
hatte. Als Luther 1517 die Reformation anfleng, nahm er fich 
feiner bey dem Churfürften nah Moͤglichkeit an, und begleitete 
feinen Fürften 1518 auf den Reichötag nad) Augsburg, 1519 
auf den Wahltag nach Frankfurt, 1520 nach Göln und zur 
Krönung Carls des Fünften nah Aachen, 1521 nah Worms 
und 1523 nah Nürnberg. In feinem Zeftamente vermachte ihn 
der Churfürft Friedridh ein Legat von jährlich 160 Goldgulden 
auf Lebenszeit, woflr er von deffen Nachfolger Johann Friedrich 
im Sahre 1538 auf einmal 1600 Goldgulden empfieng, fo wie er 
ihn, da er des Hoflebend müde war, im Sahre 1525 die Supers 
intendur zu Altenburg verlieh, Im Jahre 1526 reifte er mit 
dem Churfürften Johann nad) Speyer, und nach der Zurüdfunft 
fchaffte er mit vieler Mühe nach und nach die papiftifchen Geres 
monien in Altenburg ab. 1528 mußte er die Generalfirchens 
pifitation in den churfächfifchen Ländern, 1529 im Vogtlande 
verrichten helfen und 1530 auf dem Reichötage zu Augdburg fich 
einfinden. Hier nahm er den thätigften Antheil an der Beförde: 
rung der Reformation, gab Luther von dem was vorfiel Nachricht 
und wurde bey der auf beyden Seiten angeftellten Gonferenz, in 
welcher von jedem Zheile fieben Perfonen zufammentraten, einen 
Vergleich zu fliften von den Evangelifchen, als Notar gebraucht. 
1531 begleitete er Johann Friedrich nah Coͤln zum koͤniglichen 
Wahltag und durd) das Shlihifhe auf den Gonvent nach Schmals; 
kalden, wo er mit andern Theologen fein Bedenken über die 
Frage ertheilen mußte, ob man, im Fall der Kaifer die Protes 
ftanten mit gewaffneter Hand angreifen follte, Gewalt mit Gewalt 
vertreiben dürfe. Im folgenden Jahre war er mit in Schweins 
furt und in Nürnberg auf den Gonventen, und fehrte darauf mit 
dem Churfürften nah Wittenberg zur Erbhuldigung zurüd. In 
dem Sahr 1533 befand er fich zu Weimar bey der Gonfultation mit 
dem päpftlihen Nuntio Hugo Rango und dem Faiferl. Gefandten 
Lambrecht von Briarde eines zu haltenden Goncilii wegen, und 
half noch in diefem Jahre die zweyte Vifitation in Meiffen und 
im Bogtlande befördern, 1534 begleitete er den Churfürften nad) 
Cadan in Böhmen zu der angeftellten Friedenshandlung zwifchen 
König Ferdinand und den Häufern Heflen und Würtemberg, und 
von da wieder nach Sülih, wo er feinen Arminium  fchrieb. 
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Das folgende Jahr gieng er mit nah Wien auf den churſaͤchſi— 
fchen Belehnungstag, alsdenn nah Schmalkalden zum Convent, 
und machte nod in diefem Sabre eine Reife nach Venedig, um 
die beften griechifchen und hebräifchen Codices auf churfürftliche 
Koften in die wittenbergifche Bibliothek zu Faufen. Im folgenden 
Sabre kam er wieder mit dem Churfürften nah Wittenberg, 
lad da auf dem Schloſſe die zur Aufnahme der Univerfität 
I gemachte Stiftung ab, und unterfchrieb die zwifchen den Luthera— 
nern und Zwinglianern aufgerichtete Formulam concordiae, 
fo wie er 1537 auf dem Gonvent zu Schmalkalden die Artikel 
diefed Namens unterzeichnete. Nach der Zuruͤckkunft machte er 
auf Befehl des Herzogs Heinrich den Anfang der Kirchenvifita: 
tion in Sreyberg und fuhr in den Landen dieſes Herrn 1538 
damit fort. Des vielen Herumreifend müde, gieng er nicht auf 
die Eonvente zu Hagenau, Worms, Nürnberg u, f. w., fondern 
Itete nur fein Amt in Altenburg und forgte, wie er felbft 
fchreißt, daß feine liebe Catharina und Kinder nach ihm auch ein 
Ränftlein Brods haben möchten. (Dlearii Geduldfchule S. 242. 
937.) Er wohnte jedoch 1541 der Kirchenvifitation in Zeig und 
im folgenden Jahre der Ordination des Bifhofs zu Naumburg, 
Nicolai Amsdorfs, bey, und beförderte die Vifitation zu Wurzen 
und in ben dazu gehörigen Dertern. Im Jahre 15 fiel er 
wegen entflandenen Aergerniffes über eine von ihm nicht miß— 
billigte Ehefahe, da ein Pfarrer die Stiefmutter feiner vorigen 
Frau geheirathet, in eine große Schwermuth, wobey ihn Luther 
fchriftlih und mündlich zu 'tröften fuchte. Diefe Gemuͤthskrank— 
‚heit verzehrte feine Kräfte und er farb am 16ten Sanuar 1545. 
Er war von Feiner koͤrperlicher Statur und mager, befaß aber 
auögezeichnete Gaben des Geiſtes, war ein vortreflicher Hiftorifus, 
eifriger Prediger, guter Poet, ein Kenner alter Münzen und ber 
teuffchen Sprache mädtig, auch ein Beförderer der Gelehrfamfeit. 
Luther fhäste ihn ungemein hoch, bey drey Churfürften fand er 
in befondern Anfehen, auswärtige Fürften und Herren ehrten 
ihn, und Leo der Zehnte, wie auch der König Chriftian der 
Erfte in Dänemark, beehrten ihn mit Briefen. Vergl. fein Leben 
in Cyprians Annal. Reformat. Georgii Spalatini, nad der 
Vorrede. Casp. Sagittarii oder Schlegels historia vitae Geo. 
Spalatini, Jena 1693. 4. 1 Alphab. 9 Bogen, mit Spalatins 
30 
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Bildniß. Am Ende ift das Glas in Kupfer geflochen, welches 
ihm Luther 1544 bey ihrer letzten Zufammenfunft mit der Ueber: 
fchrift ſchenkte, Isthoc ex vitro vitreus bibit ipse Lutherus, 
Hospes supremum tum, Spalatine Tuus. Sammlung von 
alten und neuen theolog. Sachen, Sahrgang 1730. ©. 188 f. 
mit feinem Kupferſtich. Adami vit. TTheol. pag. 99. Secken- 
dorf Hist. Luth. Liebe Zheologen auf dem Reichstag zu 
Augsburg, ©. 20. Gotteri Elogia, ©. 5. 
Bon feinen Schriften habe_ich folgende aufgefunden : 

1. Dr. Luthers Auslegung des 109ten Pf. überfegt mit einer 
Vorrede. Augsb. 1518. 4, Leipzig 1519. 4. 

9, Eine Ueberfegung von Erasmi Schrift, de institutione 
principis Christiani, womit er 1520 Carl den Sünften zur 
Kaiferwahl Gluͤck wünfcte. 

3. Ein heilfam Büchlein Dr. Lutherd von der Beicht, gedeutfcht 
durch Georg Spalatin, Leipzig 1520. I. 

bh. Ein tröftliih Büchlein Lutheri in aller Widerwärtigkeit, 
gedeutfcht, Leipzig 1520. 4. Wittenb. 1521. 4, 

5. Auslegung des 110ten Pf. von Luther, mit Spalatins Bor: 
rede, Witt. 1520. 4. 

6. Das Sprühmwort, man muß entweder ein König, oder aber 
ein Narr geboren werden, mit Erasmi Auslegung, in das 
Zeutfche überfeßt, 1520. 4. | 

7. Ein fehr gute Predigt Lutheri von. zmeyerlei Gerechtigkeit, 
überfegt und einer Vorrede Spalatins, Witt. 1520. I. 

8. Der zehn Gebot Erklärung durch Dr. Luther und Deffen 
Predigt von den fieben Zodfünden, düberfegt von Spalatin, 
Augsb. 1520. 4. | | 

9, = Auguftini Auslegung des Aöften Pf. gedeutſcht, Hagenau 
1521. 4. 

10. St. Athanafii Büchlein über den Pfalter, mit Spalatins 
Borrede, Augsb. 1521. 4. 

11. Erasmi Epiftel vun dem chriftlichen Ritter, verdeutſcht und 

miit einer Vorrede, 1521. 4, 

12. Nachricht vom Reichstage zu Worms 1621. In Kappens 
Nachleſe Bd. II. ©. 477, J 

u ie Auslegung des uöften Pf. gebeutfht, Hagenau 

1521, 4. 
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14, Predigt des Gregor von Nazianz, daß man bie armen 
Leut foll lieb haben, von Decolampad, aus dem Griechifchen 
lateinif und von Spalatin teutfh überfest, Maynz 
1521. 4. 

15. Erasmi Erinnerung, mit was großen Fleiß alle chrift: 
gläubigen Menfchen die heil. Schrift lernen und leſen follen, 
» verdeutfcht mit einer Worrede, Augsb. 1522. 4. 

16. Erklärung des 51ſten Verfes aus 1. Cor. XV. und Unter: 
richt an Churfürft Friedrih, von Belohnung der Frommen 
und Beltrafung der Sottlofen nad der Auferftehung, 1523. 
Sn Kappens Nachlefe, Bd. II. ©. 585. 

17. Ein Wenfe chriſtlich Meß zu halten und zum Tiſch Gottes 
zu gehen, von Dr. Luther. Ueberfegt mit einer Vorrede, 
Witt. 1524. 4. 

18. Nachricht vom Begräbniß Herzog Friedrich zu Sachfen, in 
Mittenberg 1525. In Kappend Naclefe, Bd. II. ©. 667. 
19. Geremonien und Mißbraͤuche im Gottesdienft abzuftellen, an 

das Gapitel im Schloß zu Altenburg, Witt. 1525. I. 

20. Twe Predigten vp de Epifteln, 1. Theff. IV. Dr. Luther 
gedan aver dem Lycke des Körvörften Frederil3 von Saſſen, 
mit einer tröftinge Georg Spalatin, Zwidau 1525. 4. oyne 
Drt 1525. 4. | 

21. Melanchthons Anwyſynge yn de billige Goͤtlicke ſchrift, 
vorduͤdet, Wittenberch 1525. 8. Wittenb. 1526. vorher Augsb. 
1523. U, R | 

22. Nachricht von der den 29ften Auguft 1526 gehaltenen Tuͤr— 
fenfchlacht in Ungarn und andern Neuigkeiten aus Nürnberg, 

‚den 22ften September gefchrieben. In Kappend Nachlefe, 
Th. I. ©. 696. 

93. Chronicon et annales, ab anno 1513 ad finem fere 
anni, 1526. | | 

2%. Schreiben an Heinrich und Albrecht von Einfiedel zu Gnand— 
ftein, ihre Verfolgung wegen des Evangelii betreffend, 1528, 
Sn Kappens Nachlefe, Th. I. ©. 81. Troſtſchreiben an die: 
felben von 1528, wie man die Verfolgung wegen der Religion 
und den Anftoß durch falfche Lehr überwinden fol. Ebend. 
©. 85. — Noch ſechs Schreiben an diefelben, ihre Streitig- 
feit mit Herzog Georg betreffend. Ebend. ©. 112, vom Jahre 
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1528. — Frageſtuͤcke Spalatins an Luther und Melanchtheon, 
wegen Erfesung der Pfarr zu Gnandftein, ob folche den 
Grafen von Leißnid zu überlaffen fey, im Sahre 1528. Ebend. 
©. 159. — Bedenken, wie die von Einfiedel dem Grafen 
antworten follen. Ebend. ©. 164. — Schreiben im Jahr 
1533 an Heinrih von Einfiedel und der Viſiatorn-Verord— 
nung, wegen verſchiedener einficdelifchen Pfarren, wie auch den 
‚Streit mit dem Pfarrer (Lorenz Meifter zu Alden Mörbig) 
betreffend. Ebend. ©. 208 f. 218. 220. — Schreiben wegen 
der Eingepfarrten zu Efchenfeld, 1534. Ebend. ©, 267. — 
zu Gnandflein, ©. 268 und zu Aldenmerbig, ©. 269. — 
Rath an Heinrich Einfiedel, wegen feiner Ehe und in andern 
Sachen. Ebend. ©. 271. 275 f. — Bedenken von ber alten 
Frone. Ebend. ©. 284. — Berzeichniß der einfiedelifchen 
Pfarren. Ebend. ©. 305. Abfchiedsfchreiben an Einfiedel. 
Ebend. 318, 331. Xrofifchreiben an Heinrih pon Einfiedel 
bey dem Tod feines Sohnes. Ebend. ©. 325. — Sieben 
Schreiben an Heinrich von Einfiedel, 1528. Ebend. S. 706, 

25. Schriftmäßige Tröftungen an. den Churfürft Friedrich den 
Dritten, Dresden 1728. 8. 7 Bogen. 

26. Erasmi Klage des Friede, in allen Nationen und Landen 
verworfen, Ueberfest (1530). 

27. Heinrich Stromers getreme Verwarnung wibder die Trun— 
fenheit auf ein Difputation geftellt, durch Spalatin verdeutfcht, 

Wittenb. 1531. 

28. Ein getrem Unterricht aus Gottes Wort von allem dem, des 
ein Chriftenmenfch wißen fol. An den Rath und gemeyne Stadt 
zu Schweynfordt, im Elend genannt, 1533. k. 5 Bogen, 
Zwidau 1534. ©. Hummel Bibliothef von feltnen Büchern, 
Band 1. Seite 478. — ohne Ort und Jahr, vielleicht 1730. 
9, Bogen. | 


29. Auslegung des 19ten Pf. durch Luther audgeredf, durch‘ 


Melanchthon lateinifch verfaßt, durch Spalatin verteutfcht. 
Zwickau 1584. 4. | 
30. Vom theuren Fürften Arminio, 1535. Lateinifch uͤberſetzt 
von Pet. Kentler. In Schardii scriptor. rerum German. 
Tom. I. pag. 501. Ein Auszug im teutfhen, Wittenberg 
1535. 8. 
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31. Dr. Luthers 86ſtes und 37ſtes Capitel Efaid, verbeutfcht 
Mittenberg 1535. — 

32. Melanchthons Erinnerung von den Engeln, aus dem Latein. 
in das Teutſche uͤberſetzt, 1536. 4. | 

33. Kronung zu Denemarf Konygs Chriſtian und feiner Ges 
mahlin Dorothea, ein chriftlicher Unterricht, 1537. In Kappens 
Nachlefe, Th. IV. ©. 612. 

Su. Chriſtl. Erinnerung und Vorrede vor der (atein. Bibel, 
erfilich zu Paris, dann zu Antorff gedrudt, neulich ausgangen, | 
darin aufs allerfürzefte, die ganze chriſtl. Lehr und Leben, und 

der rechte Weg zur Seligfeit verfaffet ift, mit Spalatini Vor; 
rede, Wittenb, 1537. 

35. Christiani Principis et Magistratus enchiridion, ab 
Urb. Regio, e lingua Germ. in latinum versum, per 
Spalatinum, Magdeb. 1538. | 

36. Etliche chriftlihe Zrofifprüche, was ein Goncilium für 
Gewalt habe, daß die Verhoͤr und Erfenntnig in Goncilien 
allen Ghriften zuſtehe Won der gemeinen riftl. Kirchen. 
Bon dem weltlichen Regiment. Won der tröftlihen Gewalt 
der chriſtlichen Schlüffel. Durch Luther und Melanchthon zu 
Wittenberg difputirt, verbeutfcht durch Spalatin, Magdeburg 
1538. 

97. Bericht von der Ohrenbeicht, 1539. In Kappend Nachleſe, 
Bd. J. S. 206. 

38. Troͤſtung in Todesnoͤthen, des mehrern Theils aus Thomae 
Venatorii Büchlein, durd Georg Spalatin gezogen, Leipzig 
1539. | 

39. Chronica und Herfommen ber Churfürft und Zürften zu 
Sachſen, gegen Herzog Heinrich zu Braunſchweig des Juͤngern 
Herkommen, Wittenb. 1541, 4. und in Menken Script. rerum 
Germ, Tom. II. Br | 

40. Vitae aliquot Electorum et Ducum Saxon. inde a 
Friderico I. seu bellicoso usque ad Joh. Fridericum 


In Menken 1. c. Ä 
41. Diss. genealogico hist. de Alberti D. Saxon. liberis. 


In Menten 1. c. | | 
42, Ueberfegte Petrarcha Buch de remediis utriusque for- 


tunae.. ‘ 
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43. Daß man dad Saframent des Leibe und Blutes Chriſti 
nicht anderd denn nach feiner Einfegung nehmen fol, Nürnb. 
1543. 

h4. Magnifica consolitaria exempla et sententiae ex vitis 
et passionibus Sanctorum — collectae a Ge. Spalatino, 
Wittenb,. 154. | 

16. Die Leben der Päpfte Julius des Zweyten, Leo ded Zehn: 
ten, Adrian des Sechäten, Clemens des Siebenten und Paul 
bed Dritten, welche Eyprian 1718 in 8. zu Leipzig, nebfl 
deffen Jahrbüchern von der Reformation Lutheri im zweyten 
Theile zu Zenzeld biftor. Bericht vom Anfang und Fortgang 
der Reformation, heraus gab. | 

. 46. Spalatini Annales Reformat., aus dem Autographo 

and Licht geftellt von E. S. Cyprian, Leipz. 1718. 8. 736 ©. 

47. Varia Spalatina. In Schellhorns amoenitatt. liter. 
Tom. IV. ©. 103 f. 

418. Excerpta quaedam e Diario Spalatini, Msto. Ebend. 
Tom, III. ©. 389, Di 

49. LXXV. Briefe, theil3 von Spalatin, theil3 an Spalatin, 

ſtehen in Schlegelö, oder eigentlih in Sagittarii vita Spa- 
latini? 

Zwey Schreiben vom Churfürft , Sohann Friedrihd an Spa: 
latin und feine Frau, fichen in der Sammlung von alten und 
neuen theologifhen Sachen, Sahrgang 1730. ©. 182. 

Seine noch ungedrudten Schriften nennt Cyprian in Spa: 
latins Zeben in den Annal. Reform, 

- Bon den kürzern Lehrbuch der fürnemften Artikel chriftlicher 
-Lehre (loci communes) Phil. Melanchthond machte er eine 
teutfche Ueberſetzung, die feit 1522 mehrmals gedrudt if. Suft 
Sonas überfeßte 1535 das größere Werk. i 

Ein Brief an Luther von 1520 fteht in der fortgefegten 
Sammlung von alten und neuen theologifhen Sachen, 174. 
317 f. Eine Ermahnung des Stifts zu Altenburg an Spalatin 
wegen deffen 1525 vollzogenen Ehe, nicht zu verharren. Ebend. 
Sahrgang 1746. ©. 1064. — Articuli de Waldensibus. 
Ebend. Sahrg. 1747. ©. 327. — . Ein Brief an Hand von 
Dolzigk vom Jahre 1525, in der fortgefegten Sammlung von 
‚alten und neuen thevlogifhen Sachen, 1735, ©. 383. An ben: 
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felben im Sahrgange 1736. ©. 624. Drey Briefe an benfelben 
im Sahrgange 1737. ©. 11. Ohne Benennung des Jahrs, 
aber bald nach 15922 und ohne Drudort erfchienen, etliche 
chriftliche Gebett und vunterweiffung die Mag. Georg Spalatin 
feinem Bruder vberfchidt hat. Siehe Miedererd Nachrichten 
zur Kirchen =, Gelehrten und Biüchergefchichte, Band II. 
©. hu, 


Speifer (Petrus). 


Mar 1530 auf dem Reichstag zu Augsburg und wird von 
Selneccer und Göleftin, Suffraganeus und Vicarius des Bifchofs 
von Goftnig, auch vom letztern bifchöflicher Rath und Ganonicus 
von Gonftanz genannt. In Saligs Gefchichte der augsb. Con: 
feffion wird Th. 1. ©. 72 gefagt, daß Joh. Speifer im Sahre 
1523 zu Augsburg Evangeliſch geprediget, hernach aber wieder 
in die päpftliche Kirche getreten fey. Ob beyde eine Perfon find, 
Fann ich nicht entfcheiden. Den Johann nennt Gaffarus in 
feinen Annalen ©. 1761, Doctor, parochus und ecclesiastes 
ad St. Mauritium. 


Spengler (Lazarus). 


Mar ein Sohn des Faiferlichen Landgerichtfchreibers Georg, 
zu Nürnberg, am 13ten März 1479 geboren und unter ein und 
zwanzig Gefchwiftern dad neunte. Schon im 16ten Jahre feines 
Alters gieng er auf die Univerfität Leipzig, mo er nicht nur die 
Kechtöwiffenfchaften erlernte, fondern ſich auch eine ziemliche 
Kenntniß philofophifcher Wiffenfchaften erwarb. Bald nad) der 
Zurüdfunft befam er eine Stelle in der Rathskanzley, würde 
darauf Vertreter des Ratbfchreiberamtes und 1507 Rathöfyndicus, 
1516 aber unter die Genannten des größern Raths aufgenommen. 
Diefer redliche, gotteöfürdhtige und verdiente Mann, befaß fchon 
vor der MReformation Kenntniffe der. evangelifchen Wahrheit, 
daher trat er gleich auf Luthers Geite und wurde einer von ben 
erfien Bekennern und Beförderern des Evangeliums zu Nürn: 
berg. Der Umgang mit Staupis, inf und bey Gelegenheit mit 
Luther felbft, brachten diefen gewiflenhaften Mann dahin, daß 
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er fchon fehr frühe, wenigftens im Jahre 1519 eine Echußrede für 
Luther und deffen chriftliche Lehre fehrieb. Je gründlicher er Die 
Fehler der römifchen Kirchenichrer aufdeckte, deſto mehr mißfiel 
diefe Schußfchrift Sohann Ed, der fo heftig wüthete, daß er fie 
würde verbrannt haben, wenn er nicht wäre verhindert worden. 
Indeſſen fegte er ihn unter die verfolgungsmürdigften Keßer im 
einer Bulle und brachte es dahin, daß ihn der Papft 1520 in 
den Bann that. (S. Riederes Beyträge zu den Reformations: 
Urkunden, betreffend die Händel, welche Dr. Ed bey Publication 
der papftlihen Bulle wider Dr. Luther im Jahre 1520 erreget 
bat, Altdorf 1762. 4.) Hoͤchſt gefährlich war die Lage, in 
welhe Eck die Stadt Nürnberg und Spengler verfegte, dennoch 
wohnte er als Deputirter der Stadt dem Reichdtage zu Worms 
bey; auch fol er zu der Sammlung der Befchwerden, die 1523 
auf dem Reichötage zu Nürnberg übergeben wurden, treulich bey: 
getragen haben. Auf fein Anrathben wurden die Schulen in 
Nürnberg verbeffert und 1525 das Egydiengymnafium angelegt, 
und er reifete deshalb felbft nad) Wittenberg. Auch fchrieb Luther, 
um ihn zur weitern Beförderung des Schulwefens zu ermuntern, 
einen recht herzlichen Brief, der in Fedderfen Nachrichten von 
tem Leben und Ende gutgefinnter Menfchen, in der dritten 
Eammlung ©. 263 f. (vergl. die Fünfte, S. 20) abgedrudt if. 
Sm Sahre 1528 war er bey der markgraͤflich nürnbergifchen 
Kirchenvifitation zu Schwabach als Deputirter und arbeitete 
mit an den Artifeln diefes Namens. Er befaß eine foldhe Gegen: 
wart des Geiftes, daß er einmal zu gleicher Zeit die fechs 
Kanzleifchreiber fechferlei Sachen, unter denen feine zu den andern 
gehörte, fchreiben ließ und jedem dictirte, was er zu Papier 
bringen folte. Seine unterbrochenen Arbeiten fchwächten aber 
feine Gefundheit fo fehr, daß er fhon am 22ften Sanuar 1529 
den erften Aufſatz feines Zeftaments verfiegeln ließ. Der Stadt: 
vath ließ ihn, da er immer ſchwaͤcher wurde, in einem eignen 
Wagen nah dem Nathhaufe fahren und wenn er da blieb, des 
Mittags eine Mahlzeit bereiten. Bey dem 1530 zu Augsburg 
übergebenen Glaubensbefenntniffe forderte man wegen mancher 
vorgefchlagenen DBergleihungsmittel, auch Spenglerd Bedenken, 
und es fcheint, daß er vieles wieder gut machte, was Melandı: 
thons Gelindigkeit bald böfe gemacht hätte. Im Sommer 1531 
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verfiel.er in eine tödliche Krankheit, welche ihm ber Nierenftein ver: 

urfachte, dieſe Fam im folgenden Sahre wieder, er errichtete den 

29ſten December 1533 fein letztes Teſtament und endigte fein 

Erdenleben am 7ten September 1534. Man bat auffer zwey 

Bildnifteen, auch eine Medaille von ihm. Der Kaifer Marimi: 

lian begehrte ihn zu einem Reichsſecretair, der Churfürft Friedrich 

von Sachſen warf ein befonder3 Bertrauen auf ihn und der 

Markgraf von Brandenburg, fo wie der Herzog Albrecht von 

Preußen verlangten Bedenken von ibm. Mit Luther, Melandı: 

thon, Dfiander, Beit Diedrih u. f. w. ſtand er in befonderer 

Befanntfchaft. (Vergl. Urb. Gottl. Hausdorf Leben Spenglers, 

Nürnberg 1741. 8. Adami vit. german. Jure consultorum, 

©. 65. Will, nürnberger Gel. 2er, III. ©. 731, Nopitsch 

Suppl. III. 254. Er ſchrieb: 

1. Beſchreibung des heiligen Bifchof3 Eufebii, ber ein Jünger 
vñ Difcipel des heyligen Sancti Hieronymi geweft ift, zu 
dem Bifchof- Damafo und dem Nömer Theodofio, von dem 
leben und fterben deſſelben Heylichiten Hieronymi u. f. w. 
Nürnberg 1514. 4. aus dem Latein in das Deutfch gefebt. 

2. * Schußred vñ chriftliche antwort ains erbaren liebhabers 
göttlicher wahrheit der hailigen gefchrifft, auff etlicher wider: 
fprechen, mit angaigunge warumb Dr. Mart. Luthers leer nitt 
famm unchriſtñlich verworfen, fonder mer als Chriftenlich gebal: 
ten werden fol u. f. w. Apologia 1519. 4. 9 Bl. ohne Ort. 
— 2te Ausgabe 1520. 21, Bog. — He Ausg. Leypzycz 1520, 
7 Bl. — Ö5te Ausg. Wittend, 1520, 2Y, Bog. — In der 
5ten Ausgabe, mit einem Dialogus Defensionis vermehrt, 
2 Bog. nennt er fid mit Namen, nicht aber in den vier erften. 
Sie ift abgedrudt in Kiederers Beytraͤgen u. ſ. w., Seite 
197 — 208. 

3. * Ermahnung vnd Bndtermeifung zu einem tugendhaften 
Mandel, Nürnb. 1520. 4. 17 Bl. 

4, * Ein troftlihe Chriſtliche anweifung vnd argney in allen 
wibderwertigfaiten. — Qui seminat — metet. Nürnb. 1521. 
4. 2, Bogen. 

5. * Haubtartidel durdy welche gemeyne Chriftenheyt bißhere 
verführet worden ift, darneben auh Grund und Anzeigen 
eines ganzen rechten hriftlichen Wefens, Witt, 1522, &. 7 Bog. 
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noch zwey Ausgaben 1523, jede in 4. 64Y,.Bog. ſteht auch in 
einigen Ausgaben der Werfe Lutherd, weil man Luther lange 
für den Berfaffer hielt. | 

6. Ein kurzer Begriff, mie fich ein wahrhafftiger Chrift in allem 
feinem Wefen und Wandel nn ‚Gott und feinen nehiften 
halten foll, Nürnberg 1525. 4. ohne Ort 1528: 8, 2 Bogen, 

Erfurt 1526. 8. 

7. * Wie fi eyn Chriſtenmenſch inn truͤbſal und widerwer⸗ 
tigkayt troͤſten, vñ wo er die rechten hilff vnd Ertzney derhal⸗ 
ben fuchen fol, Nürnberg 1629. 4. 3 Bogen. Ebend. 1546, 
ft. 8. 

8. * Kurzer Auszug auß den Bebftlichen rechten der Decret 
vnd Decretalen. In den artideln die ungeuerlich Gottes 
wort vn Evangelio gemeß feyn, oder zum mwenigften nicht 
widerftreben, 1530, 4. ohne Drt, 11% Bogen, eine 
andere Ausgabe mit Luthers Vorrede, Wittenberg 1530. 8% 
Bogen. 

9. Zroftfchreiben an Markgraf Georg von Brandenburg, fteht in 
Beyſchlags Sylloge opusculorum, Bd. II. ©. 135. 

10. Befanntnus Lazari Spengler, Weiland Syndici der Stadt 
Nürnberg, mit Vorrede Lutheri, Witt. 1535. 4. ebend. 1536. 
3 Bogen, ebend. 1536. 2 Bogen, Nürnberg 1538. von Georg 
Köber, 1570, Leipzig 1582, 4. und in Rabus Hiſt. von den 
Bekennern und Märtyr. Th. III. ©. 172. 

11. Zroftfchrift an ein weltlich Obrigfait, die von falfchen Zun: 
gen befiimmert und angeraizt wurden vom Wort Gottes abzu: 
waichen, ift mit einer andern Schrift Spenglerö, unter dem 
Zitel gedrudt, zwo chriftlich Zrofifhriften an die Oberfayten, 
die in des Evangelions Sachen zur Kleinmütigfeit bewegt, und 
vom Wort Gottes zu fallen täglich getrieben und gerenzt 
— 1530. 4. | 

12. Urtheil und Bedenken über die Artikel fo man zu Augsburg 
übergeben fol. Aus dem Manufeript in Dausbori? Leben 

» Spenglerd, ©. 58 f. abgedrudt. 

13. Anfehnlihe Grund und Beſchwerung fo wider des Herzogs 
zu Preußen Albrecht geftelte Apologie mögen anſpracht werden. 
Hat Hausdorf, nebſt Spenglers Antwortfchreiben an den 
Herzog, 1. c. pag. 97 f. abdruden laffen. | 
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14. Bon der Spenglerifchen Correſpondenz mit Luther, Georg 
Vogler, U. Oſiander, Dietrich, Billican, Maurer u. a. hat 
Hausdorf ganze Briefe und auch Auszüge mitgetheilt. 

15. Iſt er Verfafler des Liedes, durch Adams Fall ift ganz 
verderbt, menfchlih Natur und Werfen. 

16. Mehrere Schreiben an Wilib. Pirckheimer vom Jahre 1520 
nebft einem Auffaß einer offenen Schrift und etliche Schreiben 
in feinem und Pirckheimers Namen find abgedrudt in Riede— 
rers Beyträgen zu den Neformations: Urkunden und in deſſen 
Nachrichten, Bd. I. und IL. Auch Schreiben an Hierony— 
mus Walter nach Leipzig, den ten Sanuar 1530. ebend, 
Bd, I. ©. 81 bis 87. Mehrere Briefe von Pet. Burcard 
und dem Bifchof Georg zu Bamberg, an Tırdheimer und 
Spengler, ebend. | 

17. Ein Brief an Georg Vogler den 29ften Auguft 1528, fteht 
in Waldaus Beytraͤgen, Bd * ©. 65 f. 


von Stein (Theodor.) 


War 1530 als Gefandter des Churfuͤrſten von Trier a 
dem Reichstage zu Augsburg. 


Stoß (Andreas). 


Welchen Seckendorf in Hist. Luther. Lib. III. $. 66. 
Nr. 20. Anton Stoſſer nennt, war Provincial eines Drdend. 
Spalatin nennt ihn Provincial des Brüderordend unferer lieben 
Frauen, Selneccer, Provincial der Garmeliter, Müller. aber 
. Provincial der Carthäufer. Ohnſtreitig hat Sedendorf Recht, 
welcher fagt, er fey 1534 zu Nörtlingen Provincial der Garme: 
liter gewefen und habe jedoch bey großen Widerftande, alles was 
fein Borgänger der Prior Peter Steuer 1528 gethan, welcher 
alle Kloftergüter ‚und Einfünfte dem Nath zu Nörtlingen über: 
geben, für null und nichtig erklärt. 1530 war er auf dem Reihe: 
tage zu Augsburg. 


Teupolus. 
Welcher aus der ſehr alten edlen Familie Theupoli in 


x 
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Venedig es war 1590 als venetianifcher Geſandter auf 
dem Reichstage zu Augsburg. 


Thoman (Conrad). 


Iſt feinen Lebensumſtaͤnden nach unbekannt. Er wird Pre 
diger zu Regensburg genannt. Sceckendorf berichtet, daß einige 
aus dem Auguflinerorden den Saamen des Evangelii gleich 
anfangs in diefer Stadt auögeftreuet, e3 könnte alfo diefer Thoman 
einer von ber Gegenparthei diefes Klofterd gewefen feyn. Im 
der Reformationsgefchichte der Stadt 1792. gr. 8. 
finde ih nihtd von Thoman. 


Truchſes Waldenburg Georg). 


Mar mürtembergifcher Gefandter auf dem Neichötage zu 
Augdburg, und übergab am 18ten Eeptember dem Kanzler 
Brüd neue Vertragsartifel Über Neligionsfachen. Spalatins 
Annal. S. 196. Er war audh König Ferdinand Hofmeifter 
gewefen. s 


Uſingen (Bartholomäus), fiehe Arnoldi (Bartholomäus). 


Valdeſius (Sohann). 


Bon dieſem fpanifchen Edelmann habe ich fihon in der 
Geſchichte $. 17. vieles angeführt; er bemühte fich, als er von 
Augsburg zurüd Fam, die Lehre der Proteftanten verfchiedenen 
Angefehenen, Adlichen und Gelehrten Männern in Neapel befannt 
zu machen, unter welchen fich auch viele vornehme Frauen, z. B. 
die Sfabella Manricha, die nachher um des Evangelii willen das 
Land verließ, auch einige angefehene Mönche, unter andern Petr. 
Vermilius und Bernard Dchin befanden. Diefe Gefellfchaft 
vermehrte fich fehr, gieng aber nicht weiter, als daß fie das 
Mittel der Rechtfertigung durch Chriftum feſtſetzte, und einige 
ber gröbften Mißbraͤuche des Papſtthums verwarf, gieng aber 
dabey in die Kirche, befuchte die Mefle und nahm an den 
übrigen Geremonien der Papiften Zhei. Als aber das Ketzer⸗ 
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gericht feine Verfolgungen gegen fie arfieng, wurden bie mehrften 
der erfannten Wahrheit wieder ungetreu und nur wenige flüch: 
teten fich in proreftantifche Zander, unter welchen ſich Galeatius 
Saracciolo, Marquis von Vico, befand. Waldes, ihr Lehrer, war 
unverheirathet und ftarb um das Jahr 1540 zu Neapel. (Siehe 
Schellhorn, amovenitat. hist. eccles. et literar. Tom. II. 
S. 45 f. Sandius rechnet ihn in feiner Bibliothefa-Antitrinitar. 
‚in der Lehre der Dreyeinigfeit unter die Unitarier. 
Er fchrieb: | 
1. Dialogi, Charon et Mercurius, im zwenten Gefpräch find 
actantius und ein Erzdiaconus die Perfonen, 1521 und 1527 
in Benedig, Stalienifch gedrudt. 
9. Considerationes piae et doctae in Psalmos aliquot, 
3. In Evangelium Matthaei. 
4. In Evangelium Johannis. . 
5. Commentar. in Ep. ad Romanos, 1556. 
6. Commentario breve © Declaration compendiosa, y 
familiar, sobre la primera Epistola de sun Pablo a 
' los Corinthios, Franzoͤſiſch überfegt, Paris 1565. 16, 


Vehus (Hieronymus). ' 


Doctor der Nechte und badenfcher Kanzler, befam auf Befehl 
Vehards des Bifchof5 von Trier, des Churfürften Joachim von 
Brandenburg, des Herzogs Georg von Sadfen und einiger 
Grafen und Abgeordneten der Städte, auf dem Reichstage zu 
Worms 1521 den Antrag, Luthern durch gute Worte und Ber: 
ficherung ihrer Gnade, zum Widerruf zu bewegen. Allein feine 
Bemühungen waren fruchtlos. Im Jahre 1530 war eben diefer 
Vehus mit unter dem weitern oder größern Ausfhuß mit beyden 
Partheien zu unterhandeln; ”" er hielt auch der Klöfter wegen eine 
Unterredung mit Dr. Brüd und Melanchthon. Saligs Hiftorie 
der augsb. Gonfeffion Bd I. ©. 49. 315. 332. Ä 


Behus (Michael). 


Ein”geborner Zeutfcher, Magifter und Doctor der Theologie, 
welcher 1515 dem Dominifanerflofter in Heidelberg vorftand, machte 
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ſich zu der Zeit der Reformation durch Schriften und ander 
Handlungen befannt, in welchen er zwar die päpftliche Lehre und 
Hoheit eifrig vertheidigte, jedoch gegen Andere gerechnet, ziem: 
lihe Gelehrfamfeit und Glimpf bewies. Als der Sardinal und 
Erzbifchof Albert Gelehrte an feinen Hof und in fein Land zog, 
berief er den Behe zum Suffraganeus nad Halberfiadt und 
» darauf zum, Probjt der neuen Kirhe ad Velum aureum it 
Halle. Im Sahre 1530 befand er fih unter den päpftlichen 


Theologen auf dem Reichstage zu Augskurg, obgleih Spalatin ' 


und Müller feiner nicht erwähnen. Wäre die von dem Garbdinal 
Albert beabfichtigte neue Univerfität in Halle zu Stande gekommen, 
fo würde er der erfte Kanzler geworden feyn, weil nad) den Fun: 
dationsdiplomen der zeitige Probft des neuen Stiftes diefe Stelle 


jedesmal verwalten folte. Auf Beranlaflung des Churfürften | 


Abert und Herzog Georgs war er 1534 bey. der guͤtlichen 
Handlung und Unterredung, welche der Religion wegen den 
19ten April im Paulinerktofter zu Leipzig veranftaltet wurde, eine 
der Hauptperfonen, wo er beftandig dad Wort führte. Bey ber 
Unterhandlung wurde die augsburgifche Gonfeffion zum Grunde 
gelegt, und da die drey erjten Artikel als richtig anerkannt 
wurden, übergab Wehe wegen des vierten Artikel$ vom Glauben 
und guten Werfen eine folche Formel, mit welcher die Churſaͤchſi— 
fhen, Pontanus und Melanchthon zufrieden waren. Deſto 
weniger. wollte er, ald man auf die Zehre von der Meſſe Fam, 
nachgeben und die Privatmeffe follte durchaus bleiben. Darüber 
brah Dr. Pontanus die Unterredund ab und‘ benachrichtigte 
dem Churfürften, daß die Zufammenfunft fruchtlos geblieben fey. 
- Henning Pyrgallus nennt ihn in dem XZractat Oenodrsxer 
de jacturis $. religionis Christianae, Lips. 1539 Theolo- 
gum Ingolstadiensem et Praepositum Hallensem. In Me 
dererd Annal. Ingolſt. finde ich ihn nicht, vielleicht hat er bloß 
dafelbft promovirt. Echard in Bibl. Scriptor. Ord. Prae- 
dicat. II, 95, fagt auch nichts davon. Johann Erotus, ein 
Ganonicus zu Halle, ſchreibt in Apologia pro Alberto Card. 
vom Vehus, raro silent (im neuen Stifte) ibi pii hymni et 
» Psalmi mystici, habentur quoque statis diebus’evangelicae 


conciones ad populum et quod pervelim apud omnia 


sacerdotum monachorumque 'collegia fieri, praelegit ibi 
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cottidie (quotidie) Paulinas epistolas Mich. Vehus et 

doctrina et pietate commendandus Theologus. Bergl. 

Dreyhaupts Belchreibung des Saalfreifes, 1. Bd. ©. 850. Eein 

Sterbejahr ift unbekannt. 

Er fchrieb: 

1. Opuscula theologica de ecclesia, legibus, conciliis, 
coelibatu sacerdotum, communione sub una, Lips. 1535, 
darin find feine lateiniſchen Schriften zufammen gedrudt, 
unter welchen ‘Assertio sacrorum quorundam axiomatum 
feinem Bruder Nicol. Vehe S. militaris ordinis domino- 
rum Teutonicorum sacerdoti, Prof. novae Mergenti- 
nensis arcis, zugefchrieben ift. 

2, Bon dem Geſetz und Nieffung des hochwürdigen Abendmahls 
in einer Geftalt. Auf Bitte einiger Bürger in Halle, Leipzig 
1531. 4. Dem Gardinal Albert dedicirt. | 

3, Wie unterfchiedlicher Weife Gott und feine auserwählten 

- Heiligen von und Ghriften Tollen geehret werden, von Lob, 
Preis, Fürbitte, Anruffung und Verdienſt der Heiligen, Fürft 
Georg von Anhalt dedicirt, 1532, 4. | 

4, Erkenntniß und Erklärung einer Vermahnung, fo neulich 
ein bemweibter Priefter an eine fterbende Perfon gethan. 

5. Errettung der beſchuldigten Kelchdiebe von neuen Bugenhagi— 
fhen Galgen, Leipzig 1535. 4. wider Bugenhagens Zractat 
gegen die Kelchdiebe zu Kübel gefchrieben, Witt. 1531. 

6. Geſangbuch, Halle 1537. 8, XI. Bogen mit mufifalifchen 
Noten. 


de Veſſalia (Arnold). 


Hieß eigentlich Haldren, war zu Wefel geboren und war 
Aumnus des Gymnafii Laurentiani zu Coͤlln. Am dten Octo— 
ber 1516 ward er in die philofophifche Facultät aufgenommen, 
machte griechifche Berfe und verftand drey Sprahen. Nachdem 
er die Würde eines Doctord der Theologie erhalten hatte, befam 
er ein Ganonicat an der Domfirhe. Unter Erasmi Briefen 
findet fich einer an Arnoldum ohne Beyfab de3 Zunamens. Von 
feiner genauen Befanntfchaft mit Cochlaͤus ift des Ichtern Brief an 
Melanchthon (Tom, I. 55.) auf dem Reichstage zu Augsburg 
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. 1530 ein Beweis, darin er meldet, daß er und Arnold ihn von 

Perſon Eennen zu lernen und allein zu ſprechen winfdten. 

Beyde verfertigten auch die Furze Antwort auf alle Puncte der 

augsburgifchen Gonfeffion, welche Cöleftin in die Histor. Comi- 

_ tiorum eingerüdt hat, woraus vielleicht die Consultatio qua- 
druplex super Confessione Augustana, die zu Göln erfchien, 

erwachfen if. Er flarb zu Göln am IOften Sctober 1534. 

Vergl. Andreae Biblioth. Belgica, pag. 87. Hartzheim Bibl. 

Colon, pag. 23. Liebe Zheolog. auf dem Reichötag zu Augsburg, 

©. 2. 

Er fchrieb: 

1. Exegesis decalogi pia maximeque disertissima, Colon. 
1535 und 1550. 8, 

2. De veneratione, invocatione et reliquiis Sanctorum 
assertio, Ingolst. 1544. 4. Mogunt. 15l11. 8, 

3. Modus confitendi, cum institutionibus Jo. Gropperi, 
Colon. 1554. 16. 

4. Consultatio quadruplex super confessione Augustana 
quorundam Protestantium una cum Joh. Cochlaeo, 
ibid. 1551. | 

5. 'Epitome Magistri Sententiarum cum distichis ad 
singulas Sectiones, 1555. 16. In Folio. Antw. 1551. 
M. 

6. Partitio locorum communium christianae Religionis, 
1568. 12. Colon. et Lovan. 1557. 

7. Recognovit, castigavit et multis locis explevit Auli 
Gellii noctes Atticas, et Macrobium in ‚somnium Sci- 
pionis et septem ejusdem Saturnalia per eleganti typo 
Eucharii Cervicorni, 1536. Fol. 

8. Procopii Oratt. de Justiniani Augusti aedificiis, lat. 
interpr. Moguntiae 1538. 4. 


Volkamer CElemens.) 


Mar mit Kreß von der Republik Nürnberg 1530 auf den 
Neihstag zu Augsburg gefhidt. Beyde vortreflihe Männer 
famen am 1ldten May dafelbft an und ließen fich fogleidy in 
ber maynzer Kanzlei einfchreiben. Am 16ten May meldeten fie 


f 
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ſich bey Churſachſen und erhielten die Nachricht, daß die Reli— 
gionsartifel, Luthern teutfch und lateiniſch zugeſchickt wurden. 
Der Landgraf von Heffen eröffnete ihnen, die Evangelifchen 
müßten fraft der Neichsabfchiede auf ein Goncilium dringen. 
Im Fall der Kaifer aber die Sache des Glaubens abhandeln 
würde, müfje man diefes zugeben. Den 2öften May fchidte der 
Ghurfürft den Kämmerer Riedefel an fie, mit der Anfrage: ob es 
gegründet fey, daß die Stadt Nürnberg fi gegen ben Kaifer 
fchriftlich erboten, fich feinen Anordnungen in Glaubensfachen zu 
unterwerfen. Sie gaben darauf die -beflimmte Erklärung, ihr 
Auftrag gehe dahin, fid) genau nah dem Churfürften von Sachſen 
"und Marfgraf Georg zu richten. Sie bewiefen auch würklich 
während des Neichätaged die größte Klugheit, Beftändigkeit und 
Muth, und machten fehr Eräftige Erinnerungen, wenn die Evan: 
gelifhen bey den Neichödeputationen zu viel nachgeben wollten, 
Volkmar ftand mit Melanchthon in vertrauter Freundfchaft. Da 
er als Gefandter der Stadt Nürnberg dem Gonvent zu Regens— 
burg im Sahre 1541 beywohnte, fchrieb Melanchthon von ihm 
an Veit Dietrih: Clementis Legati vestri oratione his, 
diebus non vulgariter delectatus sum. Nam et de con- 
stantia Senatus et ecclesiae vestrae gravissime locutus 
. est, et de suo studio quaedam adjecit, quae te ’scire 
putavi operae pretium esse. Ait se relegentem nunc con- 
fessionem et apologiam attentius de magnitudine rerum 
_cogitare et causam necessariam Ecclesiae majore animi 
candore amplecti. Fuit mihi voluptati haec comme- 
‚moratio. Als fich derfelbe Krankheit wegen von Regensburg 
nach Haufe fahren ließ, und Dietrich deffen am 19ten Zulius 
erfolgten Zod an Melanchthon berichtete, fo bezeugte diefer feine 
große Betrübnig hierüber mit folgenden Worten: Vehementius 
consternatus sum, cum intellexissem ereptum nobis esse 
Clementem vestrum. Meministi quam suaves et pleni 
humanitatis fuerunt hic nostri congressus, quos eo expe- 
tivi, vobis ut redderem devinctiorem. Et erat animus 
excitatus jam cogitatione de rebus divinis. Id fuisse 
- arbitror mortis praesagium et quasi Kuxvescy meAos, Siehe 
Melanchth. Epistolar. Lib. IV. pag. 123 und 134. Mehrere 
Nachrichten konnte ich von ihm nicht finden. 

31 
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Weilich (Theodor). 


War 1530 als Gefandter von Fülih auf dem Reichötage zu 
Augsburg. | 


Weiß (Adam). 


Wurde vom Marfagrafen Caſimir im Sahre 1521 von Maynz 
als Pfärrer nad) Eraileheim berufen, wo er dad Evangelium mit 
vielem Beyfall predigt. Im Sahre 1525 fchricb er an den 
Markgrafen im Zürftenthum Anfpah, die Winkel: und Geel: 
meffen, die Sahrtage und andere Mißbräude abzufhaffen und 
die armen Unterthanen überall nah Nothdurft mit frommen, 
gelehrfen, Gott fürchtenden Predigern zu verfehen; auf diefe Bitte 
erfolgte der firftliche Befehl, Weiß follte alle Prediger eraminiren 
und genaue Erfundigung von ihrer Amtsführung einziehen. Im 
Sahre 1523 mußte er den Johann Rurer auf dem Gonvente zu 
Schwobach helfen und beyftehen, und ohne Zweifel ließ er ſichs 
auch auf dem Reichstage zu Augsburg angelegen feyn, thätig mit 
zu wirken. Er mußte aber wegen Leibes Schwachheit nocdy-vor 
Endigung des Neichstages nach Crailsheim: gehen (Beyſchlags 
Sylloge, ©. 839) und ftarb dafelbit im Jahre 1535. 


Weiß (Sofa). | 


Mar als Bürgermeifter der Stadt Reutlingen im Sahre 
1530 auf dem Neichötage zu Augsburg umd unterfchrieb im 
Namen diefer Etadbt das evangelifhe Glaubensbekenntniß. 
Dieſe Stadt, die fo mancherlei Unglüdsfälle damals erfahren, 
auch in einem Brande großen Schaden gelitten hatte, bewies 
durch ihren Gefandten ein bemundernsmwürdiges Vertrauen auf 
Gottes Allmadıt, weil fie fo wenig durch ihre Kräfte, als wegen 
der Entlegenheit durch die evangelifchen Stände geſchuͤtzt werden 
konnte. Zur Zeit des Sacramentitreites fchrieb Luther im Jahre 
1526 an die fämmtlichen Chriften zu Reutlingen (Tom. II. 
At. Fol. 332) und warnete fie für Srrthbümer. Seine Ermah: . 
nung war nicht vergebens. Reutlingen nahm am Sten Januar ° 
1530 die 17 Artikel auf dem Gonvent zu Nürnberg an, fchidte 
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ben zu den ſchwabacher Artikeln, und zu Augsburg nahm der 
Burgermeifter Joſua Weiß im Namen der Stadt aufrichtigen 
Antheil an dem mas vorfiel, unterfchrieb auch die Confeffion, 
wie fchon gefagt iſt. AS er am 9ten Julius auf des Kaiferd 
Befehl anzeigen follte, welches Glaubens er, fey, bezog ſich Weiß, 
wie die Stadt Nürnberg, auf die augsburgifche Gonfeffion, und 
erklärte, Neutlingen koͤnne den fpeierifchen Abfchied nicht anneh: 
men. Dieſes unerfchrodene Befenntnig verurfachte ihm fo vielen 
Verdruß zu Augsburg, daß er nicht mit in den Reichsrath der 
evangelifchen Stände kommen durfte. Vergl. Cyprians Hiftorie 
der augsburgifhen Confeffion, ©. 204 und die Beylagen, ©. 55. 


Widemann (Friedrich). ’ 


Mar auf dem Neichötage zu Augsburg, Gefandter von 
Osnabruͤck und Paderborn. ” 


Wimpina (Conrad). | 


Hieß eigentlich Koch und führte den Namen Wimpina von 
Wimpfen, dem Geburtorte feines Vaters, er felbft Fam im Städt: 
chen Buchen am Ddenwalde gegen 1464 auf die Welt, Welche 
Schulen er befuchte, ift unbefannt, aber fo viel ift gewiß, Daß er 
im Sahre 1479 die Univerfität Leipzig bezog, 1481 Baccalaureus 
Philosophiae und 1484 Magifter wurde; darauf mit großem 
Beyfall Gollegia las, fleißig Ddifputirte und fowohl die huma- 
niora ald die Philofophie und befonders die Logik lehrte. 
Sm Jahre 1491 erhielt er eine ordentliche Profeffur ber 
- Philofophie und im folgenden Fahre warb er Gollegiat 
im großen Fürftencollegio, in der Folge einmal Decanus, drey— 
mal Procancellarius, zweymal Präapofitus des genannten Col: 
legit und 1494 Rector Magnificus. Seit 1492 war er Baccas 
laureus der Theologie, darauf Picentiat, und als er im Sahre 
1503 bey dem. Einzug des päpftlichen Legaten und Garbdinal3 
von Gurck in Leipzig eine fchöne Anrede hielt, empfing er dafür 
aus deſſen Händen in Gegenwart aller Profefforen, die theologifche 
Doctorwuͤrde. Der Biſchof Tilo zu Merfeburg machte ihn 1503 . 
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freymillig zu feinem Vieekanzler bey der Univerfität Leipzig und 
der Burggraf Hartmann zu Kirchberg, ein Domherr in Maynz, 
zu feinem Kaplan. Der Zulauf, den er in feinen Collegiis batte, 
zog ihm vielen Neid bey den andern Profefforen zu, unter welchen 
Mart. Polih Mellerftadt, ein beflerer Humanift als Wimpina 
und dabey ein alter angefehener Mann, dem es wehe that, daß 


er von einem weit Juͤngern angegriffen ward, fich aber nicht fo- 


gut wie Wimpina erklären fonnte, auch in vielen Dingen der 
Wahrheit nicht fo nahe fam, der heftigfte Gegner war. Bald 
darauf befam er einen Streit mit Johann Sylvio wegen de3 
Dienjtes der heiligen Anna in Meiffen, in welchen zulegt auch 
Luther verwicelt wurde. Bey Churfürft Friedrih dem MWeifen 
ftand er in folhen Gnaden, daß er 1502 mit Mellerftabt 
und Staupiß. die Univerfität Wittenberg einrichten mußte (Chy- 
traei Chron. Saxon, ©. 129), und 1506 ward er ausdrüdtich 
nach Frankfurt an der Oder berufen, die neue Univerfität eins 


richten zu helfen, und zum erftien Rector Magnificus ernannt. 


Unter feinem Präfidio erhielt der Ablaßfrämer Tetzel 1518 
die, theologifhe Doctorwürde, da diefer aber nicht gelehrt 
genug war, auf die Theſes, welche Luther gegen ihn gefchrieben 
und angefhlagen hatte, zu antworten, fo übernahm Wimpina, als 
ein alter geübter päpftlicher Theologe, diefe Arbeit, fchrieb 
Antithefes ‘gegen Lutheri Theſes und vertheidigte fie auch. Die 
Studenten in Wittenberg verbrannten Ddiefe Antithefes ohne 
Luthers Beiftimmung, wie man ed vorher zu Frankfurt mit 
Lutheri Sägen gemacht hatte; es ift daher fehr wahrfcheinlich, 
dag Wimpina dadurch fo fehr Über Luthern aufgebracht wurde, 
und Churfürft Soahim der Erfte auch ein großer Feind von ihm 
und der evangelifchen Lehre gewefen if. Der GChurfürft nahm 
ihn mit zur Kaiferwahl nah Coͤln und 1530 auf dem Reichstag 
nah Augsburg, auf deflen Befehl fchrieb er den kurzen und 
riftlichen Unterricht wider die Befänntnüß Dr. Mart. Luthers 
in 17 Artikeln, mit Zuziehung Johann Menfings, Wolffgang, 
Rebdorfs und Ruperts Elgersma. Er fuchte in diefer Genfur. 
feinem Fürften die Proteftanten noch verhaßter zu machen, und 
fiellte ihm darinnen vor, biefe 17 Artifel wären lange noch nicht 
alle, welche Luther vorgetragen und bis an feinen Tod zu ver: 
theidigen verfichert hätte,“ fondern noch hundert andere Feßerifche 
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und aufruͤhreriſche faͤnden ſich in ſeinen Schriften. Nachdem die 
Gonfeffion verleſen war, wurde ihm, nebſt Eck und Cochlaͤus die 
MWiderlegung derfelben aufgetragen, fo wie er mit ihnen Die 
Religionsftreitigkeiten folte beylegen helfen. Im erften Golloquio 
führte zwar Ed vorzüglich das Wort, Wimpina aber fuchte immer 
Die Proteftanten zu einem betrüglichen Vergleich zu bewegen. 
Als er wieder nad Frankfurt zurüdgieng, fand er die Univerfität 
in einem fehr fchledhten Zuſtande. Dieß veranlaßte ihn nad 
Mormd zu ziehen, wo er fehon im Sahre 1531, nach andern im 
Kloſter Amorbach den 17ten May 1531, ſtarb. Man hatte ihm 
wegen feiner vielen Kenntniffe den Namen eines Polyhiſtors 
gegeben, allein wa3 er gegen Luther fchrieb, machte nirgends 
Eindrud. Seine Streitigkeiten mit Mellerftadt, Syloius und 
Luther findet man in Loͤſchers Neformationsacten Tom. I. 86, 
II. 576. umftändlich erzählt. Vergl. Unſch. Nachrichten 1716. 
pag. 378. Cyprians Hist. Tenzel I. 278. Conr. Wimpina 
commentar. Poeticus de Alberti Animosi Saxonum Ducis ° 
expeditionibus bellicis, Luci publicae ex Biblioth. Anna- 
bergensi restituit Christian Gotthold Wilisch, qui Con- 
radi Wimpinae vitam praemisit. Altenb. 1725. 8. Sein 
Bildniß ftchet in der Sammlung von alten und neuen theologis 
fhen Sachen 1733, Ater Beytrag. Auch in der Geidelifchen 
Sammlung der. Iconum illustrium Marchitarum und auf 
feinem Leichenfteine Go wie in Becmanns . notit. acad. 
Francof. pag. 47. Ä 
Er fchrieb: 


I. Dogmatica. 


1. De ortu, progressu et! fructu S. Theol. Lib. I. 

2. Pallilogia de fastigio Theol. Lib. III. 

8. De nobilitate Christi, Lib. III. 

&. De laudibus Christi Pauegyrici, Lib. V. 

6. Super Sentent. Lib. IV. volumen grande. 

6. De Fato, opus insigne et praeclarum. 

7. De explanatione initii Evangelii secundum RER 
Lib. I. 

8, De explanatione Symboli. ADAmnBlANn Lib. I. 

9. De providentia, Lib. III, - 
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10. De praedestinatione, Lib. III. 
11. De Fato, Lib. IH. 

12. De bona Fortuna, Lib. IL, 
13. Eucharistiae Memorabilia. 


14. Glaubensſpiegel, 1666. 12. Sie fichen alle im Farrag. 
Miscellaneorum, Coeln 1531. Fol. 


II. Polemica. 


15. Errologium, i. e. Tractatus de erroribus philoso- 
phorum in fide christiana Aristotelis, Commentatoris 
Avicennae et Alkindi, cum confutatione eorundem, 
1493. 4. 

16. Sectarum, Errorum, Hallucinationum et Schisma- 
tum ab origine ferme Christianae ecclesiae ad haec 
usque nostra tempora consisioris Anacephaleos eos 
una cum aliquantis Pigardicarum, WVigleficarum et 
Lutheranarum haeresium librorum partes tres, Franc, 
1528. Fol. 

17. Apologeticus in S. Theol, Defensionem, Lib, I. 1504. 
gegen Mellerftadt. 

18. Apologia secunda contra obtrectationem Theologiae. 

19. Apologia tertia ad Mellerstadinas offensiones et 
denigrationes 5. Theologiae, Lib. I. 1505. 

20. Apologia quarta contra Leconismum Mellerstad, pro 
defensivne S. Theologiae, Lib. I. 

21. Apologia quinta pro repressione errorum Mellerst. 

92. Cribratio in tergiversationes Mart. Mellerst, 

23. De S. Annae trinubio et trium filiarum ejus asser- 
tione, Lib. III, 


III. Philosophica. | 
24. Editio Proprietatum Logicalium in commentatione 
non vulgari, Lib. IV. 
25. De eo, an animati coeli possint dici, Lib. II: 
26. De nobilitate corporum coelest. Lib. VI. 


87. De signis et insomniis eorumque interpretationibus, 
Lib. HI. 


28. De hypoerysi, superstitione et divinatione, Lab; III. 
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29. De sex sophorum erramentis eorumque, confutati- 
- onibus, Lib. II. 

30.. Opus quotlibeticae disputationis mirum et varium. 
Sie fiehen alle in Farrag. Miscellaneorum. 


IV. Oratoria. 


31. Praecepta coaugmentandi Rhetorice orationes, L. 1 
32. Orat. habita in Aula Doctorali studii Lipzeensis 
« Pro receptis insignibus a Legato. 

33. Orationes in exceptionem Reverend. Legati Cardi- 
nalis Gurcensis duae i500. | 

34. Oratio congratulatoria pro Reverend. Cardinali 
Brixensi. 

35. Orat. in primitiis illustr, Prinocipis et Archiep, Mag- 
deb. Dom. Alberti, Marchionis Brandenb. habita Ber- 
linii, in aede D. Mariae, 1513. Domin. p. Pascha. 

36. Orat. invocatoria in missa Quodlibeti Lipsensis 
1497. 

37. In electione rectoris academ, Lipsensis, 

988. In statutorum lectione, 

89. In erundem lectione. 

40.. In Commentationem 5, Theologiae. 

41. In gratiam Cardinal, Melchioris hab. 1503 in aede 
D. Thomae. 

42. Universalis studii Francofurdani ad Oderam Invul- 
gatio, 1506, den 26oſten Februar. 

h3. Ad Francof. Academiam in Die Pentecostes, 1514. 

a4, Ad eandem Cotbusiam translatam ob inclementio. 
rem aerem et pestiferum. 

45. Ad Clerum in studio Francofurdiano, 1529. 

16. Ad academ, Francof. in assumtione B, Virginis, 

47. In Hartusianos, Francof. 

48, In acad. Francof. in Paschate, 

49.‘ Pro auspiciis Disp, Quotlibeticae, 1510. 


V. Poetica. 


50. Bellorum illustriumque Actorum Alberti Ducis 
Saxoniae Epitome, Carminum Lib, III, 
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61. Epitaphia ejusdem, 


® * 


62. De universitate et ‚civitate Lipsensi carminum libri 
duo. 

63. Illustrissimi famaque super aethera noti Principis 
et Domini Alberti Sax. ducis etc. bellorum illustrium- 
que actorum Epitoma, ji. e, breviuscula commentatio, 
Altenburg 1725, 8. Beſtehet aus 1881 Verſen, in 3 Bücher 
getheilt. | 


Neue Verlagswerke 


der 


Helwingſchen Hof: Buchhandlung 


in Hannover. 








Schlegel, J. K. F., Kirchengeſchichte von Norddeutſchland, 
von Einführung des Chriſtenthums bis zur Reformation, mit 
befonderem Hinblid auf die Hannoverfhen Staaten, und 
Reformationd: Gefchichte der Hannoverfhen Staaten, von 
ihren erften Beginnen bis zum Abfchluß des weftphälifchen 
Friedens, mit Hinblid auf den Gang der Reformation im 

- Allgemeinen. gr. 8 2 Theile Erfter Theil (fertig) im 
‚zweiten Subfcriptionspreis 1 Rthlr. 21 Ggr. 

Markholt, Waldrih, Lebrecht, noch ein Büchlein von der Liebe, 
oder Anfichten von der Kirche. 8. 16 Gar. 

Matthäi, 3. A. L., „ſuchet in der Schrift‘, oder Anleitung, 
die Bibelfprüche Über die chriſtliche Glaubens- und Sittens 
Lehre, welche im Hannoverfhen Catechismus enthalten find, 
richtig zu verftieben und auf das Leben anzuwenden. Für 
Gonfirmanden. gr. 8. (141, Bog.) 12 Ggr. Mit einem 
Zitellupfer von Ramberg, 16 Ggr. 

Dies Zitelfupfer auf groß Quart, Chriftus ald Kind im Tempel, 
die heiligen Schriften erflärend, zu ‚Simmerverzierungen, 12 Ggr. 

Mittheilungen von Prediger: Bereinen im Hannoverfchen. 8. 
1fte8 und 2tes Heft, jedes 8 Ger. 

Weßberg, H. E., über dad Gebet und beffen zwangmäßigen 
Gebrauch in Landfchulen, nebft Beifpielen von Schulgebeten. 
8. 16 Ger. 

Epistolarum obscurorum virorum ad Dom. M. Ortuinum 
Gratium Vol. duo, ex tam multis libris conglutinata, 
quod unus pinguis Cocus per decem annos oves, boves, 
sues, grues, passeres, anseres, eic. coquere, vel aliquis 
fumosus calefactor centum magna hypocausta per 
viginti annos ab eis calefacere posset. Accesserunt 
huic editioni epist. Mag. Benedicti Passavantii ad 
D. Petrum Lysetum et la Complainte- de Messire 
Pierre Lyset sur le Trepas de son Feu nez, ad fidem 


‚edit. Londin. (MDCCX) restituta et praefatione a H. 
W. Rotermundo, past. metrop. Brem. Dre. Th. et Ph. 
nec non illustratione historica circa originem earum 
autorumque aucta, edit. noviss. 8 maj, 1827. Beide 
Theile 1 Rthlr. 6 Ggr. 

Reineke, G. F. C., de constanti et aequabili Jesu Christi 
indole et ingenio, seu commentatio de Evangelio 
Johannis cum tribus reliquis Evangeliis conciliate, 
8 maj. geh. 9 Ggr. 

Schilleri, F., Campana, latine reddita metro archetypi 
adjecti, a D. P, Heine, ed. sec. Carta Script. 16. 
geh. 6 Ggr. 

Bürgeri, C. A., Eleonora, latine reddita metro archetypi, 
a D. P. Heine, ed. sec. 16. geh. 3 Ggr. 

Geise, de merito quod sibi parochus comparare potest 
circa scholas curae suae demandatas. 8 maj. geh. 5 Ggr. 

Luther, Dr. Martin, ernfte Eräftige Worte über Ehe und 
eheliche Verhältnifie, vom Dr. Froböfe. gr. 8. 15 Ggr. 

Luther fpricht hier, fo wie er bei feinem ftreng gerechten Charakter 

. über den fo wichtigen Gegenfland der Ehe, im Einklang mit ben 

‚ heiligen Büchern dachte, ohne die fchuldige, mit Gutmüthigkeit ausge: 
ſprochene Rückſi ht für das ſchwächere Geſchlecht aus den Augen zu 
ſetzen. 


Dyckhoff, A. E., Grabſchriften und Winke, in zwei Abthei⸗ 
lungen und einem Nachtrag, nebſt Lehr- und Erbauungs⸗ 
Liedern. (15 Bog.) 8. 12 Ggr. 

Die Schrift kann zugleich als Frofle und et empfohlen 

‚ werben. 


Schläger, 3 ©. F., der chriſtliche Berg= und Hüttenmann; 
oder ein Erbauungsbud) in Predigten, Morgen:, Abend: 
und Feftgebeten u. f. w. für die Berg- und Hüttenleute; 
nebft einem erklärenden Verzeichniffe der gebrauchten berg: 
männifchen Kunftausprüde. gr. 8. (10 Bog.) 1827. 12 Ggr. 

Merz, I F., Trauerrede auf Franz Egon, Freiherrn von 
Fürftenberg, Bürftbifchof zu Hildesheim und Paderborn, 
gehalten in der katholiſchen Pfarrkiche zu Hannover am 
26. Auguft 18%. gr 8. geb. 4 Gar. 

Niechelmann, J. H. &, Melodien in Ziffern zum Hannoverfchen 
und Luͤneburgſchen Kirchengeſangbuche, nah dem Büttner: 


ſchen Choralbuche für Volksſchulen, mit Anweifung, zweite 
vermehrte Auflage. 8. ungeb. 4 Ggr. geh. 5 Ggr. 

Die erfte vom Autor vor drei Jahren gemachte Auflage wurbe 
mit Beifall aufgenommen und vergriffen, die zweite darf um fo mehr 
eine gute Aufnahme erivarten, als'folche fehr vermehrt, fchön und 
deutlich Intbographirt, ganz fehlerfrey, und nad) dem Urtheil erfahrener 
Kenner richtig und volllommen braudbar ift. 


Meyer, A. L., neues vollftändiges (Hannoverfches) Kochbuch. 
gr. 8. 2 Theile. 1 Rthlr. 18 Ggr. 

Gemeinnüsige Nachrichten und Berechnungen für die Bewohner 
des Königreichs Hannover, zum Beften des Inſtituts für 
arme Augenfranke; enthaltend :' Landerei und Handesmaaße, 
Gewichte, Münzen, Zahl und Menge, Mehlabgang beim 
Kornmahlen, über Papier, Garn, : Leinwand, Pelz= und 
Lederhandel, Zindtabellen, Ein» und Berkaufötabellen von 
1 Groſchen an, pr. Stüd, Pfund u. f. w. bis 100, Die 
am nothwendigjten zu wiffen nöthigen Gefeße; geographifche, 
gefhichtlihe und andere Notizen. gr. 8. geh. 3 Ggr. 

Moft, Dr., Noth= und Huͤlfsbuͤchlein für den Bürger und 
Landmann, oder kurze Anweifung zur Erfenntniß, Verhütung 
und Heilung aller Arten von Vergiftungen, des Scheintodeg 
durch Erhangen, Erfliden, Ertrinten, Erfrieren, zur Behand: 
lung der durch Blitz Getroffenenz; auch Angabe, wie man 
fich bei anftedenden und hitzigen Krankheiten, beim Biß von 
tollen Hunden, beim Reifen in großer Kälte, bei lebens— 
gefährlichen Verblutungen zu verhalten hat, zweite vermehrte 
Auflage. 8. geh. 6 Ggr., herabgefegt zu 4 Ggr. 

Scheer, religiöfe Gefänge, gefammelt für Schulen, mit 
Regiſter. & 6 Ger | 

Stolze, H. W., Gefangübungsftüde zum Gebrauch beim erften 
Gefangunterriht ſtufenweis durch alle Intervalle, ein: zwei⸗ 
und mehrſtimmig und zwoͤlf der ——— Choralmelodien 
zweiſtimmig fuͤr Discant-Stimmen. Op. 2. geh. 18 Ggr. 

Stolze, H. W., hundert und ſechszig ein-, zwei-, drei- und 
vierſtimmige Geſaͤnge fuͤr Sopran, Alt, Tenor und Baß, 
mit Pianoforte= Begleitung, zum Gebrauch für Schulen, 
Gefangvereine und. für den häuslichen Kreis, mit Xerten 
aus den Liedern für Volföfchulen, vom Dr. Hoppenftedt, 
Confiftorialtath und General:Superintendent. Op. 9. Samm: 


fung der Gefangftüde, Op. &. After Theil, enthaltend funfig 

einftimmige Gefänge, 12 Ggr. 

Zweiter Theil: zwei und vierzig zweiftimmige, vierzehn 
dreiftimmige und act vierfiimmige Gefänge für Sorry, 
und Alt. 12 Ggr. 

Dritter Theil: fieben und dreißig einfimmige Gefänge für 
Sopran, Alt, Tenor und Baß, und neun vierflimmige 
für Zenor und Bag. 21 Ger. 

Alle drei Theile zufammen 1 Rthlr. 

Zinstabellen zu 3, 4 und 5 Procent, auf Capitalien von 
1 Mariengrofhen bi 100 Thaler, dur alle Thaler und 
Groſchen, zum Gebrauh der Rechnungsführer, vornemlich 
bei Kirchen, Gapellen und Armenanftalten, vom weiland 
Eonfiftorials Secretait Schäbtler. geh. 8 Gar. 

Lemcke, ©. ®., Forftinfpector, über ben Lerchenbaum. 1829, 

8. geh. 9 Gar. 

Grufius, G. Ch. und Kirchhof, Dr. Fr. Chr. .ſyſtematiſch⸗ 
praktiſche Anleitung zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen in 
das Franzoͤſiſche; eine Sammlung zweckmaͤßiger und durch 
ihren Inhalt belehrender Aufgaben, zum Gebrauch bei jeder 
Grammatik, auch zunaͤchſt zur Anwendung der Paragraphen 
von Kirchhofs franzoͤſiſcher Sprachlehre. 8. 1828. (11 Bog.) 
Erſter Curſus, Formenlehre, 10 Ggr. Zweiter Curſus unter 

der Preſſe. 

Stahl, Dr., Entwurf eines naturgemaͤßen Verfahrens, Krank— 
heiten zu (Auch als Belehrung fuͤr jeden Layen 
faßlich.) gr. 8. After Theil 2 Rthlr. 

Dumenil, Dr. A., chemische Forschungen im Gebiete der 
anorganischen Natur, über 50 Analysen enthaltend, 
gr. 8. (26%, Bogen.) 2 Rthlr. 6 Ger, herabgesetzt zu 
1 Rthlr. 6 Ggr. 

Ein dem angehenden Apotheker und Chemiften unentbehrliches 

- Wert, auch Mineralogen und Raturliebhabern wichtig. Die meiften 
Analyſen behandeln Foſſilien und Quellen, die noch bislang in biefer 
Hinſicht unbelannt waren. — | 


— — 





v * 
en — 
. - r 
„ ‘ 
D a — u 
.) 
ir 
u . 
“ 
” 
F « 
- . 
5 
x [4 
v 
‘ 
‘a Ai 
+ 
. 
“ 
‘ 
“ 
* 
J 3 
* 
3— — 
4 
** 
* 
” 
. 
* 
* 
Li 
. 


Diäitized by Google 











ROTERMUND, Heinrich W 
Geschichte des auf 
dem Reichstage 











